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26 
Dasdrevund zmonsigfe Kapitel. | | 
Dieeilfte Claſſe. 


Gewaͤchſe mit zwölf bis neunzehn Staub 
— gefaͤßen — 








Erſte Ordnung. 
Mit Einem Stempel, 
A) Mi t3 witterblüten 


| Dier hundert‘ = fee und swanzigfie 


9, BEE rc 6). no Blume | 
ie Blumendede ift viermal gezaͤhnt; ber Blu-Sträuder 

menblätter find vier oder mehrere; "4 bis ı2 Staüb- 
beutel figen auf fehr Furzen und ungleicdhen Staub» 
fäden; ein Saamen, welcher fehr lang, an der Wur» 


zel fleiſchig und einwaͤrts gekehrt if. 9 Arten. 


1. Der MWangle- Wurzelbaum c), — mit 
fig en Blättern und pfriemenartig - Feilförni« · 
— chten. — Man triffe ihn in Afien, Afrika 
* — häufig am den Ufern des Meeres und anderer 
Gewaͤſſer an. Seine Wurzeln fleigen aus der Erde Ber ⸗ 
‚vor, und erfirecken ſich oft ſo weit in einen Fluß hinein, daß. 
fie, wo das Bette fhmal iſt, natürliche, von Wurzeln zus 
fammengeflochtene Brücken bilden, über welche man Au 


4) Dodecandria. » Rhizophora, | 
ec) Kh. Mangle. Lin. 


Vechſteins kurzgef. N. 8.11.35.2. Abth. D 2 


696 Sarcinie 
Flußbaſſiren kann. Dieſer Baum hat mit dem folgenden 
die-fonderbate Eigenſchaft, daß feine Aeſte ſich zit Erde Hers 
abfenten, Wurzel fhlagen und einen meuen Stamm bilden, 
- fo daß oft ein einziger Baum der, Stammpater eines gan- 
zen Walded wird. Ein ſolcher Wald wird dadurch fo Dicht, 
daß er für den Wanderer ganz undurchdringbar (ft. Solche 
Waͤhjder machen auch dadurch noch den Aufenthalt fuͤr die 
Menſchen laͤſtig und gefahrlich, daß ſich eine Menge gifti= 
ger Schnaken in denſelben befinden. Vorzuͤglich nutzbat 
wird dieſer Baum dadurch, daß ſich an die ins Woaſſer laus 
fenden Wurzeln die Auſtern Hängen und Fraͤchte und 
Rinde ſtum Gerben tuͤchtig ſind. — | | 
2..Der Eable Wurzelbaum d) — mif eys 
tumd »lanzetfürmigen und glattrandigen Blaͤt⸗ 
tern und ber der Erde bloß hegende Wurzeln. 
— Dadurch, daß feine Wurzeln über der Erde herausftes 
hen, macht er in Oſtindien Suͤmpfe und Moraͤſte zugängs 
lich. Sein rothes Holz iſt grün ein gutes Brennholzs 
‚ der Baum iſt im Waſſerbau vorzügficy nußbar umd die NRins 
ge dient nicht nur zum Gerben, fondern färbt auch ſchwarz. 
Die Indtaner brauchen and) die Frucht bey Mißwachs 
des Reiſes Sagou zu Bro © 7 
Vier hundert und fieben und zwanzigſte 
SE ge ‚ Gattung. gr 


1 


ra. ‚ Bereinie a). ED, eg 
Die Blumendecke iſt vlerblärteig;und. unten; 
Blumenblaͤtter find vier; Staubfäden 16; ‚bie 
Beere iſt einſaamig, gekruͤmmt und mit einer helm⸗ 
foͤrmigen Narbe verfehen, 3 Arten. —— 
1 Die Celebiſche Garcinie PM — mit lan⸗ 

zetfoͤrmigen Blaͤttern und dreybluͤtigen Blu⸗ 
menſtielen. — In Oſtindeen. Die Fruͤchte ſind por 

. meranzenartig, bitter, haben aber reif ein erfrifchendes, fü- 
hes Fleiſch. Das Holz dieſes Baums wird in die Erde 
gegraben nag) einigen Jahren ſteinhatt. —J— 
oe 2. Die 


4) Rh, ggminorhiza, L. _.: e) Gareinia, 
56. celebica: L. ) hin 


— 


* 
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2. Die gemeine Barcinie, (Mangoftanbaum)g) 
— mit eyrunden Blättern und einblütigen Blu⸗ 
“ menftielern: — In Java, auf den Moluckiſchen und di- 
“rigen Ameritanifchen Inſeln. Die Früchte diefes Baums, 
der auch bey ung in Gewähshäufern fortkoͤmmt, gleichen 
den Domeranzen, haben einen auten Geruch. und voxttefli- 
hen Geſchmack. Die Rinde wird von den Chinefern zur 
Gründung und Bereftigung der ſchwarzen Barbe gebraucht. 
Vier hundert und acht und zwaͤnzigſte 

j ‚Gattung. * * . 

— Canelle 4). — — 
Die Blumendecke iſt dreylappig; Blumen⸗ 
blaͤtter find 5 ; Staubbeutel 16, denen krugfoͤrmigen 
Honigbehaͤltniſſe angewachſen ſind; die Beere dreyfaͤ⸗ 
cherlg; der Saame doppelt und glaͤnzend. 1 Art. 
rn. Die Zimmt » Conelle (weiße Winterwin⸗ 
d)i) — Die Blätter find glatt, länglih und 
ſtumpf und die Bluntentrauben befinden fidy am 
"Ende. — In Jamaika and auf andern Infeln des weſt⸗ 
Jihen Indiens. Die Rinde diefes Baums tft in den Apo⸗ 
thelen unter dem. Namen weißer Zimmer befanmt. 


Vier Hundert, und neun und zwanzigſte 
Gattung. 7 —— 
| Haſelwurz «J. — und — 

Die glockenfoͤrmige Blumendecke iſt drey bis Pflani 
vierſpaltig, mit gebogenen Zaͤhnen, und ſitzt auf den 

Fruchtknoten; die Blumenkrone fehlt; die Saa⸗ 

menkapſel iſt lederartig, bekraͤnzt, fechsfächerig und 

ſchaalenlos. 4 Arten. 
*1. Die Zuropäifche Haſelwurz /) — mit 
2 nierenfoͤrmigen ſtumpfen Blaͤttern, die immer 


bey einander ſtehen. In Haiuen nen . 
. nudg 


2 | 
g) G.Mangostana.L. b) Canella. i) C. alba. L. 
k) Asarum, 4) A. europaeum, L. & . Cabatet. 


— 


6% 


ER - | Portulak. Blutkraut. 


Vvaubwalbungen. Bluͤht im März und April mit einer 

rothbraunen glockenfoͤrmigen Blüte, die einen beräubenuen 
BGexuch bat. Die gemeinen Leute purgiren fi mit Blat⸗ 
tern und Wurzeln, fchaden fich aber durch den unvorfichris 
‚gen. Gebrauch. Lestere ift offteinell, und wird 'befonders 
won Wiehärzien beym Nindvieh und Schafen gegen bie: 
Faͤulniß und bey Pferden gegen die Würmer gebraucht. - 


Bier hundert und’ dreufligfte Gattung, 
Dortulat m). - 
Die Bluenkrone iſt fuͤnfblaͤttrig; die Blu—⸗ 
mendecke zweytheilig; die Saamenkapſel einfaͤche⸗ 
rig, umſchnitten d. h. mit einem Deckel verſehen, wo 
"fie in die Queere aufſpringt oder. dreyſchaalig und viel⸗ 
ſaamig. 12 Arten. 
i. Der Rohlportulak( Gartenportulak) n)— 


| mit Beilfdrmigen Blättern undfiiellofen Blumen. 


Es if iehn in unfern Gemüßgärten nit ungewöhnliches . 
dickblaͤttriges Salat und Gemuͤßkraut, das eigentlich aus 
Amerika ſtammt, aber auch an Mauern und auf Aeckern bey 

uns verwildert angetroffen wird. Die gelben. Blüten ers 
ſcheinen. im Julius und Auguſt. 


ing ——— und ein und dreyßigſte 


Gattung. 
Blutkraut 0). A 
Die RR arten Blumendecke if fehs- big 
gdwoͤlfmal gezähne, mit wechfelsweifen Eleinern Zahn. 
. en; die 6 Blumenbläfter find der Blumendecke 


einverleibt; bie länglihe Saamenfapfel ift ı bie 2 


faͤcherig und viels ſaamig. IR Arten. 
"7, Das braune Blutkraut Purpursöel. 


drich) p). Die Blätter find — —— 


geherzt lanzetiörmig und die Blume in eine Ach- 
te derwachfen und swölfmännig. In ganz Euros 
pa an den Ufern der Teiche und Fiäffe, auch auf fumpflaen 


Miefen. 
m) Portulaca. #) P. oleracea. L, 0) Lythrum., 
7) L. Salicaris. L. ßß3 Sali icair. ‚ 5 


s 


Waſſerhorn. 689 
Wieſen. Es waͤchſt bis 6 Fuß hoch und hat eine ſchoͤne 
purpurrothe Bluͤte, die im Julius nnd Auguſt erſcheint. 
Mo fie fetten iſt, Hält man dieſe Pflanze auch als Zierblume 
in Gärten. Man rechnet fie mit unter die Gaͤtberpflanzen 
und jung. frifit fie auch das Vieh gern. 
22. Das Iſopblaͤttrige Blutkraut z>— mit 
wechſelsweiſen gleichbreiten Blättern und ſechs⸗ 
männıgen Blumen. An feuchten und uͤberſchwemm⸗ 
ten Orten in den meiften Gegenden Deutfchlande. Die 2 
bis 3 Aftigen Stängel, welche die Wurzek treibt, werden. ohn⸗ 
gefähr einen Fuß hoch, und tragen tm Junius einzelne heil 
puspureothe Blumen an der Seite der Stängel... 

+ 3.: Das Thymianblättrige Blutkraut u) ⸗ 
mit wechſelsweisſtehenden gleichbreiten Blättern 
und vierbläftrigen Blumen: Sn einigen Gegen- 
den Deutichlands auf feuchten und uͤber chwemmten Wiefen. 
Es iſt Nr. 2. ſehr ähnlich, nur kleiner. Die Blütezeit iſt 
der Auguſt. 

+ 4. Das ruthenfoͤrmige Blutkrautu) — mit 
gegenuͤberſtehenden lanzetformigen Blaͤttern, 
ruthenfoͤrmiger Rispe, und zu dreyſtehenden, 
smölfmännigen Blumen. An feuchten. Orten. 
Bluͤht im Julius. 5. | 


PB) Mie halb getrennten Geſchlechtern 


Vier hundert und zwey und dreyßigſte 
u Gattung. a 
Waſſerhorn r) | | 
Die Blumendede it vielmal gecheile; die Kror 
ne fehle; Staubfäden find ı6 bis 20; die weib⸗ 
liche Blüte ift wie die männliche und hat eine eyrun» 
de einfächerige Nuß zur —— 2 Arten. 


| y 3. = 
9) L.. Hyssopifolium. L. $;. Salicair à feuilles 
d’Hyssope. | g — 
2) L. thymifolia. L. '»)Lvirgatum.L, _ 


r) Ceratophyllum, 


Fe 


6 Dbermenmige . | 
g, Das verſenkte Waſſerhorn ) — mif 


zweytheiligen in vier Zinken getheilten Blättern 


und dreyſtachlichen Fruͤchten In den fehenden 
Waſſern. Bluͤht im Junius und Julius. 


*2. Das niedergetauchte Waſſerhorn) ⸗ 


mit gweytheiligen, in acht Zinken getheilten 


Blättern und ſtachelloſen Früchten. Ebenſalis 


ig flehenden Waſſern, Zeichen und Gräben. Man bat. 


es fonft für eine Varietaͤt des vorhergehenden gehalten. 


Zweyte Ordnung. 
Mit zwey -Stempeln. 
A) Mie Zwitterbluͤten. 


— Vier hundert und drey und dreyßigſte 
Gattung. | 


& j af u 9. 
* Ay Odermennig w). 


Pranzen. Dlie Blumendecke iſt fünfmal getheilt, oben mie 


einem Nebenfelh; der Blumenblätter "find 5; 
die 2 Saamen liegen im Grunde der Blumendede, 

5 Arten. | * 
Der gemeine Odermennig x) — mit ges 
fiederten Staͤngelblaͤttern, deren aͤußerſtes, eins 
eelnes Blaͤttchen geſtielt iſt, und mit borfigen 
Fruͤchten. In Europa in Hainen, in bergigen Gegens 


den, an Rainen, Hecken und Wegen. Bluͤht vom Ju⸗ 
lius bis September gelb. Das Kraut kann in Apotheken 


entb hrt, aber im Nothfall zum Gerben gebraucht werden. 
t.2. Der unaͤchte Odermennig y) — mit zu 


RT? SU Ä dr 
9 C. demersum, L. 2) C. submersum. * 
w) Agrimonia. x) A, Eupatoria. L. $;. Agre- 
: moıne, R Sn Fe: 
3) A. Agrimonioides, | 


— 
— 


: SHornbaum‘, " 691: 
drey ſtehenden Stängelblättern, mehrentheils 


je männigen Beinen und glatten Früchten, - 
Auf waldigen Gebirgen. Bluͤht im Mai. 


| ‚B) Mit halbgetrennten Gefchlechtern. . 
Bier hundert und vier und dreyßigſte 


- Gattung. | 
Hornbaum (Hambuche) 2). Bäume 
An der männlichen Blüte iſt die Blumendeksiiuhe 


fe einblärtrig, und mit ‚einer gebrämten Schuppe 
verfehen (dachziegelförmige Koͤtzchen); die Blumen 
Prone fehlt und der Staubfäden find 18 bis 20. 
An ver weiblichen ift Kelch und Blumenfrone 
@nerley, von den 2 Fruchtknoten aber hat jeder 2 
Griffel; die Nuß ift eyrund. 5 Arten 
* 1. Der gemeine Aornbaum. Heinbuche, 
Weißbuche, Steinbuche). a) Die Schuppen der 
Zapfen ſind flach. Er waͤchſt uͤberall in Europa, nimmt 
mit allerhand Boden vorlieb, wird aber am hoͤchſten und ſtaͤrk⸗ 
ſten in einem kalten, lehmigen Erdreich. Gewoͤhnlich wird 
er 30 bis 40 Fuß hoch, dych Hat man ihn auch in eier 
Höhe von 60 bis 70 Fuß angetroffen. Die Rinde tft 
grau und glatt; der Stamm aber mehrentheils rippig und 
Höderig. . Die Blätter find eyrund zugeſpitzt, gezähnt, ge, 
kerbt und gefaltet. Sie bleiben gern den ganzen Winter 
über verdorrt an den Bäumen hängen. Wenn er im März | 
und April geblüht hat, fo fest er -traubenförmige Saamen 
büfhek an, welche harte Nuͤſſe mit einem dreyeckigen eßba⸗ 
ten Kern enthalten und im October reif werden. Zu dies 
fer Zeit wird er auch audgefäet, doch kann man biefe Baͤu⸗ 
me aud) durch Einleger fortpflanzen ; denn der Saame geht 
erft in anderthalb Jahren auf. Bis ins fechziafte Jahr 
. geben fie fehr gutes Schlagholz und werden überhaupt 2 
bis 300 Jahr alt. - Das weiße Holz dit dauerhaft und 
fehr feſt, vielleicht unfer fefteftes. Dein braudır eg das 
ber niche nur zum Verbrennen und Verkohlen, fondern vors 
Ya zuͤglich 


z) Carpinus. u) Car, Betulus. L. $;. Charme 


m 


692: Wäallnußbaum. : 


zuͤalich zu Nug-und Geſchirrholz, zu Schrauben, Preſſen, 
Blaihenzägen, Stempeln, Kammern tn die Mühlräder, 
Trillingen, Getrieben, Schlägeln, Rollen, Dreſchflegeln 
und ſonſt zu allerhand Tiſchler und Dredslerarbeit. Die 
Hecken werden vorzüglich ſchoͤn, dicht, Hoch, bleiben lange 
grün, und feiden das Befchnetden gern. Die innere Rinde 
färbt gelb. * — 
2. Der Hopfenhornbaum 5) — mit Zapfen, de⸗ 
ren Schuppen aufgeblafen find. In Nordamerika’ 
‘ und Italien. Er waͤchſt geſchwinder ald der erfte, und das 
- Holz tfibrauner,abereben fo zähe und dauerhaft als dasvon 
jenem, daher er auch Hey und angebaut zu werden verdient. 
3. Der Dirginifdye Hornbaum c) — mit lan 
zetförmigen, zugefpigten Blättern und ſehr lan - 
gen Zapfen. In Virginien. Er waͤchſt am geſchwin⸗ 
“ beiten und hat eben fo dauerhaftes Holz, wie die lübrigen 
Arten. Seine Höhe wird 2 Fuß, und die größern und 
Häufigern Blätter fallen im Winter ab. - 


- . Bier hundert und fünf und dreyßigfte 
Gattung. x 
ee Wallnußbaum d). J 
Die maͤnnlichen Blumen ſitzen in Kaͤtzchen mit ein⸗ 
blaͤttriger, ſchuppenfoͤrmiger Blumendecke; die Blu⸗ 
meenkrone iſt ſechsmal getheilt und hat 18 Staubfaͤden. 
Die weiblichen Blumen ſitzen in kleinen Buͤſcheln 
ohne Stiele beyſammen. Blumendecke und Blu⸗ 
menkrone ſind vierſpaltig und der ſich unter der 
Blume befindende Fruchtknoten hat zwey Staubwe⸗ 
ge. Die Steinfrucht beſteht aus einem gefurchten 
Kerne. 8 Arten. F | 
. *n. Der gemeine Wallnußbaum e) — mit 
eyrunden, glatten, fait gefägten und faft 2 
en 
‚D Car. Ostrya. L. cy C. orientalis. L. 
9) Juglans. e) Juglans regia. L. $. Noyer or- 
are. ‚ Vz Re 
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chen Blattchen. Ein Baum von 40 bis 60 dJuß Hohe 
und einer verhaͤltnißmaͤßigen Dicke, welches beydes er tw 
40 Jahren erreicht, Bis ind ſechzigſte gut bleibt, alsdann 
aber nah und nach abſtirbt. Beine großen gefiederten 
Blätter, wovon das Änferfte das größte ift, geben ihm 
ein ſchoͤnes Anfehen, machen aber auch, daß er in Gaͤrten 
und auf den Feldern viel Schatten macht, und daher vor- 
zůglich dahin muß gepflanzt werden, wo er tr diefer Hin⸗ 
ſicht weniger nachthetlig wird, wien der Pfalz an der Berg- 
Kraße. Die glatte Rinde ift weißgrau und das Holz aſch⸗ 
farben, im Alter gar ſchwaͤrzlich, ſchoͤn geflammt, gut zw. 
poliren, und die Wurzeln find vorzüglich maferig. — Er 
nimmt mit allerhand Boden vorlieb, und verabfheut im 
Orgentheil den allzufetten. Er ift bey uns in Thüringen 
noch gegen die Kälte empfindlich und nafle kalte Winter ma- 
chen, daß ererfrier. Doc hat man ihn in Europa jetzt 
fogar in Schweden. Bein eigentlihes Waterland iſt 
Perfien. Won da kam er zuerft nach Italien, und daher 
bat er auch no den Namen: Waͤlſcher Nußbaum 
feinen Urfprung. Wenn man ihn anpflanzen will, fo. thut 
man es gern mit den Nüffen, die man entweder im Herbſt 
oder beffer im Frühjahr mit’ der grünen Schaale, die den 
Mäufen zuwieder ift, in die Erde legt und zwar gern dahin, 
wo der Baum fliehen fol; denn wenn man die jungen 
Stämme aushebt und weiter verpflanzt, fo leidet die Pfahle 
Wurzel, und ſolche Baͤume bekommen niemals diejenige Dauer, 
welche diejenige erhatten, die underſetzt ſtehen bleiben. Wenn 
man die Nüfle im Herbſt legt, fo gehen fie batd im Früds - 
jahr auf; die aber im Frühjahr 3. ©. im März geſteckt 
werden, kommen erft im May oder Junius. Ihr ſchnelles 
Wachsthum erfordert Feuchtigkeit, daher man die jungen 
Stämmen fleißig gießen muf, wenn fie ſtark treiben fols 
Ion. Im Winter bededt man fie im erften und zweyten 
Sahre mir Laub und Stroh, und in den folgenden bis ins 10te 
verbindet man fie mit letzterm. Mon fängt erft im 4ten 
Jadre an fie auszuichneiden, weil fie den Schnitt nicht gut 
leiden können, und gern, wenn nafle Witterung eintritt, 
faufe Flecken bekommen. Im achten und zehnten Jahre tras 
. gen fie Früchte. 
Das Holz it eines unfter a Nutz⸗ und 
Vy J Wert⸗ 


Er 


598 Wallnußbaum. 
Werkhoͤlzer. Es dient zu feiner Drechsler - und Tiſchler⸗ 
arbeit. Die Nuͤſſe ift man nicht nur roh, fondern macht. 
‚ fie auch. ehe fie reif find, mit der grünen Schale als eine 
angenehme Magenftärtung ein. Das Oehl, das man aus 
Bemfelben prefit, dient nicht nur zur Speife, fondern aud) 
und vorzüglich zur Oehlmalerey. Die Nufkuchen, die nach 
dein Auspreffen übrig bleiben, koͤnnen mit dem Vieh, : wie 
Die Leintuchen, verfüttert werden. Die grünen Nußſchaa ⸗ 
Ien, Blätter und Wurzeln dienen zum Schwarz / und Braung 
färben. Auch fogar wenn man dem Pflaumenmuß ein ſchoͤt 
nes dunkles‘ Anfehen verfchaffen will, fo wirft man Nuf- 
fehaalen mit in den Keſſel. Die Rinde kann ebenfalls zum 
Schwarz - Braun- und Sraufärbengebraudt werden. Die 
- Erählingstnospen geben getrocknet an Speifen ein angeneds 
mes Gewürz In der Pfalz hat man bis jeßt in Deutfch- \ . 
laud von diefem Baume noch den größten Nutzen. Es giebt 
verfchtedene Varietaͤten: | ’ F 
1. Die Steinnüß. Sie iſt kleiner, dickſchaalig und 
bder Kern iſt ſchwer heraus zu gruͤbeln, daher fie auch Grü- 
belnuß genannt wird. Sie ſcheint die Stammutter zu 


— 


yn. 

2. Die Pferdenuf, mit großer Feucht, die aber wei 
nig Kern und Gefhmad hat. Zur 

3. Diedännfhaalige Nuß, miteiner bünnen, leicht 
gerbrechlichen Schaale und von vortrefflichen Geſchmack. 

4 Die zweymal tragende Nuß. - Sie trägt 
zweymal im Jahre Fruͤchte. 

2. Der weiße Wallnußbaum (Hickery · Nuß⸗ 
baum) —f) mit ſieben lanzetfoͤrmigen und ſaͤgen⸗ 
— Blaͤttchen, von welchen das un⸗ 
gleiche ſtiellos iſt Er waͤchſt in Nordamerika wild, 
und liebt einen trockenen, mit Sand gemiſchten, fruchtba⸗ 
ren Boden. Bey uns koͤmmt er ſehr gut fort und iſt nicht 
nur gr guten Holzes, fondern auch feiner Früchte wegen 
des Anpflanzens werth. Man Iäße fich im diefer Abſicht 
bie Nuͤſſe (wenn man fie nicht ſchon im Inlande erhalten 
kann) im trocknen Sand gebackt aus Amerika kommen und 
pflanzt ſie wie die gemeine; fiejgehen aber elwasſpaͤter auf. 
Die Bluͤten erfheinen zugleich mit den Olättern, 

Die 


f) Juglans alba, I. 


— 


Wallnußbaum. 695 * 
Die Rinde iſt glott und weißgrau, und Bas Holz weiß, 


ſchwer, zaͤhe und in Amerika das beſte Brennholz. Boͤtt⸗ 


her, Wagner und Tifchler ſchaͤtzen es. Die Nuß hat 


Größe und Form der Musfatennuß, die aͤußere grüne und 
reif ſchwarzbraune Schaale fpringe in 4 Theile und laͤßt die 


Nuß, welche angenehm ſchmeckt, ein gutes Oehl giebt und 
von Dehweinen begierig aufgefucht wird, ‚fallen. Die al- 


te Rinde färbt ſchmutzig gelb, und die junge ‚kann als Baſt 
gebraucht werden.” SE 
3. Der ſchwarze Wallnufbaum ge). Ein 
BDaum von 40 bis 60 Fuß Höhe, und 2 Fuß‘ Dice, aus 
Nordamerika, der \unfer Klima fehr gut verträgt, und viel 
ſchneller wächft als’ der gemeine Wallnußbaum. Er erfors 
dert aber einen guten niedrigen Boden, und will daher in 
Zhälern oder Ebenen ftehen. Doc, würde er in ebenen 


Hoͤlzern um deßwillen vorzüglich zu empfehlen feyn, weil 


fein Holz von auferordentlicher Güte tft, indem es ſelbſt im 
Amerika den Mahagoniholz an.die Seite gefegt wird, und 
feine harten Nüffe eine‘ vortrefflihe Schweinmaft geben. 
Die Blätter find aus ı1 bis 2ı lanzetförmigen, 
am Rande gezahnten —— 
wovon die Außern kleiner find, und die 

pen - entfpringen uͤber den Winkeln derfelben. 
Die Bluͤte erſcheint in Amerika im Mai, und bey uns erſt 


im Junius und Julius (daher fie auch vom Frofte nichts - 


leidet) und die runde, an der äfligen Schaale mit rinnenars 
tigen Vertiefungen eingefchnittene Nuß wird im Oktober 
reif. Aufangs ſchmeckt fie nicht gut, bis fie. erft einige Zeie 
gelegen hat. Sie fteckt auch in einer fo feiten Schaale, daß 
man Mühe hat fie aufzubringen. _ Die Rinde ift graus 
braͤunlich, and das Holz dauerhaft, ſchoͤn ſchwarz und ges 


flammt ‘oder ſchwaͤrzlich und mit weißen und fchwarzen ! 


Aern durchzogen und an der Wurzel vorzüglid, maferig. 
Es ift weit fehöner ald vom gemeinen Walnußbaum, und 
nimmt eine vortrefflihe Politur an Man verarbeitet es 
daher auch bloß als Nutzholz und verbrennt nur den Abraum, 

4: Der aſchgraue Wallnugbaum 7) — mit 
eilf lanzetfoͤrmigen Blättchen, ‚welche auf der 


g) Juglans nigra u . 1) 3. ‚cinerea, L« 


nos⸗ 
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einen Seite der Grundflaͤche kurzer find. Die 
fee Baum, der eine Höhe von zo bis * Fuß erreiche, 
koͤmmt in den meiſten Stuͤcken mit dem vorhergehenden 
überein, und liebt auch ſteinigen und bergigen Boden. Er 
hat einerley Vaterland mit dem vorhergehenden, naͤmlich das 
-  mitternächtliche Amerika, undtaugt eben fo mie jener für uns 
fer deutſches Clima. Auch verlohnt es ſich der Mühe ihr 
abzubauen; denn das Holz ifk von ſchwarzbrauner Farbe, 
‚poliert fi gut, und iſt daher ald Nutzholz von großen 
Werth. Die aufgeriffene Rinde der alten Bäume iſt grün, 
und die jungen Zweige find rauf. Die Frucht ift groß; 
hat eine birnförmige Seftalt, und eine dicke, ſcharfe, Eraufe, 
tiefgefurchte, harte und ziemlich grofe Schaale, und einen 
fügen, angenehmen, aber Eeigen Kern. In Anfebung der 
Fortpflauzung wird er wie der gemeine Wallnußbaum ber 
handelt. 
— u 4 30 oe 


C) ie ganz getrennten Geſchlechtern. 


Vier hundert und ſechs und dreyßigſte 
Gattung. 
grauter Mondſaamen d) 
En. Die Blumenkrone beſteht aus zwey Reifen 
| Blaͤttern, davon die äußere 4, die innere aber 8 
Ä bat. Die nrännlihe Blüte hat 16 fruchtbare 
Staubfäden, die weibliche aber 8 unfruchebare, und 
a“ ı. oder 2 Beere, mit einen Saamen zuruͤck. 12 
rten. 

1. Der Fiſe chkoͤrner Mondſaamen k)— mit 
herzförmigen zuruͤckgeſtumpften und ſcharf zuge 
ſpißten Blättern und zerſchliſſenen Stängel. 
Er ſtammt aus DOftindien. Die Früchte find den 
Lorbeeren faft ähnlich, ſcharf und betaͤubend. Wenn man 
fie in den Fifchköder einknätet, fo werden die Fiſche, ohne 
daß. der Genuß ihres Fleifches verdächtig wird, fo davon 
betäußt, daß man fie, mis Händen fangen kann; daher es 


— | — auch 
i) Menispermum. „%) M. Cocculus. L. 
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ach in dem meiſten Ländern verboten iſt, ſich dieſes Fiſch⸗ 
toͤders zu bedienen. Man brauchte fie fonft gegen das Por 
dagta, Läufe und anderes Ungeziefer. In ihrem Baterı 


lande benutzt man fie, um andere Thiere, Wögel, Ziegen 
Kühe ıc. damit zu berüden. , Bögel, Siegen, 





Dritte Ordnung 
Mit drey Stempeln. 
A) Mic Zwitterbluͤten. 


Vier hundert und ſieben und dreyßigſte 
ni Gattung. | 
Wau (Refede.) De 
Die Blumendecke iſt einblärrig, in Abfcmitteirunenn- 
geheilt; die Slumenblätfer find zerriffen ;die San" 
menkapſel ift einfächerig, an der Mündung offen 
und vielfaamig. 15 Arten. Ä 2 
. Der gemeine Wau (Gilbkraut, Faͤrber⸗ 
gras, Faͤrberwau) u). Die Blätter find lanzet⸗ 
förmig, ungetheilt und am Grunde zu beyden 
Seiten mit einem Zahn verſehen und die Blu⸗ 
mendecke iſt viermal geſpalten. Dieß Kraut trifft 
man faſt in ganz Europa au Wegen und auf andern um 
gebauten Plägen, oft in Menge an. Man fagt, es ſtam⸗ 
me urfprürglich aus Sranfreih. Der Stängel wird, 2 bie 
4 Fuß had), und erhält lange gelbe Blumenähren, bie eine 
runziiche dreyeckige Frucht hinterlaſſen. Die - Bluͤtezeit 
ii der Mal und Junius, doch trifft man and oft noch im 
Auguſt an den Spitzen der langen Aehre bluͤhende Blumen 
on... Es if ein vorzägliches Faͤrbekraut, daher es auch ın 
England, Holland, der Normandie u. ſ. w. in Menge ger 
baut wird. Es verträgt jeden leichten, beſonders ie | 
Dos 
I) Reseda.. m) R, luteola.L. #3. Gaude ou 
Herbe a jaunir. \ 
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Boden. Man ſaͤet den Sanmen,- der nicht uͤber drey Jahr 
alt ſeyn darf, im Auguſt aus, und erndet imfolgenden Jahre 
, ein, wenn der Saome zu reifen anfängt. Mean tauft es 
entweder wie den Flachs aus.- oder haut es wie Getraide 

um. &8 giebt eine vortreffliche gelbe Farbe: die durch die 

Zufäge von Indigo, Krapp, Cochenille, Braſilienholz ıc. 
allerhand dauerhafte Abänderungen giebt. * 

2. Der gelbe-Waun) — deſſen Blaͤtter 
alle dreymal geſpalten, die untern aber gefiedert 
ſind. In den füdlichen Gegenden Europens, auch in 

Thuͤringen an den Wegen, und an warmen kahlen Kalfgeı 

birgen, auch an Waſſer und auf Goftesädern. Der Stan | 

gel wird bis 2 Fuß hoch, und liegt zur Hälfte an_der Erde. 

. Er trägt eine Dlätterlofe Aehre, die im Moi und Junius ihre 

gelben Blumen dringt. Man kann ihn ftatt Rohl’effen. Auch 
wurde er fonft von Aerzten als fehmerzftillend gebraudt. 

.\.,+ 3- Der weiße Wau 0) — mit gefiederten 

Dlättern, vierweibigen Blumen und ſechsmal 
| ‚getbeilten Kelchen. . Auf Schutt. Er iſt woht:in 

utfehlaud verwildert, indem er eigentlich in Frankreich 

und Spanien waͤchſt. Bluͤht vom Junius bis Auguft. 
4 Die wohlriechende Aefede (Himbeer 
kraut) ꝓ) — mit theils un ertheilten th:ils drevlap⸗ 
pigen Blättern, und Hlumendeden die eben fo _ 
groß als ihre Blumenkronen find, Sie Rammt 
eigentlih aus Egypten, dauert aber aud) bey uns Die 
inter jetzt aus, und aus den von _felbft ausgefallenen Saa- 
. men, erzeugen fih im kommenden Jahre in den Breten eine 

‚Menge junger Pflanzen. . Mari Hat ſie ſehr gern in Blu⸗ 
mentoͤpfen in Zimmern, weil fie einen ungemein angenchs 

men Simmbeergeruh verbreitet. Zu: * 


. Bier hundert und acht und dreyfigfte 
Gattung. © Zu 

| wolfemiih 7... 

Die bauchige Blumendecke iſt einblaͤttrig, zbis 
ma 

m) R.lutea.L. 0) Ralba..L, p) R. — 

g) Euphorbia. — —— -._ 
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smal gezaͤhnt; die Blumenkrone 4 bis 5 blaͤttrig, 
mit dem Kelch mechfelsweife und auffigend; die Saas 


menkapſel dreyfnöpfig, dreyfächerig und enthält eins 
jene Saamen. 110 Arten. | 
* Stautige MWolfsmilch mit Stacheln, 

1. Die officielle Wolfsmilch r). Gie ift 
nadend, vieleckig und. hat: doppelte Stacheln.” 
Man trifft fie wild in Aethiopten und mehreren Gegenden 
von Afrifaan. te treibt viele gerade, dicke, faftige Stäns 
-gel, die wenn fie noch jung find, Acht Ecken, wenn fie aber 
alt werden gar keine Ecken haben. , Won thr erhält man das 
noch jest gebräuhlihe Schleimharz in den Apotheken 
- (Gummi euphorbinum), das aus den verdicten, mildis . 
‚gen Safte, welcher allenthalben aus der verwundeten Pflans 
ze quillt, erhalten wird. Er befigt eine fo große Schärfe, 

dag er an zarten Theilen Blafen zieht. 


* * Zweytheilige. | 
+2. Die Strand. » Wolfsmilhs) — if 
zweytheilig, mit ‚glattrandigen, halbherzfoͤrmi⸗ 
en Blättern, einzelnen Achfelblumen und ges 
redten Stängeln: An Ufern. Bluͤht im Auguft. 
t 3. Die niedrige Wolfsmilh 2). — ift 
zweytheilig, mit feicht gegähnten, faft runden - 
latten Blättern, einzeln ausden Blaͤttwinkeln 
kommenden Blumen, und liegenden Stängeln. 

In Gärten bey Tübingen. \ | 

FF Miedrepfpaltigem Schirme. 
* 4. Dierunde Wolfsmilch u), mit dreps 
fpaltigen, hinauf zweytheiligen Blumen Schirs 
me, eprunden befondern Hüllchen, und glattran« 
digen umgekehrt eyrunden und geitielten Bläte 
fern. Ein ſehr gewöhntiches Unkraut in Grabgaͤrten und 


auf 
») Euph. officinarum, L. s)E. Peplis. . _ 
nm &. Chamaesyce, u) E. Peplus. . 


— 


—— das jaͤhrig iſt und vom Junius bis Decem⸗ 
ber bluͤht. J | 

* 5. Die Kleine Wolfsmilch v) — mit drey⸗ 
fpaltıgen und zwentheiligen Schirme, Tanzetförs 
migen befondern Hüllchen umd gleichbreiten Blaͤt⸗ 
tern. Man trifft fie nicht nur unter der Saat fondern 
"auch auf den Brachädern an. - Die Blütezeit iſt der Julius 
und Auguſt. ee en 
Es giebt zweyerley Varietaͤten: a) mit zuge 
ſtumpften und b) mit zugefpigten Blättern. 

- +65 Die fichelförmige Wolfsmilch w) — 
mit drepfpaltigen und zweytheiligen Schirme, 
faſt geherzten, ſcharf — uͤllchen und 
lanzetformigen etwas ſumpfen Blättern. Auf 
Brachaͤckern und unter der Saat. Bluͤht im September. 

FRE Mir vierſpaltigen Schirme. . 

* 7, Die großblättrige Wolfsmildy Spring» 
koͤrner) x). in Kraut, das gegen 4 Fuß boch 
wird, in Frankreich und Italien an den Der 
‚tern wild waͤchſt, jezt aber aud in Deutfchland und 
"dadurch ‘auch in Thüringen vermwildere in Kohl⸗ 
» ‚gärten angetroffen wird. Die Schirme find in: vier 
kleinere zwentheilige zerfpalten und die Blätter 
ſtehen einander gerade negenüber und find zwey⸗ 
-fpaltig. Die grüntichgelbe Blumen erfheinen im Juntus 
- and. Julius. Der Saame war fonft ein Purgiermittel, 

wirft aber fo heftig, daß er ſchaͤdlich wird, und ift daher nicht 
‚mehr officinell. In Ihüringen ſteht diefes Kraut: in den 
guten Ruf, daß es getrocknet mit unter gefüttert ein vors 
treffliches Praͤſervativ für alle Arten von Viehfrankheiten 
feu; daher es auch disjenigen Oekonomen, die es nicht im 


ihren Kohlaärten wild haben, in diefer Abſicht durch dem 
Saamen anſaͤen. | | | 
Ä vr Wie 


») E. exigua.L. w) E. falcata. L, x) E.La- 
thyrus. L. 33. Epurge. | - 


— 


— 
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** ** * Mir fünffpaltiaen Schirm, 
+3. Die füße Wolfsmildy y) — deren Blu⸗ 
wmenfchirme in fünt kleine gefpalten, Deren bes 
ſondre Huͤllchen faft eyrund, und deren Blät- 
ter lanzetförmig, fiumpf und glaftrandıg find. 
In Wäldern und an Bergen, an fhatligen Orten in vielen 
Segenden Deutſchlands, befonders abet im füdlichen Europa. 
Sie ift ohne alle Schärfe und wird getrocnet ganz ſchwarz. 
Blumen, dieim May und Junius erfcheinen, und Früchte 
ud roh j | 
989. Die Sonnenwendige Wolfsmildy (Gar- 
tenmolfsmildy)z) — mit fünf fpaltigen, zweytheili⸗ 
gr Schirme, verkehrt eyrunden Huͤllchen und 
J migen und ſaͤgenartig gezaͤhnten Blaͤt⸗ 
tern. In Kohlgaͤrten, ein ſehr bekanntes Unkraut, das 
man durch die groͤßern Blaͤtter, die mit den Dolden einen 
ordentlichen Sonnenſchirm bilden, ſehr leicht unterfcheiden 
tann. Die Blütezeit find Junius bis zum September. 
Man bemerkt, daß diefe Art von dem Vieh gefreflen wird, 
ba fie den andern ftehen laflen; man will aber auch die Er- 
fahrung gemacht haben, daß dieß nicht allein auf den Ges 
ſchmack des Fleiſches, fondern au auf die Sefundheit der 
Ochaafe einen vachtheiligen Einfluf hat. EL 
* 10, Diebreitblättrige Wolfsmilch =) mit 
fünffpaltigen, drepblättrigen, zweytheiligen 
. Schirme, einer haarigen Rüdenfcyärfe an den 
Huͤllchen, lanzetfoͤrmigen und fägenartig «ges 
ten Blättern und warzigen Saantenfapfeln. 
den Aeckern. Sie wird ohngefähr 1 Fuß hoch, und 
Diät dem Julius und Auguſt gelb. Die Pflanze iſt nad 
oben ganz grüngeldlich. y 
Ar ı i . Die a — mit 
faſt fünffpaltigen, entzwengefpaltenen Schirme, 
geberzt » nierenförmigen Hüllen, und animärte 


. a 
E. dulcis. . x) E. helioscopia L, 
a) E. platyphyllos. L. DE. Paralias. L. 
Vechſteins kurzgef· N. G. I. Vd. 2. Abth. 35 
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dachziegelfoͤrmig uͤbereinander liegenden Blaͤt⸗ 
tern. Im Sande an Ufern. Blähtim May und Junius. 
ei | J Die een 1 5 u 
fünffpaltigen entzweygeſpaltenem Schirme, herz⸗ 
Fürmgen Tsipigensohliehen;gleichbreit-lanierföp 
migen Blättern, wovon die obern breiter find. 
Zwiſchen der Saat, im Schatten und in fandigen Gegen⸗ 
‚den. Blüht im Mai und Junius. : 5 
+ 13. Die warzige Wolfsmilch 4), — mit 
fuͤnfſpaltigen, zwey, faſt dreytheiligen Schirme, 
eyrunden Huͤllchen, etwas geſaͤgten lanzetfoͤrmi⸗ 
en, zottigen Blaͤttern und warzigen Saamen⸗ 
apſeln. In bergigen Waldungen. Bluͤht im Junius 
und Julius. | 
,.t. 14. Die haarige Wolfsmilch e), — mit 
‚fünffpaltigen, dreptheiligen und. zwepthiligen 
Schirmen, eyrunden Hülldhen, glattrandigen 
‚Blumenblättern, langetfürmigen etwas haa— 


rigen an der Spiße gegähnelten Blättern. Auf 


Dergen. Bluͤht im Mat und Junius. 
+12. Die Weldwolfsmildy f), — mit fünf 
ſpaltigen, entzweygeſpaltenen Schirme, durch⸗ 
bohrten, faſt herzfoͤrmigen Fa und lanzet⸗ 
: förmigen, glaftrandigen Blättern. In Wals 
dungen und an;fchattigen Orten. Bluͤht im Julius 
und Auguſt. | BE 
*7 **** Mit vielſpaltigen Schirme. | 
* 16. Die Eſelsmilch g), mit vielfpaltigen, 
entzwengefpaltenen Schirme, faſt herzförmigen 
Huͤllchen, meiſt zweyoͤhrigen Blumenbläftern, 
biötenlofen Seitenzweigen, und gleichförmigen 
r Dläts 


5 ) E. segetalis. L.: A) E, verrucosa, L. 
e) E. pilosa.L. "P)E. sylvatica.L. 
g) E. Esula. L.84-.DEsule - ° ©... 3. 
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Blättern. Auf den Aeckern und an Wegen!in den meii 
nen Gegenden Deutſchlands. Die gelden Blumen ericheti 
ften im Mai und Junius. Blätter und Milchſaft tft fehr 
fharf und die Saamen werden zur Verdubung der Fiſche 

am Köder gebraucht. — — 
17. Die Cypreſſen⸗oder gemeine Wolfs- 
mild) %) - mut vielfpaltigen zweytheiligen Schir⸗ 
me, faſt berzförmigen Huͤllchen, unfrucptbaren 
Achten, borfenförmigen Blättern, davon dieans 
Stängel lanzetförmig find. In der größten Men · 
ge auf srodenen Hügeln und Bergen und andern trodenen 
Orten Dieß ift die Wolfsmilh, die die ſchoͤne Raupe 
bee Bolfsmilbfhmwärmers in Menge nähert. Die 
Ziegen freffen dad Kraut und die Tauben freffen den Saas 
men fehr gern. Sie blüht vom Mai bis Julius gelb. bb) 
* 18. Die YJandel-Wolfsmildy ) — mit viel; 
fpaltigen, : zweytheiligen Schirme, ſtumpfen 
Blättern und. Durchiiochenen, Ereisrunden bes . 
fondern Hüllchen, In bergigen Hainen in Frankreich, 
England, Deutſchland, aud in Thüringen. Der- Stäns 
gel tft flaudenartig und wird gegen. 3 Fuß hoch. Die Blus 
men, welche im Mai und Junius erfcheinen, Haben arüns 
lihgelbe Blumendecken und ſchwarze Blättchen. : Saamen - 
und Wurzel find aͤußerſt ſcharf | 
- + 19.. Die Berardifdye. Wolfsmilh k) — 
mit vielfpaltisen zweytheiligen Schirme, faſt 
runden Hüllchen, ungetheilten Blumenblättern, 
keinen Zweigen und einfürmigen Bläffern. Bey 

‚ Rülsdorf im Mannsfeldifchen. — 

+ 20, Die Sumpfwolfsmilch — mit viel. 
‚32 ſppal⸗ 


i) E. Cyparissias L. 3; Tithymale & feuilles de 
res. , " 


hby Die ausgeartete Wolfsmilch (E. degener) ift eine 
monftröfe Abart von Diefem Krautg, welches man leicht dar- 
— kann, daß fie gewoͤhnlich einerley Hauptwurzel 
mit jener hat. | | HE: 

i) E, amygdaloides, L,  k)E, gerardians, L. 
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altigen, | s und dreptheiligen Schirme, eds 
runden Hülchen, langetförmigen Blaͤttchen und 
unfruchtbaren Zweigen. An feuchten, fumpfigen 
Drten. Bluͤht im Mat und Junius. | 
rt 21, Die Irrlaͤndiſche Wolfsmilch m) — 
mit fechsfvaltigen zweytheiligen Schirme, ova⸗ 
len Hüllchen, glattrandigen Blaͤttern, Feinen 
Zeigen und warzigen Saamenkapfeln. Auf 
Bergen. Bluͤht im Juni. | 
+22. ‚Die fpigblättrige Wolfsmilch 2) — 
mit vielfpaltigen zweptheiligen Schirme, breit 
herzformigen Hüllchen, ganzen Blumenblaͤt⸗ 
tern, wechfelsweisftehenden, gleichbreit slanzet- _ 
foͤrmigen, fcharf sugefpigten, dreynervigen Blaͤt⸗ 
tern und glatter Frucht. Auf Triften. 
+ 23, Die franzöfifche Wolfsmildy 0) — 
‚mit vielfpaltigen ——— Schirme, 
durchbohrten und ausgeſchnittenen Huͤllchen, 


— 


lattrandigen Blaͤttern und ſtaudigen Staͤngel. 
f Hügeln und Bergen. Bluͤht im Sommer. | 


B) Mit Halb getrennten Gefchlechtern. 


Bier hundert und neun und dreyßigſte 
Sm Die Budye p). Ä 
Sträuher . Die männlichen Blüten haben feine Blumen- 

-  frome, fondern eine fünfblärtrige BYlumendede mit - 

5 bis 20° Staubfäden ; die weibliche hat eine vier⸗ 
mal gezahnte Blumendecke, die in eine fachliche, 
vierfchaalige zweyfaamige Sqamenkapſel übergeht. 


4 Arten. Ä Ä 
. * 2. Die gemeine Buche (Rothbuche, (er 
| e 


m) E. h berna L. n) E. Cajogala. 
0) E. Characias, ) Fagus. De 


2 | Bude . 705 
buche ) — niit eyrunden / undeutlich geſagten Blat · 


gern. Einer unſerer vorzuͤglichſten Waldbaͤume, der eine 
Höhe von 80 uünd mehreren Fußen, und eine Dicke von 2 
Fußen und Darüber erhält, undin 120- 140 Jahren der Höhe 
nach ausgewachfen iſt. Er liebt einen mittelmäßigen frifchen 
Boden, gegen Morgen und Mitternacht, imd wird als 
Baum und Schlagholz benutzt. Die Rinde ift glatt: und 
weißgraulich, bey jungen Bäumen graugeän. Die Bläts 
ter find Ihn grün, glatt und glänzend. Die Blätter ers 
(Heinen im May und Junius mit dem Laube zugleich; und 
die Früchte oder fogenannte Buhedern werden im Om 
toder reif. Leztere find dreyedig und in einer gerippten, 
chagrinartigen, mit Haaren befegten Sruchtlapfel, die bey 
der Reife vierſach auffpringt und die beyden Nüffe falle 
läßt, eingefhloffen. Am beften pflanzt man diefe Bäume 
durch den Saamen fort, den man wie möglich im November 
oder December ausfädt. Das Holz fhlägt bis ing zoſte Jahr 
ans und der Baum wird überhaupt gegen 400 Jahr alt. 
Das Holz iſt von vorzuͤglicher Nutzbarkeit, indem es uiche 
nur das befte Brenn- und Kohlholz abgiebt, fondern auch, 06 
es glei brädig, fprängig, und dem Wurmfraß leicht auss 
geſetzt ift, ein gutes Werkholz für Wagner, Drechsler, Tifchler, 
ju Mühlen, Stampfen und Preffen ıc. ift, und wenn es 
ftiſch ins Waſſer koͤmmt, fo wird es alsdann auch ein ziemlich 
dauerhaftes Bauholz. Nach dem Vorgange der Engländer 
hat man in Braunſchweig auch eine Dampfmaſchine erfunden, 
wodurch man das Holz austrocknet, und dadurch nicht nur 
gegen den Wurmfraß ſichert, ſondern ihm auch eine groͤßere 
Dauerhaftigkeit verſchafft. Die Aſche, die man ſo wohl aus 
dem Wellen » als Stammholz erhält, dient vorzüglich bey den 
®rifenfiedereyen, bey Glasfabricken und Potafchenfiedereyen. 
Auch die Späne werden zum Anzünden und'zum Einpaden 

gebraucht. Rinden und Blätter dienen zum Gerben | 
und le&tere geben auch getrocknet gute Matragen. — 
Die Bucheckern oder Bucheln haben faſt den ſuͤßen 
wehligen Mandelgeſchmack, erregen aber in Menge genoſſen, 
üble Zufälle. : Beffer find fle als Vich- und vorzüglich als 
Sqhweinemaſt und als Oehl mr betzteres, das = 
| 33 em 


4) F. Sylvatica. L. 8. Hetre. 
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dem abgefhälten) und einige Monate gelegnen Bucheckren 
geſchlagen wird, hat einen angenehmen Geihmad und wird, 
im Frankreich, der Pfalz ıc ſtatt des Olivenoͤhls an Speis 
fen s) und: in England aud zum Wollenwaſchen gebraucht, - 
Die nach den Auspreſſen übrig gebliebenen Oehlkuchen benugt 
man als Einfchmelzen für das Vieh. Zum Brennen giebt 
es auch eine helle Flamme, ob es gleich in der Kälte nicht fo 
tange anhält ale das Baumoͤhl. Auch zu Stärkeund Puder _ 
Hat man Mehl von den Bucheckern gemacht ; fo wie fie eis 
nige geräftet fE ıtt des Kaffees haben empfehlen wollen. Im 
Freyen geben fie vielen Säugetbieren und Vögeln Nahrung. 
Endlich fo dient auch diefer Baum zu dichten, fhönen Hek— 
Sen, die aber, wenn fie ſich nicht zu fehr ausbreiten und zu 
vielen Schatten machen follen, fleißig unter der Sceere ges 
Halten werden müffen. | Ä 


“ +2, Der gemeine Raſtanienbaum) (ächte, 
gute Kıftanie) 1). Es if ein Baum von anfehnlicher 
Höhe und Dide, ber eine hellbraune Rinde, große, bellgrüne, 
lanzetfoͤrmige, fcharfzugefpigte, — 
zaͤhnte und auf der untern Flaͤche nackte Blaͤt⸗ 
ter hat, ſeine unangenehm riechenden Blumen im May 
und ſeine reifen Fruͤchte im Herbſt bringt. Er liebt ein 
trocknes, aus Sand, Lehm und Dammerde beſtehendes Erd⸗ 
reich, mehr die Anhoͤhen als die Tiefen. Beine Fortpflans 


| zung 
‚+9 Die Bucheln müffen nicht abgefchlagen werden, fondern ab⸗ 
“fallen, welches beym erften Froft geſchieht, alsdann werden fte 
zwifhen 2 Steinen auf Graupen» oder Mahlmühlen geichält, 
mo ein Theil der rohen Haut abgeht, das übrige derfelben 
wird in einen leinenen Sad 425 vollends abgeſchaͤlt. 
Beym Auspreſſen des Oehls it ein Zufatz von warmen Waſ⸗ 
. „fer noͤthig, weil man dadurch mehr und beſſeres Oehl als 
Durch Erwärmung der zermalmten lerne erhält. Nur bevm 
zweyten Preffen des Dehlfuchene fann man wärmen. Aus 109 
Amd reinen Bucedern hat man dur zweymaliges Prefs 

en 13 Pfund Och! erhaften. — 

.: 9 In den theuern Jahren 1772 u. f. wurde dieß A in den 
Thuͤringiſchen Walddörfern vom gemeinen Mann fehr hits 
fig genofen, und da harte ed denn die eigenen ſchaͤdlichen 
Folgen für viele Holzarbeiter, die Schäden im Leibe hatten, 
Daß dieſe Schäden forrgingen, und fie daran farben ; andere, 
aber nur ſehr wenige genaßen auch, nachdem das Uebel iaus 


’ 


dem Körper war, mieder völlig. Ä —— 
#) F. Castanea. L. 43. Chataignier ordinair, 


Bude 707. 
zung gefihießt durch gute Früchte, die man, wo fi Pr thun 
läßt, gleich im Frühjahr dahin einſteckt, wo die Bäume fies 
hen bleiben follen. - Geht dieß nicht an, fo legt man fie in 
Baumfhulen: in Rinnen 6 Zoll ‚weit auseinander. - Sie 
gehen nad) 6 bis 8 Wochen auf, und, müffen in den erſten 
Jahren, da fie gern ſtrauchartig wachen, von !den Nebenreit 
fern gereinigt werden. .. Nach 2 Jahren verfest man fie 30 
bis 40 Fuß weit von einander, und pfropft-auf. fie von der . 
veredeiten Art, mit großen, Früchten, denn die wilden 
Stämme arten leicht aus, geben Kleinere und ſchlechtere 
Srüchte, wie es faft bey jedem Obſtbaum der Fall iſt. Im 
Gten Fahr fängt er an zu tragen und im 6often ift er als 
ein ſeht ſchnellwuͤchſi iger Baum ſchon ausgewachſen und hat 
oft ſchon die Größe einer zweyhundertjaͤhtigen Eiche. er 
wird, wie id) auch ſchon oben erwähnt habe, einer unferer 
größten, flärkften und ſchoͤnſten Bäume. Ya man hat Bäus 
me z. &. auf dem Aetna, die durch Zelchnungen und Reis 
febefhreidungen beruͤhmt find. So ift der Castagno de 
cento Cavalli 204 Fuß in det Rundung und hat in feiner 
Höhle ein Haus, im weichen man die Früchte, die er trägt 
aufbewahrt. Der Cästagno del Galea tft 76 Fuß dick 
und der Castagno del Nave hat faft. gleiche Größe und 
Stärke: Ob gleich diefer Baum jetzt im füdlihen Europa 
wild angetroffen wird, fo ſtammt er doch wahrfcheinlich aus’ 
dern waͤrmern Aften. In China wird er fehr hochgeſchaͤtzt 
und in Stalien flieht man ganze Wälder. In der Schweiz: 
ift er auch gemein Und in Deutfchland in den Rheingegenden. 


Disfer Baum ift von vorzüglicher Nutzbarkeit. Das! 
Holz ift hellbraun und ungemein feſt, taugt aber nicht fo 
wohl zu Brennholz, da es keine helle Flamme giebt, als viels: 
mehr zu Nutzholz. Mean baut daher in einigen Gegenden 
Frankre ichs Häufer davon und-verbraucht es zu Fäflern, Waſt 
ſerroͤhren, Reifen und zu allerhand Tifchler: und Brechslers 
arbeit.» Die Rinde kann zum Gerben genußt werden 
und giebt zu Kohle gebrannt eine ſchoͤne ſchwarze Farbe. Der 
größte Vortheil aber befteht in den Früchten, oder Kaftas 
nien, die einen anfehnlihen Handelszweig ausmachen; . 
denn nicht nur aus der Pfalz und Schweiz werden fie vers 
fahren, fondern Stalten, und befonders Corſika fährt jähr- 
lich für 100,000 Kronen aus. Bey und röftetiman fie\ent- 

, 334 weder | 


708 Buche: 
meder und ißt fie mit Butter und Salz oder kocht Me nid 
erhoͤht damit den Geſchmack der Speifen als des Braunkohle, 


Man brauche fie auch als Konfect, gekocht und mit Zuk⸗ 


fer überzogen. Auch Kaffe und Chokolate laͤßt ſich daraus 
bereiten. Ja 08 giebt Gegenden, wo es die gewöhnliche 
und faſt einzige Nahrung der Menfchen tft; denn man kann 
Mehl. Brod, Brey, Kuchen, Brennoͤhl, Puder und Staͤr⸗ 
te daraus machen. Die größten und beiten nennt man M as 
röonen und die kleinen und fehlechteften braucht man zur 
Maſtung für das Vieh. 

3. Der Ameribanifche Rafkanienbaum z) — 
mit glatten, lanzetförmigen, zugefpisten am 
Rande ſcharf gesähnten Blättern. Ein Nord- 
ameritanifher Baum, der ſchnell eine Höhe von. 6o und 
mehrere Außen und eine Dicke von 2 bis 3 Fuß erreicht und 
in mittelmäßigen ‚trocfnen, . auch bey uns in Deutfchland, 
da er die Kälte mehr als der Achte Kaftanienbaum verträgt, 
fehr gut focttömmt, wenn er nur eben fo wie jener behandelt 
wird. Die Blüten erfcheinen im Anfang des Juntus und 
dte fühen, und angenehm ſchmeckenden Früchte werden zu 
Ende des Septembers reif und geben vorzüglich eine ſehr 
gute Maſt. An jungen Stämmen ift die grauliche Rinde 
glatt, an alten aber aufgeriffen. Das Holz if weiß ins 
bräunliche falend und ein. vortreffliches Dau- und Nugs 

l 


olz. 
4. Der Zwergkaſtanienbaum (Chinquabir⸗ 
baum) w)— mit lanzetförmgseyrunden, ſcharf 


gefänten, unten filiigen Blättern und fadenförs 


migen Enotigen Blumenfäschen. Ein Baum, der 
bey uns 12 bis 20 Fuß hoch und 6 bis 8 Zoll dick wird; und 
mehrentheils Bufchartig waͤchſt. Er waͤchſt in Amerika bis 
zum 40ten Grad der Breite wild, und ſteht am Rande der 
Sümpfe und an naffen Otten in einem feuchten und leichs 
ten Boden und in einer gefihäßten Rage. Die kleinen 
Blätter fehen den gemeinen Kaftanienblättern ganz; aͤhn⸗ 
lich find oben hellgrün, unten weißlich. Die Blütezeit 
iſt der Junius, und die länglichrunden, ſpitzig zulaufenden 
Fruͤchte reifen zu Ende des Septembers und haben die Grö- 
e 
») F americana, w) F. pumila, L. e 
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Hauswurz. 709 
he einer großen Haſelnuß, find aber- viel füßer und wohl⸗ 
ſchmecken der als die Maronen. Er trägt außerordentlich 
reich, koͤmmt in Deutſchland ſehr gut fort und verdiente al⸗ 
fo einen ausgebreiteten Anbau. Er laͤßt ſich durch Ables 
ger und Saamen fortpflanzen. - Das Holz tft weißlich, 
dauerhaft und wegen feiner geringen Stärke vorzüglich zu 
Drtechslerarbeit geſchickt. 


VierteOrdnung 


Mit vier Stempeln. 


Dieſe enthaͤlt fuͤr uns nichts beſonders merkwuͤr⸗ 
diges. Eben ſo die | 


Fuͤnfte Ordnung 
Mit fünf Stempeln. 
Sechſte Ordnung 
Mit zwölf Stempeln. 
. A) Mit Zwitterblüten. 


Dier hundert und vierzigite Gattung. 

BSauswurz X). “iR 

Die Blumendede iſt zwötfmal getheilt; die pranien. - 

Blumenkrone bat 12 Staubfäden und die 12 hüle 

fenartigen Saamengehäufe klaffen einwäres und 

find vielfaamig. 13 Arten. | _ 
* 2, Die gemeine , Hauswurz (Dachhaus ⸗ 
faub) y) — mit gebrämten Blättern und ausges 
breiteten freyliegenden Wurzelfproffen. In ganz 
Europa. auf Dächern, Mauern, auch auf Felſen. Die 

Widen glatten Blätter breiten ſich Über der Wurzel rafenför- 

0,855 \ mig 

x) Semperyivum, y)S.tectarumL. $.Joubarbe. 
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mig aus, und der Bluͤten taͤngel, der — nicht. alle Jahre 
erſcheint, wird bis 2 Fuß hoch, und traͤgt von Juluis bis 
September traubenartig beyſammenſtehende grüne, roͤthlich 
ſpielende Blumen. Das Kraut hat uͤberhaupt ein frem⸗ 
des, huͤbſches Anſehen; iſt aber in der Apotheke des Auf⸗ 
hebens nicht werth, das man von demſelben — ſondern 
entbehrlich. | 
* 2. Die nn eur: 2) mit 
kugelrunden Wurze ——— und gebraͤmten 
Bli aͤttern. Es waͤchſt in verfchledenen Gegenden 
Deutſchlands auf Mauern, Daͤchern und kahlen Bergen. 
wild, bekoͤmmt viele Blaͤtterchen, einen Staͤngel mit zwey 
bis Aeſten, der große, zottige Blumen traͤgt. 

+ 3. Die behaarte Hauswurz a) — Blät: 
ter, Stängel und Spitzen der Blumenblätter find 
kleinhaarig. An, ‚Bergen Bluͤht i in Julius und 
Augufl. 

t 4. Die Berg Sauswnrz by —mit glatts 
randigen Blättern und ausgebreiteten freplie 

enden Wurzelfproffen. Auf Bergen. Bluͤht im 
Sutiu und Auguſt. ) 


2) $. globiferum. * a) S. hĩrtum. L. 

b) S. montanum. L. 

c) In diefe. Claffe gehören noch folgende bekannte Gattungen: : 
‚ı. Eytine (Cytinus.) mit x Art. 2. Fiwa — 1, '3. Bosco- 
nis, — I 4. Theligonum — IT. 5: Hornblatt. (Cerato- 

- phyllum) — 2. : 6. Mabea. — 2. 7. Baflia — 2. * Ere. 
naea — 1. 9, Apactis —I. 10. an — TI. Bla- 
kea— 2. 12, Befaria — 2. 13. Vatica — r. F Em 
rea —J. 15. Halefia — 2. 16. Decumara — i. 17. 
Cratava — 4. 18. Sapota — I. 19. Triumfetta — 6. 
20. Curya — 1. 21. Harmelfraut (Peganım) — 3. 22. 
Hudfonie (Hudfonia) — 1. 23. Dodecas — 1. 24. Ari- 
foteld — 1, 25; Nictrasia — I. 26. Ginora — I. 277, 
Topobes — 1. 28. Ravensara — I. 29. Culhamia — ı. 
3%. Gonnenfrudyt (Heliocarpus} — ı. ‚31. Euclea — F 

32. Streichkraut (Datisca) — 2. 33. Visnea — ı. 
Napinoca — 1. 35. Tacca — 1. 36. Pallafi eKPallasiar ) 
37. Dreyling. CTriplaris) — 2. 38. Quillaja — 

m} — Blackwellia — 1. 49, Glinus, —5, ar. Gasto- 


nz, — IL Daß 
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Das vier und zwanzigſie Kapitel. 
Zwoͤlfte Claſſe. 
Mit vielen Staubgefäßen.d) 
Erſte Drdnung 
| Mit einem Stempel, | 

= A) Mit Zwitterblamen. 


Dier hund — ein und vierzigſte 


| tung. s 
Bapernſtrauch e). 
Die Blumendecke ift vierbiättrig, lederartig; — 


Blumenblaͤtter 4; die Staubfaͤden lang; bieStäuher | 
Beeren rindenartig, einfäd)erig und geſtielt. 27 
Arten. | | 
+ 1, Der fachliche. Rapernſtrauch (gemeis 
ne Rapern) f)— mit einzelnen einblütigen Blumen 

| | x flielen,= - 


d) Polyandria. Diefer Elaffe iſt die fonftige zwoͤlfte Claſſe 
des Finneifchen Pfianzenſoſtems min 20 Staubfäden 
(Icosandtia) einverleibt. Ich habe hier in der Aufzählung 
darauf Ruͤckſicht genommen, daß die Gemähfe, deren 
Staubfäden-auf der Biumendecke oder auf den Blumenbo: 
den ftehen, hinter einander folgen; welches fonft den 
aaa der izien und ızten Glaffe auszumachen 
pflegte 


e) Gapparis, f) C. spinosa. L. 


712 Gummi Guttabaum. 


jelen, ſtachlichen Blattanſaͤtzen, abfallenden 
laͤttern und opalen Saamenkapſeln. Es iſt 
eine niederige Staude, die in Orient und auch im ſuͤdlichen 
Euroda in und an Mauern, und an andern ungebauten Orten 
wild waͤchſt; ſonſt zieht man fie auch unter den Fenſtern, und in 


Gartenhaͤuſern an den Wänden vermittelſt ihrer langen, dün- 


nen, hängenden Zweige in die Höhe und ihre anfehnlichen, 
prächtigen, weißen, mit rothen Staubfäden verfehenen Blu⸗ 
men blühen faft den ganzen Sommer dur. Auch durch 
Abfenfer und Schnittlinge läßt fich diefe Staude in Töpfen 
ziehen, wenn man fie in guten'mit Sand und Kalkfchutt ver- 
mifchte Erde bringt. Ihte Blumenknoſpen geben, wenn 
man fie, ehe fie aufblühen, abbricht und in Eſſtg legt, die auf 
unſern Tifche befante Kapern. Ste madien, in Faͤſſer gepade 
in verfhtedenen Gegenden von Italien und Frankreich einen 
nicht unbetraͤchtlichen Handelsartikel aus. 
Vier hundert und zwey und vierzigſte 
Gattung. 
Gummi ⸗Guttabaum ·˖ g) 

Blumendecke und Krone ſind vierblättrig; ber 
Apfel einfächerig, eins » bis zweyſaamig. ı Art. 

Der. gemeine Bummi -Gnttabaum 4). Ein 
größer ftarfer Baum, der vorzüglich in Malabar waͤchſt. 
Er trägt geib- roth- und grüngeftreifte Aepfel mit einem ſehr 
ſcharfen, ſauern Geſchmack, die von armen Leuten gekocht 
oder gettocknet verfpeift werden. Won dieſem Baum koͤmmt 
das Gummi - Sutta, welches fol wohl in der Mahlerey, 


als Arzeney, wo es beſonders gegen den Bandwurm ein 


heilſames Mittel iſt, gebraucht wird. Doch machen einige 
einen Unterſchied, unter dem aͤchten und gemeinen Gummis 
guttabaum. Dieſer jetzt beſchriebene ſoll naͤmlich aus dem 
Stamme des gemeinen oder unaͤchten Gummi— 
guttabaums troͤpfeln. Das aͤchte, welches einen feis 
nen, und ſchoͤnen Farbenſtoff liefert, ſoll von einen minder 
großen Baume in Siam und Zeulan kommen, den man den 
ähten Gummiguttabaum db) nennt. Diefer trägt 
rothe Beeren, die noch einmal fo groß find als Kirſchen und 
dutch das Aufreißen der Rinde, mehr aber noch durch — 
brechen 
' g)Cambogia. Bh) C. Gutta, L. BB) Guttaefera vera. 


Ouanbaum. | BE 


fteßen ber dannen Zweige und Blaͤtter ſoll das ſchoͤne, Achte 
Gummigutta tropfenweiſe gewonnen werden. Beyderley 
Arten kommen in platten Klumpen oder Stangen zu uns und 
mäfen in der Meditin mit Vorfiht gebraucht werden, da 
fie Heftiges Purgieren und Erbrechen verurfadhen. 


Dier hundert und drey umd. viergife 
| Gattung. 
Örleanbaum 2). 

Die Blumenfrone ift doppelt, beydesmal fünfe 
blätterig; die fleine Blumendecke fünfmal gezaͤhnt; 
die Saamenkapſel borftig, zweyſchaalig, einfaͤche⸗ 
rig und bie Saamen ſind gebeert. ı Art. 

Der gemeine Örleanbaum: . Er waͤchſt in den 
waͤrmern Gegenden von Amerika an feuchten Orten und hat 
die Groͤße eines Apfelbaums. Er wird auch allenthalben 
auf den amerifanifhen Inſeln als ein ſehr nutzbarer und an 
den Häufernals ein immergrüner und des Jahrs zweymal 
roth und weiß blühender Baum häufig gepflanzt. Das Holz 
dient den Amertfanern, indem fie zwey Stuͤcke gegen einans 
derjreiben, zum Feueranmachen und mit der Rinde färben 
fie Die Speifen, wie wir mit Safran, gelb. Aus dem Ba- 
fie drehen fie flarfe Schnüre und Seile, welche die Hanfe⸗ 
- nen noch an Güte übertreffen. Den größten Vortheil aber 
verfhaffen die Fruͤchte. Diefe find wie eine Kaftante 
groß und haben flahlige Saamenkapſeln, worin 10 bis 20 
Rırme von der Größe Heiner Erbfen liegen. Diefe find mit 
einen diefen rothen Teiche umgeben, welcher das eigentlich 
nutzbare Produft if. Man weicht nämlich die Kerne ein, 
und vermifeht und reißt den Teich oder die rothe Haut mit 
den Händen ab, nimmt die Kerne heraus, und läßt das Wafs 
fer atsdenn fo lange ftehen, bis ſich die feine rothe Materie 
zu Boden gefeßt dat. Hterauf gießt man das Wafler ab, 
läßt den Bodenſatz trodnen, und made ihn mit Oehl 
vermifche zu Kugeln oder laͤnglichen Stuͤcken, weihe 
in Schilfsblätter eingemidelt, von 2 bis 3 Pfund 
Schwere, im Handel unter dem Namen Drlean, (Rou · 
u, Uruku,) zu uns kommen, und von Malern und Faͤr⸗ 
berm. 


;) Bixa. ur — KB. orellana, L. 
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bern zum Roih / und Gelbfärben gebraucht werden. Es iſt 


auch der hauptſaͤchlichſte Zufatz, welcher ung mit Cochenille, 


und Chaͤnonkoͤrnern, deren Urſprung man noch nicht kennt, ver) 
miſcht, den koſtbaren Carmin verſchafft. Die Wilden bes 
mahlen ſich mit dem Orlean den Leib, vorzuͤglich wenn ſie 
in Krieg ziehen 
Vier hundert und vier und vierzigſte 
| -Gattung. 
" + + Mammelbaun )). | 
Die Blumenkrone ift vierblärerig; bie Blu⸗ 
mendecke zweyblaͤttrig; die Beere ſehr groß, einfaͤ⸗ 
cherig und vielſaamia. 2 Arten. 
. 2, Der Amerikaniſche Mammelbaum m). 
Ein Baum auf den Caraibiſchen Inſeln und in den bes 
nachbarten Gegenden, deffen Stamm ohngefaͤhr zwan⸗ 
zig Fuß hoch wird und rauhe Aeſte treidt. Die Blu⸗ 
men haben kuͤrzere Staubfaͤden als die Krone 
iſt, und die Blätter find groß, laͤnglich, ftumpf, 
ſteif und immergruͤn. Die gelblichgruͤne Beere wird grös 
‚Ger als der groͤßte Apfel, hat zwey bitter ſchmeckende Bedeckun⸗ 
gen, aber inwenbig ein fehr angenchmeg, wie Pfirfchen ſchmek⸗ 
Lendes Mark, daher auch diefe Frucht in Amerika fehr häufig, 
und zwar roh, oder mit Zuder und Wein gegeflen wird, . 
Auf Martinique macht man aus den Blumen- durch Deftils 
lation mit Brandivein einen Liqueur und durch das Anzäpfen | 
erhält man ausden Stämmen einen Saft, welcher unter dem 
Namen Momin oder Toddy - Wein befannt iſt. 
Bier hundert und fünf und verzüſte 
Gattung. 
Binder). . 
Die Blumenfrone iſt fünfblärtrig; die Blu⸗ 
mendecke fuͤnfmal getheilt; die Fruchtkapſel kuge⸗ 
lig, 4 oder 5faͤcherig, —— und am Grunde 
aufſoringend. 7 Arten. 
*1. Die Somnrelinde (gemeine linde, Waſ⸗ 
ſerlin⸗ 
I) Mammea, m) M. americana. L. :n) Tilia. 


ferlinde, großblättrige finde 0). Den Blunten fehle 
das Honigbehaͤltniß und die Sruchtkapfel if 
vierfächerig. Ein Baum, der bey guten Boden eine aufs 
ferordentliche Höhe und Stärke bekoͤmmt, denn 06 er gleich oft 
ausfault, fo grünt er doch fort, erreicht wohl ein Alter vom 
5 bis g0o Jahren und einen Umfang von 20 und mehr Fus 
fen. Man trifft ihn vorzüglich im füdfihen und mittlere 
Europa anf Wiefen, in Alleen, auf Kirchhöfen an, und den 
Öffentlichen Luftbarkeits- und VBerfammlungsorten im Dorfe 
ziert gewöhnlich eine alte Linde. Man follte fie, da fie fo 
‘alt wird, mehr zu Gränz- und Zeihendäumen wählen. 
Die Blätter find groß, breit rund-herzförmig, zus 
geſpitzt, gefägt, etwas rauh, oben-glänzend duntel- 
grün, "unten mattgrün und weiß geadert, und haben an 
den Achfeln weißliche Wolle. Die bla fchwefelgelben wohl⸗ 
riehenden Blüten erfcheinen in der legten Hälfte. des us 
nius und Julius, und liefern den Bienen reichlihen Stoff 
zu Wachs und Honig und werden von den Aerzten benutzt. 
Den mehrften Honig Holen die Bienen aber von den Blättern, 
diemit Honigthau befallen find. Die glatten Saamenfapfeln 
werden im October reif, fallen im November, wo fie au 
gefäet werden, ab, und der Saame geht in gutem Lande im 
folgenden Frühjahr, auf, bleibt aber auch in fehlechtern, oder 
wenn er nicht gleich vom Baume ab gefäet werden kann, 
bis zum zweyten Jahre liegen. Man kann fie aber aud) 
aus Ablegern und Stedlingen ziehen. Die Rinde ift an ‘ 
fangs dunkelgrün, dann riffig und ſchwaͤrzlich. Das Holz 
ift weiß, leicht, zähe und wird zu allerhand Tiſchler / Dredy- 
ers und Schnitzerarbeit, zu Tellern, Löffeln, Mulden, 
hoͤlzern Schuhen ıc. gebraucht. Gepeizt fieht es wie Ebens 
holz aus, nur daß es die Schwere nicht hat. Die Kohlen - 
find zum Zeichnen und zum Sciefpulver gut. Zum Brens 
nen hat, aber fowohl das Stamms als Reißholz wenig 
Werth. Die inwendige Rinde ift ein [hönes Baſt, wors, 
aus Deden und Matten zur Einpackung der Kaufmanns- 
waaren, auch Körbe, Hüte, Schuhe u. d. gl. verfertigt 
werden. Rußland harfchon in Einem Jahr 59000 Nubel 
für Matten aus Lindenbaft gezogen, Das trodene Laub 
giebt 


oT, enropaea L. (T, grandifolia) $;. Tilleul, 


* 


mö Kinder 


giebt ben Schafen ein angenehmes und gefundes Winter⸗ 
futter. Daß diefer Baum fhöne Hütten giest, und Übers 
Haupt unter den meiften unfrer Bäume ein fhönes Anfehen 
gewährt, darf ich kaum erinnern, 

#2, Die Winterlinde (Steinlinde, Spätlin» 
de, fleinblärtrige Linde) p). Den Blunten fehlt 
‚ ebenfalls das Honigbehältnig und die Frucht⸗ 
Fapfeln haben fünf. Faͤcher. Die Blätter find 
Kleiner, herzfoͤrmig, ſcharf zugeſpitzt, ungleid 
geſaͤgt, glatt, blaͤulichgruͤn, in den Achſeln der Ribben 
braunwollig und kommen ſpaͤter zum Vorſchein als bey 
der vorhergehenden Art. Die Bluͤten erſcheinen im 
Jultus, find kleiner und weißlich, eben fo find die ſpaͤ⸗ 
ter reifenden Früchte Feiner und wolliger.. Der Stamm_ 
erreicht feine Vollkommenheit in 150 Jahren und wird 
nicht fo hoch und ftarf als der der Sommerlinde Man 

trifft fie nicht nur gemifcht unter der Sommerlinde in Als 

leen an, fondern auch und vorzüglich in Wäldern. wo 

fie in manchen Gegenden als Buſchholz haufig wäh. 

Die Rinde ift brauner und’ das Holz vöthliher, grö- 
ber, zaͤher, harter und Enotiger, ald bey der vorherge- 

Henden Art. Die Benutzung ift faft die nämliche, wie 

Hey der Sommerlinde, nur dog das Holz zum Schnigen 

nicht fo weich iſt. 

3. Die -Ameritanifcye oder ſchwarze Lin⸗ 
de g)— mit einem Honigbehältniffe an den Blu⸗ 
men. In Virginien, Canada und Neuvork. 
Ein ſehr anfehnlicher Baum, der eine ſchwaͤrztiche rauhe 
Rinde und herzförmige, zunefpigte, breit gezahnte, unteis. 
wollige Blätter hat. Im Junius brechen die Anfern Lindens 
bluͤten ähnliche Blumen hervor und bringen im September 
tundere, Pleinere und glättere Saamen. ie giebt den 
N flanzungen ein ſchoͤnes Anfehen, iſt dauerhaft, -und kann 
eben fo benutzt und fortgepflanzt werden, wie unfere inns 
ländifchen Arten. » — 

4. Die Caroliniſche oder weiße Linder) — 

| | | mit 
p) T. cordata. L. (T. parvifolia). | 
q) T. americana.L, ) T. caroliniaca. L, 
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mit einem Honigbehältniß und auf beyden 
Seiten glatten, herzförmigen, fchiefen, etwas ges 
zähnten Blättern. In Carolina, und wächft nicht fo 
‚ nördlich wie die vorhergehende; daher fie auch für unfer 
Elima etwas zärzlicher iſt. Sie liebt einen fetten, feuchten 
und Iodern Boden. Die Rinde iſt braͤunlich und glatt, 
und das Mol; weiß, leicht und [hwammig. Die Blumen 
erfcheinen im Junius und find fo wie der Saame der vos 
tigen ähnlich. Die hellgrünen und glatten Blätter find? 
länger und ſchmaͤler, laufen in eine lange Spitze aus, und: 

haben eine fhiefe Srundlinie. " | 


Dier Hundert und fechs und vierzigfte 
Ä — Gattung. 
Perinkarabaum (Ganiterbaum) 9). 

Die Blumenkrone iſt drey⸗ bis fuͤnfblaͤttrig und 
xrriſſen; der Kelch drey- bis fünfmal getheilt; die 
Staubbeutel find an der Spige zweyklappig; die 
Steinfrucht einfächerig, und mit ‚einem Fraufen 
Kerne, 4 Arten. RE 

1. Der gefägtePerintarabaum t)-- mit wech⸗ 
ſelsweis ftehenden; länglichen, gefägten Bläts 
tern und Achfilfrauben. . Ein fehr ſtarker Oftins 
difher Baum, deſſen bläulich rothe, fäuerlihfüße Fruͤch- 
te den Oliben ähnlich find, und ſowohl roh als eingemacht 
gegeffen werden, Mit Effig und Salz werben fie wie Oli⸗ 
den eingemacht. Die Steine haben durch ihre fünf.erhas 
benen Naͤhte eine fo fehöne Geftalt, dag man fie zu Knoͤp⸗ 
‚fen und Roſenkraͤnzen braucht. Sie werden in dieſer Ab⸗ 
ſicht fo Häufig. gefammelt, dafi man won den großen und uns 
gleiden 3000 Pfund für 60 Nealen verkauft, von den klei⸗ 
nen, glatten und gleihförmigen aber, die vorzüglich zu gü- 
ten Sofenfrängen gebraucht werden, koſtet eine Handvoll 


10 Reden. J 
Vier 


s) Elaeocarpus. ... !) El, serrata, L. J 
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uußg Topfbaum. a 
Vier Bundert und fieben und“ vierzigfte 
| Topfbaum 2). 
Die Blumenkrone ift fechsbfättrig, ſo wie dit 
Blumendecke; das Honigbehaͤltniß zungenförmig,. 
und mit Staubfaͤden verſehen; das topffoͤrmige Saas 
mengehäufe umfchnirten und vielfaamig. 8 Arten. 

1. Der große Topfbaum v)--mit ftielofen, 
herzfoͤrmig eyrunden, faſt glattrandigen Bläts 
fern. Häufig in Braſilien. Früchte und Holz find 
fehr nutzbar. Erftere haben einen weißen Kern, der. wie 
Piſtacien ſchmeckt und fehe ſaͤßes Del lietert, und die Kap- 
fel wird zu allerhand Geſchirren gebraucht Letzteres wi⸗ 
derſteht der Faͤulniß fehr und dient vorzüglich zu Aren am. 
die Zucermüblen. , Auch die, Ninde liefest eine Art Werg, 
Das zur Ausſtopfung der Schiffe benußt wird, : f 

2. Der kleine Topfbaum w) -- mit geftiels 
ten, lanzetförmigen, fägenartig = gezaͤhnten 
Blättern. Zu Carthagena. Wenn die Früchte teif 
Sind, fo fälle der Dedel ab, und die topffoͤrmigen Kapſeln 
‚ bleiben noch fange am Banın hängen. Die Affen lieben 
Die Kerne, welche aber den Menfchen nicht befommen. . | 

Beyde Bäume find von einer ſchwarzen Wefpenart fo 

ſehr beſetzt, dag man ihn faſt nicht nahe kommen kann. 


Vier Hundert und acht und vierzigfte 
I Gattung | 
Polierſtrauch x). | 
Die Blumenfrone fehlt; die Blumendecke 
iſt fünfblärerig und die Beere zweyſaͤmig. 1 Ark. 
Der rebenartige Polierftrauch y). Er währt 
in Oſtindien. Dieeyrunden, gefalteten, gefägten, ſteifen, 
rauhen Blätter werden in Zeulan zur Polttur verfchiedener 
Sachen angewendet. | | — 
— ER Vier 
#) Lecythis. v) L. ollaria. L. 
w) L,minor. L. x) Delima, ' 
„»D. sarmeutola. L. | 
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Dier Hundert und neun und vierzigfte 
Gattung. | | 
| Doterie 2). 

Die Blumenkrone iſt fuͤnfblaͤttrig; die Blu⸗ 
mendecke fuͤnfſpaltig; die lederartige Saamenkap⸗ 
ſel dreyſchaalig, einfoͤcherig und dreyſaamig. 1 Art. 

Die Oſtindiſche Daterie 4). Ein hoher immer⸗ 
grüner Strauch, welcher in Zeulan und Mafabar 
wäh. Ninde, Wurzelund Frucht geben, wenn fie 
gerigt werden, einen weißen, durchfictigen, mohlriechen; 
den, fcharfen, und bittern barzigen Saft, der ander Sons 
ne gelölich und dick, zu flüßigem und feftem Peche verfotten, 
auch als Weyhrauch bey den Opfern ind in der Medicin 
gebraucht wird. Aus den jüngern Stämmen machen die 
Indter Maftbäume und aus den ältern, Kähne. 


Vier hundert und —— Gattung. 
| Theeſtrauch 2). 

Die Blumenkrone iſt fehss bis neunblärtrig z 
die flache Blumendede 5 bis 6 blättrig; die Saas 
menfapfel dreyEnöpfig, dreyfächerig und mit einzele 
nen Saamen befeßt. 2. Arten. Ä 

1. Der braune Thee (Theebou) c)-- mit Blu⸗ 
men, die ſechs Blumenbläfter haben. In Chi 
na und Japan wild, aber aud) wegen jeined Nugens an- 
gebaut. Der Strauch erreicht eine Höhe von 5 bis 6 Fuß 
undift von unten auf mit Aeften befegt, welche wiederum 
viele Zweige und Sproflen treiben. Die Blätter ſitzen 
wechfelsweife an kurzen Stielen, find fat oval, glatt, 
Rumpf, ‘und geferbt. In den Winkeln derfelben ſtehen 
die weißen Blumen, welche die Größe der wilden Rofen has 
Ben, und im Herbſt erfheinen. Die Früchte find wie 
Schlehengroß, und fiehen gepaart oder zu dreyen, wie zwey 
oder drey Eugelförmige Kuoͤpſe beyſammen. Wenn fie reif 
find, fo werden fie fhmwärzlich, fpringen auf und laſſen Die 
Harte runde Nuß mit ihrem Kerne fallen, woraus man im 

| Aaa 2 China 
2) Vateria. a) V. indica. L. b) Thea, 
c) Th. Bolıea. L, | 
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Ehina Oehl ſchlägt. Wenn man den kriſchen Saamen ſaet, 
welches am beſten in China bey Abfahrt eines Schiffs ges 
ſchieht, ſo kann man dieſen Strauch leicht erhalten; denn 
das füdliche Europa haͤlt er im Freyen aus, im noͤrdlichen 
aber muß er im Winter ins Glashaus kommen. Welche 
Geldſumme wuͤrde in Europa bleiben, wenn man ſich 5. ©. 
in Spanten und Sicilien auf. den Anbau dieſzs Gewächles 
legte; denn nach fihern Berechnungen, fo werden jährlich 
o Millionen Pfund Thee für ohngefähr 25 Millionen Thas 
er an dte Europder verfauft. Welch eine ungeheure Sum 
me für ein gewiß gar ſehr entbehrliches Product! 

2. Der grüne Thee (Theeverd) d)— mit Blus 
menfronen, die aus neun Blättchen beftehen. Die 
Diätter (nd länger als bey dem braunen und der Griffel iſt 
gleihfam aus dreyen zufarhmengeleimt. Der Kelch befteht 
aus fehs Blaͤttchen und die Kronenblaͤtichen haben eine 
sundliche Vertiefung. \ 

Die Cuitur diefes und des vorhergehenden Product, 
die uns in Europa nicht nur eine Menge unfers Geldes, 
fondern auch oft die Gefundheit rauben, Haben noch mehrer 
rere Abänderungen hervorgebracht, die aber von den Bota« 
nikern noch nicht genug beſtimmt find. Ich begnäge mich 
daher nur folgendes, was die Gewinnung diefes großen .- 

Handelsartikels des braunen und grünen Thees, und feine 
| Zubereitung betrifft, Hier mit Wenigem auseinander zu 
Ben. 

Zur Vermehrung diefes Strauchs braucht man im 
Japan nicht eigene Gärten oder Felder, fondern man pflanzt 
ihn auf Feldraine, und zwar nicht heckenweiſe, fondern eins 
zein, damit er nicht nur den Feldern durch feinen Schatten ” 
keinen Schaden zufüge, fondern auch die Blätterfammier 
ohne Mühe um ihn herum kommen kaͤnnen. Die Düngung _ 

. dt Dferdemift. Vor dem -dritten Jahre wird kein Blatt 
gepfluͤckt, im fiebenten. aber: wird er bey der Erde abgehauen, 
damit .er neue Sprönlinge treibt. 

Der erfte Theeſtrauch kam durch den Capitain Eck e⸗ 
Berg 1763 nah Schweden an Linne“, und zwar durch 
feifhen Theefaamen, den derfelbe während feiner Reife vor. 
Sina dieſſeits des Aequators in einen irdenen Topf gefäet 2. 

k h . t 


4) Th, viridis. L. 
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Seit der Zeit trifft man ihm in mehrern Särten ini Europa, 


vorzüglich in Ftankreich und England an. 


— 


Das Einfammeln der Blätter oder des ſogenannten 


Thees erfordert viel Vorficht, denn jedes Blatt muf einzeln 
abgepflückt werden, und Abftreifeln ift weder zuträulich no 
gewöhnlich, ja das Verfäumen eines einzigen Tages mitht 
oft einen Unterfeied in der Güte und dem Werthe der Blaͤt⸗ 


. ter. Man macht gewöhnlid drey Lefen. Die erfte 
geſchieht zu Ende des Februars oder Anfang des Märzes, 
und durch diefe erlangt man, da die Blättchen ganz fein 


und noch nicht völlig ausgefaltet find, den fogenannten Rats 
fer:oder Blumenthee, der nur für fürftliche Perfonen 


gefammelt wird. Die zweyte Lefe gefchieht zu Anfang 


des April, wo man auch noch folche unentfaltete Blätter 
finder, die mit zum Katferthee gebraucht werden, umd bie 
dritte und letzte ifk tm Mint. Noch an demfelber Tage, 
da die Blätter gepflüdt find, müffen fie auch geroͤſtet wer- 
ven; denn ohne dieß merden fie nicht nur [hwarh, fondern 
Haben auch einen eckelhaft bittern Geſchmack und ben Kufs 

guß davon erregt Betäubung Das Nöten gefchtehr in 


| öffentlichen Gebäuden unter befondern Auffehern auf eifers - 
nen Platten So lange die Blätter nody nicht ganz heiß 


find, gefhteht das Ummenden derſelben mit der Hand, alas 
dann aber mit hölzernen Kruͤcken. Nach dem Nöften wer⸗ 


. den fie auf Binfenmatten ausgebreitet und mit: den hohlen 


Händen gerollt; damit fie kraus werden. Man hält diefe 
mühfeme Beichäftigung feldft in Japan für eine fehr uns 
giüctsche Arbeit, weil fie fo viel Aufmerkſamkeit und Ges 


nauigkeit erfordert, daf man Tag und Nacht ununterbrochen 
dabey aushalten muß. Endlich verfchließt man den Thee, 


wenn er Balt geworden iſt, forgfältig in zinderne Gefäße 
damit ihn die freye Luft nicht beruͤhre, welche ihn fonft in 
den warmen Ländern feine befte Kraft benimmt. Der nah 
Europa gebrachte hat daher immer etwas von feinen feinen 
Ealzen, und daher auch von feiner köfttichen, und den Geiſt 
erheiternden Kraft verlohren, die er in China und Japan 


bat, weiches theild an den beſſern Blättern liegt, die die _ 


Eingebohrnen feldft behalten, theild an der nachläßigen Bes 
Handlung dtefer Waare auf den Schiffen, aber auch an der 
Vermiſchung mit IRRE Blättern, der er in Europa auss 

4 03 si 
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geſetzt iſt. Denn nach ben Verſicherungen der Reiſenden, 
follen wir uns gar feine Vorſtellung von dem Wohlgeſchmack 
des Ihees machen können, den er in ‚feinem Vaterlande hat, 
wo er wie der Kaffe in Arabien ohne Milch und Zucker ges 
trunten wird. Wenn er ein Jahr alt if, wird er erft ans 
gegangen, denn vorher betäubt ex und ertegt andere übfe 
Zufaͤlle. 
Man hat verſchiedene Verſuche gemacht um durch ein 
inlaͤndiſches Produet den auslaͤndiſchen Thee zu erſetzenz 
allein, ohne den Vorwurf des Vorurtheils zu verdienen, iſt 
ihm wirklich — wenn anders Thee getrunken werden muß 
— noch keins am Wohlgeſchmack gleih gekommen, manche 
wohl nahe, und dieß find die jungen Blätter unfter Heidels 
und Preißeldbeerftaude. Vielleicht daß man fie durch 
Roͤſten und eine ähnliche Behandlungss und Zubereitungsart, 
wie man fie auf den ächten Thee verwendet, jenem an Güte 
näher brächte. DE | 
U >. ° ‚er 
Vier hundert und ein und funfzigfte 
| Gattung. 
— Gewuͤrznelkenbaum e) | 
Die Blumenkrone bar vier Blätter; ber Kelch 
iſt viermal getheilt und oben; die Staubfäden find 
in vier Horden abgerheilt; die Beere ift unten, ein 
bis zwenfächerig und eins bis zweyfaamig. 1 Art. 
Der gemeine Bewürznelfenbaum (Geduͤrz⸗ 
‚nägelchenbaum) f). Ein Baum von der Gröfe eines 
Apfelbaums auf den Moludifhen Snfeln,. vorzüglich 
auf Ambdina und Terate, wo er das Eigenthum der holläns 
diſchen Compagnie iſt; doch ‘haben ihn die Franzofen, ohm 
‚geachtet der Wachfamkeit der Holländer über den alleinigen 
Beſitz diefes Products, auch auf Isle de France, Cayenne 
und Bourbon verpflanzt. Um dieß Gewuͤrz immer imtheus 
ren Preiß zu erhalten, läßt die Oftindifche Compagnie bey 
einer reichlichen Erndte, die doc nur in 3 oder 4. Jahren 
eintritt, den Weberfluß verbrennen. In einem fruchtbaren 
Jahre erhält man 330, 000 Pfund. Diefer Baum liebe 
' einen duͤrrem Boden. Er fol fi) ohngefähr vier bis . 
- uß 
e) Caryophyllus, - F) C, aromaticus. L. 
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Fuß von der Erbe in drey His vier Theile theilen, und dies 
fe wieder in Aeſte und Zweige, fo daß fie Pyramiden bilden. 
Die gegenüberftchenden Blätter haben lange 
Stiele, find enförmig. und gleichen den Lor⸗ 
beerblättern, und die lockern meißen Blumen 
büfche ſtehen an der Seite der Zweige. Die noch 
ungedfineten Blumenfnospen geben die Ge- 
würznelken (Caryophylli aramatici), Sie werden 
grün abgepflückt, erft im Rauch, und dann in der Sonne 
getrocknet, woher ihre Kraunrothe Farbe. Ihr Geſchmack 
iſt Außerft (harf und brennend gewuͤrzhaft; daher fie auch 
in ihrem Baterlande nicht ald Gewürz fondern bloß zum 
Wohlgeruch gebraucht werden. Ihr Oehl ift ein der Faͤul- 
aiß widerftehendes Mittel inder Medicin, und wird wegen 
feinee Schärfe innerlich nur Aufierft felten gegeben. Die 
Frucht ähnelt an Größe und Geftalt den Dliven und hat 
inwendig unter einer dünnen Bedeckung, einen harten, der 
Länge nach ziweytheiligen Kern. Diefer giebt die Mutters 
nelten(anthophylii). &ie haben einen ſchwaͤchern Geruch 
als die Gewuͤrznelken, werden ebenfalls als Gewürz ges 
Braut, im Holland aber auch mit Zuder eingemacht ald 
Eonfect geaeflen. 


Vier hundert und zwey und funfzigfte: 
Gettung. =: 

F Ciſtroſe g). | Ri 
Die Krone ift fünfblärtrig; die Blumendecke 

ebenfals, doc) find zwey Blaͤttchen Fleiner; die 

Saamenfapfelfaft rund, eins bis zehn fächerig, dry 
% zehnſchaalig, vielfaamig und Elafit oben. 995 


* 


*Baumartig. | 

1. DieCretifche Ciſtroſe /) --mit baumarti- 
gen Stamme obne Nebenblaͤtter, ſpatelfoͤrmig⸗ 
- ‚eyrunden, gefiielten, rauhen aderlofen Blättern 
und langetförmigen Blumendeckblaͤttern. Ein 
Aaa 4 Baͤumchen 


9) Cistus; ) Cıeretious. L, 


7 Ciſtroſe. | 
Baͤumchen in CE andien-und Syrien mit einem 4 Faß 
hohen Stamme, der viele braune Aeſte treibt. Die dun— 
kelpurpurrothen, auch zumeilen weißen Blumen erſcheinen 
im Junius und Julius auf kurzen haarigen Stielen. - Von 
ihm ſtammt das officinelle Schleimharz, das man in den 
Apotheken unter den Namen Gummi ladanum kennt, wel- 
ches aber jetzt nicht mehr gebraucht wird, da” ſeine geringe 
Wirkungen bekannt find. Dieß ſchwitzt nämlich bey heißen 
Wetter aud der Oberflähe, und die Griechen bedienen ſich 
' eines gewiffen rechenförmigen Werkzeugs mit Ninnen vor 
- zothern Leder, wodurch fie es von den Stämmen und Bläts 
tern abziehen. Man erhält es in Kuchen, unddas aͤchte muß 
rein, bitter, grau, ſchwarz oder rothſchwarz, weich und zähe 
ſeyn, und entzündet einen fehr angenehmen Geruch‘ vers 
breiten. Wir befommen es ader immer mit Sand ver- 
mifcht, Bart und bruͤchig. — Auch folgende drey Arten ges 
‚ ben Schleimharz, obgleich nicht in der Quantität. 
-2. Die pappelblättrige Ciſtroſe ) — mit 
baumartigen Stamme, ohne Nebenblätter, herz 
förmigen, ebenen, fcharfzugefpigten und geſtiel⸗ 
ten Blättern. In Portugal und Spanien. Sie giebt 
einen zarten, Afttgen, 6 Fuß hohen Stamm, mit hanrigen 
Blumendecken, Aeften und Blättern. Die großen rofenars 
tigen, weißen, unten mit einem dunfelpurpurrothen Fleck 
bezeichneten Blumen zeigen fih im Junius und Julius. 
3. Die lorbeerblättrige Ciſtroſe 2) — mit 
baumartigen Stamme, ohne Nebenblätter, längs 
lich seyrunden, drenaderigen, oben glatten Blaͤt⸗ 


tern, welche auf Stielen figen, die unten zufant= 


men gewachfen find, Hat mit der vorhergehenden 
einerley Vaterland. Der Stamm wird 5 bis 6 Fuß hoch 
und treibt viele gerade Aefte.. Die dicken Blätter kleben bey 
warmen Wetter. Die weißen mit violetten Spitzen bes 
zeichneten Blumen erfcheinen im Junius und Julius, 

4. Die Ladanum-Liftrofe D— mit baumartis 
gen Stamme ohne Nebenblätter, lanzetfürmis 


| | | gen 
i) C. populifolius.L. k) C. laurifolius.L. _ 
D) C, ladaniferus ſ. monspeliensis. L. | 
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gen, oben glatten Blättern und. Blattftielen, 
die am Grumdefcheidenförmig zuſammengewach⸗ 
fen find. AIn Portugal, Spanien, und Frankreich. 
Die meiften Blumen Haben purpurfarbenen Grund, evı 
feinen im Julius und. blühen 6 Wochen, Die Glätter 
fhwigen etwas reichhaltiger als die beyden vortgen Arten 
das Schleimharz aus. Der Baum wird 5 bis 6 Fuß hoch 
und treibt viele haarige Aeſte. en 

Alle diefe obige Ciftrofenazten pflonzt man durch den Saa⸗ 
men in Töpfen oder in Miftbeeten fort, und fett fie alsdann 
warm und ſchattig dahin, wo fie bleiben ſollen. 

| * * Staudig. _ 

+ 5. Die Oelaͤndiſche Cifkrofe m) mit ſtaudi⸗ 
gen und geftredten Stamme, ohne Nebenblät- 
ter, gegenüberftehenden, länglichen auf, beyden 
Seiten glatten Blättern, deren Blumenſtiele 
gebrämt und die Blumenblätter ausgefchnits 
. ten find. Nicht nur in Deland, fondern auch in vielen 
Gegenden Deufchlande in bergigen Gegenden. Die gelbe 
Blume btäht im Junius und: Julius. 

6. Die 3wergciftrofe (Sonnengünfel) 2) — 
mit ſtaudigen und geitredten Stamme, länglichen 
umgerollten, etwas haarigen Blättern, die lan- 
setformige Nebenblätter haben. Die goldgelsen 
Blumen blühen den ganzen Sommer hindurd bis in ſpaͤ⸗ 
ten Herbft hinein, an fonnigen Bergen, auf Haiden und 
Weiden. Es ift ein A niedriges, dünnkämmiges und 
‚dünnäftiges Stäudchen. An ihren Staubfäden, bemerkt 
man etwas Neizbarkeit. — nd: 

+ 7. Die Haidekrautblättrige Liffrofe 0) — 
mit ftaudigen, geftrediten Stamme, ohne Ne⸗ 
benblätter, mechfelsweis ftehenden, gleich breiten 
am Rande fcharfen Blättern und einblumigen 

| das Fruchts 


m) C, oelandicus L. 5) C, Helianthemum.L, 
Fʒ. Fleur du foleil, | —* 
0) C. Fumana. B. 


* 


726 Baſtardjasmin. Guajavabaum. 
Fruchtſtielen. An Bergen. Bluͤht im Junius 
und Julis ea, A — 
‚+ 8: Die Quendelblaͤttrige Ciſtroſe pP) — 
mit ffaudigen Stamme, der Nebenblätter hat, 


länglichen Blättern und ebenen Kelchen. Auf 
Bergen. Bluͤht im Auguſt. | | 


Bier hundert und drey und funfzigſte 


| attung. — 

Baſtardjasmin, (Pfelfenſtrauch) 7). 
Die Blumendecke iſt oben, vier- bis fuͤnfmal 
getheilt; 4bis 5 Blumenblätter; die Saamenkap⸗ 
fel vielfoamig, vier- bis fünffächerig, und die Saas 
‚men mie einer Saamenhaut umgeben. 5 Arten. 

* 1. Der gemeine Baſtart⸗Jasmin, (wil⸗ 

Der Yesmin)yg) -- mit enrunden, zugeſpitzten und 
bis über die Hälfte weitläuftig gezaͤhnten Blaͤt⸗ 
tern. - Ein mittelmäßiger Strauch, der hie und da in 
Seen, Zäunen, und Gebuͤſchen in Deutfchland wild ans 
getroffen wird, undfchöne, weißliche, angenehm riechens 
de, buͤſchelweis fiehende Blumen trägt, weswegen man ihn 
vorzüglich in Gärten zu Lauben anpflanzt. Bo 


Vier hundert und vier und funfzigfte 
| Gattung. 





0.00 ÖBusjevabauım rn). 

Die Blumendecke it fünifpaftig und oben; 5 
Blumenblaͤtter; die Beere ift ein oder vielfächerig, 
vielfamig und unten. 8 Arten. ne 
0. Der breittragende Busjavabaums). Ein 
Oſt. und Weftindifcher Baum von 20 Fuß Höhe und 
1 Fuß Diceund vierecfigen Stamme. Seine Blätter 
find geftreift und etwas ſtumpf und die 7 
Ä | 11414 

) C. serpyllifolius. .._ a) Philadelphus, 
2 Ph. — . n Psidium, 
9) Ps. pyriterum. L. 


Morte 727 


ffiele einbluͤhtig. Die Frucht gleich einer mittelmaͤßigen 
Dirn, wird reif citronengelb, und ihr Fleiſch, welches fo 
wohl roh als mit Zucker angemacht gegeflen wird, iſt weiß, 
füR und trocken und hat einen Erdbeergefhmad.. Bey uns 
Bann diefer Baum durch den Saamen, der fi in feinen 
Vaterlande zum Nachtheil der Wiefen oft fehr ausbreites, 
fortgepflanzt, muß aber im Glashaus gehalten werden. 


Vier hundert. und fünf und funfzigfte 
2 Gattung. | 
Myrte 2). 

Die Blumendede it vier- bis fuͤnſſpaltig und 
oben; die Krone hat feins oder brey bis fünf Blaͤt⸗ 
ter; die Beere ift ein» bis drey fächerig und mit 
einzelnen Saamen verfehen. 42 Arten. | 

1. Die gemeine Myrte ») -- mit einzelnen 
Blumen zwiſchen zwepblättrigen Hüllen. Im 
füdlihen Europa, in Aften und Afrika wild, und.«in 
Daum von ohngefähr 20 Fuß Höhe. Bey und, mo er wer 
‚gen feines fchönen Anſehens und feiner ſchoͤnen Bluͤte in 
&ärten gezogen wird, wird er nur ein Bäunichen und muß 
in Slashäufern überwintert werden. Er haͤt eine röthlide 
Hnde, dicht fiehende, ſolauke Zweige und g'aste, enrunde, 
immergrüne Blätter, Die Blüten find melft weiß, zum 
weiten roͤthlichweiß, auch gefüllt. Die Bern find em 
förmig, reif ſchwarz und faft fo groß als eine Erbfe. Bey 
"uns werden fie felten reif. Sie haben einen angenehmen 
Geruch und einen gewürzhaften bittern Geſchmack. Gonft 
brauchte man fie ats Pfeffer an die Speifen und aud in 
der Medicin. Der Baum war fonft der Liebe geweiht, und 
noch jeßt tragen die Örduse Myrtenkraͤnze. | 

Nach der Form der Blätter giebt es verfhledene Abd 
änderungen, die man auch in unfern Gärten findet: bie 
buchsbaumblattrige, pomnreranzenblättrige, 
thymianblärterige und, rosgmartublättrige 
Myrte u.f. w. — BR 

— 2. Die 


s) Myrtus. N. sommunis. L. 
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2. Die Nelken⸗Myrte v) — mit dreytheili⸗ 
gen, vielbluͤtigen Blumennielen und. verkehrt⸗ 


eyrunden Blättern. Ein ſchoͤner, anſehnlicher Baum 
in Oſtindien, Jamaika und Braſtlten. Die Rinde 


iſt der im einigen Zoll langen Rollen zufammen gerolite 


Melkenzimmt oder Nägeleinrinde (Cassia ca- 
ziophyllata). Ihre Farbe ift braͤunlich oder weißgelblich 
und ihr Geruch und Gefhmac der. Gewuͤrznelke ähnlid. 
Dos rothe, harte, ſchwere Holz wird von den Einwohnern 
zu Zähnen in die Stirnräder der Zuckermuͤhlen und zu ans 
dern guten Arbeiten verbraucht; Blätter und Beeren aber 
benutzen fie als Gewuͤrz. 

3. Die Bewürsmyrtew)— mit wechſelsweis 
ſtehenden länglıch eyrunden Blättern- In Of 
indten und Jamaika, ein mittelmäßiger Baum. Sn 
letzterer Gegend wird er wegen feiner Früchte, de einen 
anſehnlichen Handelsartikel ausmachen, häufig angepflanzt. 
Rinde und Blätter haben einen ſtarken gewürzhaften Ger 
ruch und Geſchmack, allein weit Eräftiger find die Beeren, 
die reif fchtwarz find. Wenn fie aber als Gewürz dienen 
foilen, fo pflücke man fie unreif oder grün ab, und trocknet 
fie, wo fie alddann eine runzliche ſchwarzbraune Haut dei 
kommen. Sie find gewöhnlich etwas größer ald andere 
Pfefferkoͤrner, länglichrund oder ganz rund und haben einen 
Mabel. Dean kennt fie unter den Namen Neltenpfefs 
fer, Bunderpfeffer, Engfifher Pfeffer und al- 
ferley Würze, welche letztere Benennung fie wegen des 
zufammen gefeßten Geruchs und Gefchmads von Zimmer, 
- Melten und Muskatennuͤſſen haben. Sie follen gefünder, 
als anderes Gewürz feyn, weit fie nicht fo hitzig find. 

— und ſechs und funfzigſte 
Gattung 
ÖGranatbaum x). 
Die Blumendecke ift oben, fünf» bis Hnſpalige 
5 Blumenblaͤtter; die Beere unten, vielfaͤcherig 
und vielfaamig. 2 Arten, 
| I. Der 
) M caryophyllte, L. w) M.pimentaL, 
x) Punica. 


* 
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1. Der gemeine Branätbaum y) -- mit lan« 
lörmigen Blättern und baumartıgenStamme. 
Ein mittelmäßiger Baum in Oft; und Weftindien, im 
Orient und den füdlihen Europa vorzäglich auf Ereidigen 
Boden. Bey uns hält man ihn in Winter in Treibhaus 
fen. Die fhönen hochrothen, auch gefhäcten häufigen 
Blüten machen ihn uns vorzüglich angenehm, ob man gleich 
die viellörnigen auswendig rothen, inwendig aber gelblichen 
Früchte, die unter dem Namen Granatäpfel bekannt find, 
efeufann. Blüten, Rinde, und Saamen find ofs 
Dan pflanzt ihn am leichteften durch Schnittlinge 

tt. 


Vier hundert und fieben und funfzigfte 

Ä Gattung. 

Pfir ſchen und Mandelbaum 2), 

Die Blumendecke iſt unten und fünffpaltig; 
Dlumenblätter 5; die Steinfrucht an’ der Nuß 
mit Poren durchloͤchert. 7 Arten. 

u Der Pfirfhenbaum 2). Seine Heymath iſt 
wefsrängtich Perfien, von wannen ihn die Römer nad Sita- 
lien brachten und den Namen Perfifhen Apfel (malum 
persicum) gaben. Won da aus wurde er nah Frankreich 
verpflanzt, und von Sjtalten und Frankreich verbreitete ee 
ſich in das übrige Europa, ja bis nad Amerifa, wo man 
> B. in Neu England Bäume von 1000. Früdten anges 
seöffen hat, fo daß die Einwohner aus dem Ueberfluß einen 
geiftigen und vortrefliben Moft beretien. In Frank⸗ 
zb if Montreul bey Paris und Straßburg wer 
gen feiner ſchoͤnen Pfirfhen berühmt. Auch in Lothringen 
und der Schweiz werden fie häufig angepflanzt. Bey uns 


wird er meift an Spalieren und Mauren, wo die Sonne . 


„ wiederpraltt, gezogen. Weiter nach Norden iſt er zu zärtı 
lich, und die Zweige leiden oft in harten Wintern, went 
hicht der ganze Baum, Schaden. Er wird, wenn er frey 
ſteht. 15 Fuß hoch und drüber. Der Stamm iſt jung 
grauröthlich und ziemlich glatt, alt aber braun und — 
riſſen 
y) P. Grauatum. L. z) Amygdalus, 
») A. persica. L. 5;. Pecher, 


4 
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kilſſen. Die Blätter find lang, ſchmal, glaͤnzend grüd, 


glatt, vorn zugeſpitzt, am Rande gerahnt, alle 


— 


Auguſt. 


Zaͤhne mit ſcharfen Spitzen, und erſcheinen erſt 


nach den Bluͤhen. Die Blüten find ſtiellos, 


ſchoͤn roth, (Pfirſchenroth) und erfcheinen gleich im Fruͤh— 
jahr. Die Frucht iſt rund, fleifchtg, auf der einen Seite 
mit einer Rinne der Länge nach verfeben, und enthält eis 
sten runden, barten, dien, zugefpisten, tiefgefurcdhten 
Stein, der inwendig mit einem eßbaren Kern (brugnons) 
verfehen ift. Einige haben eine glatte, andere eine wollige 


- aut, (peches et pavies) und in dtefer Nückjicht ſowohl 
als nach ihrer Größe, Geftalt, Farbe, Fleiſch, Saft und 


geit der Reife hat man verjchiedene Abänderungen. Bey 
uns fieht man vorzüglich auf die frühzeitigen Arten, weil 
die fpätern nicht recht reif werden. Die vorzüglichften 
Varietäten find folgende: _ — 

a) Die weiße Fruͤhpfirſche 6). Sie iſt Hein, 


langlich, weiß, hat wenig, aber ſuͤßes Fleiſch, und reift in 


ber Mitte des Julius, welches fie vorzüglich wichtig macht. 
by Die rothe Fruͤhpfirſche c). Sie tft farmoks 
ſinroth, vund, größer als die vorhergehende und wohl 
ſchmeckend. | 
c) Die Zwolfhe Pfirfhed). Sie tft ziemlich 
rund, roth, mit weißen und feſtem Fleiſche, und vortseflis 


. Gen Geſchmack und Geruch. Im Anfange des Augufts 


wird fie reif, Ä | 
d) Die Saftanpfirſche +) if länglich, mittelmäs 


- big groß, gelbfleiſchig, vortreflich ſchmeckend und wird, im 
Auguſt reif. Sur 


e) Die:weiße Magdalenenpfrfhe N if 
roß, weiß, kleinſteinig, zuckerig und weinfaftig. Reift im 


5 Die frühe PDurpurpfirfheg) Sie iſt groß, 
zund, ſchoͤn roth, weißfleiſchig, vieiſaftig und überhaupt ei- 


BET DR ne 

‚b) L’avant-peche-blanche, ı) L’avant- peche- 
.zouge. Rn | 

4) La petit mignonne, e) L’alberge jaune. 


£ en Magdalaine blanche, g) La poupree hä- 
1 A „6 


— 
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m vonder beſten Pfirſchen · In der erſten Haͤlfte des Au 
gufis iſt fie reif. | 
8) Die rothe PrinzeflinsPfirfheb), iftgroß, 
' mehr fang als rund, ſchon gefärbt, indem fie auf der Mit⸗ 
Angdfeite rothpunktirt wird. Sie reift im Auguft, hat ein 
föftiches Fleiſch und wir) in Frankreich für die Königin dee 
Pfiſchen gehalten. | | 

h) Die Maltheſerpfirſche i) mit fchönen vos 
then Früchten, und weichen angenehm ſchmeckenden Fleiſch, 
"reift zu Ende des Auguſts und iR befonders deswegen [chäfs 

Bar, weil die aus Kernen gezogenen Stämme die Kälte 
ie aushaften und bey und im Freyen gezogen werden 

en. Ä 
iv Die wunderfhäne Pfirfhe k). Sit groß, 
eund, ziemlich roch) und von koͤſtlichem Safte. Reift zu 
Anfang des Septembers und koͤmmt zwifchen Gebäuden in 
beſchuͤßzten Stande freyſtehend fehr gut fort, 

k) Die Venuspfirfched) iſt mehr lang als rund, 
und endige fich mit einer längern und größern Warze als 
‚die übrigen Pfirſchen. Sie reift Ausgang des Septembers 
und hat einen vortreflihen Geſchmack. | 

h Die wahre Nivette m) iſt mehr. lang als 
zund, ziemlich groß, auswendig und inwendig roth, Eleins 
fleinig und zuckerſuͤß · Sie reift zu Ende des Septembers 
und ift eine der beiten Pfirihen. | —— 

m) Die glatte Pfirſche m) mit gelben, feſten 
Fleiſche, das wenig aber zuckerſuͤßen Saft bat. 

Man kann zwar die Pfirfchen durd) Saamen oder durch 
die Oteine erziehen, allein man thut befler, wenn man Ab⸗ 
leger macht oder ſie im Auguſt auf Pflaumenſtaͤmme oculirt. 
Durch Ableger, wobeh man wie bey den Neitenftöden vers 
_ fähet, erhält man Stämme, die auch alsdann noch gut find, 
‚wenn die Aeſte und Zweige erfrieren follten; auch find fie 
dauerhafter ald die andern. Bey uns in Thuͤringen muß 
man fie an Mauern und Spalieren ziehen und ihnen einen 
- guten mit Sand vermifchten Boden geben. 0 
Die Pfirſchen werden unter. den Steinſruͤchten für 
| 5 | die 


5) La grosse mignonne. . ?) Le pöche de Malthe 
k) L’admirable.e - HD Leteton de Venus, 
m) La Nivette veritable. z) Le monirein. 


# 
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die edelſten und wohlſchmeckendſten gehalten. Sie halten 


E ſich aber nicht über 14 Tage und man muß bey dem Ads 


pfluͤcken ohnehin die größte Vorſicht gebrauhen. Die faftis 
gen Arten ift man bloß roh, die feftern braucht man auch 
zum Compot, Backwerk, zum Einmachen in Zuder, Eflig, 
Brandwein und zum Trocknen. Wenn man Über die Ker⸗ 
ne Brandwein abzieht, fo giebt dieß den beliebten Perſiko. 
Blüten, junge Blätter und Rinde ſchmecken [und riechen 
wie bittre Mandeln und werden in des. Medichn gebraucht. 
Die Kerne geben auch ein gutes Oehl. . Das röthliche 
Holz ift von alten Stämmen hart, uud wird von Tifchlern 
und Drechslern benußt. | F 

2. Der gemeine Mandelbanm 0) — mit 
Blaͤttern, deren untern ſaͤgenfoͤrmige Einſchnit⸗ 
te Druͤschen haben und mit doppelten ſtielloſen 
Blumen. Er hat viel Aehnlichkeit mit dem Pfirſchenbaum, 
allein einen ſtaͤrkern Wuchs, und glaͤttere und dickere Blaͤt 
ter, und ſtammt aus Aflen uhd Afrika. Im füdlichen 
Srankreih, Spanten, Stalien, der Schweiz und felbft im 
den mildern Gegenden Deutfhlands als in der Pfalz wird 
er mit Vorthetl häufig im Freyen in Weinbergen, Gärten, 
Allen u. dgl. angebaut. Bey und muß man ihn am 
Mauern und Spalieren pflanzen, und doch reift die Frucht 
nur felten. Die Blumen find. fhön und erfcheinen im 
März, zuweilen auch fhon im Februar. 

Die Fortpflanzung gefchieht gewöhnlich durch Ocus 
Keren auf Pflaumen; Aprikofens und Pfirfhenbäume, auch 
auf aus Kernen gezogenen Stämmen und zwar im Julius. ” 
Die Frucht, wodurch eigentlich diefer Baum nupbar wird, 
befteht aus einem durchlöächerten, platten, glatten Steine, 


der mit einem’zähen, ungenießbaren, trocknen Fleiſch von 


wolliger Bedeckung umgeben iſt. Der inwendige Stein hat 
einen weißen Kern, der bald von bittern, bald von ſuͤßem 
Geſchmack iſt, und dadurch ſo wie durch die Groͤße und 
Haͤrte des Steins die verſchiedenen bekannten Varietaͤten 
des Mandelbaums macht. Es giebt daher Pb: 
a) Mandelbäume mit großen füßen Kers 


nen. p) | 
| | b) Man⸗ 
0) Amygdalus communis. L. $. Amandrier. 
) La grosse amandre douce. | | 


N 
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-b) Mandelbäume mit kleinen Tüßen Wen) 
nen oder gemeine Mandeln, g) 

c) Die Krahmandel,:r) welche eine fe Ne, 
feiht zerbrechliche Schaale Hat«ı 

d) Die Pfirfhmamdel,: * und der gemeine. 
bittte Mandelbaum. 2)... 

Die unreifen Früchte verbr in Frankreih wie dien 
Wallennuͤſſe eingemacht. Bey- uns ift man .die Füßen: 
Kerne von ihrer bitter Schaale gereinigt; roh, oder in 
Bockwerk, an Speiſen und mit Zucker uͤberzogen. Die 
dhligen Beſtandtheile geben ausgepreßt einen Oehl, und 
zwar das beſte und füßefte-unten allen Oehlen, und mit 
Waſſer abgerieben, die Mandelmilch. Die zuruͤckbleiben ⸗ 
de Kleye iſt ein Reinigungsmittel für die Haͤnde und koͤmmt 
ſelbſt unter die Seifenkugeln. Die bittern Mandeln, 
welche Hunden, Katzen, Huͤhnern u. dgl. ein. Gift find 
und häufig genoſſen auch bey Meilſchen Erbrechen erregen, 
haben ein eben fo füßes Oehl als die fügen Mandeln, und, .. 
die Bitterkeit ſteckt nur jn den erdigen Theilen. Wen 
man gute Stämme verwildern läßt, fo entftehen auch bitte⸗ 
re Dandelbäume daraus. — Das Holz ift, hart, hat oft, 
eine ſchoͤne rothbraune und geftreifte Farbe, und, fann zu 
allerhand guten a Tiſchlerarbeiten see 

werden. — 


Vier hundert — acht und funfzigſte 
attung. 
Pflaumen⸗ Aprikofen- und Rirfchbaum 1). 
Die Blumendede iſt fünffpaltig. und unten; 
Blumenblaͤtter 5; die Steinfrucht einfächerich; 
- oben gefchloffen und die Nuß mit etwas hervorragen· 
den ı Närben verfehen. 30 Arten. 
*j. Der gemeine Pflaumen oder Zwetſchen⸗ 
baum. 
) La petite amande douce ou commune, 
* L'amande au noyau tendre. 
ᷓ L'amande peche, ?). La petite amande: amdre; 
u) Prunus. 


Bechſteins eine Bbb ne 
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baum. 2) Der Pflaumenbaum, twenigftend die ediern 
Varietaͤten deffelben, ſtammt urfprünglich aus Syrien. Von 


da kam er nach Griechenland, und verdreifete fih dann weis 


ter durch ganz Europa, die nördlichften Gegenden ausges . 


nommen, und'von da nad Anterika.. Plinius zähle ſchon 


200 Sorten, die im Roͤmiſchen Meiche befannt waren; fo 
ſehr ſchaͤtzten die Roͤmer ſchon diefe Frucht und fuhren fie 
zu oculiren. Jetzt finder man in Frankreich vielleicht den 
Pflaumenbaum am haͤufigſten angepflanzt. Allein ob uuſer 
gemeiner Pflaumen s oder Zwetſchenbaum die urſpruͤngliche 
Stammart ſey, oder ob es die bey uns auch gewöhnliche wils⸗ 
de Hundspflaume mit Keinen gelblichen oder. roͤthlichen, 
weniger fhmadhaften Früchten, die man auch Opillinge 
nennt, ſey, koͤnnen wir jene nicht eritfcheiden. : Wir nehs 
men dafuͤt die erſtere an uno befchreiben fie. — Unſer gem e i⸗ 
ner Pflawındbaum erreicht eine Hoͤhe von 16 bis 24 
Fuß. Der Stamm wird nicht immer gerade, bekommt 
aber oben eine breite Krone Und treibt unbewehrte 
—* und Zweige. Die weißen Blumen erſcheinen 
im April oder Mai mit der Entwickelung der Blätter 
meiſt ‚& ein oder 3 bis 4 aus einer Knospe. Die 
Blaͤtter ſind laͤnglichoval, am Rande eingeſchnitten, 
dunkelgrün uud wegenl der vielen Adern runziich. Die 
Rinde iſt glatt und ſchwarzgrau; das Holz ziemlich hart, 
geſtammt braun, und wird zu Drechsler » und Tiſchlerar⸗ 
beiten geſchaͤtzt. Die Früchte find länglich, röchlihfhmarzs 
braun. blau befläubt, mit gelben Fleiſch das ſich reif-vom 
Stein ablößt; ‚mit einem laͤnglich platten Stein und weißer 
Kern, der in eine geibliche Haut eingehülft iſt. Dieſe fo 
wie die meiften Sorten von guten Pflaumen werden frifch 
als eine ſehr angenehme Speiſe zum Fruͤhſtoͤck, zum Nach⸗ 
tiſch und des Abends zur, Kühlung genoſſen. Von dee 


Zyyetſche wird. vorzüglich Das in der Hauehaltung fo wich⸗ 


tige Mus und das gedörrte Pſtaumenobſt erhalten, wel- 
ches in verfchiedenen Gegenden Deutſchiands, befonders 
auch in Thäringen im Saalkreiß einen nicht unbedeutenden 


Handelszweig ausmacht: In Selavonten ficht man ganze 


bilder von Zwetſchenbaͤumen, aus deren Früchten ein Geiſt 
| * ge⸗ 
v) Pr. Aomestica. L. 33 Prunier ordinaire. 


* 
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Kehteant? wird, den man NRakyn nenut,/ „Welcher das ges 
auöhnliche und angenehmſte Getnaͤnk der; Illorier aber nicht 
ſo hitzig iſt, ald der deutſche Zwetſchenbrandtewein · 

Die Fort pflan zung geſchieht durch Kenne und Wur⸗ 
jelfproffen; doch geben die gepfropften etwas groͤßere Srücd- 
Yo wenn die Stämmihen von guter «Art ſind. Edlere 
Sorten erhaͤlt man ſelten anders als durche Propfen und 
Oculicen. Das. Beſchneiden muß aͤußerſt alte und vors 
fihtta geſchehen. >, mr, . *. 

Die Menge der Barietäten betuht 5* bleß pr 
den, Geſchmack, ſondern auch auf der Form und Farbe der 
Fruͤchte. In Frankreich hat man durch die Kultur vers 
fhledene Sorten erzogen, Die eingeniächt und getrocknet ei · 
nen nicht geringen Handelsartikel abgeben: Man theilt ſie 
dott uͤberhaupt ein in Prunes und Mirabelles, bey jenen 
kößt ſich das Fleiſch nicht vom. Stein ab, wie bey dieſen. 
ee in — befannten Abdnderuns 
gen find : | | 
2)Die kleine gelbe Fräppfkanmr (gute Spil · 
linge) w) tft laͤnglich, hat einen ſuͤßen Saft und wird vor⸗ 
zuͤglich deß wegen geſchaͤtzt, weil fie 1008 Am Junius * 
wird. 

b) Die große Dama —— fla u me: Gwetſche 
von Tours) 2 iſt ziemlich groß, foft — — 
und fruͤhzeitig. ° 

ce) Die wiofette Dumadermerpflanms y). Eine 
ber Heften Sorten, von längiicher Form und ſehr zuckerigem 
rn, 

d) Die Welſche Dam asſscene refaume. 2) Sie 
iſt rund, dunkelblau und zuckerſuͤß. 

e) Die Septemberpflaume a) if violenblau und 
etwas laͤnglich. 

f) Die Herrenpflaume b) groß, und, violeiblan 


und wo ae — 
— — O Die 


") ‚La prune jabne are x) Le gros Damas | 
ours | 
3) Le Damas yiolet. 2) Le Damas d’ 2 


a) Le Damas de Septembre, 
b) La Prune de Monsieur, 


\ 


- 
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.@) Die: Koͤnigsr flaume er iſt groß. rund⸗ — 
iyon Farbe und von vortrefflichem Geſchmocke: Adrr 
n Die Kon ig opfta ume von Tours; 4 ‚Eine 
der beſten und größten Pflaumen von hellrothet Farbe. 
iᷣ Die v to tet te Perdrigon e) iſt ziemlich are 
mehr lang als rund, ſchoͤn veilchenblau, und won vorzg 
chen Geſchniack ſowohl roh als eingemacht . 2 
inc). Die gene Reine⸗-Claude f).. Sie iſt groſ 
ziemlich rund, gruͤn, an der Sommerſeite etwas roͤthſich; 
don vortrefflichem · Geſchmack. Sie wird roh dekocht, im 
Eſſig und Weingeiſt — und getreten: lebe — 
tꝛu m, AU 
) Die elstneiiteine: € abe 9 if oalbuordm 
Mein, rund, füh und feſt von Fleifher 
m): Die Abrie o ſenp fla ume i) · Sie iſt mer 
lang als rund; “ziemlich. groß, auf einer Seite weiß, ‚auf dee 


| ‚andern roͤthlich und ſehr beliebt: - -. .. u. raw alih 


n) Die kleine Mirabelle, k) ift klein⸗ zund, 
reif —— ſehr zuckerig — zum Einmachen vortreff 


—8 Die große Mar abell ei D Sie Hat ruche hich 
ten, und einen vortrefflihen Geſchmack. 
2 PY: Die: Golöpflaumesm) iſt klein, rund, ‚gelb 
mit —**— Sprenkeln, ‚und ſchmeckt ſuͤß und angenehm. 
q) Die rothe Diapree. m) Groß, von vortreff⸗ 


uichen Geſchmack und vorzüglich gut zum. Baden: 


- 2) Die große gelbe Eyerpflaume. (Marunrs 
ten). 0) Ste hat die Größe und Geftalt eines Kähners 
eyes, ſteht aber im geringem Werth. 

s) Die grüne Savoyer- Pflaume, p) ift ſehr 
lang und anfehnlich groß,. ‚ungeftaltet und gut zum Einmas 


— 
— t) Die 
9 La — d) La Royale, de Tours, “ ‘ 


| ) be Perdigron violet. f) La grosse reine, 


Claude ou la verte bonne. 


2 La — reine Claude. i) L Abricosce 


) La Mirabelle. ,DLa — Mirabelle. 
m) Le drap d'or. n) La Diaprée rouge. | 
0) var luisante, dame - Aubert. . \ 


2) Prune de Savoye.. 


\ 


* 
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"ty Die Schmeizespflanme, Hiſt groß und ju En⸗ 
de des Septembers reif. 

' u) Die blaue‘ Dattelpflaune, Ceuhiweiſche) 5) 
voll Saft, laͤnglich und ſchwarzroth. 

v) Die Pflaume ohne Stein, s) ben welcher der 
Kern ohne Stein im Fleiſche ſitzt. Sie ift nicht viel grös 
fer als eine Schlehe, ſchwarzblau und von ſaͤuerlichem Se 
ſchmack. 

2. Die Pflaumenſchlehe. (zahme Schle⸗ 
he) ) Es iſt ein hoher Strauch, der ſich über auch 
als Baum ziehen laͤßt, wo er die Hoͤhe und das An⸗ 
ſehen eines mittelmäßigen Pflaumenbaums erhaͤlt. 
Die Blätter ſind eyrund, am Rande gezahnt, 
auf der untern Fläche wollig und * in den: 
Knospen einwaͤrts gerollt. Die Blumen a 
zu zweyen auf einem Stiele'und die Zweige find, 
mit kurzen Stacheln beſetzt. Sie macht den Ueber⸗ 
gang von den Pflaumen zum Schlehen. Man trifft fie im. 
Deutfhland und England an. Die Früchte find £ugels; 
rund, noch einmal fo groß als die Schlehen, ſchwarzblau, 
(auch giebt es eine, weiße Sorte) und haben einen etwas, 
bitter Geſchmack; doc) ift man fie ie ‚gern, „wenn fie eine. 
Zeitlarig gelegen haben, und macht fie in Effig und Gewürz, 
ein. Sie geben einew guten. Brandwein. Das Holz iſt 
ſchoͤn geſchaͤckt und wird von Drechslern geliebt. 3 

* 3, Der Schlehendorn (Schwarzdorn) z),, 
mit ftachlicyen Aeſten, länglichen, auf beyden 
Seiten glatten und am Rande fein gezaͤhnten 
Blättern. . Ein gemeiner, ftachticher Strauch, der al⸗ 
lenihalben auf trockener Boden in Europa waͤchſt. Die: 
Binmen erfcheinen fehr- zeitig im März einzeln .öder zu 
jweyen, und find oft fo. Häufig, , daß der Strauch: fo weiß, 
wie befchneyt, erfheint,, Man pflüdt ſie als einen Glass: 
nigungätder | Ing * "Ss für bie — ab. — 


9 La Prune suisse, ' | i 
r) La prune datte,. 9) La prune sans s noyau, 
2) Prunus insititia, L. 84 Le grand prunier Sau- 

vage; 

#) Prunus apinees, L. $;. erunellier, 
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reifen ſchwarzblauen Fer uͤch de haben einen herben, zuſam⸗ 
menziehenden Geſthmack. Wenn fie erſt geftoren find, ſo 
laſſen ſie ſich roh eſſen; ſonſt macht man ſie aber lieber in 
Eſſig ein, oder breitet vermittelſt verſchiedener Zuſaͤtze aus 
denſelben einen ſehr guten Magenwein. Dieß thut man 
beſonders in Weſtphalen und Niederſachſen. Unreif faͤrben 
die Fruͤchte leinenes Zeuch dauerhaft blaßbraun. Die 
ſchwaͤrzliche Rinde verwahrt die Kaͤſe vor der Faͤulniß und 
giebt mit Lauge vermiſcht · eine rothe Farbe. Auch kann man 
fie in der Gerberey benutzen, fo wie fie dem Wild vorzuͤglich 
gut ſchmeckt; denn Hafenjund Nehen gehen den Strauch 
faft alle Winter an und freffen die jungen Schoͤßlinge ab. 
In den Gradierhäufern dient der Strauch als Wellenholz, 
zum- durchlaufen der Soole. Zu Hecken liebt man ihn deß⸗ 
wegen nicht fehr, weil die Wurzeln zu weit wuchern. Das 
braunrothe Holz if fe, zaͤh und glatt,. und-wird von 
Dredyslern, Tifhlern, Inſtrumentenmachern und Bilds. 
ſchnitzern gefucht. Rn * 
4 Der Apricoſenbaum v). Er wird in ‘guter, 
guͤnſtiger Lage 25 bis 30 Fuß hoch und treibt viele Aeſte. 
‘ Seine Abftammung iſt Armenien, von daher ihn die Rus - 
mer, die ihn Armeniſchen Apfel (malum armeni- 
cum) nennen, brachten. Aus Stalieh kam er nad) Frank 
zeih, vermehrte ſich in verfhiedenen Abänderungen, und 
von da aus hat er fih in das übrige Europa verbreitet. 
Frankreich verfhicktjährlich eine Menge eingemachter Apriko- 
fen nad) andern Ländern. Bey uns werden fiebloß an Mau- 
erh und Spalieren gezogen, wenn fienicht fonit eine fehr bes 
ſchuͤtzte Lage haben, in ſaͤdlichen Weinlandern aber ſtehen 
fie frey in den Weinbergen und Gaͤrten. Die Rinde der 
Stämme it (dmarzbraun, rauf, und, aufgefprungen, an den 
Zweigen toͤthlich und glatt. Die Blätter find faft 
herzfoͤrmig, am Rande gezaͤhnt und dunkelgruͤn, die ro⸗ 
ſenfoͤrmigen, weißroͤthlichen Blumen find ftiellos, 
umd erfcheinen ſehr Früh, Er leidet bey uns oft won den - 
foäten Maͤrzfroͤſten. Die Fruͤchte (Marellen, Barillen) 
welche nach den manchetley Varietäten an Größe und Ge- 
ſchmack gar fehr von einander abweichen, find rund, 'geib, 
©) Prunus arıneriaca, L, $5. L'Abricòtier. 
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on der Sonnenſeite roth, gelbfleiſchig und der Länge nach 
duch eine Furche getheilt. Sie haben’ einen vortrefflihen 
Geruch und Geſchmack, und werden nicht nur friſch gegeſ- 
fen, ſondern auch verſchiedentlich eingemacht. Die ſuͤßen 
Kerne braucht man wie Mandeln, und die bittern zu Na- 
tafia, und die Steine geben zu Pulver gebrannt ſowohl eis 
u ſowarze Farbe zum Oehlmahlen als auch eine Tufche. 
Man kann diefen Baum fowohl durdy die Kerne als auch 
dur Oculiren auf Pflaumenftämme. und durch Abfenker 
fortpflanzen. Das Denliren wird zu Ende des Ju- 
Uus oder Anfang des Auguſts vorgenommen. Die verlangen 
einen leichten warmen Boden und einen für Balte Winde 
gefkügten Stand. a | | 
a Folgendes find die vorzüglichften Abänderungen diefes 

aume z 

a) Die frühreife Aprikoſe w). Sie iſt Hein, 
zund, roth, hat mehr Stein als Fleifh, wird aber ſchon 
zu Anfang des Julius reife | ee erg 

b) Die weiße Aprikoſe x) iſt Tängfich, platt und 
blaß von Farbe. Der Baum ift gegen die Rälte wentger 
empfindlich als andre Sorten und trägt auch häufiger. 

0) Die Orangen s Apritofey) tt klein, und 
wird Braungelb. Ste hat einen füßen Kern, taugt vors 
zuͤglich zum Einmachen und Trocknen, und trägt reichlich. 

d) Die rothe Aprikoſe 2), mehr lang als rund, 
das Fleiſch roͤthlich und faftreich und der Kern ſuͤß wie eine _ 
Haſeinuß. Die Blätter find länger als bey andern Varie⸗ 
täten. | Fi 2* 

»  @) Die große Aprikoſe a) hat die größten und 
(hönften Früchte von dunfelgelben Fleiſch und ſuͤßen ſchmack⸗ 
haften Kernen. Die trägt aber wenig. 9 

f) Die Bredaniſche Aprikoſe ift eine der fchöns 
ſten und größten, rundlich, äußerlich hochgelb und innerlich 
goldgelb. | —— 
5) Die Brüfelfhe Aprikoſe iſt von mittler 
Größe, und etwas oval geſtaltet, auf der Sounenfeite roth 
mit vielen Dunkeln, Flecken, auf der entgegengefegten Seite 

| " Bbb 4 | aber 
w) L’Abricot precoce. x) L’Ahricot blanc, 
3) L’Abricot d’Hollände. z) Abricot rauge, 
a) Le gros Abricot | Zr | 
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aber gränlichgeib. . Sie hat ein feſtes Fleiſch, aber einen gus 

ten Geſchmack und reift am ſpaͤteſten. 
h) Die Pfirſchenaprikoſe niſt erſt feit 1782 in 

Dentfhland befannter und ſtommt aus Frankreich.! Sie vers 
bindet-im Sefchmad dag Süße der Aprikofe mit dem Weins 
faftfäuerlichen der Pfirfche, und iſt runder und-größer als die 
übrigen Varietäten, aber für unfer Klima im -Frenen etwas 
au zärtlich, - 

5. Die Sibirift e Abricofe b). Die Blätter 
fü ndeprund»länglich, die Blüten ſtiellos und 
die Früchte trocken und faftlos. Sie waͤchſt in Si- 

birien wild 4 Fuß hoch, und man hält fie für die Stamm⸗ 
mutter der Aprikofenarten. Die Früchte haben die Groͤ— 
Be einer Haſelnuß, find an den Seiten gedruͤckt, geldroͤt 

lich und herb. Nur den Kern ißt man in Sibitrien. 
| * 6. Der faure Rirfchbaum, (gemeiner Sauer⸗ 

kirſchbaum, Gartenfirfhbaum, wilde Blutklrſche) c). 
| Die verſchledenen Abaͤnderungen von Kirfchen, die man. 
jest in Deutfchland und den übrigen Europa kennt, ſtam 
men theils von diefem fauern Kirſchbaume, theild von dem 
folgenden füßen Kirfhbaume ab, nnd dieſe beyden 
Bäume hat man daher als die Stammvaͤter unſerer verſchie⸗ 
denen Kirfchen zu betrachten, unter welchen ich: dann ** 

die vorzuͤglichſten und bekannteſten Varietaͤten anfuͤhren wi 
Der ſaure Kirſchbaum hat folgende Kennzeichen: 
Die. Blüten ſtehen doldenartig, mit, Eleinen 
Stielen beyfammen und die Blätter find ey⸗ 
rund lanzetfoͤrmig, glatt und in den Knospen 
von beyden Seiten zuſammengefaltet. Dieſer 
Baum erreicht die Höhe nicht, welche die folgende Art bes 
tömmt, denn er wird nur 15 bis 30 Fuß hoch und felten 
über 3/4. Fuß die und waͤchſt fehr ſperrig. Ob er gleich 
jest. auch in Deurfchen Waldungen und Hecken durch vom 

Zufall oder durch die Vögel ausgeftreuten Saamen mi 
waͤchſt, fo ſtammt er doch urfpränglich aus Aflen, von wars 
nen er vor ohngefähr 2000 Zahren * Italien und von 
da 


» P. — LFʒ. L’Abrieötier de Siberie. 
9 Prunus Cerasus. L. $;. Cetesier.. 


! 
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da in das uͤbrige Europa verpflanzt wurde. Der lateini⸗ 
ſche Name Cerasus hat feinen Urfprung von Cerafunt 
einer Stadt in Natolien-am fhwarzen Meere, Das Holz 
iſt gelbröchtich, feinaderig, ;ziewlich hart, ſchwer und hat 
ſo wie die Aefte eine glänzend. :braume Rinde. Die Blaͤt- 
ter ſind zugeſpitzt und am Rande fein gezahnt. Die mels - 
fin Blüten find groß: und; erſcheinen im Matsund Junius, 
Die Früchte find fugelrund, dunkelroth, und mit einem 
fauern, ‚etwas: herben ‚Saft angefült. Von ihm ffammen 


‚ olie-fante-und ‚fAuerliche Kirſchſorten, deren es eine. große 


Menge giebt, ab, und man pfropft mit Nachtheit ſuͤße 
Kiricharten auf diefen. Baum, weil vie füßen Kirfchen alls 
zeit ein dickeres Holz machen, alfo der veredelte Theil bey 
der Berwechfelung ungleih waͤchſt, und ein unſchickliches 
Verhaͤltniß annimmt. Eher laften ſich mauche Sorten das 
von ſchicklicher auf den fühen Kirſchbaum pfropfen. Das 
Holz des Sauerkirfhbaums taugt wegen feiner Farbe zu 
verfchiedenen Drechäler und Tifchlerarbeiten, weniger zum 
Bauen umd auf den Heerd. Mit den Blättern kann man 
Schweine mäften und man braucht fie auch beym Einma- 
hen der ſauern Surfen. Den Hauptnugen leiſten Die 
Früchte, wovon man aber nicht die ‚wilden, ſondern die 
zahmen Sorten nimmt, wo denn auch wieder, mie mir 
bey Aufzählung derfelben fehen werden, eine vor der ans . 
dern den Vorzug hat: Diefe ißt man theils roh, als eine 
gefunde Speife, theils trocknet man fle, theils macht man 
fie mit Zucker und Eflig ein, und theils preßt man mit Zuder . 
und Gewürz vermifcht einen Saft ausihnen, der unter dem 
Namen Kirfchfaft den fogehannten Kirfchiwein macht. Auch 
der unter dem Namen Kirſch⸗Ratafia befannte Ligueur hat, 
verzuͤglich von ſeinen Kernen den Urfprung Weiter weis | 
den diefe Kirfhen in Gebarkenem und Gekochtem und auh 
in der Arzney gebraucht. — 

Folgende Varietäten rechnet man zu dieſer Art: 

a) Die.gemeine fhwarze Weinfirfhe. Sie 
hat einen fänerlichen und zufammenziehenden Geſchmack und 
iſt befonders gut zum Kirfchwein, zum Einmachen und Bak- 
ten. Sie verbeflert fih, wenn fie gepfropft oder oculirt 
wird, behält aber doch immer. etwas waͤßriges. — 

b) Die rothe Orangenkirſche. Sie hat eine 

| 8b 5 voll⸗ 
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vollkommen runde, blaßrothe Feucht mit dunkelrothen mar- 
moriteen Flecken und: die Größe der großen Glaskirſche 
Das Fleifch iſt fletichfarben und die Menge fäuerlich ſuͤßen 

Bafts, den fie Sefigt, läuft einen, wenn man fi nicht 
vorfieht, zum Munde heraus. Sie reift zu Ende des Ju⸗ 
lius oder zu Anfang des Auguſts. 

0) Die ſchwarze Orangenkirſche trägt eine 
große ſchwarze Frucht von ungemein gemürzhaften und ant- 
genehmen Geſchmack. Sie hat ein eben fo runzliches Laub 
wie die vederahrade: es iſt aber ſeiner und ſtarker — 
gezackt. 

) Die große BGlaskirſche hat eine runde} heile 
rothe glänzende Frucht von fänerlihem Safte, weißgelbli- 
hen Fleifche und zergeht im Munde ohne Zuräcklaffung eis 
nes zähen Marks. Sie wird im Julius reif,. und’ hält. 
fih am-längften am Baume, indem fie nicht nur nice * 
faͤllt. ſondern auch immer ſchmackhafter wird. 

e) Die Maikirſche (P. C. majalis). Stewieh 

zu Ende des Maies reif, hat eine Heine rundgedruͤckte, dum 
kelrothe, faft ſchwarze Frucht, mit einer harten Haut und 
weißlichrothen, zietulih ſauern Fleiſche. Es — ein kleiner 
— Baum - 
f) Die große Amorelle. Eine vortrefliche Bis 
ſche zum Einmachen. Ste if groß, kugelrund, ſchwarz 
und hat blutrothes weinſaͤuerlich, angenehmſchmeckendes 
Fleiſch. Sie wird zu Anfang des Julius reif. | 

8) Die fhwarze Forellenkirſche tft twahes 
ſcheinlich die größte Kirfche, denn fie wird einen Zoll Tang und 
dreyviertel Zoll did. Ihre Farbe iſt dunkelſchwarz und the 
faurer Saft von einer lieblichen Schärfe. Sie wird im 
Auguſt reif. &ie trägt reichlich und ift zum Baden und 
Einmachen vortreflich. 

h) Die faure Einmade- und Badtirfhe 
oter Leigkanerktrfche (vom Klofter Leitzkau im Mag- 
beburgifchen, wo fie zuerſt erzogen feyn fol). Sie iſt mits 
telmäßig groß, kugelrund, ſchwarzbraun, und vollkommen 
reif, kohlſchwarz. Das Fleiſch ift blutroth und eden fo find 
die durchgehenden Adern. Sie wirdim Auguft reif, und hot 
ſehr vielen ſauerſchmeckenden Saft; weswegen ihr auch 
von Voͤgeln — aid angerichtet wird, nis den 
andern 
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nen Arten. Das ift die gewoͤhnlichſte ober ach die nutz⸗ 
Burke Wartetät; denn der Baum laͤßt fich leicht ziehen, 
teägt gut, und die Früchte. find zum Baden, Einmachen, 
zu Kirſchenmuß, Kirſchenwaſſer, Erteacten, Seleen 20. vor“ -· 


N) Die OftdeimersKirfhe . Eine in Thüringen 
und Franken fehrgemeine Art, die von demDrt, derihrden Nas 
men gegeben hat abſtammt. Ste macht nur ein fleines Baͤum⸗ 
Ken. oder waͤchſt gar ftrauchweife, nimmt aber mit den als 
kr elemdeften Falkfteintgen Boden vorlteb. Die Frucht hat eis 
nen angenehm fäuerlichen Weingefchmar und eine dunkelro⸗ 
the Farbe, Sie wird als Nacheſſen fehr gefchäßt.. i 
k) Die Pragifhe Muskatellerkirſche. OB 
fie gleich Füße faftige Früchte trägt, fo rechnet man fie doch 
zu diefee Art, weil die Rinde und Blätterdem fanern Kirfchs 
baume aͤhnlich find, und fie ſich fowohl auf faure als füße 
Kirſchbaͤume pfropfen läßt. Die Kirfchen find faft rund, eis 
wasıhöckerig, auf einer Seite miteiner Nath verfehen, gläns 
zend und dunkelroth. Er trägt ſchon gepfropft im zweyten 
und dritter Jahre und zwar fehr reichlich. Ä 
+ D: Die Velfer oder. Dfälzertirfhe tft run 
ih, etwas breit, Höckerig, mie einer Math verfehen und 
braunroth glänzend. Sie ſchmeckt ſuͤß und angenehm. Sie 
teiſt zu Ende des Junius hat ein feftes Fleiſch und läßt ſich 
daher gut verfenden. | ee 
= 7. Der füße Rirfchbaum, Vogelkirſch-⸗ 
baum, wilde Holzkirfchen, wilder Kirfhbaum, Suͤß⸗ 
kirſchbaum, Twieſelbeerbaum). x) Die Kennzeichen 
find: Die Blumendolden find ſtiellos, die Bläte 
ter eyrund⸗ lanzetfoͤrmig, unten mit einer feinen 
Wolle befest und in den Knospen auf beyden 
Seiten zufammengefaltet. Der Baum erlangt. eine 
anfehnliche Höhe, wird 40 bis Bo Fuß hoch und 3 bis 4 
Fuß dick und zwar waͤchſt er fo fchnell, daß er im 15 Jahr 
ren die Dicke einer Sojährigen Eiche erreicht. Die Blätt 
ter find groß, doppelt gezahnt, oben dunkelgrün und glaͤn⸗ 
gend, unten aber weißlich und mit einer erhabenen — 


x).Prunus avium. L. 3. Le Merisier à fruit noise 
ou jaune, | 


a a Kor: Kieſchbannt 


die ‚Oittenäfte hat, verſehen, "wehdhe auf der Oberfläche Fin 


chen bildet. Die ſtarke lederartige Rinde iſt rothhraum;, 
und beſteht aus vier Schichten,‘ die ſich leicht von einander 
btaͤttern laſſen. Das Holz iſt gelbroͤrhlich, mittelmäßig 
ſchwer und hart, fein und wird von Drechslern und Tiſch⸗ 
tern häufig geſucht. Es giebt: Schraͤnke, "die mit etwas 
rother Batze angeſtrichen an Schönheit denen von Maha⸗ 
 geniholz;miihts nachgeben: Die. Sulagheizkang eu 
Bam voerteefliche Faßreifb. 

'Diefer Baum waͤchſt wild in den —— — 
hellen von Europa, auch im füdlichen Deutſchland und 
der Schweiz. In den Thärtngifehen Vorwaͤldern wird er 
ſehr Häufig angetroffen. In Ruͤckſicht der Früchte giebt es 
2nauptverfhiedenheiten, die, wenn ich nicht terei 
ſicher als Arten verſchieden find. 

A) Mit ſchwarzer Frucht (Scwärlirfben), 
Die ſe Kirſche iſt klein, dunkelſchwarz, hat einen rundlichen 
ſtarken Stein, und ein ſehr füßes faftiges Fleiſch. Man 
ißt ſie fehe gerne friſch. Auch laͤßt ſich durch die Gaͤhrung 
ein angenehmer und ſtarker Wein daraus verfertigen. In den 
Thtringiſchen Feldhoͤlzern iſt dieß ein fehr gemeiier Baum 
find die Früchte werden in der legten Hälfıe des Junius in 
großer Menge in die Staͤdte zum Verkauf gebracht 

B) Mit helrother Frucht (ichefiefhen) 
(Prunus rubra, mihi). Die Kirſche iſt hellroth oder 
gelotichroth, kleiner als die vorhergehende Sorte, von dicht 
terem Fleiſche, das bitterlich ſuͤß, doch angenehm ſchmeckt. 
Sie iſt weniger geachtet als die vorhergehende, und artet 
niemafs in biefelbe aus; waͤchſt in Thüringen auch 
in den Feldhölzern wild; doch erreicht der Baum nicht die 


Groͤße wie jene, Sat aber eine fehönere Form und 


hellere, länglichere Blätter. Die Fruche wird bloß roh ge⸗ 
geſſen. Die Vögel lieben fie auch nicht fo ſehr wie jene. dar 
‚her fie auch nicht fo Häufig fortgepflanze wird. Das Holz 


iſt aber fchöner, fefter mund zäher, daher es Schreiner und . 


Wagner lieber brauchen, als das von Schwarzkirſchbaum. 
Bon diefen beuden Arten find nad und nach durd Die Ver- 
edelung folgende Varietäten. entflanden, und können ug 
* — — 


* Die 


| 
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a Die ſch war zen Her gkirſche (Lederkirſchey 
Mark, und hat ihren Namen: von der Geſtalt. a 
Ein hattes, feſtes, angenehmes Fleiſch und haͤlt ſich fange. 
Die ſogenannte Och ſen her z kir ſche wird‘ am ſpate ſten 
reif. vanzıd Any sr rn III cr De a A Be 
by DE Srüpherztirfhei ste iſt von weißer⸗ roe 
eher, ſchwarzer und brauner Farbe, von herzfoͤrmiger Sri 
ſtalt ver Frucht und des Steins, wird groß. ſchmeckt ſuß⸗ 
Gy und angenehm ſaftig, und reift im Julius. 
su ey) Die: Muarmorbergiſche Krͤrſche( bunte Herze 
Eirfehe), welche bald roth. baldeſchwarz bald weiß marmnd / 
riet in Sie ein feſtes hartes Fieiſchh. 
ch Die große Ungariſche Kirſche, iſt der 
ſchwarzen Herzkirſche ähnlich, aber groͤßer, und von unge · 
mein gewuͤrzhaften und ſuͤßen Geſchmack. rt 
) Dir große weiße Spanifhe Kirſche⸗ 
ifü groß, gaus weiß, fait durchſichtig, füB und. wehlſchmet⸗ 


“  PyDIE Lotht irſche tft ſehr groß, mehr laͤnglich 
und breit als rund, "auf einer Seite helle, auf der ander 
dunfelroch mit einem kurzen dicken Stiel. Wenn fie lange: 
am Baume hängt, ſo wird fie immer ſͤßher. 
Die Schwefetfirfihe oder weiße Ziwiefen, 
Eiefch e ift eine der Fleinften. Sorten, blaßgelb, zuweilen, 
an der Sonnenſeite marmorirt, zuweilen auch ganz, ſchwe⸗ 
felgelb. Sie hat einen angenehm fügen Gefchmad, träge. 
häufig, und ift ſchon zu Anfang des Julius reif. 

+ 8. Die Mahaleb⸗Kirſche Steinweichſel) 

a), Die Blätter find eyrund faſt berzfärmig, 
fein gegahnt, Did, und die Blumen ſitzen ſtraus⸗ 
fdrmig an den Enden: der Zweige: In Frankreich 
der Schweiz und vielen Gegenden Deutfchlands in bergigen 
Waͤldern wild, vorzüglich am Rhein, der Moſel, in Defters 
reich und. Schleſien. ‚Ste waͤchſt theils bufchig, theils in 
Baums geſtalt von 6 Fuß Höhe. Die Rinde ift grau und 
glatt; das Holz. gelblich oder braͤunlich, riecht grün unan» 

age 7 genehm 


3) Le Merisier a gros fruit noir. 
2) Grosse guigue blanche. 4) P. Mahaleb, L, 
53. Bois de Sainte - Luicie, Fe 


ur Hhaunen Aufn sun: Kieſchbaͤnme: 


enehm, aber getrocknet befto beſſer. Es wird zu Meſſer⸗ 
ſten, Kaͤſten, Vertaͤſelungen, zu Tiſchler und Drechsler⸗ 
arbeit, Weinpfaͤhlen, u. dgl. gebraucht. Die weißen Bis - 
> welche im Mai, zum Vorſchein kommen, ‚ziehen ſehr 
angenehm, und geben mit den Blättern und Kernen ein ah⸗ 
gezogenes Waſſer, basıman den. wohiriecheuden Oeiſenarten 
beymifcht, Die; Beeren ſiud ſchwatz / groh wie Erbſen⸗ 
mit rothem Safte angefüflt ;wowrsbitterem Geſchmack, fie- 
ben am Hauptſtiele geade:in die Hoͤhe, werden zu. Ende 
des Julius reif, und von den Voͤgeln fo ger seſceſſen es 
ſie diefelben felten, reif werden. laſſen· <i.. = 
9. Der gemeine Traubentirfebbanm (Ahle 
Siefche, "Büfchelkirfche; gememes Lucienholz) 2). 
Snintedrigen, feuchten Boren in ganz Europa, vorzůglich in 
kalten, waldigen Gegenden, an Hecken und an Wäſſern. Jr 
den Thuͤrigiſchen Vorbetgen iſt er an den Hecken ſehr gemein. 
Er traͤgt Blumentrauben und die abfallenden 
Blaͤtter haben am Grunde oben zwey Druͤſen. 
Gewoͤhnlichſwird es ein „Strauch, aber er waͤchſt auch im 
uten Boden und zwar fehr ſchnell zu einem Baume von 40 
Fu Höhe und 2 Fuß im Durdimeffer an. Die weißen Blüs 
zen mit eingefehnittenen Blumenblättern kommen im May 
in großer Menge zum Vorſchein. Die erbfengroße Beere 
wird im September reif und ſchwarz, und enıhält einen Eleis 
nien ovalen Stein. Die Rinde der alten Stämme ift ſchwaͤr zi 
lich, an jungen aber braun, warzig und weiß punktirt. Sie 
‚giebt mit Zufägen eine dauerhafte brauntothe und auch andere 
Farben. Das gelblihe Holz wird bey ung nicht ſonderlich 
benutzt und man braucht ed nur zu Peitfchenftielen, Tabacks- 
xohren, Stielen xc., in Frankreich wird es aber unter den 
Namen Luctenholz verfauft und zu allerhand Drechsler⸗ und 
Tiſchlerarbeiten angewendet. Die herben Beeren werden, 
Bey uns nur von den Vögeln genoffen, in Kamtſchatka, Schwe- 
den, auch im Salzburgiſchen effen fie aber auch die Menſchen 
mit Salz beftteut, auch mit Wein oder Brandtewein getraͤnkt. 
Man kann au Kirfchen auf die Stämmchen pfropfen und 
zu Gartenzaͤunen und in Luſtwaͤldern iſt es wegen feiner DAL 
se ein fehr Be Strauch. 


| | 10, Der 
5) p. padis. 5j. Laurier Putier, 
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uno. Det Virginiſche Traubenkirſchbaum ce) 
wish in den gemäßigten Himmelsſtriche von Nordamerika 
ſchnell zu einer Höhe von 30 bis 40 Ruß und zu einer Dicke 
von 2 Fuß, und aus vierjisjährigen Bäumen kann man ſchon 
Bretter ſchneiden. Er koͤmmt auch bey uns fort und zwar 
nimmt er mit allerley Boden vorlieb, ſo daß er fogar in Sand⸗ 
gegenden angepflanzt werden kann. Er träg tBlümens 
trauben und die länglichovalen abfahren Blaͤt⸗ 
gr haben anı ihrer Grundflaͤche nach vornen zu 
xuschen. Die angenehm riechenden Bluͤten ſi itzen an 
3,018 4 Zoll langen. Trauben, erſcheinen zu Ende des Mays 
und die ſchwarzen Kirfchen, . die größer find ald am vorhern 
gehenden Baume, reifen im Auguſt. Diefe haben: einen bitters 
fügen aber angenehmen Geſchmack, werden gerne von Vögeln: 
aufgefucht und geben durch die Deftiliation einen. guten 
Sifhgeifk i und ein gutes, Fräftiges Getränke. Die Rinde. 
Eroshbraun,: Häufig mie Wärzchen beſetzt. Das fefle Holz 
a, fehr fein gemafert, laͤßt ſich polieren und zu vors 
x Drechsler - und Tifchlerarbeiten gebrauchen. 
Be 1. Der Carolinifche Traubenfirfchbaum 4) 
— mit Blumentrauben, lanzetförmigen, ſcharf⸗ 
Kezaͤhnten, rothſtieligen, ohndruͤßigen Vl ttern.. 
In Carolina. Bey und trägt er keinen reifen Saamen; 
weil er in der Jugend für unfer Klima noch zu zärtlich iſt. 
Doc läßt er fich gut in Pflanzungenziehen, und gereicht ders 
ſelben, zur Zierde. Das Holz in auch fehr nutzbar, denn 
es iſt braunroth, gleicht dem Mahagoniholze, und deswe⸗ 
gen wird auch dieſer Baum in England der falfhe Ma- 
degonibaum "genannt. 

12. Der Rirfblorbeerbaum e)--mit Blus 
‚Mehtrauben und immergrünenden auf dem Ruͤk⸗ 
ken zivepdrüfigen Blättern. Dieß ſchoͤne Baͤum⸗ 
den ſtammt aus den. Gegenden bes ſchwarzen Meers 
und. iſt ppoor dem ſechtzehnten Jahrhunderte nah Europa 
gebracht; worden. Bey uns kann es die Winterfälte 
mod) ‚nicht recht vertragen, und es muß daher ae 
lich 


Ds virginiana. L. & ” p. caroliniana. L. 
e) P. Laurocerasus. L. 
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uch in Gewaͤchehaͤuſer gebracht werden; doch hat man 
auch.tm ſuͤdlichen Deutſchland ſchon gluͤckliche Verſuche — 
* es dem. Winter über im, Freyen zu laſſen. Mit 
Kernft ämmchen läßt fich dieß befier als mit Ablegern aus⸗ 
führen. In England und Frankreich hält‘ es das ganze 
Ide im Sreyen aus, trägt, auch Blumen und reife Fruͤchte, 
welche letztere man im Deutſchland felten ſieht. Die Blüten 
ſtehen traubenweiſe und die runden fleiſchigen Riefchen —— 
ſchwarz aus und Haben einen Fänglichen ſchmoler S 
Die Blumen und: Biatter Haben einen Kg 
Geruch und letztere geben der Milch einen koftbaren ı 
delartigen Geſchmack. Man brauchte ſie auch ſonſt 
fer Abſicht:.Allein man merkte nad) und nach die giftigen 
Eigenfchaftendes Baums und warnte davor. Das abgezogene 
Waffen, das man forft auch unter den Brandwein miſchte 
enthält ein ſo giftiges Oehl, daß 10 Tropfen davon efter =. 
Hund in einer halben Stuͤnde tödteren. Auch in de Bluͤte 
und den Kernen der Fruͤchte iſt ein Gift befindlich; die Ki 
ſchen ſelbſt aber werden von’ den Vögeln ohne Bo J 
freſſen. In feinem! Voterlande erreicht der Kirſchlor 
baum eine betraͤchtliche Höhe: Die Aeſte haben — —— 
und die jungen Zweige eine gruͤnliche Farbe. Diek 
vunlläuglichen ‚Blätter find dick, dunkelgruͤn, glänzend) ang) A 
Rande umgeb.ogen und weit!äufig gezeichnet. Man: Relltdas‘ 
Baͤumchen bey uns ‚aut Abwechfelung mit unter die —— 


EEE 
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Vier hundert und neun und Fun x 
“ Gattung. ‘ 
Kräuter u... 17 Cactus ). 


Pflanzen. Die Blumended HERE Pa 
fnoten und dachziegelförmig geſchuppt; die Blumen«! -⸗ 
krone ift viel» und verfchiedenblärtrig; die genebelte 
Deere bat nur eine Zelle, und viele Saamen. 29° 


Arten- 
Man theile fie in Ruͤckſicht ihres Seangels in 4 
Familien; wovon wir — anfuͤhren. 
29 Rund 4 


9 Cattus, 
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* Rundli ge: Melonenbifteln EP), 

1. Die kleine Melonendiſtel 4), welcherunds 
lich und mit eyrunden und bartigen Erhöhuns 
gen bedeckt iſt. In Amerika. Bey uns in Glas- 
Hänfern. Sie koͤmmt ohne Stamm und Blätter aus der 
Erde und wird einen halden Fuß di. Ste hat ein Fleifch 
wie die reifen Gurken, das-in Amerika das Vieh frißt. Zwi⸗ 
{hen den. Haden kommen im Julius und Auguft Fleine weiße 
Blumen hervor, die fhöne ſchatlachrothe füge Früchte hin⸗ 
terlafien, welche man ın Amerika ift. Sie wird wie die 

folgende durch den Saamen gezogen. ; 

2. Die große Melonendiſtel i), -- if rundlich 
mit vierzehn Ecken. : Diefe gleicht einer Melone oder 
einen ſtumpſen Kegel hat 2 Fuß im Umfang und iſt auch eben 

fo Ho. Die Eden find geſtachelt und oben ‚drauf entfiche 
auch eine flachlige Müge, aus weiche die Blumen und die 

sothen Beeren kommen. Die Früchte effen die Menfchen 

und die Pflanzen das Vieh. . | 

* * Merlängerte: Fadeldiften A).  , 
3. Die fechsedige Sadeldiftel 2), — ift aufs 
recht, fechsedig, lang, mit abfichenden Winkeln. 
Surinam ift ihr Vaterland und bey uns ift fie in Gärten fehe 
gemein. Die Eden find ſternfoͤrmig mit Dornen befegt. 
Der Stamm wird bis 40 Fuß hoch und treibt mehrere auf 
rechte Sproffen. In den Ecken kommen auf Euren dicken 
Stielen die weißen Blumen, die keinen, Tag dauern, hervor. 

Man pflanzt fie durch Zweige in Töpfen fort, und fie eu 5 

fordert keine gute oder leichte Erde und iſt ſehr dauerhaft. 


2**Aus zufommengedrüdten und 
fproffenden Gelenken beftehend: 
Opuntien 7m). ° 
4. Die gemeine Öpuntie oder gemeine In⸗ 
: 5 dia⸗ 
g) Echinomelocakcti. b) C. mammillaris. L. 
;) C. Melocactus.L. - X) Cerei. — 
1) GC. hexagonus. L. m) Öpuntiae, 
Bchiteins kurzg ef⸗ N.G. II. 86.2. Abth. € ec 


150. Chriſtophskraut. 
dianiſche Zeige 7), -- mit ſproſſenden eyrunden 
Gelenken; welche locker zufantmen hängen und 
mit borftenartigen Stacheln befegt find. . In 
‚Amerika, Portugal, Spanten und Stalien wild, und bey 
uns Häufig in Blumentoͤpfen.  &ie kann die firengfte Käls 
te, aber keine Näffe ausſtehen. Man feßt die Getente in 
die Erbe, die Halb mit Kalkfchutt, Halb mit verfaulten Mift 
gemifcht ift, gießt fie im Sommer immer, aber wenig und 
im Winter gar nicht. - Die rothen Früchte kann man effen, 
fie färben wie die der folgenden Art den Harn blutroth. 
Auch auf ihr findet man Cochenillen. 
5 Die Codhenillenopumtie (Cochenillenfeigen- 
baum) o),-- mit fproffenden eyrundlänglichen und 
faft unbewehrten Gelenken. Ste har gleiches Vaters 
land mit der vorhergehenden, laͤßt ſich auch fo fortpflanzen. 
Die Eohinillen p) legen ihre Eyer Auf die Krone des 
Fruchtknotens und die Jungen -nähren fich von der Frudt. 
Wir haben diefer und der vorhergehenden Pflanze alſo die 
ſchoͤne Cochenillfarbe zu verdanken. 16 


Vier hundert und fechzigfte Gattung. 
Chriſtophskraut 7). , = 
Die Blumendede iſt vierblättrig, fo wie die 

Krone ; die Beere einfächerig; der. Saame halb» 

Fugelrund, in gepaarter Ordnung liegend. 6 Arten. 
= 1. Dasährenförmige Chriftophsfraut r) 

- mit eprunden Blumentrauben und gebeerten 

Fruͤchten. In ſchattigen Hainen. Der Stängel wird 

bis anderthalb Fuß hoch, und die Beeren (hwarz. Man | 

hielt ſie ſoͤnſt für aiftig. Die Beeren geben mit Alaun ges  : 
kocht eine ſchwarze Dinte, | | 

a r Dier 


n) C Opmtia.L. » 0) C.Cochinillifer.L. 
p) f. 1. Bd. 2. Abth. S. ar q) Actaea. 
7) A. spicata, Lk Fʒ. Herbe de St. Christophe, 
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Bier Hundert und ein und ſechzigſte 
Schölltraut 5). — 

Die Blumendecke iſt zweyblaͤttrig; die: Krone 
vlerblaͤttrig; die Schote walzenfoͤrmig mit (in den 
meilten) gefenfterten Fruchtboden. 6 Arten. 

*1. Das große Schöllfrsut r)-- mit Blu⸗ 
menftielen, weiche Schirme bilden und gelbe 
Blumen tragen. Ueberall an Zäunen, Mauern und , 

an ungebauten Orten. Bliuͤht von Mat bis Julius. Wurs 
jel und Blätter find offictnell, und der aus den Staͤngeln 
and Aeſten fließende gelbe Saft färbt gelb, nur nicht an der 
Sonne ſte hennn 

+ 2, Das gehoͤrnte Schoͤllkraut u) — mit 
einblätigen Blumenſtielen, in Queerſtuͤcke zer⸗ 
theilten, ſtielloſen Blättern, und ſteif borſtigen 
Staͤngel. Im füdlihen Europa und Deutſchland in 
Obſtgaͤrten. Die rothgelbe Blüte erſcheint im Junius und 
Julius, und das Kraut, das vortreffliche Blätter hat, ges 
hört unter die ſcharſen und beräubenden Gifte. | 
- * 3. Das eifengraue Schöllfrant ») :-- mit 
einblätigen Blunienftielen, den Stängel ums 
faffenden vertieften Blüten und glatten Staͤn⸗ 
” An fandigen Orten. Bluͤht im Junius und 
ulius. | “ 
Vier Hundert und zwey und fechzigfle, 

F Gattung. | 
Wohn. w) Ä z 

Die Blumendede ıit zweyblaͤttrig, abfallend; 
die Blumenfrone vierblärtria; die Narbe flach, 
ſchildfoͤrmig geftrahle und gekerbt; die Saamenfaps 
. | Ect 2 sel 

s) Chelidonium, #) Ch.majus L. %;. Cheli- 
doine ou Eclaire, ee | 

u) Ch. corniculatum, L. ») Ch. Glaucium. L. 

w) Papaver, ae ee. 


72 Mohn·. 
ſel halb, ein und vielfaͤcherig, unter ber Narbe durch 
Sörher Elaffend. 9 Arten. = 
* Mit borffigen Saamenfapfeln. 
*1. Der undchte Mohn x) -- mit blaftreis 
chen, vielblumigen Stängel und knotigen ziem⸗ 
lich runden borftigen Saamenfapfeln Im füp- 
lichen Europa und Deutfchland, auch in Thüringen, auf 
Aeckern zwiſchen ber Saat. Er blüht im Junius und Zus 
lius. | Ä | 
. * 2, Der Eeulenförmige Mohn y) — mif 
blatt s und blumenteichen Stängel und keulen⸗ 
förmigen.borfligen Saamenkapſeln. Er ſteht mit 
der Rlapperrofe zwifchen der Saat, nur mehr auffandis 
‚gen Boden; flieht ihr ader fonft uͤhnlich.· Man muß daher 
auf die borſtige Saamenkapſel, die mehr zertheilten Diäts 
ter und auf die fhmwarzen Epigen der rothen Blumenbläts 
zer fehen. Er bluͤht im Junius und Julius, und ift ein 
Unkraut. | RN u 
** Mit glatten Saamenfapfeln. 
*3. Die Rlapperrofe (Rlarfchrofe, Seldmohn) 
2) -- mit Eugelrunden Saamenfapfeln, einen 
haarigen blumenreichen Stängel und in Quer⸗ 
ftuͤcke gerfpaltenen Blättern. In den Waizenfelt 
. bern fehr haͤufig als Unkraut. Blühtroch im Junius und 
Julius. Die Blumenblätter find umfonft officinell. 
. Man hat auch in Gärten verfchiedene Spielarsen von diefer 
Pflanze, naͤmlich mit weißer, fleifhrother, few 
errother, bunter, gefärbter, größerer und. 
fleinerer Blüte, Sie werden aus den Saamen ge- 
zogen. ar | 
..* 4, Der zweifelbafte Mohn 2) -- mit laͤng⸗ 
lichen Saamenkapſeln, vielbiumigen Stängel, 
an welchem die Borgen faft angedrudt find und 
x) P.hybridum. L. 9y)P..Argemone. L, ' 
2) P Rhoeas, L. 33. Coquelicot. 
4) P. dubium. L. u | 
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mwit in Queerſtuͤcke zerſpaltenen Blaͤttern. In 
dem noͤrdlichen Europa und Deutſchland auf den Aeckern 
zwifhen der Saat. Die rothe Blumenkrone, welche im 
Sunius und Julius Hlähr ift kleiner als bey der Klaͤpper⸗ 


rofe und die Saemenkapfeln find ztemfih fang.” | 


“= 5, Der gemeine Mohn (weißer Mohn 


mit glatten Blumendeden und Saamenkapieln 
und eingefchrittenen, den Stängel umfaffenden 
Blaͤttern Er flammt aus Aſien, doch.fihehut er 
auch im den füdlihen Europa einheimifh zu ſeyn, wird 
allenthatben als ein vortrefflihes Produkte in: Deutfch- 

land. gebaut-und man trifft ihn daher. auch ſchon verwildert 
dafelbft: in den Gemüßgärten an. .! Er bluͤht im ZJu- 
nius und Julius weiß Bey uns wird der Stängel ohngefähe 
+ Fuß Hoch, in Arabien und Perſien aber foll er 40 Fuß hoch 
werden; daher man auch in Orient, mo diefe Pflanze ſo häus 
fia gebaut wird, Saamenkapfeln findet, die ein halbes Maas 
Mohnfaamen in fich faſſen. Der Saame iſt bald weiß bald 
braun oder fehwarz, und lezterer trägt hänfiger, ob er gleich 
fein ſo ſchoͤnes Oehl giebt. In Frankreich pflanzt mar dieſes 


Gewaͤchs feines Nutzens halber häufig an, und in Deutſche 


land auch in einigen Gegenden z. B. in der Pfalz und in der 
Gegend um-Erfurt. Es bedarf eben feines fonderlich guten 
Bodens, doch gedeiht es in gutem deſto beſſer. Im Augaft und 
September, wenn der Mohntaanien ih dem. Kopfen raſſelt, 
iſt er reif und wird bey trocknen Wetter abgeſchnitten. 
Das Mohnſaamenoͤhl tft das Hauptprodukt, ob man 


gleich auch vielen Saamen für Voͤgelfutter verkauft und vieler 
auf Kuchen verbaden wird. Ein Pfund Saamen giebt4 - 


Unzen Oehl, welches in Güte dem Baumöht nahe koͤmmt, 
and in Frankreich oft mit demſelben vermiſcht wird. Es 
ſomeckt fehr füß und angenehm, brennt fehr fhön, wird von 
Mahlern gefucht 2» Die Dehlkuchen find auch ein gefundes 
Viehfutter. Auch in der-Apothefe wird. der Saame und 
das Dehl gebraucht. Die trocknen Stängek werben 
zue Feuerung gebraucht — In Orient wirdder Mohnban 
ftärfer als in.Europa wegen Gewinnung des Optumß, 


das man daſelbſt als ein beraufchendes Getränke, bey und 


ST 22 Ze aber 
%), P.somniferum,L, | | 
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aber als ‚ein ſchlafmachendes Mittel braucht. Maun zieht 
in der Abſicht die Mohnkoͤpfe mit. der größten Sorafals, 
recht groß, ritzt fie noch gruͤn mit wielfchneidigen Meſſern 
auf, worauf.ein ſich verdickender Milchſaft herausflieft, dee 
das benannte Opium if. Die Morgenländer gewoͤhnen ſich 
an daſſelbe fo Hark, wie bey und mande and Weins und 
Brandtweintrinken. Erſt nehmen fie Portionen ‘von dee 
Groͤße eines Nadelkopfs, dantrlernen fie es vonder Größe ei⸗ 
ner Erbfe und ftärker vertragen. Nach dem Genuß wird 
man.duftig, lebhaft, thaͤtig, muthig und kraftvoll; daͤher 
es auch die Türken tm Kriege vor der Schlacht nehmen, 
Allein der häufige Genuß zieht nach und nach, wie der Brandts 
wein, Bleichſucht, Stumpfheit der Sinne, Auszehrung und 
den Tod nach ſich· Uns iſt ber Gebrauch von einigen Gran 
toͤslich; daher auch nur der Gebrauch mit Behutſamkeit den 
Arrzten. uͤberlaſſen wird. — In den Gärten hat man von 
dieſem Mohn verſchiedene Spielarten des ſchoͤnen Anſehũs 
ihrer Blumen halber, ats flibergrau, weiß, hochroth, pur- 
puxrroth, verlhenblau, blaͤulich, ſchwarz, bunt,» einfad und 


Ri gefuͤllt. X 

Vier hundert und drey und ſechzigſte 

ar... Gattung. Be 
Seerofe. 0) | 


Re, Die aroße Blumendede it vier und fuͤnfblaͤtt⸗ 
sig; die Krone vielbläctrig; ‚dee Fruchtknoten ep 
rund und groß; die Narbe ſchildfoͤrmig; geſtraͤhlt und 


kreisrund; die Frucht vielfaͤcherig und vielſaamig. 


9 Arten. 


J * 1. Die weiße Seerofe (Waffertulpe) 4) — 
mit herzfoͤrmigen, glattrandigen Blättern und 
vielfpaltiger Blumendecke. In Euro pa und 
Ameriba.inTeihen, Seen und andern tilftehenden Waſ⸗ 
form an uͤberſchwemmten Rändern. Die große, weiße, viel- 
Hlätterige, Blume erfheint im Zunius und Julius, und ziert 
die Teiche, wo fie Häufig waͤchſt, indem fir oft bloß allein ohne 
Kraut and Stängel Üben der Oberfläche des Waſſers vorfteht. 


\ je | In 
’.«@) Aymphaea. dq) N. alba. L. 55. Nenuphar 
blane. 
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In — —* man die ſuͤße Wurzel. als Sermüße 
‚und den Sqamen zu Brod. ch in. Schweden hat man 
in heuern eiten die Wurzel, die da in nördlichen Gegenden 
Bitter iſt, als Nahrungsmittel benutzt. Die Btumieir find 
officinell, und Würzel und Blätter werden von Rindvieh und 
Schweinen gern gefreſſen. 
* 2. Die gelbe Seerofe.e) -- mit: herzform 
gen ‚ glattrandigen Blättern und fünfblättriger 
lumendecke, Diegrößerift, als die Blumenkrone. 
An den Ufern des ſuͤßen Waflers In Europa und bluͤht im 
Sunins und Julius. Die kleinern Blumen find gelb, fies 
hen aus dem Waſſer hervor, wenn fie blühen, wenn fie 
aber welk werden, fo tehrt der. Saame ins Waſſer zurück, 
und reife und keimt in demfelben. . Wurzel, Blumen und 
Blätter dienen zum Gerben, und beyde leßtere lieben die 
Schweine. 
* 3. Die ſchildfoͤrmige Seeroſe ee) — mit 
ſchildfoͤrmigen, alenthalben. glattrandigen Bläfe 
tern. In beyden Indien. Die Blumen find weiß, 
croſenroth, doch auch weiß oder gelb und gleichen an Geſtalt der 
Narciſſe, find aber wett größer. Man ſpeißt die Saamen 
unter dem Namen- ägyptifher Bohnen theils roh, theiſs 
gebraten, wo fie wie Haſelnuͤſſe und Kaſtanien ſchmecken. 
Auch die Wurzel wird von den Chineſern gegeſſen und 
ſchmeckt wie Artiſchocken. 


ee 





B) Mit Halb ge getrennten en Oeföleitern. a 
Bier hundert F vier und leczioſte 
ung. 


Diatanus: 

Männliche und weibliche Bluͤten bilden kugel— a "nd. * 
runde Kaͤtzchen. Die maͤnnlichen haben eine kaum 
ſichtbare Blumenkrone und viele um den Staubfaden 
herum angewachſene Staubbeutel; die Blumenkr⸗ 

Ccc 4 ne 
eo) N. lutea. L. Fʒ. Nenuphar j jaune. 
ee) N. Nelumbo, L. - 2 Platanus, 
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96, Platanus 
ne der weibliche Bluͤte iſt vlelblaͤttrig, enthaͤlt viele 
ruchtknoten, deren Staubwege gekruͤmmte Narben 
haben und die rundlichen Saamen ſind oben mit ei⸗ 
ner Spitze und unten mit einer Haarkrone verfehen- 
-2 Arten. — 
1. Der morgenlaͤndiſche Platanus (Gnarmon 
der Hebräer. g) Einer der größten und wmerfwürdigften 
Bäume des: Afiens und Griechenlands. Nah Plinius 
ſoll fein Stamm 24 Fuß im Durchſchnitt befommen. Er treibt 
viele und ſtarke Aeſte, hat eine braune Rinde und ein feftes 
und weißliches Holz. : Die Blätter find handförmig, 
tief in 5 Abfchnitte getheilt, auf. beyden Seiten platt und 
mit braunrothen Stielen verfehen. Er kommt auch beyuns 
äm guten, fetten Boden, und in niedriger, feuchter Lage fort 
und bringt reifen Saamen, durch welchen man ihn, ſo wie 
Durch Dtecflinge fortpflanzgt. Er gtebt vielen Schatten und 
dient daher trefflich zu Alleen. Sein Holz wird in feinem 
Vaterlande zum Schiffsbau benugt und würde auch bey und 
ein gutes Werksund Nutzholz werden. | 
2, Der Abendlindifche Platanus. A) Ein 
Ichnellwücjfiger, grader und Hoher Baum, ‚der,6o bis 70 Fuß 
‚Höhe und 3 bis 4 Fuß im Durchſchnitt und im noͤrdlichen Ame⸗ 
xika wild waͤchſt. Bey uns koͤmmt er in allerley Boden, vor⸗ 
zuͤglich am Waſſer gut fort, und giebt vorzüglich wegen feiner 
Dichten Krone [höne Alleen, die das Vorzügliche Haben, daß fie 
son Inſecten befreyt find und einen balfamifhen Geruch 
ausduften, Die großen, oft ı Bußlangen und brei⸗ 
ten Blätter find gelappt, theils in fünf ſtumpfe, 
theils in 5 fpigige Abfchnitte getheilt, gezaͤhnt, 
oben glatt und unten wollig. Die glatte Rinde ift 
zaͤh, dick und weißlich mit afchgrauen Flecken, fchäle fich 
in der Jugend leicht ab, und überhaupt hat der Baum das 
Eigenthümliche, dab fih die Ninde alle Jahre bey Anſez⸗ 
zung einer neuen ablößt, woraus die Wilden leichte Kähne, 
Schachteln, Eymer und andere Gefäße verfertigen. Die 
geldlihen Blumen erfheinen im Mai und Junius, und for 
Wohl durch den fegelförmigen Saamen, als durch Stecklin⸗ 
. ge 
g) Pl. [orientalis, L. b) Pl. occidentalis. L. 


1 


Nimofe 57 
gemb Ableger wird diefer Baum mit Teichter Mühe for t⸗ 
gepflanzt» 7; Das Holz if fehwer, zähe und weißgeld, 
und if ein wortrefflihes Nutz / Werksund Brennholz. | 
) I? War + ae er — wer 
C) Mit vermifchten Sefchlechtern aufeinem Stamme, 
Bier Hundert-und fünf und fechzigfte 
.i. Gattung. tin 
Mimofe (Stänpflange ) 

Die mehrentheils männlidyen Blumen ſtehen un⸗ 
ger den übrigen; die Blumendecke ift fünfmal ges 
zäßne; die Krone fünffpaltig oder fehle; der Staub⸗ 
fäden find 4 bis 100; die Seuche ift eine Hülfe. 75 
Arten, die in Anfehung der Bläcter in verfchiedene 
Familien getheilt werben. Wir bemierfen nur: 

1. Die Aegyptifche Mimoſe R) — mit dop⸗ 
pelt gefiederten Blättern, deren aͤußerſtes Paar 
nitÖrhfen unterfchieden ift, mit ausgebreiteten 
Stacheln in den Winkeln derfelben und mit ges - 

fiderten Furgelrunden Blumenähren. Bahr win 
inXegyp ten und Arabien zu einemanfehnlichen Baum, 
ber im aͤußern das Anfehen des Schattendorn® hat. — 
Das Hotz iſt nicht nur vortrefflich, ſondern auch die Früchs 
te werden in Egypten und Perſien zur Gerbung des Leders 
gebraucht, ſo wie nach den Dezichten der Reiſebeſchreiber die- 
ft Baum das officinelle Arabiſche Gummi und den 
Itacienfaft (suecum acaciae verae), wovon das 
meifte von jenem in den Lybifchen Wuͤſten gefammelt wird, 
enthalten fol. Es ift Bekannt genug. 

2. Die Senegalifche Mimoſe (Schofendorn, 
wahre Egyptiſche Acacie ))—- mit doppelt gefiederten 
‚ Blättern, zu drey —— > 

Ss e 


ce5 I, 
i) Mimosa. | 
- k) M. nilotica. L. Es fol das Schuttim der Hebraͤer 
ſeyn, aus deffen Holz die Stiftshütte gemacht, war. 
D M. Senegal, L. — 


cheln/ wovon die mittlere zuruͤckgebogen iſt amd 
ahrenfoͤrmigen Blumen. Atabien ift fein Water- 
land. Es iſt ein kleinerer Baum als ber vorhergehende 
Bon ihm erhält man das Senegal-Gummi. Sonſt 
glaubte man auch, daß das befannte Arabifche Gummi von 
dieſem Saume ſtamme. — > 2 
3. Die empfindliche Mimoſe (gemeine Sinn- 
pflanze, Fuͤhllraut 72) -- mit gepaart gefiederten 
Blaͤttern, wovon die innerſten die Fleinften find 
und mit Stacheln. Ein Heiner Strauch, der in Bras 
Bien einheimiſch, ‚aber bey und auch: ſchon bekannt genug 
‚sl, da er in Ölumentöpfen gehaften- wird, jund hoͤchſtens 
30 Fuß erreicht, Die ungemeine Reizbatkeit macht diefen: 
Strauch befonders merkwuͤrdig. Wenn man naͤmlich ein 
Blatt beruͤhrt, fo legt es fih mit dem Zweige an den 
Stamm an. a I N 
4: Die ſchamhafte Mimoſe 7) — mit folk 
gefingerten gefiederten Blättern und borfigen 
Stängel. Der Holzige ‚Stängel dieſer Brafilifhen 
Staude wird hoͤchſtens 2 Fuß had, und die ganze Pflan⸗ 
ze, die man auch in Blumentöpfen bey Liebhabern antrifit, 
und bie dauerhafter als die, vorige Hl, hat eben ‚die reizba⸗ 
ren Eigenſchaften, wie Die vorhergehende. 
5. Die rauhe Mimoſe o) -- anderen Blaͤt⸗ 
gern die Stacheln ‚grade gegen einander über, 
und noch zwiſchen jedem Paar Blättchen ein 
aufrechter und längerer Dorn ſteht. Diefe em« 
pfindliche Pflanze ift in Jamaika und Wera Crux zu 
Hauſe. | | | 
6. Die vierſchaalige Mimoſe p)’-- mit vier⸗ 
edigen Stängel, zurüdgefrümmten Stacheln 
amd vierſchaaligen Hülfen. Sie wird 3 bis 4 Fuß 
hoch und währt bey Vera Crur.wild. Sie: ift wie die bey⸗ 
den vorigen Arten empfindlich und man trifft fie einzeln in 
unfern Glashaͤuſern an. 
7. Die 


m) M. 'sensitiva. L, ») M. pudica. L. 
o) M. asperata, L. p) M. quadrivalvis, L. 


l 
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7 Die lebende Mimoſe (Fuͤhlaras ) = des 
an Stängel krautartig iſt und Feine-Stacheln 
hat und deren Blaͤtter aus vier Paar Kleinen 

n befte hen. In Jamaika auf Wieſen häufig. 
Blauchen ar Stiele fallen nach der Berührung zuſammen. 
Erfire ſchließen ſich auch "alle Abend und öffnen ſich Ide# 
Morgens wieder. Man tann fie auch im Topfen aus dem 
Saamen ziehen, man ‚muß wur ale verbocheng Blatichen 

* Ze v 





Zweyte Hrönung 
| Mit 1) Stempeln. 
A) Mit Zyitterblůten. 


vx hundert und ſechs und fecbsigte 
Gattung. 
Hagedorn. r) 

- Die Blumiendecke it fünffpaltig und oben: 5 
Blumennblätter; die fleifchige Frucht ift mir ei 
Nabel gekrönt, und die Saamen find in verſchiedner 
Menge in den beerenartigen Früchten enthalten, und es 
‚gebt — die Steine, andere, bie Kerne enthalten, 

Arte 
”. * * Der Mehlbaum Mehlbeerhagedorn/ 
Mhlbeerbaum, Silberlaub) 5). In gebirgigen Wal⸗ 
dungen des kaͤltern Europens. In Thuͤringen iſt er in 
manchen Gegenden in ben Vorgebirgen fehr haͤufig, und 
ziert die Waldungen mit feinem meißen Laube ungemein. 
Er erteicht eine anfehnliche Höhe und wird, wenn er etwas 
- guten Boden. hat, fo hoch wie der Elsbeerbaum. Man 


trifft 


“g) M!viva, L. r) Crataegus. 
) Gr. Aria. Li $y. Alisier.‘ . . 
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769 Hagedorn. 
leifft in gutem Boden (Buchenboden) Bäume von zo Fuß 
he: und 2: Fuß im Durd meſſer an, ‚die. Balken unb 
Schwellen geben. In kglkigen, fteinigen Boden aber wird 
er nur mitielmäßig hoch, und waͤchſt alddann gern ſtrauch 
artig. "Die Blätter find dängich oval un⸗ 
gleich gefägt, ‚oben ſchon glaͤnzend grun und 
unten ſilzig und ſilberfarbig. Sie ſind unten 
gleichſam wit Mehl oͤherpudert; dahen der Name ds 
Baums. Blattſtiele, junge Triebe, Blumenſtiele und 
Blumendecken find ebenfoalls mit weißer Wolle uͤberzogen. 
Die Rinde der jungen Zweige iſt braunroth, an alten 
Stämmen braun undaufgeriffen. Die meilten Blumen kom⸗ 
men im Junius an den Spigen der Zweige, buͤſchelweiße 
hervor und "Haben blaßgelbe Staubgefäße. "Die; fleifchige 
zundliche Beere wird im October ceif und roth, und ſchmeckt 
nit angenehm. ¶ Man tatın ſie einmachen. Der Saame 
muß gleich nach der Reife ausgeldet, oder in feuchten Sand 
. aufbewahrt merden,. wenn er nicht ein Jahr in der Erde 
liegen fol. Das Holz if vortrefflich, dient nicht allein 
zu Brennhok, fondern wird vorzüglich zu Maſchinen, 
Zähnen im Räder, zu Hebeln, -Stielen, Spinveltt; ' Kios 
ben ꝛc. gebraucht. — 
2. Der Elzbeerbaum (Arlsbeere) 2). Ein 
Baum von 40 bis 50 Fuß Höhe und 1 bis 23 Fuß im 
Durchmeſſer, der in vielen Laͤndern von Europa waͤchſt, und 
vorzüglich in den Thuͤringiſchen Feldhölzern Häufig angetrof⸗ 
fen wird, Die meiften Blumen erfheinen im Junius am. 
den Enden der Zweige in Buͤſcheln. Die Ylärter gleis 
en in etwas den Ahornbärtern, find Berg» 
förmig und fiebenedig, mit unten aus einans 
der gefperrten Lappeli. "Ste find oben glänzend grün, 
unten etwas heller, ımd alt ebenfalls glänzend. Die 
Minde der jungen Zweige ift rothbraun, und wei gefprengt, 
an alten braun und aufgefprungen. . Das Holz iſt hart, 
zaͤhe ſchoͤn geſtreift und geflammt, und wird daher ‚von 
Tiſchlern und Drechslern geſchaͤtzt. Es brennt auch gut, 
und wird daher in Laubforften mit als Wellenholz abgetrier 
x ben. 


#) Cr. torminalis, Ls 8}. Alisier ‚ordinaire, 
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ben. Die gelbbtaunen im October reifen Beeren ißt man 
theils teig roh, theils mit Zucker eingemacht. Sie geben 
auch einen guten Eſſig und Brandwein, find da wo fie Häufig 
wachſen eine vortreffliche Maft und die Vögel gehen ihnen 


nad, | 
* 3. Der Bafkgrdtelzbeerbaum z), — Ein , - 
Baum, der meift nicht größer als ein Pflaumenbaum wird, 
und in Thüringen in manchen Gegenden häufig waͤchſt. Er 
iſt durch die Wermifchung des Mehlbaums und des Elzbeers 
baums entftanden, von welchen beyden er auch, wie fogleich 
der erfte Anblick zeigt, die, Merkmaale gemein hat. Im 
Thuͤtringerwalde ift, hinter meinem Kaufe ein Berg, dere 
Burgberg genannt, wo ‚fehr viel Elöbeer s und Mehls 
beerbäume ſtehen, und hier ſieht man dieſe Baftardark 
nicht einzeln. Sie unterſcheidet fich beym erfien Anblick durch 
die großen Blaͤtter: dieſe ſind eyrund mit Ein« 
ſchnitten verſehen, doppelt geſaͤgt, auf der 
Oberflaͤche dunkelgruͤn, auf der untern etwas 
filzig und alſo hellgruͤn. Die Zweige ſind braun⸗ 
roth, lang, und ſtehen gerade in die Höhe, oder gewoͤhn⸗ 
lich bey ſenen beyden Bäumen. Die weißen Blüten ſtehen 
im Junius buͤſchelweiſe an den Eden der Zweige haben gelds 
weiße Staubbeutel, und weiße Staubfäden. Die Beeren 
werden im Dftober reif und gelb, haben aber keinen fo ans 
genehmen Geſchmack, tie die vom Elzbeerbaum. Das 
Holz ift aber vworzüglicher ald jenes, "weißer, zäher, und 
wird befonders zu Drechslerarbeiten, zu Handhaben, Sties 
len u. dgl. Werkzeugen gefucht, die ein zaͤhes feftes Holz 
erfordern. Es giebt auch vortreffliche Kohlen. Bey uns 
Im Thüringen wird diefe Art (denn fie pflanze fih Häufig 
fort) gewöhnlich ald Buſchholz gefehen v), auch die Bäume. 
ſchlagen ſtark aus der Wurzel aus. | 
* 4. Der gemeine Hagedorn (Weißdorn) w) 
— mit 
&) Cr. hybrida, mihi. | 
«“ An dem Burgberge hinter meinem Haufe, mo faft alle 100 
Deutſche Holzarten anzutreffen find, fieht man ganze Plaͤtze 
mit diefer Baftardart befegt- 
w) Cr. oxyacantha. L. $;. Epine blanche ou 
Aube- quine ordinaire, 
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mit ſtumpfen, gemeiniglich in drey Abſchnit⸗ 
te getheilten, geſaͤgten oder —— ge⸗ 
gen Blättern und zwey auch dreyweibigen 
en. In allen fetten Laubhoͤlzern und Hecken meht 
rentheils als ein Strauch, doch auch als ein mittelmaͤßiger 
aber unanſehnlicher Baum, wozu aber wegen ſeines lang⸗ 
famen Wuchſes viel Zeit erfordert wird. Die Rinde tft 
aſchgrau ımd glatt, das Holz zähe und fehr hart; "die ges 
ſtielten Blätter oben dunkelgrün und glänzend, unten aber 
ellarin und matt Die weißen doldenartigen Blumen 
kommen im Mai und Junius zum Vorſchein und Hinters 
laaſſen laͤnglich runde Früchte, die wenn fie reif find roth 
werden und ein gelbes mehliges Fleifh Haben. — Die 
Fortpflanzung gefhieht_durh Saamen, Ableger und 
Streklinge. Die Saat gedeiht am beften, wenn manndms 
ih den Saamen im Waffer abfchletmt, den Winter über 
in feuchten Sand in einem warmen Zimmer hält und im 
Frühjahr ausſaͤet. Es ift ein vorzüglicher Strauch zu. Be— 
 friedigungsheden Man muß’aber die jungen Stäms 
me nicht fchief fondern gerade einfegen,. und fie in duͤrren 
Jahrszeiten in den erfien Jahren etwas begteßen. Ein 
folher Zaun, wenn er gehörig befchnitten und ausgebeflert 
wird, dauert 100 Jahre. Die Beeren fönnen zur Maftung 
gebraucht werden; werden von armen Kindern und im Win- 
ter von Vögeln, Maͤuſen zc.,genoffen, und in der Schweiz, 
macht man. ein dem Bter ähnliches Getränke daraus. Das 
weißliche mit bräunlichen Adern durchzogene Holz dient wies 
en feiner Feftigkeit zu Stieten in Hämmer, Belle, zu als 
erhand Wagners und Mühlenarbeit, zu Drefchflegeln, und 
u Drechslereyem Die jchlanten Triebe geben gebacfene 
Dpazierſtoͤcke. Die Varterät mit gefüllten Diw 
men wird zur Zterde in Gärten gepflanzt. _ 
‚5. Der fpigblättrige Hagedorn x) -- mit 
in drey und mehr Abſchnitte gerpeilten, ſpitzigen, 
ſcharf geſaͤgten Blättern und meiſt einweibigen, 
auch zwepweibigen Bluͤten. Dieſer Strauch, waͤchſt 
in Thuͤringen in den Hecken und Buſchwaldungen in Menge, 
ſo haͤufig als der gemeine Hagedorn. Er iſt in Ganzen in 
— | allen 


x) Cr. monogyna, L.: 
i 


| 
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ale fetten TIheifen ſchlanker, dabey aber feiter und gedrun? 
gener gebaut, daher auch fein Holz fefter, zaͤher und die 
Blitter Sichter and pergamentartiger find. Die Blütezeit 
iſt iwas ſpaͤter als beym gemeinen Hagedorn. Die Bluͤ⸗ 
tenſtlele find ſchlanker und die Bluͤten kleiner und feiner; 
die Fruchtknoten find duͤnn und lang ; die Einſchnitte der Blu⸗ 
mendecke (ind tiefer, Daher die Abſchnitte länger und fpigiger, 
als beym gemeinen; Übrigens find Staubfäden und Staub⸗ 

wege feiner, der leztern mehrentheild 1 felten 2 und die 
Feiern Vinmenblaͤtter mehr gekerbt. Die Früchte haben, 
mehrentheils nur eine Nuß, und nur bey 2 Stemipeln 2. 
Sie find länger und dünner, als beym gemeinen Hagedorn. 
Die Blätter Haben gewoͤhnlich 6 Einfchnitte oder 7 Abfchnitte,. 
laufen unten nad) dem Stiele zu ſtumpfwinklig aus und find 
fbarf,, oft doppelt gezahnt; die Blattſtiele find länger, 
ſchlanker und faft allzeit grün, da fie an der gemeinen roth 
find; die Blaͤtterfarbe dunkler, und die unsern Hauptas 
dern mehr erhaben. Die Blätter fliehen dichter beyfams, 
mer; die jungen Triebe find mehr behaart, fo wie alle, 
Blatiſtiele und die Mebenblätter find fpigiger, feiner und, 
ſchaͤtſer gez aͤhnt. Die Rinde iſt weißer aldan den gemeinen. 
Die Siacheln find Häufiger, fpigiger und feiner. Da er 
dichter ind Höher wächft als der gemeine, fo ſchickt er ſich 
noch beffer zu lebendigen Zäunen- Auch fein Holz ift fefter. 
‚* 6. Der mittlere Hagedorn y) -- Er ift ei⸗ 
ne Baftardart von dem gemeinen und fpigblättrigen ; 
‚daher er auch alle gemifchte Eigenfchaften von beyden 
* Die Blaͤtter find faſt ſtumpf, in drey und 
Abſchnitte getheilt, ſcharf gefägt und mit 
ten auch einweibigen Blüten. Ich Hase ihn mehr⸗ 
1, mo die Stammältern beyfammen ftanden, in der Mitte 
troffen. - Der Stamm iſt nicht von dem gemeinen vers 
den, Doc die Rinde der ein und ziweyjähtigen Auss - 
(Hülle rorh, mit wenigem Weiß überzogen. Das Blatt ift 
dünn, Hat 2 oder 6 tiefe Einfchnitte, welche weit über der 
Hälfte des Blatts nach oben ftchen, die Spitze tft zugernnder 
aber fpitstg, und. der Nand des ganzen Blatts iſt fharf ger 
zaͤhnt, nach unten zu läuft es ſpitzwinklich am Stängel 
. « aus 


y) Crajaegus media, mihi, 


\ ® 
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aus, wie das Blatt des gemeinen, fleht aber dadurch, daß 
die Zaͤhne ſehr ſpitzig ſind, dem ſpitzblaͤttrigen auch ähnlich. 
Die Blüten halten gerade das Mittel zwifchen jenen beyden, 
Siee ſtehen auch einzelner und find fleiner, und die Blu- 
mendede. hat fiumpfere Einfchnitte ald am fpigblättrigen, 
aber fpigigere aldam gemeinen; die Staubbeutel find hefler 
roth, und der Stempel find 2, feltner 1; der Fruchtkno— 
ten iſt kugelfoͤrmig. Die Brauchbarkeit und ‚Fortpflanzung 
iſt wie bey jenen beyden Arten. 
1. Der fharlachrotbe Hagedorn 2) — mit 
| berzfdrmigen, ausgeſchweift winklichen, gefägs 
ten und latten Blaͤttern, welche an den Stielen 
mit zwey kleinen ſchmalen gezahnten Nebenblaͤttern 
verſehen ſind. In Virginien und Canada, wo er ein 
Baum von 20 und mehrern Fuß hoch mit einer dicken 
Krone wird. Er koͤmmt aud) bey uns gut fort. Die Zwei— 
ge haben mehrentheils ſtarke herabwärts gefrümmte Dors 
nen. Die großen Blumen mit 3 bis 5 Staubfäden zeigen 
fih im Mai und die große ſcharlachrothe, birnförmige Frucht, 
die den Baum vorzüglich in unfern Pflanzungen empfiehlt, 
wird im October reife. Sie ift efbar, hat ein mehliges 
Fleiſch, und giebt in Amerika eine gute Viehmaft ab. Das 
Holz iſt ſo nudbar, wie das von den vorhergehenden Straͤuchern. 


Vier hundert — ſieben und ——— 
tung. 


a | Paͤonie a), 

Pflanzen Die Bumendede ift fuͤnfblaͤttrig; die große 
Blumenkrone fünf oder mehrblättrig und roſenqrtig; 
die Saamenkapſeln hülfenartig und vielfaamig. 5 


— 
F Die gemeine Paͤonie (Gichtroſe) *) — 
= ae gefesten Blättern, deren Blaͤtt⸗ 
chen und roche "Blumen länglich find. Im füdtichen 
Europa und in der Schweiz wild; auch will man fie in jeis 
nigen füdlichen Gegenden Deuiſchiand⸗ im Freyen (vielleicht 
2) Cr. coccinea. L. ay) Paeonia, * 
5) ᷣ. officinalis, T. | 


Amberbaum: — 65 


wmildert) antreffen. Sie wird in unfern - Gärten als 
Zurblume gefüllt fortgepflanzt, ift aber in Offichnen unnuͤtz. 
Die, gefüllte Blume tft carmoifinroch und fo groß als zwey 
gehellte Faͤuſte. 5. 





B) Mit halbgetrennten Geſchlechtern. 

Vier hundert und acht und ſechzigſte 
— Gattung. WW 
Amberbaum c). 

Die in Kaͤtzchen ſtehenden männlichen Blumen: 
haben eine gemeinfcyaftliche vierblärtrige Blumen⸗ 
defe und keine Krone; dieweiblichen eine Eugelrun« 

_bevierblätterige Blumendecke und viele Fugelrunde, 
zweyſchaalige, vielſaamige Saamenkapſeln. 3Arten. 

ı. Der ahornblaͤttrige Amberbaum (Stor. 
raxbaum) d)y. Ein Baum von 40 Fuß KHöhe-und höher, 
in wißrigen und. fumpfigen Gegenden von Virginien, Cas 
rolina und Mexiko. Er währt fchön, denn die untern Aefte 
holzen fi immer ab und die obern bilden alsdann eine pys 
rampdenfsrmige Krone. In Deutfchland koͤmmt er nur in 
einentedrigen befhüßten Lage fort; Die jungen ſpaͤttreibenden 
Zweige aber leiden jährlich vom Froſte. Die Rinde ift aſchgrau 

und tief geriflen; das Holz bräunlich, fehr fein jährig, weich, 
n leicht. und trocken ſthwer. Zu Tifchlerarbeiten und 
gerächen-ift ed güt, zum Bauen deswegen nicht zus 

. kauen, weil es fi leicht wirft, die darein gemachten 
Hezſchnitte follen dem Kupferſtich ähnlich werden. Die 
Blätter gleichen den Ahornbläctern, nur find fle klei⸗ 
a und feiner, handförmig-minklich mit fünf - 
imgetheilten fpisigen Lappen. Ste geben zuweilen 
einen Harzigen Terpentingerucd von fih. Die männliden 
Blamen zeigen fich in der Mitte des Mais in ſafrangelben 
Intern Kaͤtzchen. Die geflügelten Saamen fisen in Kugeln. 
berſammen, und werden zu Ende des Octobers reif. — 
* | | De ung 
ec) Liquidambar, d) L, styraeiflua, L, 
Berhfteins kurzgef. N. G. U. Bd. 2. Abth. DD 
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jungen Zweige dienen zum Raͤucherwerk. In ben mil⸗ 

dern Clima von America fließt dus diefem Boum, wenn er 
ein gewiſſ⸗s Alter erreicht, entweder von felbft oder durch 
' gemachte Einfchnitte, ein fehr wohlriechender, feiter, ſchar⸗ 
- fer, gewürzd:fter, gelbroͤthlicher Saft, der gekocht und vers 

dicke zu einem feinen durchſichtigen Gummi wird, das in 
den Apotheken unter dem Namen des lüßtgen Ambers 
vorkommt, und von den Aerzten als mit dem Storax 
gleihkräftig binugt wird. Es darf aber nicht mit demfelr 
ben verwechlelt werden. Mam hat auch noch eine ſchlechte⸗ 
se Art diefes Amberg, welcher durch Einweichen und Kochen 
der Rinde. Zweige und Blätter mit Waffer erlangt, und 
mit Venediſchem Terpentin verfaͤlſcht wird. 





Vier hundert und neun * ſechszigſte 
Gattung. | 
Becherblume (Arterbluefraut) e), 

Die Blumendede ift vierblärrig; die Krone 
Mine die männliche Blüte bat 3> bis 
40 Staubfäden; die weibliche 2 Staubmwege, pins 
felförmige Narben und eine vieredige Steinfrucht; 
die weiblichen Blumen figen in berfelben Achre unter 
den männlichen. 4 Arten, 

* 1. Die gemeine Becherblume (Welſche 
oder Eagiiſche Pımpernelle f) -- ohne Stacheln, 
mit etwas edigen Stängeln. Man trifft dieß 
Kraut im füdlihen Europa und in Dentfchland allenthats 
ben auf rauhen, fteinigen, kahlen Bergen an. Sin 
‚England aber wird ed als ein vortreffliches Futterkraut 
für. die Schafe auh häufig angebaut, um biefen im - 
Winter, da es grün bleibt, "ein autes Futter zu verfchaft 
fen: Auch die Kühe geben viel Milch daranf, und man kann 
es ded Sommers zweymal abmähen. Es treibt viele Stän- 
gel. Die Blätter find gefiedert mit eyrunden, geferkten, 
Blaͤttchen, die nad) außen zu gröger werden. Die länglir 


R | chen 
e) Poterinm, F) P. sanguisorba.L. Fʒ. Pim- 
prenelle. . 1 | 
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an Blumenähren fiehen an den Gipfeln der Zweige, find 
enfangs gruͤn, werden. aber alsdann purpurroth, und ers 
fheinen im Junius und Jultus.. Dieß Kraut ift auch offi- 
einel, darf aber nicht mit Pimpinella saxifraga und | 
Sanguisorba ofhcinalis verwechfelt werden. \ 








- Dritte Ordnung. 
7. Mit drey Stempeln, 
A) Mit Zwitterbluͤten. 


Bier hundert und fiebenzigite Gattung. 
 Speierlingbaumg. Bliume 
Die Blumendede it fünfeheilig; Blumen — 
Blätter fünf; der fuͤnffaͤcherige Apfel iſt oben ofen SH" 
und deeyfaamig. 3 Arten. — 
1. Der Vogelbeerbaum (milde Vogelbeer⸗ 
baum, Ebereſchenbaum, Quitſchenbeerbaum) 4). 
Ein großer oder geringet Baum oder auch nur ein Buſch, 
je nachdem Boden, Lage und Fortpflanzungsart beſchaffen 
iſt, in den nördlichen Gegenden von Europa. In Mit- 
telboden und gefchloffenem Stande wird es aus dem Saas 
meh ein fchlanker, und ſtarker Baum; auf bürtem ſchlech⸗ 
An Boden und aus Wurzelkraut ein geringer, und ir 
Schiagholz, auf Felfen, Mauern und fogat auf Bäumen, 
än welche drey Orte die Vögel den Saamen tragen, nut 
iin Buſch. Als Baum iſt er im goten Jahre ausgewach ⸗ 
fen und dauert etwa 150 Jahre: Die Rinde tft grau, etı 
was weiß geſleckt. Die Blätter find gefiedert, auf 
beyden Seiten glatt, hellgruͤn, undausg, zr und 13 
Heinern gezähnten Blätthen zufammengefrgt. Wenn man 
fie reibet, fo geben fie einen widrigen Geruch von fih, da 
Ddd 2 ,  dinge- 
2) Sorbus. b) $. aucuparia, L, $; Sorbier 
des oiseaux, | 


\ı 
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Hingegen die Blaͤtter des folgenden Baums feinen‘ Geruch 
haben. Die ftarf riehenden Blüten erfcheinen im Mat und 
J nius in großen weißen ſchirmartigen Buͤſcheln, hinterlaſſen 


‚grüne; aber zuletzt zu Ende des Octobers) ſcharlachrothe Bee- 


te. Jede Terre enthält 3 laͤngliche sähe Saamenkerne, bie 
man zur Fortpflanzung im Herbſt in naflem Boden legt, 


dor kommen fie auch, wie oben ſchon erwähnt worden, auf 


trodnen Felfen, alten Mauern ıc- Die in Baumfchulen 
erzogene Stämme fehlagen in allerley Boden gut an Das 
ziemiich harte Holz tit weißlich, etwas mäfertg. sähe, täft _ 
ſich aut polieren, und größere Stämme werden vom Tiſch— 
ler, Dreier, Waaner, Böttcher- und. Büchfenfchäfter ges 


ſucht. Der Stock ſchlaͤgt bis ins 40ſte Jahr aus, und 


kann daher ale Schlaaholz benutzt werden. Nicht nur fei- 


ner ſchoͤnen Blätter und Blüten, fondern vorzüglich feiner 


Schönen rothen Beeren halber, wird diefer Baum in Alern und 
‚ Ruitpflanzungen geliebt. Die Ninde dient in der Gerber 


zey. Die Beeren find die befte Herbft + und Winternaht 
zung. auch Lockſpeiſe für die großen Schneuß/ und andere 
Voͤgel, auch fuͤr das Wild, die Maͤuſe ꝛc. Sie dienen aud 
zu einem guten Futter für Rind⸗Schaaf⸗ und Federvieh, 
zum Brandweinbrennen, zum Eberefihenmuß in ‚manchericy 
Krankheiten; doch machen die Schlehen diefe Beere in der 


Medicin entbehrlich. Ä 


+ 2. Der Speierlingbaunt. (zahme Vogel⸗ 


beerbaum, Spierlingbaum) 7) Dieſer Baum waͤchſt 
mehr in den ſuͤdlichen Gegenden von Europa, doch „uch 


“in den Deutichen Waldungen, befonders in den weftit- 


m 


| 98 demestica, L, $3. Sorbier Cormier. 


chen und oͤſtlichen Gegenden "hin und wieder wild. Er 
« wird ein höherer Baum als der vorhergehende, den er ſenſt 
zimiich gleich ſieht, doch find die Zweige weißer und wolli⸗ 
ger, auch die gefigderten Blätter breiter,, auf der 
unterſten Fläche wollig und nicht fo ſcharf gezaͤhnt. 


Die Dlumenbäfhe find Peiner, allein die Früchte größer, 
ohnaefähr fo groß wie eine Meine‘ Mustatellerbirn, Haben 
eine gelbe mit roth vermifchte: Farbe, und inwendig fünf 
Fächer und Saamen, wie-die Birnen. / Sie ſchmecken heri 
he, werden aber mollig efbar, und man trifft fie deshalb in 


Italien 


% 
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Zialirn und dem füdlichen Frankreich häufig angepflanzt. 
Sie aeben auch einen guten Cider und ſtarken Brandwein, 
Herren und Muf werden wegen ihrer zufammenziehenden 
Kraft als Medicin im Durchfall und der Ruhr geliebt, und 
ih habe mit Feldfbeeren, die den Feldzug gegen. die Neus 
franfen mitgemacht harten, geſprochen, welche behaupteten 
daß alle Ruhrkranken, deren es im Herbft 1792 und 93 
fo stel bey der Armee gab, genefet wären, welche Muf oder 
auch nur Beeren von diefem Baume hätten befommen Föns 
nen. Das Holz ift auch härter uud brauchbarer als vom 
Bogelbeerbaum, und giebt daher vortreffliche Kohlen, 
Schrauben in Prefien, Zähne in Räder, Getriebftäce, 
Noken in Flafdenzüge und allerhınd Drechslerarbeiten. 
+ 3. Der Baſtardvogelbeerbaum %), ben 
man vorzüglich in Schmwesen, aner auch in Thuͤringen 
nit felten antrifft. Er ift eine Baftırdart von dem Boy 
gelfeerbaum; und dem Mehlbaum, von welchen beyden er 
alſo zufammengefegte Eigenschaften har. Die Blaͤtter 
Find entweder halb gefiedert oder auch nur mit 
tiefen Einſchnitten, befonders. nach dem Stiele 
zu, verfehen, und. auf der untern Seife filzig. 
Uebrigens wächlt er theils ald Baum, wo er in Thüringen 
die. Groͤße des Mehldaums erreicht, theild ald Strauch, und 
gieißt anfferordentlich viel Wurzelfproffen. Der Stamm 
iſt braun und weißigrau, wie marmorirt, und glatt; die juns 
gen Zweige find weißwollig, und die Blätter heilgrün. Man 
tan ed an den Blättern fehen, ob der Baum aus dem 
Saamen des Mehlbaums oder Vogelbeerbaumsd entftanden 
E, denn von erfterm find fie öft nur eingefchnitten, und ges 
wihnlich noch nach den Seiten zu ganz, aber von dem ans 
Bern ſind fie bis auf die Rippe getrennt ur d alfo ordenttich _ 
gefiedert. Die Blüten gleichen den Vogeibeerblüten, nut 
fiehen fie einzelner und fperriger, und die Beeren werden 
gelbbraͤuulich. Das Holz ift am Stamm fer und kann 
wie das Vogelbeerbaumholz benugt werden; als Schlag! 
Holz aber iſt es etwas weicher, dod) giebt es gutes Brenn⸗ 
Balz, Die Beeren ſchmecken derbe, doch werden fie von 
s DODDdd3 | den 


k) S. hybrida. L. 
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den Vögeln fo gern gefreſſen, daß fo lange e# dieſe giebt, _ 
fie die Vogelbeeren ftehen lan. | 


* 





Vier hundert und ein und ſiebenzigſte 
res n | 

Au itter porn 

“Die Blumendecke fehle; die Krone iſt fünfs Bis 
Vflanzenſechsblaͤttrig und ungleichförmig; das Honigbehaͤlt⸗ 
niß zmeymalgefpalten und hinten gefpornt; Die Sag« 
menkapſeln find hüffig, faſt dreyfach und enthalten 

* vielen eigen Saamen, 14 Arten. ' 

7mMit einer Saamenfapfel.: | 

*1. Der Seldritterfporn) -- mit einbläf« 
terigen Honigbehältniffen und vielfach zertheil⸗ 
ten Stängel. In Europa auf Getraidefeldern, 
befonderg zwiſchen den Waizen fehr häufig, und blüht im 
Sunius and Zuitus,/ gewöhnlich fhön blau, doch auch zu- 

weilen rörhlich und weißlich. Man kannihn aus dem Saa- 
men ziehen, den man im Herbft fäet, fobald er reif iſt. Die 
doppelten und ſchoͤn gefärbten läft man alsdann zu Saamen 
ſtehen und die Übrigen reift man nach dev Blütezeit aus, 

“ Wurzel, Kraut und Blumen wurden fonft in der Medicin, 
aber unnüßerweife gebraucht. In Thüringen fammeln die 
gemeinen Leute die Blumen und fehneiden fle unter den 
Rauchtaback, der dadurch nicht nur vermehrt, fondern auh 
einen angenehmen Geſchmack erhalten fol, Auch hat man 
fonft ein Augenmafler aus denfelben gemadt. Der Saft 

faͤrbt auch grün und mit Allaun blau, Die Bienen fammeln 
Häufig Honig aus denfelben. | : 


% 


* 2. Der Gartenritterſporn 2) - mit eine 
blätterigen Honigbehältniffe und einfachen 
Stängel. Man findet ihn in vielen Gärten ald Zierath⸗ 
blume, und von da tft er auch in manden Gegenden 
Deutſchlands auf Schutt u. dgl. verwildert anzutreffen. Die 


große 

D Delphinium, a) D. consolida. L. $4. Pied 
d’Alouette, | 

») D. Ajacis. L. 
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gute Blume iſt eigentlich blau und einfach, doc) findet man. 
auch weiße, rothe, roͤthliche, bleichrothe. purpurrothe, graue, 
ſilberfatbene, einfarbige, gefleckte, gefprengte, gerüpfelte, 
ſchatirte und gefüllte. Man pflanzt ihn wıe die erftre Art 
fort Vielleicht ift es auch blos eine Warierät davon, dA 
man fein Warerland nicht kennt. u 
= * Mir drey Saamenfapfeln. 

t 2. Der erbabene Ritterfporn 0) - mit 
aufrechten Stängeln, eingefehnterenen Blättern 
und zwepblätterigen Honisbehältmiffen, deren 
Lippen entzweigefpalten find und an der Spitze 
einnBart haben. In Stbirten und der Schwerz, 
"ad im füadtichen Deurfdland und in Schlefien wild 
Die dunkeiblauen Blumen ericheinen im Julius, und Auguft. 
Die Pflanze ift perennirend. Man fder auch den Saamen im 
Mirzund fest, twie bey andern Blumen dte Pflänzchen fort. 

4 Der Läuferitterfpornp)-- mit drepblättes 
rigen Honigbehältniffen, die fürzer als Die Blu⸗ 
menblätter find und bandförmtgen Blättern, 
die ſtumpfe Kappen haben. In Candien, Apulien, 
Calahrien, Iſtren, Dalmatien und Frankreich. Dieſe 
zweyjahrige Pflanze, die man auch wohl in unfern Blumens 
gärten antrifft, trägt einen Saamen, ben man innerlich 
gebrauchte für ein Gift hätt, aber- äußerlich fonft zur Vers 

‚freibung der Läufe und andern Ungeziefers angewendet hat. _ 
Bier hundert und zwey und ſiebenzigſte 
... Gattung: | 

| Sturmhut. 7) Ä 

Die Blumendede fehle; der ungleichförmigen 
Blumenblätter find fünf, wovon das obere ge⸗ 

wölbe ift; die zwey Honigbehältniffe find geſtielt 
and zurücgefrümmt; die drey bis fünf. Saamenfap- 
ſein find Häufig und die Saamen troden » gebeert. 
14 Arten, | a 
Is 


0d 4 Ä 
0) D. elatum. L, p) D. staphisagria. L. 
g) Aconitum, | . | 


772 Sturmbut. -- 
* 1, Der gelbe Sturmbut (gelbes Eiſenhuͤt⸗ 
hen). r) :- mit handförmigen, vielgekdeilten und 
zottigen Blaͤttern. Man trifft ihn auf hohen Bergen, 
auch in Deutſchland, und, vorzüglich da, wo Laubholz waͤchſt 
an. Die blaß gelben Blumen fommen in Geftalt Yer Achs 
ten von Julius bis Auguft zum Vorfchein. Wurzel und 
Kraut ſind ein fcharfes und betaͤubendes Gift, töder, Hun⸗ 
de, Wölfe und Ketzen; der Abſud davon aber vertreibs den 
Rindvieh und Pferden das Ungeziefer. 00 | 
+. 2. Der blaue Sturmbut (fleines Eifenhüt« 
lein) 5) -- deffen Blätter gleichbreite Lappen 
haben, die nach oben breiter zu gehen und mit 
einer. Furche der Länge _ gezeichnet find. 
. Sin der Scheig, Baiern und Frankreich foll er wild wachfen. 
Bey uns fieht man ihn gewöhnlich in Gärten mit fhönen 
großen dunfelblauen Blumen. Es giebt aber auch Spiels 
arten mit werfen, rofenrothen und f[häcigen Blumen. Er 
Hat ein noch weit ſtaͤrkeres Gift, als die vorige Art, daher 
er auch billig aus unfern Gärten verbannt feynfollte. Neure 
Aerzte haben aber doch diefes Kraut in bösartigen Krankhei⸗ 
ten mit Nutzen gebraucht; doch erfordert eine ſolche Curart, 
wie bey allen offic nellen Giftpflanzen, die groͤßte Vorſicht. 
+ 3. Der Tauriſche Sturmbut ) — mit faſt 
einfachen Stängel, kurzer gedrungener Blumen, 
traube, geringen, kurzgeſchnaͤbelten, nach vorn zu er- 
weitere» faft gemölbten Helm, glänzenden fünfmal 
getheilten Blättern, die längliche, etwas breite lap⸗ 
pige Einfchnitte haben, wovon die Lappen eingefchnits 
ten »gezahnt find. An fonnigen Bergen. Bluͤht vom 
Julius bis September blau. | J 
4 . Der Alpen- Sturmbut z) — mit ver 
laͤngertem Stängel, traubenförmig: altiger Ach 
re, gedrungenen Tursgefchnäbelten Helm; und 
handfoͤrmigen fünfmal getheilten Blättern, Y 
Ä tiefe 


7) A. Iycoctonum, L, | 5) A. Napellus. L. 
- 2) A, Taurieum, #) A. neomontanum. 
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Kiefe breitere Einfchnitte haben. In bergigen Ge⸗ 
u z_. dent vorhergehenden, den er ſehr 
ſieht. | 2% 
| * — eg — m 'mit 
lingerten. Stängel, nickender Endähre, gefin⸗ 
gerten fünftheiligen Blättern, die fperrige Eins 
Eehtitte haben. In bergigen und felfigen Gegenden: 
Bluͤht mie. dem vorhergehenden, | 
6. Der officinelle Sturmhut w) -- deffen 
" Blumen s Staubwege und deffen Blätter gleich: 
breite Lappen haben. Auf den Alpen des fädlichen Eus _ 
Fopas und Sibiriend. Die Blumen find blafgeld, blühen vom 
Anguft bis September. Wurzel und Blumen find officinell. 
7747. Der Bergſturmhut (giftige Sturmhut) 
3) .— deffen Blumen meift 5 Staubmege, und - 
deſſen Blätter keilformige, eingefchnittene fpigi- 
etappen haben. Sm füdlichen, Europa in. bergigen 
Lubhoölzern mit violerblauen oder purpurrothen Blumen, 
welche im Julius erfcheinen. Der Stängel wird an 4 Fuß 
dech. Er Hat in allen feinen Theilen ein noch Aärkeres 
“ Wlfe, als die vorhergehenden Arten. 


nt 8, Der bunte Sturmbut y) -- mit fünf- 
. weibigen Blumen und halb getheilten oben-breis 
ten Einſchnitten des Blattes. Auf Bergen. Bluͤht 
im Julius und Auguſt. Er unterfcheider fich vorzüglich 
durch den niedrigen Stängel von dem vorhergehenden, 

* — — 


BierteDrdnung 
2 u, Mit vier Stempeln. 
j In diefer it fein Gewaͤchs beſonders merkwuͤrdig. 
DE. Fünfe 


v) A: cernuum. > w) A. anthora. L. 
4) A, Cammarum, L, 9) A,variegatum L. 
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Fünfte Ordnung 
Mit fünf Stempeln, 
Bier Hundert und drey und fiebenzigfte 


Gattung. | 
Mispelbsum 2) 


und 
‚Stränder Die Blumendecke ift fünffpaltig und oben; -5 


Blumenblaͤtter; die Steinfrucht iſt oben offen 
und enthält 3 bis 5 und mehrere Steine. 13 Arten. 

.* 1. Der gemeine oder wilde Mispelbaum 
(Mespelſtrauch) 2). Im ſaͤdlichen Europa und auch it 
vielen Gegenden Deutſchlands. Es ift ein Erüppliger, 


ſchief und ſperrhaft wachſender Baum von 8 bis 10 Buß 


Höhe und wird in den Hainen und Laubhölzern angettoffen. 
Die Blätt:r find lanzetförmig, unten fill 


zuweilen auch etwas gezahnt, und an den 
wilden Stämmen endigen ſich die Zweige in lange 


fteife und fcharfe Stacheln. Die Blumen find faſt 
ſtiellos, groß, weiß, rofenförmig, und kommen 


einzeln an den Spigen der jungen Zweige hervor 


und zwar zu Anfang des Julius. Die Früchte find 


‘Hein, trocken und gelblich und Finnen wenn fie teig werden, 


gegeflen werden. Rinde, Blätter und Zweige dienen 


zur Särberey und das fefte weißlihe Holz ift als Nutzholz 


fo gut ald Birnbaumholz. 

Varietaͤten find | | 

- a) Die Gartenmispel oder der zahme Mit 
pelbaum.b} : Seine Zweige find ohne Stacheln und bie 
Blätter größer und breiter als beyder wilden Art. Er waͤchſt 
ebenfals fehr unförmlich und wird felten Höher ald 12 bis 15 
Fuß. Die Rinde tft aſchgrau, an alten Stämmen fehr aufs 
gefptungen. Die Früchte find gelblichbraun, fehr.groß, 
und glätter ald von der vorigen Art, und werden im — 

| er 
=) Mespilus. a) M. germanica. L, $;. Neſlier. 
b) M.g domestica. , ” Ä 3 
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efreif. Man nimmt fie ab, und legt fie auf Stroh oder 
in Betten, mo fie alddann teig werden und einen fehr anges 
nehmen weinartigen Geſchmack haben, doc, dürfen Perfo- 
nen, die leicht an Verftopfung leiden, fie nicht Häufig! ge- 
niegen, weit fie ohnehin ftopfend find. Man hat ihren 
Genuß daher auch in Bauchfläffen angerathen. Uebrigens 
bat er eben den Nutzen wie der vorhergehende, Beine 
Fortpflanzungigefchieht durch; die Steine, die} zwey Jahre 
in der Erde liegen, ehejfie aufgehen. Beſſer thut man 
ober, man propft und oculirt fie auf gemeinen Hagedorn, 
auf wilde Stämme oder Holzbirnftämme, ie erfordern 
keinen guten Boden, denn vor den Thuͤringerwalde, wo bey 
BWalthershaufen das eigentlihe Mispelland iſt, gerathen 
fe am beften in den Berggärten, die einen kalchſteinigen 
Grund Haben, 

b) Der Mispelbaum mit Früchten ohne 
Steine c). Diefe Mispel kann ganz gegefien werden; 
das Fleifch der Frucht, die etwas Meiner iſt, als bey der vors 
ergebenden Spielart, ift auch zätter. 

* 2. Der Quittenmispelffraudh d). tft ohne 
Stacheln und hat eprunde, ze. und auf 
ihrer untern Släche filsige Blätter. In den kaͤl⸗ 
tern Europa in bergigen fleinigen Gegenden an fonnigen _ 
Drten und unter dem Bufchholz vermifcht, Er waͤchſt als 
ein niedriger, trüpplicher Strauch, der, nicht Höher als 5 
Fuß wird. : Die weißen unten röthlihen Blumen fommen im 
‚Mai zu 2 bis 5 auf langen Stielen hervor. Die kleinen rothen 
beerartigen Früchte werden im September reif, find mehr 
lig, aber bis jeßt von feinem Gebrauch. Sie werden das 
er bloß den Mäufen und Vögeln zu Theil. Das Holz‘ 
iſt feſt und hart, und aus den jungen Ruthen macht man 
‚she Beſen. 

+ 3. Der Alpenmispelftrauch e) — F 
Stacheln, mit ovalen, geſaͤgten, unten rauhen 
Blaͤttern. Im ſuͤdlichen Europa und Deuiſchland. Der 
Stamm wird ohngefaͤhr 6 Fuß hoch und treibt glatte Aeſte, 
die aber jung ganz wollig und haarig ſind. Die Blaͤtter ſind 

oft 
"JM. g. sine Ossiculis. 4) M. Cotoneaster. L. 
e) M. Amelanchier. L, 
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oft roth und die Blüten, bie im Mai erfbeinen, weiß. Die 


. eyrumde Frucht wird ſchwarzbiau, füß und efbar. Es giebt 


diefer Strauch, der auch als Baͤumchen wählt, vortreffliche 
Hecken, wozu man nur junge Aecfte einzulegen braucht. 

+ 4. Die Zwergmispelſtrauch f)--ohneStas 
dein, mit ovalen, Rx fcharf gezaͤhnten, glat⸗ 
ten Blaͤttern und Blumen, die kopffoͤrmige 
Sträuße bilden. Eine medrige Staude auf den ſuͤdil⸗ 
ceen Europäifhen Alpen und hohen Sebirgen. Der Stamm 
ift friend, ſchlank, verdreht und wird ohnaefähr > Fuß 
hoch. Die rörhlihen Blumen blühen im Julius und die 
ſchwarzen Beeren find Über und über mit einer weißen Wolfe 
bedeckt, und efbar. Die Vögel fuchen fie vorzüglich gerne 
auf. 
Vier hundert und vier und fiebenzigffe 

Gattung. | 
Dirn» Apfel: und Quittenbaum g). 

Die Blumendecke ift fünfmal eingeſchnitten und 
oben; 5 Slumenblätter; die Kernfrucht: faftig, 
genabelt, fünftächerig und vielfaamig. 16. Arten- 

* 1. Der gemeine Birnbaum 3) — mit 
enrund lanzetförnigen glarten Blättern, welche 
bald fein bald ftärker und bald ungezaͤhnt find. 
Die Blumen figen ſtraußweiſe und die Früchte 
find gegen den Stiel zu etwas zugeſpitzt. NHier« 
her gehören als Hauptvarleräten und Unterarten: 

a) Der Holzbirnbaum, oder wilde Birm 
baum 7) — als der Stammvater ein aller ber verfchiedes 

nen Birngattung, die man jet zählt, Mean trifft ihn im 
Hoͤlzern und in Feldern wild an. Es mird ein hoher und 
ſtarker Baum, det aber nur einen fehr lanaſamen Wuchs 
hat, und in Iehmigen Boden, der mit etwas Sand vers 
miſcht Aft, am beften fertfämmt; denn in fleinigen und 
ſchlechten Boden erlangt er die Höhe und den fchönen grads 

f) M. Chamae mespilus. L. g) Pyrus. a 
b) P. communis. L. #j. Poirier sauyage, 
) P. com. sylvestris, | 


/ 
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Wangen und pyramidenfoͤtmigen Kronenwuchs nicht. 
„Die jungen Sproſſen find mir Stacheln befetst, ihre Rinde 
iR gelbbraͤunlich und wird im Alter f[hwärzlich, grau und 
riſſg. Die Blumen ftehen faft doldenweiſe auf langen Stie⸗ 
len und haben wie weiße, felten eine etwas ing fleifchfarbene 
fallende Krone. Der männliden Staubfäden find 22 und 
der weibliche Knopf ift wollig. Die Früchte -find rundlich, 
"Mein, haben einen herben, fauern zufammenziehenden Ges 
ſchmack, werden fie aber teig, fo ſchmecken fie weinfäuerlid) 
und angenehm. Sie geben den bekannten guten Birneſſig, 
„auch mir andern vermifcht Birnmoft und Brandwein. Aus 
den Kernen der wilden Aepfel und Birnen, die beym Ef 
ſiabrauen uͤbrig bleiben, wird in Thüringen ein vortrefflihes 
'Dehl gemacht. Aus einer Mege befömmt man 3 Pfund 
Deht, wovon das Pfund 4 Grofchen koſtet, und faft’beffen 
ale Baumoͤhl ſchmeckt. Sonſt vertauff man auch diefe Ker⸗ 
ne zu Baumſchulen, das Noͤſel zu 1 Groſchen 6 Pfennige bis 
SGroſchen. Für das Wild, Vieh und die Schweine find fie 
einLeckerbiſſen. Das Holz ift rothgelb, feft, und nußbarer 
als von allen übrigen’ Birnarten. Denn gebeizt wird es 
den Mohagatiie Holz aͤhnlich, und gtebt Druderformen, 
Holjfihnitte, Kaͤmme in Räder und der Drechsler und Zifchs - 
ter ſchaͤtzt es gar fehr. | —F 
b) Derzahme Birnbaum oder Gartenbirns 
Saum k). Bon diefem giebt ed durch die Cultur eine fehr 
"große Menge Abänderungen (man zählt ihrer 1500) derem 
Verſchiedenheit vorzuͤglich von den Eigenfchaften der Frucht 
hergenommen ift. Es giebt daher, die vorzuͤglichſten hier 
zu claflificiren und anzuführen: a 


® 


A. Aprelförmige Birnen. 
4) Banz runde Birnen von gleichem Durchmeſſer in 
der Höhe und Dicke. Dieſe Varteräten kommen den wils 
den Birnen am näcften; daher man auch diefe mit hieher 
zu rechnen pflegt. * 

a) Die runde Herbſtbirne, von 2 Zoll Groͤße 
und ſtahlgruͤnlicher und brauner Farbe und harten ſteinigen 
Fleiſche. Sie reift Ende Septemberd, dauert nur 3 Wo—⸗ 
chen, und kann wegen ihres zuſammenziehenden Geſchmacks 
nur teig gegeſſen werden. 

b) Die 


* 


"iu 


k) P. communis domestica, 


* 
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| 6) Die Carthäuferbirne iſt auf einer Gelte gram 
auf der andern roͤthlich und braun gefledt. Ob fie gleich eben 
£einen füßen, fondern einen ſaͤuerlichen Geſchmack hat, fo 
dauert fie doch bis im März, und iſt in die Küche gut. 
c) Die Dauphinebirn ift dunkelgrün mit kur- 
zen und dunklern Streichen, wird aber ‚liegend ſtahlgelblich 
und glänzend. Es giebt kleine und große Sorten. Siehas 
ben eim vortrefliches, ſuͤßes, zartes, gewuͤrzhaftes Fleiſch 
amd geben daher eine gute Tafelbien im Winter ab; aud 
find fie zum Kochen vortreflih. In Thüringen heißen fie 

Herbſthonigbirn. Sie werden erſt im October reif. 
) Eufsrmige Birnen, deren Dicke geringer iſt als Die 


öhe. ' 
u d) Die Eyers oder Beftebirn. Sie ift gelbgräns 
lich mit grau und rofifarbenen Punkten. Ihr Fleiſch Kat 
‚einen fühlichen weinartigen Geſchmack und das Fleifh tk 
beynahe fehmelzend. Ste wird zu Ende des Junius reif 
and fault leicht. Man pfropft fie auf Quittenftämme und 
Wildlinge. — Se a | 
e) Diebunte Pomeranzenbirn) if. auf der 
‚Schattenfeite grün, auf der Sonnenſeite aber rothbraun 
geſtreift und uͤber und uͤber grau getuͤpfelt und marmorirt. 
Ihr feines halb bruͤhiges Fleiſch ſchmeckt angenehm und ſuͤß. 
Sie reift zu. Anfang des Septembers, und gedeiht hoch · 
ſtaͤmmig am beften. | Et 
f) Die grüne Zuderbirn m), iſt glatt und grün _ 
und hat einen ungemein zuckerhaften Geſchmack. Es ift eine 
Safelbirn, die zu Ende des Dctobers reift und 2 Monate, 
dauert. | 
9) Die Glasbirne mit gelbgruͤnlicher, dunkelgrün 
punktirter und auf der Sommerfeite blaßroͤthlicher Farbe. 
Sie wird zu Anfang des Octobers reif, dauert ſo lange als 
die vorhergehende und hat einen füßen etwas weinſaͤuerlichen 
angenehmen Geſchmack. Sie kommt auf wilden Stämmen 
‚und Auitten fehr gut fort. Ä 
hy Die Winterdornbirn m, mit glatter, gläns 
zender, blafler oder weißgrünlicher, bey der Neife ind Gel⸗ 
‚be fpielender und mit braunen und grünen Punkten verfes 
hener 


I) Orange tulipee. . m) Sucre-verd, 
») Epine d’hiver., | ER 


“ 
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derer Haut. Sie Hat, wie die beſten Pfirſchen, zartes 
Fleiſch und einen ziemlich ſuͤßen, gewuͤrzhaften und ſehr 
angenehmen Geſchmack. Sie dauert bis im Jaͤnner. 

y) Birnen, die am Auge und Stiel platt gedrückt find, | 
oder renettenartige Birnen, bey melden die Dide faft im⸗ 
mer mehr als die Hoͤhe betraͤgt. 

i) Die Roſen birn 0). Die Haut iſt auf der Schat⸗ 
tenſeite grün mit braunrothen Punkten, auf der Sommers 
feite etwas ins fahlrothe fallend Das zarte halbzerfließen⸗ 
. u. hat einen zucerigen Saft und angenehmen Ger 

‚Ste wird in der Mitte des Auguſts reif, und läßt 
7 gut auf Wildlinge pfropfen. 

f) Die Salviattbirn p), mit wachsgelber, an der 
Sommerſeite etwas roͤthlicher Haut und von zuckerigen und 
angenehmen Safte. Sie wird zu Ende des Auguſts reif 
und dient ehr gut zum Ueberzuckern und um Natafia davon 
ju machen. | 

N) Die Klunßbirn iſt grau ins rothe fallend. Ste - 
feine der größten Dirnen mit vielen angenehmen fäuers 
fen Safte. 

. m) Die Maltheferbirn. : Ste bat eine raue, 
gelbbraune oder bräuliche Haut. Das Fleiſch iſt bruͤchig, 
der Saft aber zuckerſuͤß roſenhaft und angenehm ſchmeckend. 
Sie wird im September reif; aber bald muͤrbe. 

n) Die Koͤnigsbirn tft auf der Schattenſeite gruͤn, 

auf dee Sommerfette rörhlid und das Fleiſch etwas bruͤchig 
aber von angenehmen Geſchmacke. Ste reift im October, 
und fault nicht leicht. 
9) Diedoländifhe Bergamotte.. Die Haut 
M am Baum grün und braun gefleckt, wird aber im Fe⸗ 
bruae und März hellgelb. Das halbbruͤchige Fleiſch ſchmeckt 
ti. Man ſellte dieſen Baum um dermillen mehr ans 
bauen, weil dte Fracht nicht nur gut ſchmeckt, ſondern ſich 
auch bis zum Juntus haͤlt. 

p) Die Herbſtmuskatenbirn iſt giatt, grün und 
‚auf der Sommerjeite röchlih, Sie fchmedt fo angenehm 
Bi und gewärzhaft, daß man immer mehr effen möchte, 

9) Die Winterweinbirn 7), iſt gelblich mit weißt 

grauen 

e) Poire de rose. ?) Le Salviati. 

4) Bergamotte d’Hollande. r) Poire calvier. 


* 
% 
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grauen Taͤpfeln. Ste dauert Bis zum Mat, wo fie erſt 


= 


t 


recht gegeſſen werden kann, hat. aber alsdann einen vortreff⸗ 
lichen Geſchmack. | 

Y) Am: Auge und Stiel plattgedrücte Birnen, die 
aber doch am letztern merklich dünner, als am erſtern find. 

2) Die eigentlihe Bergemotte oder Herbfl- 
bergemotte. Sie hat eine glatte, grüne, mit grauen 
Punkten verfehene Haut, und ein ſchmelzendes, füßes und 
angenehm ſchmeckendes Fleiſch. Man dat verſchiedene Ab⸗ 
arten, die aber alle einen vortrefflichen Geſchmäck haben; 
Man zieht fie Häufig bev ung ald Zwergobft an Spalieren. 
Sie reift zu Ende des Septembers. 
—5) Die Mustatendbirn. Sie iſt geld,. roch und 
weiß, wird im Juntus reif und Häufig angebaut. Sie 


hat ein gutes halbbuttriges Fleiſch und einen angenehmen 


Biſamgeruch. | | 9J 
ty Die Koͤnigsbirn,) von weißgelblicher Farbe, 


braunlichem Fleiſche und gezuckerten, wohlriechenden und 


gutſchmeckendem Fleiſche. Sie wird zu Ende des Auguſts 
und Anfang des Septembers reif. Eine der befien Soms 
merbirnen die nicht teig wird. Sie wird fehr geſchaͤtzt. 

u) Die Sommerbergamotte, 2) iſt größer als 
die Herbfidergamotte, und grün, gelb, roth oder grau. 


Eine gute Birn. 


9) Die Winterbergemotte, u) if grün, fein 
grau, punftirt, und hat ein zartes, fehmelzendes Fleifch. 
Eine vortreffliche Winterbirn ſowohl auf.die Tafel als in 
die Kuͤche. 


w) Der große und Eleine Ragenkopf, if. 


weißgelb und dunkelroth. Sie tft im Thüringifchen fehr 
gewodhnlich und. eine gute Koch s und Schnigbirn; roh. ge- 


geflen aber,von fehr mittelmäßigem Geſchmack. Sie reift _ 


im Oftober. | 


x) Die fhalenlofe Herbſtbirn, v) iſt gruͤn ins 


gelbe ſpielend, von ſchmelzenden, angenehmen Fleiſch. Sie 


iſt im October reif. 


y) Die Crraſ ane w) if rauh, gruͤnlichgelb, röth⸗ 
| lich 


5) Muscat rubine. ) Bergamotte d’ete, 

u) Bergamotte tardire 9») — sans peau 
d’automne, | | Be 

w) Bergamotte Crasane, 


f 


j 
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Yaslan uͤberzogen, von aufferorbentlich zarten, butterhafs 
ten, angenehm ſchmeckenden Fleiſch. Sie wird. im Dctos 


ber reif, und dauert nody einen Monat. , 
) Die Ambrette x) it rauch, dunkelgel6, grün 


ich und rothbraͤunlich geräpfelt. von gränlichen und feinen 


.. butterhaften Fleiſch, das einen zucderfüßen und koͤſtlichen 


Safı hat. Sie wird im November reif. Eine der delitas 


teften Birnen. | 
an) Die Johannisbirne y) iſt mehr lang als. 


eund,. etwas röthlich und ſchmeckt fehr füß. Eine der bes 


ften Sommerbirnen. ai 

..66) Die weiße Butterbirn oder Doyenne 
iſt Anfangs grünlich, dann gelblich von Farbe, und hat ein 
"fafefged, ſchmelzendes, füßes Fleifh. Zu Ende des Seps 

. tembers wird fie reif und ſchmeckt gleich vom Baume gut. 
0). Die Pleine Schmeerbirne oder Marci— 
panbirne =) tft hellgruͤn, etwas gelblich, von außerors 
dentlich zuckerhaft ſchmeckenden und ſaftigen Fleiſche. Sie 
reiſt zu Ende des Ociobers und dauert 2 Monate. 


B. Birnfoͤrmige Bienen. 
a) Birnen, die oben zugerundet find und nad dem 
Stiele zu ohne merkliche Einbiegung in eine Spige laufen. 
dd) Die große Musfarelerbirn a). Sie hat 
eine glatte, gelbe Haut, und ein jehr zartes, zuckerhaftes 


iſch. | 
ee) Die Wuͤrzbirne b) hat eine goldgelbe Farbe, 


aber einen fo zufammenzichenden Gefhmad, daß man jle 
shne Furcht des Erſtickens nicht roh eſſen kann. Man 
feonet und baͤckt fie entweder ganz oder zerfchnitten., i 
— ff) Die Hahnbuttenbirn tft roth mir weißen 
Mantten, und hat ein gelbes trocknes Fleiſch. Man har fie 
Nuhr zur Zterde ald des Nutzens halber. | 
88) Die Engliſche Butterbirn ce) iſt graugruͤn⸗ 

lich 


x) Poire d’Ambrette y) Poire St, Jean. , 
- z) Petit -oin ou merveille d’hiver. 4 

a) Muscat Röbert ou poire äla reine, 
: 8) Poire d’etranguillon, | . 

c) Beurre d’Angleterre, = | 
Bechſteins kurzgef. N. ©: I. Bb. 2. Abth. Eee 


Po 
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lich mit rothbraunen Punkten und hat ein vortreffliches, 
butteriges, ſaftiges zuckerſuͤßes Fleiſch. 
8) Oben zugerundete nach einer vorgaͤngigen Einbie⸗ 
‚gung am Stiele ſpitzig zulaufende Birnen. 
: 55) Die ſchoͤnſte Sommerbirn (gewöhnliche 
Sranzmadame, Prinzmadame, Prinzenbien) ift glatt, gläns 
zend, hellgruͤn, und hochroth, und hat ein fehr faftiges, 
zuckerhaftes, zattes Fleiſch. Ste reift im Julius und Am 
guſt | 


I Bienen, welche oben in eine flumpfe und nach dem 
Stiele zu in eine fehärfere Spise auslaufen. 
di) Die Loͤwenbirne mit grangrünlicher, etwas 
gothbrauner Haut, und vielen weinartigen erfrifchenden 
. Saft. Eine fehr gute Herbfibien, die wegen der Dauer 
und Güte des Safts fehr gefchäst wird. | 
9) Birnen, die oben ftampfipigig und gegen den Stiel 
zu nad) einiger Einbiegung feharf zugefpigt find. 


2. HD Die Hontigbirn oder große Honighirnd) 
— mit etwas rauher, gelbgrauer.und röthliher Haut, und 
mürben, ſehr faftigen Fleifh. Sie wird zu Ende des Seps 
temberg reif, und dient nicht nur zum Roheſſen fondern aud 
‚vorzüglich zum Baden. an 
AD Die lange, grüne Herbfibirn, e) — mit 
latter, dünner, gruͤner Haut, und fehr faftigen, zuderfü- 
* weißen, ſchmelzenden Fleiſche. Eine vortreffliche 
irn, die haͤufig traͤgt. 
) Birnen, die am Auge glatt find, und nad) unten zw 
pyramidenförmig in eine Spige auslaufen. 
_ mm) Die Martinsbirn, vonzarter Haut, ander 
Schattenfeite ifabellenfarben, und an der Sonnenfeite leb 
Haft roch und ganz mit weißen Punkten beftreut. Sie bat 
ein vortrefflich mildes, füßes Fleiſch. Sie reift im No⸗ 
vernber und dauert einige Monate, | i 
. 8) Birnen, die am Auge platt und nad merflicher 
Aushöhfung ſich in eine Sfige endigen. 
| nn) Die Magarethenbirn ift wachsgelb, an 
dee Sonnenfeite ins röthliche fpielend, von angenehm fafti- 
gem Fleiſche. Sie reift im Junius; 


i ") Saft 
d) Certeau d’ete, ” ) Le verte longue. 
i f) Martin sec. BE 


* 
W 
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m) Faſt birnfoͤrmige Birnen, die oben gewoͤlbt und uns 
ger, der größten Dicke ohne Ausfchweifung find. Re 

v0) Die Pfälzgrafendirn iſt ſafran / auch arıin- 
lichgelb, roth punktirt, roͤthlich, rothbraun, und dunkelroth 
von Farbe, hat ein zartes, weißes, etwas ſteiniges, ſuͤßes 
Fleiſch, reift zu Ende des Yugufs und ift die befte Fruͤhbirn, 
welche aber nur 4 Wochen dauert. 

pH) Die Zungfernbirn gY ift weiß, mit Roth 

oder Purpurroth vermifcht und mit Punkten beftreut. Sie 
ſchmeckt angenehm ſaͤuerlich; trägt aber nicht fleißig und - 
reift zu Anfang des Septembers. 

99) Die Herrnbirn 5) iſt gelb und rothgeſtreift 
von Farbe. Sie reift im Auguft und September und hat 
einen etwas fäuerlihen Gefchmad, iſt gemein, aber nur 
von mittelmäßigem Werthe. en 

er) Die Speds oder Schmeerbirn'r) Ift bleich⸗ 
grän und braunroth von Farbe, und hat ein fehmeljendes 
und angenehmes Fleiſch. Sie reiftim September und fault 


leicht. | — 
ff) Die Zuckerbirn, graue Zuckerbirn k) 
— di geldbräunlic mit graubraunen Punkten und Flecken 
dicht beſetzt. Eine der beften Birnen, von zuckerſuͤßem ot 
was feſtem Fleifche. —J Zu 
28) Diergroße und kleine Waflerbirn H, von 
laßgruner Farbe und vielen Saft. Man ißt fie nur teig; | 
fie geben getrocknet vortrefflihe Schnigen.. —  " 
un) Die Sarafin m) ift auf einer Seite geün und 
"Heichgelb, auf der andern gelb und tothhraun, Bat butter⸗ 
haftes, fehr faftiges, angenehm zucerhaftes Fleiſch. Die- 
fe gute Birn haͤlt ſich faft ein Jahr. Ä J 
vv) Die Malvafiers oder gute Chriftenbirn 
»Jiſt glatt, blaßgelb, auch hellgrün, auf der Sonnenfelte 
ehrlich, Hat ein derbes, faftiges, zuckerſuͤßes Sleifh, und 
iſt eine der vorzäglichften Birnen, welche befonders gebacken 
alle andere an Wohlgeſchmack uͤbertrifft. 
| ‚Eee 2 ww) 
g) Poire de Demoiselle. b) Poire Monsieur. 
i) Poire de Moissons, k) Sucrin noir, ou 
Pucelle. 
D Blanquette à longue queue. m) Sarasin, 
=) Bon-chretien. | 


# 


3. Birnbaune 
wi) Die Pfundbirn o) iſt dunkelgran, auch ſtahl 


gelb und hat feſtes, etwas koͤrniges Fleiſch und wenig Saft. 
Sie dient vorzuͤglich zum Baden und Kochen. 


GC, Perlen oder Flaſchenkuͤrbisaͤhnliche Birne. 
a) Perlenfoͤrmige Birnen, die am Augerund find. 
xx) Der Frauenſchenkelp), glänzend grüngelß, 


"am der Sönnenfeite braunroth, von etwas groben, aberfche 


angenehmen, zuckerſuͤßem Fleiſche. Ste reift im Jullus 
und mwird fehr gefhäßt. P DR 

yy) Die Blucbirneg) if glatt, grün, grau und 
roth punktirt, auch glatt, gelblih und roth, hellgrau und 


dunkelgrau, von blutrothen, groben, faftigen, etwas weins 


fäuertihem Fleiſche. Sie veift im Auguft, ſieht (din aus 
und ſchmeckt gut. — 
—33) Die Franz Mabamr) iſt glatt, gelblichgruͤn, 


aan der Sonnenferte blaßbraunroth mit milden, ſaſtigen, 


ſchmelzenden Fleiſch. Sie reift im Julius und iſt die befte 
Sommerbirn. 

ana) Die Haferbirn s) ift glatt, citronengelb, auf 
der Sonnenfeite hellroth, mit halbbruͤchtgen, etwas törnis 
gen, zueerhaften angenehmen Zleifh. Sie reift im Sep⸗ 
tember und dauert nicht lange. Ne 
665) Die Paradies birn tft hochgelb und ſchoͤn 
roth, hat aber ein hartes, etwas fühes Fleiſch und reift im 
Novewber. Sie ift als Winterbien in unfern Walddoͤrfern 


ſehr geſchaͤtzt. 


ccc) Die Winterzuckerbirn 2), tft etwas rauf, 
gelblihgrän, mit groben, heilbraunen Punkten, derb und 
etwas fireng von Fleifch mit vielem lieblihen Zuderfüßen 
Saft. Sie reift im Sänner und dauert bis Djtern. 
8) Perienförmige Birnen, am Auge oval oder ſtumpf 


geſpitzt. 


dodd) Die Tarquin u), von feiner Haut. Sie 
wird erſt im April gelbgruͤnlich, fahl marmorirt, und bat 


etwas 
0) Poire de livre. ' 2) Cuisse Madame ou 
poire de Rives. 
2 Sanguinole. ) Madame de France ou 


poire Madame, 


5 Alımou Dieu! f) Sucrde d’hyver. u) Tarquin. 


- 


Birnbaum — 22 


\ 
end fäuerliches Fleiſch, wird aber deswegen geſchaͤtzt, 
weil man fie erſt fo ſpaͤt eſſen kaun. | | 
4) Perienförmige Birnen, die am Auge platt find. 
ge DieGoldsoder Lorenzbirn-v) iſt glatt, gelb 
and rothgefleckt, und hat ein halbſchmelzendes koͤr iges, ans: 
weinſaͤuetliches Fleifh. Sie reift im Julius. 


fff) Die große-und Pleine-Winterbien iſt 


helgruͤn mit grünen Punkten befegt, und hat ein feines, 
Gurterhaftes, zucerfüßrs Fleiſch. Sie reift im December 
and dauert bis in April. Ste fucht ihres Gleichen. _ 
999) Die Glockenbirne ift gelb, röchlich und ges 
ee hat ein ſchmelzendes, angenehm ſchmeckendes 


D; Kegelförmige, pyramidenfoͤrmige oder kreiſelfoͤr⸗ 


- mige Birnen. 
9 Kreiſelfoͤrmige mit runden Kopfe. F 

hhh) Die Virgoutefemw) iſt gelb und auf der Rom⸗ 
merſeite zinnoberroth. Eine vortreffliche Bitn, die vom Nos 
vember bis Jaͤnner efhar iſt, und ein zartes, zuckeriges 
Fleiſh hat. Der Baum hat wegen Rinde, Blätter und 
Macs inter allen Birnbäumen das ſchoͤnſte Anichen. 

A Kreiſelfoͤrmige Birnen, mit plattem Kopfe. 

sit) Die Liebbtrne oder Sommerbergamotte, 


*8* und roth, mit weißen feſten Fleiſch, und vielen 


muskatellerartigen Safte. Sie reift zu Ende des 
Satembers und dauert nur 14 Tage. 
y) KRegelförmige Birnen, am Auge gerundet. 
fer) Die graue Butterbirne oder Iſembart x) 


Keelblich, grau und roffarben, und hat ein fehr butterhafs 


14, füßes angenchmes Fleiſch. Eine der vortrefflihfen- _ 


Viren, die zu Ende des Geptembers reift. | 
UN Die Wahsbirne iſt wachsgelb und rothgefleckt, 
fit weichen, zerfliegenden, angenehmen Fleifh. Sie reift 
zu Anfang des Dctobers, dauert aber nicht lange. 

5) Kegelförmige Birne, die am Auge plast find, - 
mmm Die heilige Sranzbirn y) if gelblich, 
reift im Dctober und giebt eine gute Kochbirn. x 

Eee 3 Ä ) Re 
») Aurate, poire d’or d’ete. 
w) Poire de Virgoul& x) Beurre gris longue 
y) St. Frangois, . | = 
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.) Kegelfoͤrmige Birnen am Auge ſtumpf gefikt. 
nnn. Die St. Germain z) iſt theils grün, theild 
braunroͤthlich, uud hat ein butterhaftes mildes und ange 
nehm ſchmeckendes Fleifh. Sie wird im November reif, 


und dauert bis gegen den April. Diefe vwortreffliche Birk 
zieht man am Spalier, und fie trägt reichlich. | 


“ 2, Der gemeine Apfelbaun a), Die 
Blätter find gefägt, die Schirmblumen ftielleß, 
die Nägel der Blumenblätter kürzer als die Blu⸗ 
mendede, und die Stempel glatt: . Wir muͤſſen 
wenigſtens in Deurfchland zwey wilde Stammeltern anneh- 
men, da mar fie bey uns noch in diefem Zuftande antrifft, 


‚ und unter dfefe denn alle übrige Verſchiedenheiten ordnen; 


weunigſtens treffen wir beyde Varietäten in den Thuͤringiſchen 
Buſchhoͤlzern noch wild an, und fie unterfcheiden ſich nicht 
nur äußerlich an der ganzen Geftalt; fehr auffallend, fondern 
auch vorzüglich an dem Geſchmack der Früchte, fo da fie 
vielleicht ald befondere Arten zu. trennen wären. 

a) Der faure Holzapfelbaum oder eigent- 
liche wilde Apfelbaum 5)- Wenn diefer Baum gb 
ten Boden hat, fo erlangter eine beträchtliche Höhe, iſt aber 
in der Krone fperrhafter als der Birnbaum. Er tft mit 
Stacheln beſetzt und hateine ſchwaͤrzliche, aber ziemlich glatte 
Kinde. Die Blätter find aber unebner und wolliger, ald 
die Birnblätter, unten weißlich und rauch, und haben eine 
kuͤrzere Spige und flachere Zähne. Die Falten find größet 
‚und röthlih, und brechen fpäter im Mat hervor, als an den 
Birnbäumen. Staubfaͤden find 16 bis 25. Die Früchte 
find Meiner und rund, auf der Schattenfeite gelb, auf der 
Sonnenfeite röthlih, und haben einen zufanmenziehenden 
fauern Geſchmack, daher fie mit den wilden Birnen au 


einerley Benutzung zu Effig ic. erhalten. Das Holz ff 


leicht, feſt, dauerhaft und dient zu allerhand Nutzholz ft 
Wagner, Tifchlerjzund Drechsler, | | 
b) Der füße Holzapfelbaum oder Jo 


2) St. Germain, u | 
4) Pyrus malus. L. Fʒ. Pommier ordinairo. 
b) P. malus sylvestris, $j.;Pomme;de,bois, 
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widıpfelbaumc), Er bleibt niedrig und krüpplig, wird 

ale immer in Wäldern als Strauch angetroffen, der ebens 

feld Stabeln hıt, aber fie fo wie jener durch Veredelung 
verliert. Die Triebe find zärter, feiner und niedriger; das 

Ho iſt lockerer und ſaftiger, und die Fruͤchte ſind kleiner, 

gelbiih und ſuͤß. Sie reifen auch ſchon im Auguſt und wers 

den wie sie vorhergehenden benutzt. Diefer Strauch giebt 
gute Hecken. 

Das beyde Bäume, biefer und ber vorhergehende, 
bleivende Barietäten oder gar befondere Arten find, fieht man 
darand, daß bey der Ausfaat immer der Geſchmack der Fruͤch⸗ 
te und der ganze Wachsthum eimerley bleibt; obgleich beyde 
durch Kultur in Größe und Geſchmack etwas veredelt 
‚werden können. Doch haben wir eigentlich unfere gutew 
Apiefaaten den mildern Gegenden Afiens zu verdanken, 
wo auch die. wilden Arten fchon befler find, als bey uns. 
Diejenigen die fi mit Ausſaaung der Kerne abgegeben has 
ben, wiflen, daß ſchon die veredelten Kerne anfich, durch 
Som; Lage u. dgl. veranloßt, verfhiedene Spielarten 
hersorbringen, die durch Dculiren, Copuliren und Pfropfen 
nod mehr vervielfacht und verbeflert werden. Ehe ich die 
verſchiedene Varietäten wieder nach Angabe der Geftalt der 

Früuͤchte aufzahle, muß ich noch bemerken, daß fo gern die vers 
ſchledene Holzverarbeiter das Holzapfelbaumshoiz haben, fie 
dech das. von den zahmen Bäumen wegen des weichern, fafti- 

gern Gewebes nicht benugen; und dieß alfo nur hauptſaͤchlich 

m Adleben der Bäume zum Verbrennen gebraucht wird. 
ie Aepfet laffen fich unter drey Fruchtformen bringen, uns 

‚ter denen wir denn auch die gewöhnlichiten und beften, aufs 

Hhlen wollen. 


A. Platte Aepfel. 


u) Glatt und eben ohne Een und Rippen. 

a) Der Borftorfer Apfel. Er ftammt aus 
Churſachſen und hat ſeinen Namen entweder von dem Dorfe 
Borsdorf bey Meiſen oder Borsdorf bey Leipzig, Es wird 
ein uroßer, fperriger Baum, der aber nad) dem Propfen 
und Oculiren erft im roten Jahre trägt. Da er ein fälte- 
res Clima zu ſeinem Vaterlande hat, ſo koͤmmt er auch in 

Era füds 
e) (Pyras sylyatica.) | 


RE. Apfelbam. 


fäMichen Bändern z. B. Frankteich und Italien ſricht * . 


‚fort, und muß dahin verfahren werden. Die Haut ift fein, 
glatt, auf der einen Seite gelb auf der andern roth, zuwei⸗ 
len mit Pocken und grauen Flecken verſehen. Man nennt 
ihn den Koͤnig der Aepfel, denn er dauert ſo lange bis es 
wieder neue Aepfel giebt. Er dient nicht nur zum Roheſ⸗ 

ſen, ſondern auch und vorzuͤglich in die Kuͤche zu allerhand 
guten Speiſen 

b) Der Drapborapfeld), Er ſtammt aus Frank⸗ 
reich, wird ſtark und traͤgt gut. Die Haut iſt glatt, matt 
goldgelb, und hat ſehr viele Meine braune Punkte und etli- 
he runde breite Flecken. Er reift von December bis Fans 
ner und hat ein gutes faftiges Fleiſch, das aber leicht pel⸗ 
zig wird. 


c) Der SoTld:Pippin e) ſtammt aus England. Er 


iſt Tebhaft gelb, an der Sonnenfeite mit: rotben Punkten 
verfehen. Er hat einen gewürzhaften, weinfäuerlihen Ges 
ſchmack, und reift von Sjänner bi März. 

d) Der graue Rennettenapfel f). wähft auf 
einen ftarfen Baum und hat eine dicke rauhe Haut, dte wie 
mit einem Gewebe überzogen tft, durch welches auf der 
Schattenſeite eine gelbe oder olivengrüne, auf der Sonnenfeite 
aber eine rörhlich gelbe Farbe durchfchimmert, und wo einige 
Stellen goldgelb glänzend und andere hellrorh ‚find. Er 
hat ein zuckerhaftes, faftiges Fleifch und reift vom- December 
- bis April ; wird_aber nach dem Jaͤnner pelzig. 

e) Die Goldrennette oder ber gelbe fpäte 
Mennettenapfelg). Er ift dunkelgelb, mit hellgrauen 
Punkten, an der Sonnenfeite etwas röchlich und geſtreift. 


Sein Fleiſch hat einen koͤſtlichen zucferhaften, faftigen Ges 


ſchmack. Er reift im December und dauert bis im Sjänner, 

Ä f) Der Rofenapfel trägt gut, und-hat eine ſehr 

ſchoͤne, roth und gelb geftreifte Haut, ein feſtes, faftiges, 
gutes Fleiſch und bauert bis im April 

* 9) Der Kreisling iſt weißgelblich und roͤthlich, und 

hat ein RER, aa Fleiſch. Er dauert bis im 


May. 
h) Der 


4)y Vrai Drap d’or. | e) Pomme d’or. 
.f} Reinette Br —— 8) Reinette dorce 


- 
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| 6) Der Roͤthling oder Zeittling BJ’ ik faſt 
- gan roch, und ſchmeckt angenehm ſauerlich. Er dauert bis 
zu Oſtern. 

Der Musapfel if roͤthlich und dunkelroth. ge 
ſttichelt. Er hat ein mildes, trocknes Fleiſch und iſt wie der 
beſte Kochapfel. 

A) Platte Aepfel, um das Auge herum mit Falten, 
Beulen oder Eden. 

t) Der Jungfern s oder Traubenapfel ;) 
Kammt ans Saiten, wird nicht groß, treibt aber fange Ae⸗ 
fie. Er hat eine außerordentlich lebhafte gelbe Farbe, und 

das weiße faftige Fleifch. hat einen erquickenden Geſchmack. 
Erreiftim April. Der Baum trägt ein Jahr um das ans 
dere fo viel Früchte, daß fie wie an die Aeſte angereihet find. 

1) Der Cardinals-oder ſchwarze Apiapfelk) 
von dunkelbrauner, falt Schwarzer Farbe. 

" m) Der Ztmmtapfet H tft gruͤnlichgelb und ſchoͤn 
roth. Das Fleiich ſchmeckt fehe gewuͤrzhaft. Er reift wm 
April und tft einer der beften Süßaäpfel. 

n) Der DOranges Apfel mit ‚glatter, gelber, und 
blaßroth geftreifter Haut, und gelben gemürzhaften Fleiſch. 
Er it ein Apfel vom erßten Range, der bis im Jänner 
Dauert. a. 


0) Der Ratferapfel ober dicke Faro ss äpfel F 


m) Er iſt glatt, faft überall dunkelroth, mit feinen noch 
dunklern Streifen. Das Fleiſch iſt weiß, etwas roth, faßs 
tig und erhaben ſchmeckend; Bar er unter die Aepfel vom 
erften Range gehört. 

p) Der Rambour oder gelbe Lederapfel ») 
trägt reichlich große, grüne und rordgeftreifte Acpfel, mit 


fäuerlich angenehmen Fleiſche. Er veift im Auguſt, und 


ift in der Küche fehr brauchbar, - 

9) Der rothe Paulinerapfel iſt roch, hat 
feſtes, ſaftiges Fleiſch und reife im November. 
| f) Der gelbe Paulinerapfel tft gelb und roth 
uud dauẽrt bis ini April. 


Eee s. | s) De 


b) Rousseau dhyver. ) Pommed’Apis, ou 
de Demoiselle, _ 

k) Apinoir ou Cardinal, 2) Pomme de canel, 

m) Gros Faros. =) Rambour Se 
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4) De wintergräne Pa ufinerapfet iſt aruͤn 


mit rothen Backen, dauert ſehr lanze, iſt aber von keinem 


ſenderlichen Geſchmack. 

—1) Der rothe und weiße Cardinalsapfel o) 
Ein deutſcher Apfel ; jener iſt blaß und dunkelroth, diefer gelb 
‚und geftreift. Das Fleiſch iſt weinjäuerlich umd reift im 
October und Februar. 

u) Der Dvittenapfel iſt auf einer Seite gelb, 
aufder andern roͤthlich und hat einen vortrefflichen Geſchma. 
Er reift im September. 

v Der Slasapfetift ſchmutziggelb und braͤunlich ind 
weiße laufend mit kleinen einzelnen braunen Punkten. 

y) Platte, rings um mit Ecken und Rippen nesfehene 

el. 


w) Der Roſenhaͤger, wovon es den großen und 
kleinen giebt, ift grün mit blaßgelben Reifen und rothen 
Otreifen. Er hat ein weißgelbes, ſchmackhaftes, fühliches 
Bleiſch und iſt ein vorzügliher Back / und Kochapfel. 

x) Der Fuͤrſtenapfel p), iſt rothbraun auf grünem 
Grunde, und 5 t ein grünliches, gewärzhaft und angenehm 
fhmedendes Fleiſch. Er dauert bis im Mai, 

y) Der Härtling, Schellapfel ift gelblich, roch 
— und ſchmeckt laueruch füß. Er dauert a 3 
Sa re. 


B, EN Aepfel, b. h. die am Auge duͤnner 
als am Stiele ſind. 


Ohne Ecken und Rippen. 

3) Der kleine Anis-oder Fenchel Apfel g) F— 
grau ins fahlrothe ſpielend. Er ſchmeckt ſehr angenehm füß, 
riecht nach Anis oder Fenchel, und reift von December bie 
zum März. Ein Apfel vom erften Range. 


an) Der große Antsapfel r) if grau, ins reh⸗ 


farbene ſpielend, fehr faftig und reift im December. Eri 
beffer als der Eleine, 5 * 


0) Pomme de Cardinal rouge et blanche. 


) Pomme de Prince. 4). Fenouillet: gi le 
. petit. 
?) Fenonillet gris le grand, 
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66) Der Pigeom oder rothe Taubenapfel's) 
it ſchwachroth und gelb punktirt. Er hat ein fein koͤrni⸗ 
ges angenehm fäuerliches Fleiſch umd reift im December, 
Einer der beten Aepfel, deren oft 5 bis 7 auf einem Auge 
wachen. . A J | \ 

cc) Der blumenfüße Sommerzsund Her bſtapt 
fel iſt an der Sonnenfeite [hin roth mit dunkeln Streifen, 
an der Schattenfeite lichtgelb, blaßroth geftreift, mit mila 
dem, koͤſtlich faͤßem und angenehmen Fleifhe. Ein Apfel 
Som erfien Nange, der im September reift. | 

A) Hyperboliſche Aepfel, die um das Auge herum eis 


‚ 8) Dergroße und Meine Süßapfel r) ift glatt, 
gruͤn und ſchwach braunroth. Er ift ein wortvefflicher Koch, 


apfel. —— J 
ee) Der Atlasapfel. Dieſer deutſche Apfel iſt 
hellgruͤn und glänzend mit unvergleichlichen, etwas ſaͤuerlichen 
Geſchmacke. | . ; 
—fſ) Der rothe Stertinerapfel, rothe Roſtſtocker 
doder Eiſerapfel u). Er iſt auf der einen Seite dunkeltroth, 
auf der andern hellgruͤn, mit feſten, aber muͤrben und uns 
Hemein gut ſchmeckenden füßfäuerlihen Fleiſche. Er reift 
im October und dauert bis im Auguft. Er gehört fo wie 
der weiße und gelbe Stettiner zu des Wirthſchaftsaͤpfeln, 
md trägt reichlich. — | 
99) Der Erdbeerapfel iſt dunkelgelb, ſchoͤn rot 
geſtreift, mit mürben, Grüchigen, weinartigen Zleifge. Er 
reift im Jaͤnner. | 
55) Der Hartungsapfel iſt geld und roch mit: 
feften wenigfaftigen, unangenehm ſchmeckenden Sleifhe und 
Dauert bis im May. A Ä 
ii) Der Eisapfel ©) ſtammt aus Nufland und hat 
eine hellgrüne, gelbröthlige, glänzende Kant, die bey det 
Reife im Jänner durchſichtig wird, Ein faurer Apfel, der 
nur leidlich ſchmeckt, und wegen feiner Seltenheit vorzüglich 
angebaut wird. | 
ff) Der Dauerapfel w) ift gruͤngelblich, un 
Ä raun 


s) Coeur de pigeon ou pigeon rouge. 
2) Le grand et petit dux. n) Pomme de fer. 
v) Pommede glace.. w) Pomme durable un an. 


J 
— 
1 


! 
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maun und wie die Renetten gefleckt, hat einen weinſaͤuern 
liches angenehmes Fleiſch, reift im December und dauert 
his im Auguſt. Er kann zu mancherley Gebrauch angewens 
Ber werden. x F 
Hyyerboliſche Aepfel, die ringsherum mit Ecken und 
Rippen verſehen ſind. ee Ä 
| 1) Die rothe Ealville x) tft blotroth von Farbe 
und hat ein röthliches faftiges Fleiſch. Er gehört wie alle 
Cavillen, befonders die weiße Wintercaville zu den vorzüg- 
lichſten Aepfeln. Die Reißzeit faͤllt fhon im Auguft und 
er dauert nicht lange, I 
mm) Die Herrenaͤpfel haben ihren Namen ron 
der Größe und werden im ‚September reif. te find heüs 
gelb, an der Sommerfeite etwas roth und befonders zum das 
cken gut. er 
nn) Der Krannihapfel iſt gruün und wird in Thuͤ 
gingen, wo er ein Jahr dauert, geld. Er hat ein faule 
ches angenehmes Fleiſch. | 
00) Der Papageyapfel iſt gelb und gruͤnlich mit 
rothen Streifen. Er reift im Jänner und ſchmeckt ſauerlich⸗ 


C. Parabolifche Aepfel d. h. wo der Durchmeſſer klei⸗ 
ner iſt, als die Hoͤhe. | 
#) Ohne Een und Rippen. a 
| pp) Der Sommerparmain y) (Abrahamsapfel) 
iſt gelblich und durchaus braͤunlichroth. Er reift im Sep⸗ 
tember und wird als ein fehr faftiger Apfel, befonders wegen 
feiner frühen Reife zum Kochen und Nacheffen gefhäßt. 
| ag) Der WinterparmainıKöntgsapfel)z) tat 
einer Seite jhön roth, und auf der andern fo geftreift und 
braͤunlich punftirt. Es ift ein Apfel von erften Range, det 
im Novemher reift und einen zuckerſuͤßen Saft hat. 
rr) Der Bräunling iſt fehr gemein, hat eine du 
Belcorhhraune Schaale und ein mildes faftiges Fleiſch. 
8) Paraboliſche Aepfel, bie um die Augen herum eckig 
n r j i , 
ſſ. Der Pipping, mif feinen verfchiedenen — 


x) Calville rouge d’ete | y) Parmain d’ete. 
x) Parmain.royal de longue durce, 
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iſt weiß, weißlichgelb, blaß und hochroth von Farbe, hat 
einen gewuͤrzhaft ſaftigen angenehmen Geſchmack und reift 
im October. Es ſind ſehr gute, lange dauernde Aepfel. 

tt. Der Blutapfel tft gränltchgelb und dunkelroth 
yon Farbe, und hat ein zartes, biutroches füßfäuerliches 
Fleiſch. Er wird zu Ende des Sommers reif. 
am. Der Schlotters oder Klapperapfel gehört 
mit feinen,7 Abänderungen zu den guten Aepfeln. Die 
Hauptfarbe ift grün, dann gelblich und roch. Die Kerne 
Kiappern in ihrem Sehäufes Sie haben ein fehr feines, faf- 
tiges Fleiſch. 

—5. Paraboliſche Aepfel, ringsum mit Ecken und Rippen, 
—vv. Der Ripplingsapfel iſt ein gemeiner Suͤß⸗ 
apfel von citronengelber Farbe. 

3. Der Virginiſche Apfelbaum =) -- mit 
geſagten winklichen Blättern, und geftielten 
Schirmen. Es wird nur ein mittelmäßiger Baum, dee 
am häufigften in Virginien waͤchſt. Dort bläch er roth im 
Mi und April, bey uns aber erſt im Junius. Die grüus 
lichgelben, glatten, kleinen, runden Aepfel werden im No— 
vember reif, haben ein glasartiges, ſaftiges, aber ungemein 
herbes nnd ſaures Fleifch, In Amerika macht man ſie mit 
Zucker und Syrup ein. Sie geben auch einen guten Eſſig. 

4. Der Kirſchapfelbaum >) -- mit geſaͤgten 
Blättern, gedrängten Blumenftielen und beer- 
artigen Aepfeln Er iſt in Sibirien und Taurien eins 
heimiſch. Die Früchte, welche kundlich, roth und von der 
Größe der Heidelbeeren find, taugen wegen ihrer Trocken- 
heit und Herbigkeit nicht zum Nacheflen, laſſen fi aber zu 
sinem Getränke brauchen, welches die Ruffen Auasnennen, _ 

* 5. Der Buittenbsum c) - mit glafttans 
digen Blättern und einzelnen ſtielloſen Blumen. - 
Er iſt „aus der Gegend um Cyda, einer Stadt auf der ns 
ſel Ereta, zuerft nach Italien und von da in das übrige Eus 
ropa gebracht, worden. Set wächt er in Ungarn, an den 
feinigen Ufern der Donau, auch in einigen Gegenden Thüs 
tingens, wo man ganze Hecken davon hat, wild. Die 
| E vers 

a) P. coronaria. b) P. baccata. L. 
c) P. Cydonia. L, 5, Coiguier ou coignassier, 
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verſchiedenen Arten, die man kennt, und die von der Ap⸗ 
felquitte als der eigentlicen Stammutter hetkommen 
ſollen, werden vorzuͤglich im ſuͤdlichen Europa gut angetrof- 
fen, denn in den nördlichen Gegenden wollen die Quitten 
nicht den angenehmen und milden Geſchmack annehmen, 
daß man fie roh genießen könnte. Der Quittenbaum waͤchſt 
niemals höher als zu einem Baum von ı2 bis 16 Huf, 
und dabey immer fperrig und krumm, mit dünnen Zweigen 
und einer mittelmäßigen Krone ; er wächft daber lieber bufchig, 
und in Thüringen kenne ich verfhiedene Oekonomen, dit 
mit Vortheil um ihre Gärten ganze Zäune von Quitten ge· 
macht haben. Die Blätter find groß, eyrund, oben hell⸗ 
gruͤn und glänzend, unten dichtwollig; die Blumen groß, 
weißlich und hellroth und erfcheinen im Mai.auf den Spiz⸗ 
zen der jungen Zweige, Die goldgelben Früchte reifen im 
‚Dctober, geben den Baum ein ungemein ſchoͤnes Auſehen 
"und haben eine wollige Haut. Die Rinde tft bey alten 
Bäumen grau, ben jungen braun. Das Holz iſt datt, 
- feft und fann von Drechslern und Tiſchlern verarbeitet weh 
den. — Die Früchte Haben einen durchdringenden, an⸗ 
genehmen Geruch und werden auf verſchiedene Weile il 
Delicateffen und zur Medichn benutzt. Mur in füdlicer 
Europa erlangt die fogenannte portusiefifche Quitte denjenit 
‚gen Grad der Reife und Verfeinerung, dag man fie ro 
‚genießen kann. Sonſt kocht man die Quitten, baͤckt fie, 
und brauche fie zu Torten, Confect, Mus, zu Koirtenbrod, 
Dutttenwein, Quittenliqueue, Quittenforup u- ſ. f. um 
‚den Quittenfaft zu erhalten, reibt man die Quitten auf «U 


Zucker vermiſcht, giebt in Gaͤhrung gefegt, den Quitten⸗ 
wein, und mit einem Pfund abgezogenen Brandwern und 8 
Loth Zucker den Loftbaren Quittenkigueur. Der durch 80 
chen abgezogene Schleim der Kerne hat mit dem Arabiſchen 

- Gummi gleiche auflöfende Kräfte und wird von ben Aerzten 
mit Vortheil zu verfchtedenen Heilmitteln angewendet. Die 

Landleute in Frankreich brauchen die Blätter in Brands 
tewein oder in heißgemachten Wein getaucht zur Heilung al 
ter Geſchwuͤre. Außer diefem Gebrauch bedient man ſich au 


der Quittenftämme wie aben ſchon mehrmalen erwähnt ge 
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den, um allerhand Birnarten darauf zu pfropfen, Vie 
nicht ſo fehr ins Holz wachſen follen. at 
Die Vermehrung der Quittenarten kann zwar auß 
den Saamen geſchehen, ollein es iſt zu langweilig and 
warn thut daher beſſer, wenn man fie durch Steckreiſer, 
Abſenker, Wurzelſoroſſen oder durch Pfropfen und Oculli⸗ 
sen auf Birnſtaͤmme fortzupflanzen ſucht. Bey uns gedeiht 
die For tpflanzung durch Wurzelſproſſen am beiten. 
Die bekannteſten Quittenvarietaͤten ſind: P 
a) Die Apfelguitte d). Sie hat große eyrunde 
Blätter, und große runde, apfelförmige, goldgelbe Früchte. 
Wenn man fie als wilde oder-verwilderte Art antrifft, fo 
iſt fie klein und fteinig. \ . 
by) Die Birnquitte e). Der Stamm bleibt nie- 
driger als der vorige, und waͤchſt alfo gern buſchig. Daher 
er ih zu Hecken gut ſchickt. Die Frucht ift groß, puras 
miden ; oder birnfoͤrmig, dunkelaelb mir erhabenen Linien 
bezeichnet und mit vertieften Augen und Stiel. Die Bläts 
ter find länglih oval, Sie Hat zärteres, Fleiſch als die 
vorhergehende. 2: 
ce) Die Portugiefifhe Quitte f) ift die größge 
und vorzügiichfte Art. Das mildere portugicfifhe Cuma 
hat ver muthlich dieſe Barierät, die jegt auch in Deutſchlaud 
angetroffen wird, erzeugt. Der Baum hat einen ftärferk 
Buhs und Blätter und Zweige werden alfo färker, die, 
Seuche iſt birnfoͤrmig, nimmt gekocht und eingemacht 
eine purpurrothe Farbe an, ‚und ſchickt ficd vorzüglich 
zum Einmaden fehr gut. Sie vermehrt ſich am beſten 
durch Wurzelfproffen und auf ihre Stämme pfropft mar 
um deswillen Birnen gern weil fie einen ausgezeichnet gus 
ten Selhmad erhalten. ’ , Se 
+ 6: Der Lazarollbirnbsumg)-- mit ſcharf⸗ 
gefägten, unten Aaigen Blättern und Blumen, 
die in Afterſtraͤußen beyſammen figen. Er wachſt 
in verfhtedenen Gegenden Deutſchlands wild, — 


d) P. cydonia maliforma. Fʒ. Coignassier màle. 
e) P.cyd. oblonga. #j. Coignassieı femelle, - 
f) P. lusitanica, #3. Coignassier de Portugal, 

g) P. Pollveria, L. re et err 
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WMai und bie kleinen eyrund laͤnglichen, gelbroͤthlichen Fruͤch · 
te reifen im September und enthalten ein füßes aber viel- 
ſteiniges, mebliges, faulendes Fleiſch. Man hat ihn zur 
Zierde in Luftwaldungen, wo er fih auf Weißdorn fehr gut 
fortpflangen und an Spaliere und zu ſchoͤnen Hecken ziehen 
u 3 


; A 





* 


Gattung. 
Spierſtaude h). N: 
Die Blumendede ift fünffpaltig und unten; bie 
Blumenkrone fünfblättrig; die vier oder mehrern 
Saamenkapſeln find vielfaamig, einfaͤcherig, und 
aweyſchaalig. 25 Arten | 
F Strauchartige. 

* 1. Die weidenblaͤttrige Spierffaude 5) -- 
mit. langetförmigen, ftuinpfen, an dem obern 
Zheile unordentlich am Rande gefägten und 
nadenden Blättern und mit Blumen, die indo 
 pelten Trauben fiehen. Sie iſt urfprängtih in &- - 
 birienund der Tataren zu Kaufe, wird aber auch jegt 
ſchon verwildert in vielen Gegenden Deutſchlands in Hek⸗ 
- Zen und in bergigen Waldungen angetroffen, noch mehr aber 
in Gärten und Ruftpflanzungen. Man trifft fie von 7 bis 
8 Zuß Höhe an, ‚und. die fchönen fleifchfardenen Blumen- 
Kräuße fieht man vom Junius big September, fo' wie auch 
die Blaͤtter fehr fange hängen bleiben und‘ den Strauch grün 
erhalten. Sie bringt bey uns vielen und reifen Saamen. 

Die jungen zahen Zweige Braucht man zu Spisen an die 
Angetruthen. — ER 
t 2. Die Bamanderblättrige Spierſtaude 
x) · mit eyrunden, eingeſchnitten geſaͤgten, glat⸗ 
— | — | En 
„MSpiraea. 0000.53 8. sali ifolia, L. 
k); Se chamaedifolia, —* | a — 


Vier hundert und fuͤnf und ſiebenzigſte 
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ten Blattern und geſtielten Schirmen. In Crain 
imd Sibirien. EEE Te u 
"2,3. Die bartbheublättrige Spierſtaude J) — 

wit glatfrandigen verkehrt⸗ eyrunden Bläftern 
und ſtielloſen Blumenfchirmen. Cine fhöne 5 Fuß 
hohe Staude aus Canada, diein unfere Luftpflanzungen vors 
trefilich taugt. - Die weißen Blumen, welche fih im Mat 
and Sunius zeigen; Haben innerhall des-Keiches eine Mens 
ge kleiner faftiger gelber Erhöhungen: - Man vermehrt fie 

durch Ableger, und Brauche fie felbft zur Bedeckung niedriger 
Mauern. Die Bienen ſammeln aus den: Blumen Wachs 
und die Blätter koͤnnen als Thee gebraucht werden. - 


? — X Krqutartige. ae Kraͤuter 
+ 4. Der Geisbart (Arunkus) m) '-: mil Planzen | 


dreyfach geficderten-Blättern, Blumenaͤhren, 
die in Rispen wachſen und mit ganz getrennten 

echtern. In Wäldern und auf Bergen in vielen 
Gegenden Deutſchlands wild. Der holzige Staͤngel wird 
an 6 Fuß hoch. Die Blumenaͤhren, welche im Junius 
aufbrechen, ſitzen in den Winkeln der Blaͤtter. Er haͤlt 
mehrere Jahre aus, riecht augenehm, und man ſetzt ihn 
gern zur Verdickung in die Hecken. Er laͤßt ſich durch die 
Wurzeln, die gleiche Arzneykraͤfte mit der Ulmarie Haben, 
theilen. Das Kraut kann zum Ledergerben gebraucht wers 


* 5. Der Stlipendel (rohe Steinbred) ) -- 
mit gefiederten Blättern, welche aus wechſels⸗ 
‚ weis lanzetformigen, gesäbnelten glatten Blätt: 
chen beftehen, wovon die drey aͤuferſten zuſam⸗ 
men gewachſen ein dreylappiges bilden. Die 
Blumen ftehen in Sträußen. Auf Wieſen und Teifr 
ten. Der Stängel wird, 2 Fuß hoch und drüber. Die 
weißen oder röthlihen Blumen erfcheinen im Junius und 


Julius. Die ganze Pflanze taugt zum. Öerben. + 
ups 


D S. hypericitolia. ee m) S. Aruncus. L. 
n) S. Filipendula. L. $:. Filipendule. er 
Bechfieing Furzgef 9.8. U. 08.2, Abth. Fff 


h 


h) 


708 Ackeley. 
Wur e el wird von Sqaweinen aufgeſucht und in Schweden 
Hot man fie zu Brod angewendet. Man kann auch Staͤrk: 
mehl ans derſelhen Machen. --Die Blumen-geben den Dies 
nen weißes Wachs und fonft war das ganze Kraut officinefl. 
6. Die Ulmarie (obanniswedel) o)-- mit ge⸗ 
fiederten Blättern, wovon Das aͤußerſte gr — 
Blaͤttchen gelappt, die übrigen aber fcharf ge⸗ 
hnt find. Die Blumen dilden Afterſchirme, 
nd gelblichweiß und blühen in Zunius und Julius. Der 
Staͤnget wird an 4 Zuß hoch. Mah: trifft fie an Baͤchen und 
anf feuchten Wiefen an. Die Wurzel dient zum Ledergens 
hen. Die Blumen geben den Wein einen angenehmen Ge 
ſchmack, durch die Deitilation ein angenehm riechendes Waſ⸗ 


— und waren ſonſt, ſo wie das ganze A officinell. 


ẽ F 2 


. Bier hundert ſechs = Hehe ebengiafie | 


Gattung. 
Ackeley⸗ p) 
Di Blumendecke fehl die Krone hat 3 


Blaͤcter; die-< gehörnte Nektarien ftehen als Fleine 


Blumenblaͤtter zmifchen den Blumenblättern; die 5 
huͤlſigen Saamenkapfeln find mit dem allgemeinen 
Fruchthoden verbunden, vielfaamig. und fpringen i ine 
wendig auf. 5 Arte 

" * 1, Die gemeine Aceley 4) -- mit ges 
kruͤmmten Spornen der Nektarien, die faſt dert 
Hlumenblättern gleich find, und mit lauter ger 
fitelten Blättchen. In bergigen Gegenden in Gärten; 


Hainen Und an Heden. Sie blüht im Junius und. Zu- 


lius mehrenthetls blau, doch auch weißlich auch ohn: Nek⸗ 
farten. Es giebt von ihr eine unzählige Menge Abändes 
rungen, die fich auch aus den Blumengärten nad) und nach 
in die Grasgaͤrten verbreiten. Bald iſt die Blume eins 
0) S. Ulmaria. L, p) Aquilegia, 
M A, vulgaris, k. #3. Ancolie, - . » . 


* 
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fd, bald gefüllt, bald vervielfaͤltigt, bald ſternförmig, bakd! 


goedenfoͤrmig, bald weiß, bald veilchenblau, bald blau, bald: 
roh, fleifchroth, roftfarben, dunkelroth, roͤthlich rofenrorh,. 
purpurroth, bald aſchgrau, bald grün, bald getüpfelt, ge- 
fledt, bung, ſchatttrt, bald groß bald Mein. Man kann ale, 
Ir diefe Abänderungen duch Abıheilung der Wurzeln,, oder, 


beffer durch den Saamen fortpflanzen, den man fobald 


* September reif iſt, in Beete ſaͤet, und im Mai fortr 
kt; BES 
2, Die Canadiſche Adeley r) -- mit geraden, 
Spornen der Vectarien und Staubfäden,. die, 
länger find als die Blumenfrone.., In Virginten- 
und Canada. Sie trägt rothe Blumen Mag, trifft fie: 
in verfchtedenen Blumenfarben wie ,die gemeine in unſern 
Ölumengärten an. | rs 
Bier hundert und fieben und fiebenzigfte 

F Gattung.. 

Schwarz kuͤnmel.  - 

Die Blumendecke fehlt; der Blumenblaͤtter 
find 5; die 8 Nectarien zweymal gelappt, dreyſpal⸗ 
tig und innerhalb der Blamenkrone; die Saamen⸗ 
kapſeln mit vielen Mündungen oben offen, 5 Arten 
= 1, Der Damasceniſche Schwarzfümmel 
8 -- mit Blumen, die mit einer blättrigen Huͤl⸗ 
le umgeben find. Sm füdlichern Europa und in vers 


ſchledenen Gegenden Deurfchlands, auch in Thüringen uns 


jer dem Setraide wild. Die Blumen find groß und blau 
und erfcheinen im Junius und Julius. Der Stängel wird 
öhngefähr ı Fuß hoch. Man trifft ihm in verfehtedenen Abäns 
derungen, als gefüllt, weiß⸗holl⸗ und blaßblau/ſo wie die uͤbri⸗ 
gen Arten Schwaczkuͤmmel, in Blumengärten an, daer ſehr 
leicht durch ausgeftreuten Saamen erzogen werdenfann. Der 
Saame kann als Gewuͤrz dienen; darf aber nicht mit dem 
Saamen des Stechapfels, der. feinen gewürzhaften Geruch 

a ee ff2- hat 


* 


r) A. canadensis. L. 05) Nigella, 
#) N. damascenica.d,: \ tut a 
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hat, und giftig iſt, verwechſelt werden. Betrug und Un— 
wiſſenheit geben oft bey dergleichen Dingen zu toͤdllichen 
Krankheiten Anlaß. | 
= 2, Der gemeine Schwarzkuͤmmel «) 
(Nardenfaamen, zehmer Schabab ) -- mit etwas haa⸗ 
rigen Blättern, und rundlichen zadigen Saa⸗ 
menfapfeln. Eigentlich ſtammt diefe Pflanze, welche 1 
bis 2 Fuß hoch wird, aus Aegypten und Candien, wird abe 
bey ung jest in Gärten und Kücenfeldern gezogen, von tvarı 
sien fie ſchon verwildert auf den Aeckern und in Kohlgärten 
angetroffen wird. Die Blumen find gewoͤhnlich weiß und 
zeigen ſich im Junius und Julius. Der ſchwarze @aame 
bat einen angenehmen Geruch und gewürzhaften Geſchmack, 
daher ihn nicht nur die Morgenländer, fondern auch in eis 
nigen Gegenden unfere Landsleute wie den Kümmel unter 
Das Brod baden. - Er wurde auch fonft, fo wie fein Oehl 
in den Apothefen gebraudt. Man muß fih hüten, nicht 
ſtatt deſſelben Stechapfelfaamen zu kaufen. 
*3. Der Feldſchwarzkuͤmmel v) — mit uns 
jertheilten Blätschen an der Blumenkrone und 
‚mit bienförmigen Saamenfapfeln Cr wählt al 
lenthalben zwifchen der Saat, vorzügith auf Waizenfeldern, 
auf den Wiefen und in Kohlgärten. Die vielen Aeſte hai 
Den nur eine einzige weiße unten grün geaderte Blume 
und der Stärgel wird ohngefähr ı Fuß hoch. Die Blu— 
men fonımen im Jultus und Auguft hervor Die Sags 


menkapſeln haben fehr lange Hörner. Der Saas 
zue kaun fo wie, von den vorigen Sorten gebraucht werden. 





— — Sch. 


“) N, saliya, L. v) N. arvensis, L, 5 Nielle, 


— 


Waſſerfeder :808 
Sehfte Ordnung 
Mit ſechs Stempeln. | 


Bier Hundert und acht und ſiebenzigſte 
‚Gattung. ! er 
Woflerfeder w). | 
Du lamen haben eine aus zwey Blaͤttchen beſte⸗ 
hende Scheide, einen dreymalgeſpaltenen oder drey⸗ 
bloaͤckigen Kelch, und hinterloſſen eine ſechsfaͤcherige, 
fihsekiae, unter dem Kelche figende Beere. Das 
Geſchlecht iſt zuweilen ganz getrennt. 3 Arten. . 
+ — ae Waſſerfeder (Saum) z. 
-- mie fchmerdförmigen, Dreyedigen und ge 
franztſtachligen Blättern. Ste währt im noͤr dii⸗ 
ben Europa im ftehenden Waffer, in manchen Gegens - 
den Deutfchlands z. B. in Thüringen jo häufig, daß Teiche 
und Gräben. eher Wiefen als Waffer ähnlich fehen. Ges 
woͤhnlich find die Blumen Zwitterdlumen; zuweilen pet 
eine Pflanze auch bloß weibliche und auf andern, haben 
"die zwitterblumen unfruchtbare Staubbeutel. Bey ung in 
SHhäringen bindet man lange Stangen an Reden und fiſcht 
das Gewaͤchs aus den Teihen, hackt es klein, vermengt 
es mit Gerftenfchrot und Kleye und giebt es den jungen 
Shweinen. Auch die Sao frefen ed gerne... | 


4 


Siebente Drbmung, 

Mit fieben Stempeln, 
unb nur einer Art, übergehen wir als —— 
Fff3 Achte | 


w) Stratiotes, | ® 55. Aloides, 


802 - Winteren. 
Achte Ordnung. 
Mit acht Stempeln. - 


„Bier Hundert und neun. und fiebenzigfte 
* Gattung. 
— MWintereny) 

Sträuger; - Die Blumendede iſt dreylappig; Blumenblaͤt⸗ 
„ser find 6 bis 12; die Fruchtknoten Feulenförmig; 
de Seife fehlt, und die Beere ift feulenförmig. 
3 Arten. | Br, er 

4, Der Zimmetwinterenbaum 2) — mif ges 
häuften Blumenitielen,; die an den Enden der 
Zweige figen und vier Staubiyegen. _ &. wäh 

2 ‚wild auf den Weftindifchen Inſeln und den Inſeln der Büd+ 
‚ee. Aus Amerika brachte ihn 1579 zuerft der Admiral 
Winter nad) Europa. Die mittelfte die Rinde, melde 
"zufammengeroflt font häufig von den Aerzten' unter dem Nas 
men der weißen Zimmetrinde gebrauht wurde, iſt 
Wweißgelblich, hat einen ſcharfen gewuͤrzhaften Geſchmack 
und einen angenehmen gewuͤrzhaften Geruch, der gleichſam 
aus dem Gerüch der Gewuͤrznelken, des Zimmets und ‚der 
Muskatennuß zufammengefegt ſcheint. er 


Neunte Drdnung 
Mit zehn Stempeln. 
Hat eine wenig merkwuͤrdige Gattung. 


, 20 Behr 
" 9) Wintera. Andere rechnen fie zu den Gewaͤchſen mit 
‚ Dielen Stempeln, REN 
2) W. aromaticäa, bi ri u Se” : 


\ 


ecſen .· © 

— 8ehnte Ordnung °° 
| Mit vielen "Stempeln; ws 
A) Mit Zwitterblumen. a 

Pier hundert und achtzigfte Gattung. . 


— Rofena). . — : 
- Die Blumenfrone it fünfblätterig und obem 
die Blumendecke fünfipaltig, beerartig und gefärdt; 
im frugförmigen, am- Halſe zufammengegogenenz 
fleiſhigen, beerartigen, mit fteifen Kelchborſten ge⸗ 
brämten,, . . gefärbten Saamengehäufe ſitzen viele 
borftige Saamen. 25 Arten, die einige bis zu 90 _ 
vermehren. v; * ' 
a. Rofen mit fat fugelrunden Früchten und zwar 
a, mie unzertheilten Einſchnitten der Blumendecke. 
*1. Die pimpernellblaͤtterige Roſe (Erdrofe) 2) 
= nit kugelrunden platten Fruchtknoten ſteifbor⸗ 
fisen Blumenſtielen und ſehr ſtachligen Staͤngeln 
nnd Fruchtſtielen. Der Stängel dieſer in Europa allent⸗ 
halben in Hecken und Zäunen und fonft auf ungebauten Orten 
wild wachſende Roſe wird nicht Hoch und friecht gern an ber 
Erde weg. Die Blumen, welche früh im Junius erfhei- 
nen find weiß, am Ende gelblich, auch. rörhlich und hinters 
laſſen eine Frucht, melde reif ſchwarzroth, auch bald ganz 
ſchwarz wird. Man weiß keinen Nutzen von diefem Strauch, 
als daß er gut in Zäune iſt, und die Blumen den Bienen 
viel Honigſaft verfhaffen. | 2 
. = 3, Die Zimmetrofe (Zuderrofe) c) - mie 
eligen Fruchtknoten, glatten Fruchtſtielen, 


kug 

fan, wehrlofen Slatsfielen and einem Stängel, 
attſielen Im 1 

"O0 Bom. 4A. Pimpineliflie sen spia- 


sissima. L, 


+) R. Cinnamomea.L. 


y 


84 Kofer | 
der Stacheln mit Blattanfägen hat. ‘. Ste ſtammi 


eigentlich ats den wärmern Europa, iſt aber auch in den 
mittlern Gegenden Deutfchlands: fo verwildert, daf man 
fie in Zäunen ahtrifft. Ihr Stamm treibt ohngefähr 4 Fuß 
hoch. Die mattpurpurrothen Blumen riechen wie Zimmt. 
Sie wird deswegen zu Hecken nnd Zännen geſchaͤtzt, weil fie 
fi gut befchneiden läßt, und fhon im May blüht. 
db) Mit getheilten Einfchnitten der Blumendecken. 
“ 3. Die Balſamroſe (Weinroſe) 4) --, mit 
kugeligen Fruchtknoten, glatten Blumenſtielen, 
einem Stängel, der — zerſtreute Stacheln 
hat, ſcharfen Blaͤtterſtielen und ſpitzigen Blaͤtt⸗ 
en. In vielen Gegenden Deutſchlands in Hecken und 
Zäunen. Der ganze Strauch, vornaͤmlich aber Blaͤtter und 
Blumen haben einen angenehmen Geruch, wie reife Aepfel 
oder Wein, den fie weit um ſich her verbreiten. Die Bliu⸗ 
men find geld und erjcheinen im Sjunius und Jultus. Die 
Grüchte werben ſchwatz· Die Dienen befuchen die Blumen 
und die Blätter fönnen zum Gerben gebraucht. werden. 
1... Die roſtfarbene Boſe (Riechhahn) e) — 
mit Enge en Fruͤchten, ftacheligen Blumen: 
telen, zuruͤckgekruͤmmten Stacheln und auf der 
Unterfläche roftfarbenen Blättern. Dieſer wohl 
tiechende Rofenſtrauch ift voller Stacheln, bleibt Klein und 
finder fi vorzüglich auf kahlen, fteinigen Anhoͤhen. Die 
Blumen, die im Juntus und Julius erſcheinen, find purpurs 
zoth nnd, riechen fo tie die"Blätter fehr angenehn. 
Pu Die raube Rofe (große Hagenbuttenrofe) 
F) mit Eugelrunden Fruchtknoten, borftigen 
Biumenftielen, einem Stängel, der zerſtreute Sta» 
chiln hat, und filgigen Blättern. In ganz Europa in 
Wäldern und. Heden. Es wird ein 10 Fuß hoher Strauch, 
ber. fi in Gärten zu ordentlichen Baͤumchen ziehen laͤßt, 
too. auch die rothen Fruͤche zu der Größe der, Holzäpfel ans 
Be nn wachfen 
4) A. Eglanteria. L,. .c) R.rtibiginosa.L, $;. Eg- 
lantier adorant, ze s 


F) R. villosa.L.- al. 
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wehhſen und dicht mie feinen Stacheln befegt find, bie 
ſih in drüfenartige Kügelden endigen. Die Blumen ſte⸗ 
hen zu zund 3 auf ziemlich langen Stielen, find hellroth und 

'beehen im Junius und Zulius hervor. , Man pfropft auch 


diefe Rofe in Gärten auf inländifche Arten. Die Ftüchte 


werden wegen ihrer vorzüglichen Größe und ihres Wohlge⸗ 
ſchmacks für die Kühe getrocknet und eingemacht. 


6. Die Seldrofe g) -- mit glatten Frucht⸗ 


knoten und Blumenftielen, ftachligen Stängel 
und Blattſtielen und afterfchirmartigen Blumen. 
In Seen. Bluͤht Im Juntus und Jultus blaßroth. 
+7. Die fruchtbare Rofe A) -- mit glatten 
Frchtknoten und Blumenftielen,: fachlichen 
Dlattitielen, die Stacheln aus den Blattwin⸗ 
keln doppelt,. eyfoͤrmig · länglichen unten zotti⸗ 
gen Blaͤttchen. In Hecken. Bluͤht roth im Julius. 
+ 8. Die immergruͤne Rofe 1) — mit bors 
figen Fruchtknoten und Blumenttielen, ftachlis 
gen —— und Blaͤttſtielen und fait ſchirm⸗ 
artioen Dlumen. In Zäunen. Bluͤht im Junius 
und Julius hochrofenfarben. 
+9 Die Thrkifche Rofe (Defterreichifche Roſe) 
k) -- mit Eugelrunden mit Drüschen befeßten 


Fruchtknoten, glatten Blumenftielen, eyrunden 


glatten, gezähnten Blättchen, deren Zaͤhnchen 
und Stiele mit Drüschen befegt find, und zwey⸗ 


farbigen Blumenfronen. Die großen Blumen!find 


son. auffen gelb und ſinwendig fenerrothr Ste ſtammt aus 
dem füdlichen Europe. | 
b) Roſen mit egrunden Früchten und zwar 
a) mit ungetheilten Einfchnitten der Blumendede. 
*10. Die Alpenrofe: ) — mit eyrunden 
glatten Fruchtknoten, borftigen Blumen: und 
Dlattftielen und wehrlofen Stängel. In vielen 
Rn a WE 5ff5 Gegen⸗ 
g) R.arvensis.L. : ») R. foecundissima, L« 
-$) R. sempervirens.L, K) R. puniceajl: 
R. alpina, L. 


— 
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806 Abvſe. 
Gegenden Deutſchlande ſo wie in Thuͤringen am. Bergen 
Sie macht ſich zu einen 4 Fuß hohen dichten Strauch. Die 
große Blame iſt purpurtoͤthlich, und riecht ſehr angenehm. 
Die Ftuͤchte find lang und zuweilen nach dem Stiel zu mit 
Vorſten befetst 
*“ ı1. Die Bufchrofe M) — latten 
—— und: Blumenſtielen, reiten 
ebendlaͤttern, afterſchrmfoͤrmigen Blumen 
und einem Staͤngel, der zuruͤckge he St» 
cheln hat. Im verfchiedenen Gegenden Deutfchtands 
B. in Thüringen in fteinigen Anhoͤhen fehr häufig. 
blaßroſenrothen Blumen ftchen im Jalius in großen Sträw 
‚Ben an den Ecken der Zweige beyfammen, ber vuſch wird 
4.614,7 Fuß und groß und dicht. 


5) Mit gerdeilten Einfchnitten der Blumendecen. 
* 12. Die Hundsroſe (Hanebuttenroſe) n) 2 


mit glatten Fruchtknoten und Fruchtſtielen und 
beitachelten Stängel und Blattſtielen. Auen: 
halben in Hecken und Zaͤunen. Es mird ein fehr buſchiger 
Straub, der ſich allenthalben gern anhängt, Die blafıo ‘ 
then Blumen zeigen fich im Junius und Julius einzeln und 
Büfchelweife beyſammen. Die Blätter find oben heil, 
nten aber biäulihgrün. Die Frucht ift glatt und 
— and unter dem Namen Hanebutten bekannt. 
Man fammelt fie ein, reinigt fie von den Gaamen, 
macht fie ein oder trodnet fie, _ man fie alddann als Sa 
‚lat öder zu Suppen braucht. An diefem: Strauch findet 
man die. fogenannten Schlafaͤpfel (Rofenfhivämme), 
womit in Thüringen allerhand Aberglauben gerieben wird, 
am häufigiten. Man legt fie den kleinen Kindern, die nicht 
ſchlafen wollen, unter das Kopfkiſſen, fie dürfen aber als- 
dann über feinen Fluß getragen feyn. Ihren Urfprung has 
ben fie den Stehapfelfliegen 0) zu verdanten. Pas 
— Koh kann, A wie das won. der en 
J 
— R. — L IR canina.L. 2 Eglan- 
tier de chien. 
o) Cynips rosae. L 


r — 
Au er 


Rife; zu feinen Arbeiten, auch die Rinde zur Gerbung ges 
braucht werden. Die Blumen geben Rofenwafler. 

In Thüringen giebt es eine Barierät, die ich ſonſt 
für öine beſondere Art hieit, welche weißliche große Blu 
men und oben und unten zugefpiste große, fleifchige Früchte 
trigt. Der Straud) wird bis 10: Fuß hoch, und fleht ein- 
= hie und da in Hecken und Büfchen in bergigen Gegens 


#13, Die Sundertblättrige Roſe (ſchoͤne, ges 
ine Bartenrofe) 2) -- mit mehrlofen Blattſtie⸗ 
len, rund »borftigen Fruchtknoten, und Blur 
wenfielen und Stängeln; ‚die mit Borſten und 
Stacheln befegt find: Man triffe fie allenthalben in 
Orten an. - Man hält fie für. die Königin dee Blumen, 
and. von jeher ift fie durch ihre prunkloſe edle Schönheit das 
Sinnbild der Tugend, Unſchuld und Liebe geweſen. Ste 
wichſt zu einem Buſch von 4 bis 5 Fuß Höhe; man kann fie 
aber.auch zu Baͤumchen von 8 bis 9 Fuß Höhe ziehen. Die 
velblaͤttt igen rofenfarbigen Blumen zeigen fih im Julius , 
auf ziemtich großen Stielen. Wer viel Rofen hat, benutzt 
fe zu Roſenwaſſer, “indem die frtiben in &äh- 
zung ‚gefegten Blätter deftillivt werden. Wenn es ftark 
werden fou, fo muß man auf 3 Pfund Blätter 2 Pfund 
Brunnenmafler gießen. Man braucht es, wie bekannt, 
on verfchiedene Speifen, zu Backwerk und in der Medicin. 
Daß dieſe Rofenblätter ein weſentliches Oehl gäben, wovon 
im Ortent die Unze mit mehr als 100 Rthlr. bezahle wird, 
ift neuerdings widerlegt worden. . Dieb kommt von einer 
andern Ar. Man mifcht es in Orient unter die Salben, 
womit die Vornehmen ihre Haut zu parfümiren pflegen. 
Ferner trifft man in den Apotheken Rofenhonig, „Rofenfy- 
tup, Noferieflig x. an. | Ar 
*14. Die Eſſigroſe (Bauernrofe) 7)-- mit 
eyrunden Sruchtfnoten, borfligen Blumenftie- 
len, und borftig + ſtachligen Stängel und Blatt⸗ 
fielen. ‘ In bergigen Stellen von verfchiedenen Gegens 
den Deutfchlande. In Thüringen trifft man fie m 
au 


p) R, centifolia. 4)R. gallica.L. . 


/ 


88. | Roſe. 


auf den Gottesaͤckern an. Der Strauch wird bis‘ 4 Fuf 
hoch und treibt viele Zweige. Drey Blätter der Blumen 


decke find gewöhnlich-in Asfchnitte getheilt. ‘Die Blumen 


find von mittlerer Größe, blühen im Jultus und find in den 


Ä ‚Apotheken unter dem Namen der rothen Rofen bekannt. 


* 


Varietaͤten find: | —J 
a) Die Damascenerrofer). Die Blumen find 
oft gefüllt und haben eine hochrothe, faft dunkelrothe Farbe, 
Auf den Gottesaͤckern. Die Frucht wird di und hat eine 
ſehr befiahelte Rinde. 
b) Die Sammetrofe 5). Die Blume iſt dunkel 
purpurroth.. Ä 
5 e) Die bunte Rofer) (Zuckerroſe). Die Blume 
iſt weiß und hellroth, bald dicht bald duͤnn gefprengt. | 
"15. Die weiße Rofe z) -- mit eyrunden 
‚glatten SruchtEnoten, borſtigen Blumenfieen 
und fachlichen Stängel und Blattſtielen Im 
füdlihen Europa und Deutfchland wild; tft aber auch ih 
Thüringen ſchon verwildert und in Hecken und Zäunen ans 
autreffen. Die weißen Blumen find bald einfach, bald halb, 
bald ganz gefüllt, und erfheinen im Junius und Julius— 
Man vermehrt fie, fo wie alle zahmen Rofenarten, am bei 
ften durch Ansläufer. Die Blumen haben einen füßen ang 


nehmen Gerud und die Bienen befuchen fie fleißig. 


+ 16. Die Eleine Rofe v) -- mit borſti en 


Fruchtknoten, Blatts und Blumenſtielen, oben 


fehr fachlichen und armbluͤtigen Stängel, Is 
Hecken. Bluͤht in Julius. * 

+ 17. Die haͤngende Roſe w)-- Fruchtkn 

ten, Blumenſtiele und Stängel find borftig, und 
die Srüchte Hängend, In den Vorhoͤlzern bey 
Herborn. | | 
. 18. Die Bifamrofe x) -- deren Stängel und 
Dlattftiele mit Stacheln befegt, deren Blätter 


| glatt 
7) R. damascena.L, 5) R. holoscerica. L. 
?).R. variegata, _ u) R. alba L. 


vo) R. pumila. L. w) R. pendula, L. 
x).R. moschata. L, 4 Fe 
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t find und aus eyrunden ſcharfzugeſpitzten 
| Mlrcchen beftehen, und deren Blumen auf —* 
yon Stielen in Afterſchirmen beyſammen ſtehen, 
Stängel werden an 12 Fuß hoch. Die Blumen ftehen 
zuieyen Beyfammen, haben eine blaßrothe Krone, und eis 
von ſehr angenehmen Geruch. Die Früchte find fchmal. 
Cie ift zärtlich, und darf daher der Kälte nicht fo fehr and- 
geist werden. 2 ‚ — 
Vier hundert und ein und achtzigſte 
| | Gattung. es 
F Brombeeren y))JJ. | 
Die Blumendecke iſt fünfmal gefpalten und une - 
kn; die Blumenkrone fünyblättrig; Die Menge 
einfaͤchriger Steinfrüchte it auf einen kegelartigen 
Fruchthalter erhaben zufammengedrängt, 23 Arten. 

" * Strauchartige. | 
 * 1. Der bobe Brombeerfiraudy (Kratz⸗ 
beere) 2) -- mit nachlichen Stängel und Blatt⸗ 
file, und Blättern, die theils fünffachs gefin⸗ 
gert, theils dreyfach find. An den Rändern der Wie⸗ 
fen, an Baͤchen, befonders in Waldungen, und auch in Bors 
und Hinterhoͤlzern, vorzüglich da, wo junger Anflug tft. 
Diefer Strauch treibt eine Menge fih neigender Stängel, 
die zuweilen 8 und mehr Fuß hoc werden. Er blüht vom 
May His Anauft roͤthlichweiß, und die ſchwaͤrzlichen Früchte 
seifen von Junius bis im September immer nach und nach, 
fo dag man immer grüne, rothe und ſchwarze Beeren an dies 
fen Grombeerfiräuchern ‚findet. Die Blätser dauern meift 
den Winter durch und find eine gute Aeſung für das Roth- 
wild. Wo man die Anpflanzung für nothwendig hält, kann 
man fie teicht durch Wurzelbrut, Schoͤßlinge und Stedlins 
ge bewirken. Die.reifen Früchte haben einen vortrefflichen 
weinſaͤuetlichen Geſchmack und werden fo wohl roh gegeffen, 
als auch zum Kuchenbacken und zur Färbung des Weins ges 
braucht, wie in der Provence. Der Syrup und Geleg 

| * davon 
4) Rubus. z) R. fruticosus, L. ö3. Ronce or- 
dinaire. AEG He 


/ 
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davon wird in der Medicin gebraucht. Die Blätter. geben 
mit Zuſatz wehrerley brauchbare Farben und die Kohlen des 
ſchwachen Holzes dienen zum Pulvermachen. u 
* 2. Der gemeine Himbeerſtrauch a)-- mit 
fachlichen Stängel und gefiederten Blättern, 
welche bald aus 3 bald aus s Blättchen beſte⸗ 
hen und auf rinnenfoͤrmigen Stielen figen. Sn 
bergigen Waldungen, die fteinigen Boden haben: EinStra 
ber. eben Dieipähe erreicht, wie der vorhergehende, abet nad 
vielmehr um ſich wuchert, und daher oft in Forfien als Un— 
kraut angefehen und ausgerottet wird. „Die Blumen, mwels 
he im May und Junius erfcheinen, find weiß, und die Bess 
ren werden im Julius und Auguft reif und hellroch, auch 
weiß. Im Garten wird die Beere größer und gleichſam 
veredelt und man braucht dafelbfi diefen Strauch zur Bes 
kleidung der Wände. Am beften thut man alsdann mar 
ziehe ihn durch den Saamen, weil die Früchte beffer wert 
den, als wenn man Stedlinge oder Wurzelfproffen darzu 
nimmt. Die Beeren haben einen fehr lebltchen Ges 
ſchmack und Geruch, und in Waldgegenden nähren fich viels 
arme Leute des Sommers.über mir Einfammlung derfeiben; 
Ste werden ſowohl roh als mit Wein und Zuder gegeſſen. 
Selee, Saft, Himmbeereffig und Wein gehören unter die 
gefunden und erfrifhenden Genuͤſſe Man. deftillict auch 
Waſſer davon in den Apotheken. Das unangenehmfte iſt, 
daß fie mit fo viel Maden erfüllt find. —— 
3 . Der Virginiſche Himberſtrauch 5) ⸗ mit 
ſtachlichen Staͤngel, und dreyfachen, unten fil⸗ 
zigen Blättern, die auf runden Stielen ſitzen. 
In Virginien und Canada. Die Früchte find Heiner als 
vom gemeinen Himbeerftrauch, weiß und fchwarz, doch auch 
dunkelroth und ſchmecken außerordentlich angenehm - Er 
dauert bey uns gut aus. i | 


4. Der wohlriechende Himbeerſtrauch c) 

— mit wehrlofen Stängel, welcher viele Blur: 
men und viele einfache und bandfürmige Blaͤt⸗ 
er | on te 
a) R. idaeus. L. $.-Eramboisier ordinaire. 

. 5b) R. occidentalis, L. c) R. adoratus, L. 


’ Himbeere. | gu 


ber traͤgt · Er wird an acht Fuß Hoch und bildet einen gro⸗ 
fen dicht belaubten Stratich. Die Blumen find Fofßtrochl 
und die flachern heurothen Beeren haben einen angenehmen, 
weinſauer lich ſuͤßen Geſchmack. 

* 5. Die Ackerbrombeere (Bocksbeere d) - 
mwit runden ſtuchlichen Stängel, faft nackenden 
dreyfachen Blaͤttern, deren aͤußere Blaͤttchen 
in wen Lappen getheilt find. In Gebuͤſchen und 
auf Leckern, wo ſie ein fehr beſchwerliches Unkraut find. 
Man trifft ſie vorzuͤglich da an, wo lettiger Boden iſt. Die 
weißen einzelnen oder zu drey ſtehenden Blumen kommen 
im Junius und Julius hervor, und hinterlaſſen Fruͤchte, 
die aus dem Schwarzen ind. Btane falen, und größere aber 
wertäer Koͤrner als die Brombeeren haben, ſonſt ihnen aber 
ähnlich find. Sie haben einen angetiehmen füßin Geſchmack 
ind machen den Mein fehr angenehm. Der Strauch rankt 
auſſeror deutlich ſtark auf det Erde weg und bleibt im. Wins 

TER Reantarlige.: "oo. 020 
+ 6. Die Steinbrombeere e) — mit dreyfa⸗ 
den nachenden Blättern und Friechenden frauts 
artigen Ranken. In ſteinigen waldigen Gebürgen. 
Dr Staͤngel kriecht auf der Erde herum und treibt viele 
Kanten. Die weißen Blumen find klein und zeigen ſich 
von Mat bis Julius. Die Beeren find roth, werden tır eif 
nigen Gegenden eingemacht und mit Fleiſch verfpeift. Die 
Kufien vermengen fie mit Honig und machen daraus durdy 
die Gaͤhrung ein ſehr angenehm⸗s Getraͤnke. | 

+ 7. Die Multbeere f) -- mit einfachen ger 
lappten Blättern und einem Stängel, der nur 
eine Blume trägt und ohne Stacbeln iſt. In 
, dem nördlichen Europa. auch in Deurichland-in hohen Ges. 
genden auf ſumpfigem und ‚torfigem Boden, in gemeines 
Gewähs. Die Beeren werden in dem mitternächtliches, 
Europa als eine angenehme Frucht häufig gegeflen. — 

app 


arte 


dR. caesius. L. $;. Ronce bleue | 
e) R.saxatilis. L. . F) R. Uhamaemorus, BE, .’ 


% 


‘ 


812. Himbeere ˖ 


Lapplaͤnder erhalten fie unter dem Schnee und die Schweden: 
machen fie ein und verjpeifen fie zu Fleiſch. 





Dier hundert und zwey und achtzigfte.. 
en Gattung. — 
TCTCulpenbaum ). 

Die Blumendecke iſt dreyblaͤttrig; die Blu— 
menkrone neunblaͤttrig; die Saamenkapſeln ſind 
einſaamig und in einen Zapfen dachziegelfoͤrmig ver⸗ 

wachſen. 2 Arten. | | I 
a —— Tulpenbaum /).⸗Er hat 

elappte, dem Ähern ähnliche, handaroße Bläfter, 

m nördlichen Amerika, wo die Kälte noch nicht empfindlich 
iſt, wird es ein Baum von Go bis 100 Fuß Höhe, weiter 
Hinauf aber verwandelt er ih in einen Bufh. Bey und 
trifft man ihn fhon allenthalben in Lufpflanzungen in bes 
deckter und fchattiger Lage als einen großen Baum an, der 
nicht nur Blüten, fondern aud) reifen Saamen trägt. Den 
ganzen Junius über fieht dev Baum mit tulpenaͤhnlichen, 
großen, gelblihen Blumen geziert, und zu Ende des Dctos 
bers wird der Saame reif. Die Rinde if dunfelgrams 
braͤunlich, und in Amerika verfertigt man Nachen und Kaͤh⸗ 
ne daraus, braucht fie aud) als Chinarinde in der Arzeney;. 
bey uns aber iſt (ie noch nicht officinell. Das Holz iftleicht, 
jung weißlih, alt gelblih und an Güte der Zitterpappel- 
gleich. Es dient in Amerika zu Bau und Nupholz, zu, 
Kohliund Brenndolz, aud wacht man aus den alten Staͤm⸗ 
men Kähne. Des fchnellen Wuchſes und ſchoͤnen Anfehens 
Hatber dient diefer Baum bey ung in bededten Orten befons 
ders zu Alleen. Man zieht ihn vorzüglich aus dem Saar: 
men, der feucht gehalten und mit Laub bedeckt werden muß; 
denn Ableger-erforderniz Jahre Zeit, ehe fie gehörig wur⸗ 
gen. | 


a: | Vier⸗ 
8) Litiodendton. ) L. Tulipifera. L. 


! 


Biberbaum manbendaum. — 


Vier hundert und drey und achtzigſte 
Gattung, 

| Biberbaum (Magnolie) 7). 

Die’ Blumendede ift dreyblättrig; die Blus 
wmenkrone neunblärteig ;die Fruchtknoten find zwey⸗ 
fäherig ; Die Saamenkapfeln zweyſchaalig, dachzie⸗ 
gelfoͤrmig und einfächerig ; die Saamen gebeert und 
an Faͤden aus den Schuppen hetaushaͤngend. « 


I, Der fi chmalblaͤttrige Biberbaum (die ga 
Magnolie) k) — mit evrund⸗ länglichen undauf 
ihter Unterfläche eifengrauen Blättern.” In 

Penfylvanien und Canada wächft.er als Baum 
und Strauch zu einer Höhe von 10 bis 20 Fuß und 6 big 
g Zell Dicke. Bey uns iſt er etwas dünner, dauert abet 

fehr gut im Freven aus, wenn man die aus dem Saa- 
men gezogenen Stämmchen’in der Jugend in einer-befbügs 


ten Lage erhält. Er verlangt einen feuchten, mit Sand 


und Dammerde vermifchten' Boden, und ift wegen ber 


wohlriechenden Blumen und ſchoͤnen Ölätter einer der fchön- ” 


fen Bäume für unfere- Pflanzungen. Die Blumen find 
tulpenartig, grün und weiß, und erfheinen im Junius. Der 
Farmoifincothe Saame ift in braunrothe Zapfen eingefchlofs 
fen, und liefert in Rum gingelegt und an der Sonne deftis 


lirt eine fehr gefunde Magenſtaͤrkung. Die Ninde wird 


son den Bibern gern aufgefucht, und fie lafien fi) auch das 
mit fangen. 
Bier hundert und: vier und adtzuſe 
Gattung. 
Traubenbaum 7). 

Die Blumendecke iſt dreyblaͤttrig; Die Blu⸗ 
mentron⸗ ſechsblaͤttrig; die Beeren ſind zahlreich, 
an Stielen herabhaͤngend und vierſaamig. 4 eg 

. 1 r er 
Mosgnolia. k) M. glauca, L. 
Q Uvaria. | 
Be chſteins kurztzef · N.G. II,99.2. Abt. GIG 


8iaVlaſchenbaum. 


x Det Japaniſche Traubenbaum — | 


eyrunden, fägenförmig gegahnten Blättern und 
Dlumen, die halbgetrennten Gefchlechts find. 
Er wählt wild in Japan. Die von der Rinde enıblöften 
Stämme werden in Wafler eingemeicht, um einen Soleim 
Heraus zu ziehen, den die Japaniſchen Frauenzimmer brou⸗ 


chen, um ihre Haare glänzend. zu machen. Eden dieſen 


Schleim, fo wie den von den ‚Blättern braucht man, un 
Sapanifches Papier daraus zu machen.— 


Bier hundert und fünf und achtzigfte 
— Gattung. 
Slaſchenbaum (Annone) m). 
Die Blumendecke iſt dreyblaͤttrig; die Krone 
ſechsblaͤttrigz die Beeren find vielſaamig und rindlich 
mit einer ſchuppigen Rinde. 19 Arten. 
— ch — 0) — mit 
oval s lanzetfürmigen : glatten, - glänzenden 
and. flachen Blättern und Beeren, die durd 
zuruͤckgebogene Stacheln zackig find. Ir 
Of. und Weſtindien, vorzuͤglich auf. den Caribiſchen 
Inſeln wächft diefer Baum, die einen flarken widrigen Gel 
ruch von fich giebt. Die faft herzfsemigen Früchte find 
geldlihgrän und müflen vor ihrer Netfe abgenommen imeti 
den, weit fie fonft durch ihre eigene Schwere abfallen und 
zu Grunde gehen. hr weiches, butterartiges Matt, wel 
ches einen lieblichen Geruch und angenehmen füß fäuerlihen 
Geſchmack befist, ſcheint aus lauter gegen den Mittelpunkt 
gekehrten Pyramiden zu beftehen, twelche aber bey mehrer 


rer Reife unfenntlich werden, und jede einen Säamen ent 
hält. Beym Effen der Früchte wird die Rinde zerbrocen, | 


und entiveder das Mark mit Löffeln herausgenommen oder 
ausgeſaugt. Man bereitet fie auch noch auf mancherley 


Weiſe zu, und macht einen Wein daraus. 


2. Der Afistifche Flaſchenbaum p) -- mit 


Janzetfoͤrmigen, glatten, glänzenden, Kulm 
burn BA " Blaͤt⸗ 
») U. japonica. I. n) Annona.- 
0) A.uuricata. .. .- 1. = 9) A, asiatica. Lu 


- 





Walblebe. 875 
Blaͤtkern. In Oſtindien. "Man braucht vorzigiich die 
Rinde zur rothen Farbe und die rothen Fruͤchte nenne man 

Purpuraͤpfel. — en 3 31 
Vier hundert und ſechs und achtzigſte 

Gattung. ——— 
Waldrebe 7)» 
Die Blumendecke teble; der Blumenblaͤtter 
fd a bis 6; die Griffel bleiben; die. Saamen⸗ 
Eapfeln find geſchweift. 20 Arten. 
* Mit kletternden Staͤnggee. 

* 1. Die gemeine Waldrebe (Teufelszwirn) 

5) — mit gefiederten Blättern, die aus. kleinern 

— kletternden beſtehen, Die auch zu⸗ 

en eingeſchnitten find. In Hecken und Zäunen 
ziemlich gemein. Die lederartigen Blumenblätter find - 
gelblichweiß und fichen in Buͤſcheln beyſammen; und die 
mit filberweißen Schweifen beſetzten Saamen bleiben faſt 
den ganzen Winter hindurch hangen und fehen wie weile 
Federbäfche aus und der ganze ranfende Strauch ift oben 
damit bedeckt. Das harte, felte, gelbliche. wohlriechende 
Holz kann zu eitngelegter Arbeit, und Blätter und Zweige 
önnen zur Färberey gebraucht werden. er 
* 2. Die btennende Waldrebe (Brennwurz) 
s) - misuntern befiederten und — zer⸗ 
theilten, und obern einfachen, lanzetfoͤrmigen 
und glattrandigen Blaͤttern. Im ſadlichen Euros 


1: 


pa, und in verfchtedenen Gegenden Deutfchlands in Wäls:ı. > 


dern und Hecken wild, Sie blüht im Julius und Auguft 
weiß, und ift fo feharf, daß fie auf der Haut Blaſen zieht; 
daher fie auch boshafte-Dertler: gebraucht haben, : um: fich auf 
bee Haue Gefhwüre zu erregen, durch welche fie die Leute 
zum Mitleid zu bewegen fuchten. - . rn; 
"3. Die blaue Waldrebe 2) — deren Blaͤt⸗ 
* 0 GG, 2 fer 
9) Clematis, r) Cl, vitalba. L. $..Herbe.aug 


queux, A — 
) Cl, Flammula. L. ) Gl, Vitigella, L. | 


ME.” Wolbreber 


ter theils ‚einfach, theils doppelt zufi gm 
‚fest, und die ungezaͤhnten Wlättchen derfelben 
eyrund, theils faft gelappt find. Im ſadlichen Eu | 
ropa, Tauert aber bey uns in Deuefchland fort, und wird 
wegen feiner fchönen blauen oder purpurrothen Blumen in 
Gaͤrten angepflanzt, verlangt aber immer eine Stuͤtze. 
0, Mit aufrechten Stängeln. 
* 4. Die aufrechte Waldrebe x) — mit 
fuͤnf- und vierblättrigen Blumenkronen und 
efiederten Blättern, Deren Blättchen eyrund⸗ 
anzetfoͤrmig und glattrandig find. Im ſaduchen 
uropa, auch in vielen Gegenden Deurfhlands an, Bergen 
und in Zäunen: Die Stängel werden 4 Fuß hoch und har 
ben’ eine bleibende Wurzel. Die- Blumen erfheinen ia 
ſchmutzigweißer und etwas haatiger Ochirmform. ' Der 
äußert ſchatfe Saft ift arznepmaͤßig. 3 
5 . Die Sibiriſche Waldrebe v)-- mit ey 
und» lanzetfoͤrmigen einfachen Blättern, und 
eif herabhängenden Blumen. In der Tararip 
Ungarn und einigen füdlichen deutſchen Ländern in den ZA 
nen. Die einzeln dunkelvioletten Blumen erſcheinen im 
Junlus in den Gipfeln der Zweige. 7 


J 


Vier hundert und ſieben und achtzigſte 
Gattung. | 





Erdbeeren w). | 
“nd. _ Die Blumen decke ik sehnfpaftig mie fehmälern 
Panzenäußern-Sappen ; die Blumenbrone fünfblärtrig; der 

SGSaame nackt und glatt und der Fruchtboden © 
und, gebeert und gefärbt. 3 Arten, | 

*1. Die gemeine Erðbeere (gemeine wilde 

‚Erdbeere) x) -- mit geferbten haarigen, zu * 

27 ee ebens 


ö-w)(CH erecta, L, * (3) Cl. integrifolia L. 
WW) Fragaria. x) Fr. Vesca, L. 8;. Fraisier 1) 5 
dinaire, z we a 


\ Erdbeere. I 
Köenben Blättern und auf der Erde hinkrie⸗ 
ABupzelfproffen. Vorzüglich in Europa 
in -..- unfruhtdären, fonnigen Orten. Sie 
ſoll aber auch in allen vier Weltrhetlen in Wäldern und 
auf Triften angetroffen werden. Die weißen Blüten, die 
bald fruchtbar bald unfruchtbar find, welche leßtere man an 
den ſchwarzen Punkten in der Mitte erkennt, erſcheinen im 
April und Mai, ja oft den ganzen Sommer durch, und bins 
serlafen rothe Früchte, die einen angenehmen, fäuerlichfü- 
Gen Geſchmack Haben, und haben nicht nur roh und mit 
allerhand Zufägen einen angenehmen Geſchmack, fondern 
geben auch einen guten Saft, Gele’e, Wein und Effig. Ihr 
end ift überhaupt fehr gefund. Die Blätter dienen zum 
, und wenn fie nod) jung und in Schatten getrocknet 
un Bu "geben fie einen fehr guten Thee. Obgleich die wils 
dbeeren einen weit getvürzhaftern Geruch haben, als 
bie zafmenn, oder durch die Kunſt veredelten und in Gärten 
gejsgenen, fo zieht man diefe doch vor, weil fie viel größer, 
werden. Man hat hiervon folgende Sorten. oder Varie⸗ 
täten. 
a4) Die Monatserdbeere. Sie blůht bis, im 
fpäten Herbft, und bringe immer reife Früchte. 

b) Die gemeine Sartenerdbeere. Bie hät 
blafgtüne, haarige Blätter, und Früchte, die auf einer 
Seite gruͤnlich bleiben, auf det andern aber dunkelroth 
werden. 

0) Die Virginiſche oder Scharlacherdbeere, 
deren Früchte hellroth, eyfoͤrmig, zugeſpitzt find und wein⸗ 
fänertich ſchmecken. Sie reifen ſehr früh. 

d) Die Rieſenerdbeere. Sie hat Fruͤchte von 
der Groͤße eines kleinen Apfels, und ſoll ans Chili ſtam⸗ 
men. 

e) Die Ananaserdbeere. Sie traͤgt ihre Frucht 
aufrecht, wie Ananas in die Höhe, - und hat eine weißgräns 
liche, nur auf der Sonnenfeite etwas röthliche Farbe. Man 
trifft fie von einem Zoll Größe und einen halben Zoll Breite 


an, und fie hat einen überaus kräftigen, Geruch und Be⸗ J 


ſchmack. 
Die Gartenerdbeere erfordert einen friſchen, fetten und 
etwas zaͤhen Boden und wenn man fie früh haben will, ' 
93 an 


4 


an eine fonnige Mauer oder Wand. Mean kann fie wohl 
durch den Soamen ziehen, allein man thut befler, wenn 


. man die Kanten fortfegt, oder Die Wurzeln theilt y). 


*2. Die unfruchtbare Erdbeere 2) — mit 
darniederliegenden Stängel und blumentragen 
den fchlaffen Zweigen. In bergigen Waldungen und 


an Hicken. Bluͤht im Julius. Die Blaͤtter ſehen Heilgeän, 


faſt ſilberweiß aus. | 


Vier hundert und acht und achtzigfte 


Gattung. 


# 


Singerfraut a). 


Die Blumendede if zehnfpaleig, mit wechſelb 
weiſen kleinern, zuruͤckgebogenen Lappen; die Blu⸗ 


menkrone Hat 5 Blätter; die Saamen find nadend 
und dem Eleinen faftlofen Fruchtboden angeheftet. 

35 Arten | 
a Mit aefieberten Bläktern. | 
"1. Das firauchartige Singerfraut (Tod) ) 
= mif gefiederten Blättern und ftrauchastigen 
Stängel., Die Stängel, die häufig aus der Erde tre — 


Die ſo genannte Knochelsbeere, deren man entweder in‘ 
den Boranifher Schriften gar nod nicht erwähnt, oder le, 
zu einer Darietät von der gemeinen Erdbeere macht, hae 


ich fuͤr eine eigene Art. Ich möchte fie die geſchloſſene 


. Erbbeere(Fragariaclaufa)nennen. Die auffallendeftenKenn · 
geichen find: Blätter: und Srudtftiele find diht- 


mit Haaren-befegt und die Fruͤcht wird MA 
Der Bhürhezeit mir dem gefärbten Keld einge 
Stoffen. ©» bald namlich die Blumenblärter abgefalen 
find, fo fließen fid) die Blumendedblätter um die Fruch 
und verlängern ſich, anftatt daß fie bey der — offen 
bleiben, ja gar zuruͤckſchlagen. Auch der Fruchtboden ermel 


‚ tert fid), anftatt Daß dort die Mitte der Frucht ſich ausbreitet- 


Sonft giebt es noch einerley Kennzeichen, die ich aber hier 


nicht weiter auseinander ſetzen will. Die Frucht Ichmedt en | 


angenehmer, und wird nur an einer Seite rofenrorh. MA 
findet dieſe Art an fonnigen Reinigen Bergen; umd trifft auch 
in Gärten eine veredelte große Barierät von derfelben AR, 
‚ .Sieift fo wenig eine Abänderung der vorhergehenden , 
bende neben einander wachſen, ohne in einander aus zuarten. 


2) Fr.sterilis, L, «)Potentilla, 4) P. ruticosa. L. 


’ 





Fingerkraut. 20 Zu 
ind abis 4 Fuß Hoch und Federkiel dick. Wild trifft man et 
inEngland, Sibirien und Schweden an.” Sin lezlerer Ges 
gend dient ed zu Zaͤunen, zu Wiſchen um allerhand Gefäße 
danit zu reinigen und zufn Gerben. In unfern Gärten - 
sieht es wegen der vielen fhönen gelben Blumen eine Zier- 


ſude. | 
..* 2, Der Gaͤnſerich c) — mit gefiederten, 
ſgenartig gezaͤhnten Blaͤttern,  Eriechenden 
Stängel und einblumigen Bluͤtenſtielen. In gan; 
Eirepa.ouf Weiden, Wiefen und Feldern, Ein Unkraut, 
wenigfens auf den Wiefen; denn kein Thier ald Gaͤnſe und 
Ofiveine freffen es gern. _ Die gelbe Blüte fieht man vor 
Dal his Julius und fpäter. Die Wurzel ift in nördlichen 
Geenden in Brodlofen Zeiten gefpeißt worden, und das ganze 
Stant’dient zur Gerbung des Leders, vorzüglich aber zug 
Veſeſtigung des Flugfandes, und dieß ift fein Hauptnugen, 


den man bis jetzt herausgebracht hat. An den Wurzeln will 
mmauh die Pohlnifhe Eohenille gefunden haben. 


t 3. Das Selfenfingerkraut d) -- mit aufs 
teten Stange und gefiederten Bläftern, die 
ande eben und fünf eyrunde gekerbte 

n enthalten. Sn Schweden, Sibirien, der 
Chneiz und- verfchiedenen Gegenden Deutſchlands an ge⸗ 
Ditgigen, felfigen. Orten. Der Stängel wird bid 2 Fuß 
= Die Blume erſcheint im Mai und Junius und iſt 
—* 4. Das ſchleichende Fingerkraut e) — 
mit zweytheiligen, darniederliegenden Staͤngel 
und gefiederten Blättern. In Sibirien und den 
meiſten Gegenden Deutſchlands an feuchten kieſigen Orten. 
Die Blumen find geld und kein und erſcheinen im Junius 
ID belige gingerkraut f)— mit 

t5. Das zmeygabelige Singerfraut f)— 
aefiederten, faſt gleichen Blättern, deren Blaͤtt⸗ 
chen laͤnglich, fa awenfpaltig und die Außerften 

| | 4 


| 99 yufant- 
) P, anserina. L. $;. Argentine des Herboristes, 
q) P, rupestris. L. e) P. supina, L. 
bilurca, L. 


NR, 


2 Vingerkraut. 


\ 


sufammenfließend find. Auf Klehland. Vluht m | 


Junius nnd Julius. I 
* 2 Mit fingerförmigen Blaͤttern. 


26. Das aufrechte Fingerkraut g) — mit 
aufrechten Stängel und fiebenfachen, lanztt 


förmigen, gefägten und oben und unten etwas 


baarigen Blättern. Im ſauͤdlichen Europa, auch j 
verfhiedenen Gegenden Deutfchlands auf Bergen, bersigt 


| 


Aedern, und auf alten Schutt. Die ſchwefelgelben On | 
men, die man im Junius und Julius antrifft, ſtehen doldem 


förmig an den Gipfeln der Stängel. 


* 7. Das filberweiße Singerfraut A) mit 


aufrechten Stängel und fünffachen, keilförms 

en, eingefchnittenen und auf ihrer untern Fla⸗ 

e filjigen Blättern. An Wegen, auf Schutt, und 
auf Feldrainen. Die harten Stängel werden bis 2:Fub 
hoch, und haben unten ſtark filzige Blätter, die den ganzen 
Kraut von weiten ein weißes Anfehen geben. Die gel 
ben Blumen figen an den Sipfelm der Aefte im Mat und 
Junius in Seftalt der Dolden. Das ganze Kraut welches 
das Vieh ftehen läßt, kann zum Schwarzfärben und Serben 
gebraucht werden. 


t 8. Das fattgelbe Singerkraut ) — mi 


fadenförmigen, Darniederliegenden Zweigen 


fünffachen feilförmig und fägenartigen Wut 


gelblättern, und faſt einander gerade gegenuͤber⸗ 


ſtehenden Stängelblättern. -Im füplichen Europ 
and Deutfchland auf Bergen, und auf fandigen, trodnen 
Triften. Der Stängel wird oft2 Fuß lang, und trägt eine 


gelbe, geaderte, zuweilen auch gefleckte Krone, die man iM 


: Julius blühen fieht. 

“ "9. Das Srühlings » Singerfraut k) - 
mit niedergebogenen Stängel, fünffachen zuge: 
flumpften, und fcharfgefägten Rurelblätien 


ge) P.recta.L. . »yP. argentea. L. | 
i) P. opaca, L, k)P. verna. L. 
| . ’ 


Singerkrant. - 821 


und dreyfachen Staͤngelblaͤttern. Auf trocknen Weis 
den und an bergigen kahlen Stellen in ganz Europa. Die 
gelbe, Blüte zeigt ſich vom März bis im September. ung 
ik dieß Kräucchen ein angenehmes und gefundes Futter fürs 
Reh, befonders für das Schafvieh. | 
* 10. Däs weiße Singerfraut /) — mit 
— Fruchtboͤden, fadenfoͤrmigen und ge⸗ 
en Staͤngeln und fuͤnffachen Blaͤttern, 
duen Blaͤttchen nach der ne mit an. einatts 
du legenden fägenartigen Zähnen befegt find. 
Sn bergigen und waldigen Gegenden in den meiften Laͤudern 
von Deutfchland. Die Stängel und die untere Flaͤche der 
Ölitter iſt mie einer feidenartig glänzenden Wolle bekleidet. 
Diiweißen Blumen erfheinen im April und Mat auf zieras 
lich langen Stielen. 
*71. Das fuͤnffingerkraut (kriechende Fin⸗ 
gakraut) 72) — mit fuͤnffachen Blättern, krie⸗ 
chenden Stängel, und einblumigen Bluͤtenſtie⸗ 
len. An Wegen, auf Thonaͤckern, und an Kalkbergen, 


to feuchte Stellen find. Die Stängel’ kriechen weit auf “ 


der Erde hin und fchlagen Hin und wieder Wurzel. Die gels 

ben Blumen kommen im Junius und Julius zum Vorfchein, 

Die fadenförmige Wurzel iſt offictnell, aber ohne Noch. 
+ 12, Dos bebaarte Singerfraut z) — mit 


und fünffingrigen, Feilförmigen, —— 


nen Blaͤttern und aufrechten und behaarten 
Staͤngel. An bergigen, ſandigen und feuchten Stellen. 
Blaͤht im Junius und Julius. * 
+ 13. Das mittlere Fingerkraut o) — mit 
fünffingrigen Wurzelblaͤttern und zu dreyſte⸗ 
henden Stängelblättern, etwas aufrechten, ſehr 
aͤſiigen Stängel. An Bergen bey Leipzig. 
+ 14. Das goldfarbene Fingerkraut p) — 
70995. ° niit 


DP.alba.L. : . m) P;reptans. L, $;. Qüinte- 
feuille ordinaire. | 
») P. hirta. 0) P,intermedia, 7) P.aurea,L. 


. gelben Spigen. Die Wurzel iſt officinell #); wird zum 


mit fünffingerigen gefägten, zugeſpitzten Wur 
— * —— Stängelblättern, 


und niedergebogenen Stängel. Auf den Alpen, 


und auf Aeckern. Bluͤht im Aprilumd Mat. 

... + 15. Das Cluſiſche Fingerkraut 7) — mit 
fünffachen Blättern, deren Blättchen nach der 
Spige mit an einander liegenden fägenartigen 
Zahnen befegt find, vielblätigen, Darnieder liegen: 
ven Stängel, faft runden Blumenblaͤttern und be 
haarten Fruchtboden. In bergigem Gegenden. Bluͤht 
im Auguft. — 

** = Mit zu drey ſtehenden Blaͤttern. 

“+16. Das Norwegiſche Singerkraut'r)- 
mit zu drey fehenden Blättern, zweytheili 
"Stängel, und, Blumenftielen, die ausden Blaͤt⸗ 


terwinkeln fommen. Auf Aedern. Bluͤht im Junins 
und Julius. | 


‚Vier hundert umd neun und achtziafte 


| Gattung. | 
.  Tormentille (Blutwurz) s).' 
Die Blumendecke ift achefpaltig mit kleinen 


aͤͤußern Sappen; die vier Blumenblätter find vers 
kehrt berzförmig; die acht Saamen find rundlich 
and an den Fleinen Fruchtboden angeheftet, 2 Arten. 


* 1. Die aufrechte Tormentilfe (Blutwur;) 


D — Die Stängel ftehen yiemlich aufrecht und 
die fünfgähligen Blätter find aa? Inl ganz 


Europa auf trodenen Weiden und in: Waͤldern. Der 


die mit einem blutrothen Saft angefüllt find. Die Blu 
men erfcheinen im Junius und Julius, find gefb mit fafrant 


| | Fir⸗ 

4) P. clusiana. . r) P. norvegica. L. 
s) Tormentilla. '») T. erecta.L. Fʒ. Tormentille, 
u) Hat aber bloß die Eigenfchaften des Polyganım Biss 
"© rorta, am dem wir ſchon genug haben ·· 


Staͤngel wird einen Fuß hoch und hat knollige Wurzeln, 


Benebdictenkraut. 823 
Faͤrben des Brandweins gebraucht, färbt auch das Leber 
und mit Allaun gepeistes Tuch in Verbindung mit 
Baflerholderbeeren (Viburnum Opulus) fchön rot). Auf 
den Däntfchen Inſeln Eraucht man fie zur Gerberey, und 
fie macht das. Leder viel zärter und dünner als die gewoͤhn⸗ 
ie Lohe. Sr | 

2. Die Eriechende Tormentille v) — mit 
friechenden Stängel und geftielten Blättern. 
In verſchiedenen Gegenden Deutfchlands an waldigen, ges 
birgigen Orten und auf Wiefen. ‚Die goldgelbe Blume 
etſcheint im Junius und Julius. 


Vier hundert und neunzigſte Gattung. 


Dryas (Waldgoͤttinkraut) w). 
Die Blumendecke iſt fechs »bis zehnſpaltig und 
gleich; 5 bis 8. Blumenblaͤtter; das Saamen⸗ 
behaͤltniß niedergedruͤckt; die Saamen mit ſehr 
langen wolligen Stielen verſehen. 3 Arten. J 

+ 1. Die achtblumenblättrige] Dryas x) — 
mit einfachen, laͤnglich gekerbten Blättern und 
liegenden, - einblüthigen Stängel, Auf den Als 
pen und auf andern Bergen. Bluͤht im Julius, 
Vier hundert und ein und neunzigfte 

J— Gattung. | 
Benedictenkraut. (Merzwurz.) 7) | 

Die Blumendecke ift zehnfpaltig, mit äußern 
fehr Eleinen Sappenz 5 Blumenblätter; die Saas. 
= haben eine mie Gelenken verſehene Granne rı 
‚Arten. er J 

* 1. Das gemeine Benedictenkraut (Nelfen« 
merzwurz) 2) — mit aufrechten Blumen, zottigen, 
Eugeligen Früchten, die nadende ——— 
Grannen haben, ‘und mit leyerfoͤrmigen Blaͤt⸗ 
tern. An ſchattigen Orten und Zaͤunen, in ganz en 

| 0: er 
v) T.reptans.L. w)Dryas. x)D octopetala. L. 
y) Geum. z) G. urbanum. L, $;. Benoite, 


\ 


rs GSiebenfingerkraut. j 


Der Stängel wird an 2 "Fuß hoqh. Die gelben Blumen 


breden im Mat und Juniue hervor. Die dicke braune, 
Holzige Wurzel riecht im Frühjahr wie Gewuͤrzneli 
ten, ift officinell, und bewahrt das: Bier vor der Saͤure. 
Sie dient auch zum Lebergerben. ung freffen die Schafe 


‚ das Kraut gern ; auch kann map es ald Gemuͤß und Salat 


brauchen. 
2. Das Waſſer · Benedictenkraut Winſen⸗ 


garaffel) 4) — mıt unter ſich angenden Blumen 


und länglicher Frucht, die federartige gedrehte 
Grannen hat. Su Biefen und Grasgärten, die et“ 
was fenchten Boden haben. Die blaßrothen Blumen zeii 
gen fh ım Mai und Zunius. Wurzel und Kraut find wie 
dag vorhergehende officinell und dienenl aud im der Gen 
berey. 

t 3. Das Berg » Benedictenkraut. ) 4 


mit geneigten Blumen, federartigen graden 


„4 


Grannen und einblätigen Stängel. Bergen, 
Bluͤht im Auguſt. 


Vier hundert given und neunzigfe 
ttu 


‘ 
\. 


Siebenfingerkraut c). ur 
Die Blumendede ift zehuſpaltig und bleibend 


mit wechfelsweifen, untern gefärbten Sappen; dies 
Blumenblätter find Eleiner als bie en | 


ber Fruchtboden beerareig, fleifchig, kugelig, ſeht 
groß und.bleibend. 2 Arten, 


* 1. Das per Hierin ung oa | 
ge) d) — mit aefebet Blättern und mit 
Blumenblättern, die ie Eleiner find als die Blu⸗ 


‚mendede Auf fumpfigen Wieſen. Der Stängel witb 


ı bis 2-Fuß lang. Die gefiederten, faft immer in 7 Lapı 


pen getheilten Blaͤttern ſind am Rande —— die 


) G. rivale. L. b) G. montantim. 
€) Comarum, .d) C. palustre, L. % 
Quinte feuille ‚a fleurs rouges, 


f 


- 
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choͤnen rothen Blumen bluͤhen im mins und bie fleiſchige 
eere iſt faſt wie eine, Erdbeere doch etwas. flächer. Die 
Pflanze dient zum Serben, und die friechende Wurzel, färbt 
die Wolle roth. "Die Rennthiere frefien das Kraut gern, 
anderem Vieh aber ift ed zn grob. e) | 





Bier hundert und drey und neunzigſte 
| h Gattung © = 
Anemone fl “ 
Die Blumendede fehle bey den meiften; 5 bis 
10 Blumenblätter; die vielen Saamenkapſeln 
find ſcharfwarzig oder geſchwaͤnzt. 29 Arten. 
* Mit einer Spur von Blumenderfe : Leberkraut. g) 
1. Das Leberkraut (Windblume, blaue März 
blume) 4) — mit dreplappigen, glaftrandigen 
Blättern und einer drepblättrigen vonder Blu⸗ 
menfrone entfernten Blumendecke. In ganz Euros 
ya, und fo aud) in den meiften Gegenden Deutſchlands in 
Den fhattigen und ſteinigen Waldungen wild. Wegen feiner 
angenehmen blauen Blüte, die im März erfcheint, hat man 
es auch in Gärten gern, wo man es: daher gefült, auch 
roth, violett und weißbluͤtig antrifft. Die Farbe ber weis 
Senden Blätter hat den alten Aerzten Anlaß gegeben, das 
Kraut in den Leberfrankheiten zu geben. Sein uns bekann⸗ 
ser Nugen befteht darin, daß es eine fehr fchöne frühe 
Blume giebt. In Gärten pflanzt man es durch Zertheilung 
Der Wurzeln fort. 
* * Mieeiner Hülle am Blumenſtiel und geſchwaͤnz⸗ 
een Saamen: Küchenfchellen, 4) 
* 2. Die Srühlinge-Anemone.i) — mit eis 
nem Blumenfiele, der eine Hölle hat, mit ge = 
a | Ä e⸗ 
) Hierher wird auch nach einigen neuern bie un frucht⸗ 
bare Erdbeere (Eragaria sterilis) gerechnet, 
©. 818. Str. 2 
f} Anemone. ) Hepaticae. 
bh) A. .liepatia.L, - db) Pulfatillae. 
i) A. vernalis. L. = 
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fiederten Blättern und aufrechter Blume. Sn 
KHaidengegenden, in Wäldern und auf Bergen, Die Bus 
men erfcheinen von März bis Mai und find geld. | 

*3. Der Wiefen-Anemone (Beizwurz) k) 
— mit einem Blumenſtiele, der eine Huͤlle bat, 
weymal — Blaͤttern, und Blumen 
lättern, die an der Spiße umgebogen find. 
Auf trodnen Wiefen und an fonnigen Bergen. Die fleis 
nen Blumen find faft gefchloffen, blauſchwarz, nickend und 
kommen vom März bis Mat hervor. Die-Pflenze enthälteis 
ges ‚ein Gift, das aber doch berühmte Aerzte 
mit Vorfihr in Hartnädigen Krankheiten mit gutem Er} 

folg gebraucht haben. = + - — 
*4.. Die KRüchenfchelle (Ofterblume) /) - 
> deren Blumenſtiele eine Huͤlle haben, deren Blu 
menblaͤtter gerade, und deren Blätter zweymal 
gefiedert find. In Wäldern, auf trocknen Anhöhen und 
machen Feldern. Im März und April koͤmmt die große, . 
dunfelviolette oder roͤthliche Blume, die wie die ganze 
Pflanze haarig ift, auf einem kurzen Stiele; zum Vorfchein, 
und die Blätter fchieben erft lange nachher nad. Sie if 
giftartig und die Kamtſchadalen beftreichen ihre Pfeile da 
mit, welche tödlich verwunden, wenn man die Wunde nicht 
gleich ausfaugt. Mit dergleichen vergifteten Pfeilen er⸗ 
legen fie auch die Wallfiſche. In alten Geſchwuͤren bey 
Menſchen und Vieh follen die Blumen gute Dienfte leiſten. 
+ 5.. Die offene Anemone u) *- deren Blu⸗ 


menftiele eine Hölle haben, und mit gefingerten 


sielfpaltigen Blättern, Auf Haiden. Brühe im 
Mai und April. 


tr 6. Die Alpen» Anemone 7) -- mit dreye 
fach zuſamm engewachfenen und doppelt zuſam⸗ 
—— vielſpaltigen Staͤngelblaͤttern und 
rauhen geſchwaͤnzten Saamen. Auf den, Voral⸗ 
pen. Bluͤht im Julius und Auguſt. 
Eu | Tr 
k) A..pratensis. L. A. la. L. $3. Pul: 
— ou Co — Zi . * 
m) A. patens. L. n) A. alpina. L. 


* 
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s Mit blattreichen Stängel und gefmängeen 
t | Saamen, Anemonen. =) 

7. Die Rronensnemöne 0). -- mit doppelt 
brefach ufonmengefesten Wurzelblättern und 
Blaftreicher Hülle, Sie iſt ausdauernd, ſtammt aus ders 
Orient, vorzuͤglich aus der Levante, und iſt eine unſerer be- 
ſten Zierblumen in Gärten, weil fie vorzuͤglich bald im 
drühjahr ihre Schönheit zeigt. Die Blumen find: worh; 

rpurroth, weiß, blau, und auch; von allen dieſen Farben 
Kattirf, Man pflanzt die verfchiedenen Varietäten. im 
Hab durch die Wurzeln fort, die man in ‚guter rs | 
fb einlege, "daß: das Auge in die Hoͤhe ſteht. 

brauchen wetter keine Wartung, als daß man ſie alle 5 
Sıhre im Herbſt aushebt, duͤngt, und: wieder fortlegt. Hr. 
Bahelier brachte fie mit aus Conftantinopel nach Parts, 
Bo ein Parlamentsrath durch ein fonderbares Mittel Saas 
men aus feinem Garten zu bekommen fürchte, diefen ausfäed 
te und dadurch diefe Blume in Flandern, Holland, Eng⸗ 
landu. ſ. w. Bekannt machte, 

— 8. Die Bartenanemoneoo)--mitgefinger- 
ten Blättern. Sie währt im füdliben Europa wild, 

und ift fogar im füdlichen Deutfchland z. B. am Rhein vers 
wildert anzutreffen. Man hat eben fo viel Abdnderungen 
von ihr in Gaͤrten, wie von der vorhergehenden Art, and 
fie wird auch auf eben die Weife verpflanzt. 

.r... Mit nadten Blumen und ungefchrwängten 
y Sagmen: Ynemonenartige. p) 

*.g, . Die wilde Anemone pp) -- mit nacken⸗ 
den Blumenfiel, und rımdlichen rauhen Saa« 
men. Allenthalben: in .bergigen Gärten, an Zäunen, in 
Hecken und Waldungen- Die Blumen find bald purpurg 
roth, bald rörhlich, bald grünlich, bald weiß. Auch findee 
man gefüllte; fie blühen im Mai und Sjunius. 

* 10, Die Waldanemone (Weißer Waldhahn⸗ 


ſuß) g) - mit fpigigen Saamen; eingefchnitte- 

ner 

n) Anemonae o) A. coronaria.L.‘ oo) A. hortensis. L. 

p) Anemonoidae. pp) A. sylyestris. L. di ‚Andy 
mone sauvage. 


q) A. nemorosa, L. 63. Anémone pe bois, 
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nen Blaͤttchen und einblumigen Stängel. In 
rauhen und ſteinigen Wal dungen, in Gehaͤgen, in niedris 
gen Buſchholz und an Zäunen. ‚Sie träge im April und 
‚ Mat bald eine größere bald eine: Fleinere weiße ſchͤne Blu- 
mer Ihr Safe ift fo fharf, daß man fle beſchuldigt, beym 
Rindvieh verurſache ſie die Ruhr und beym Schafvteh Ent- 
zändung und Blurpfffen. "Man braucht fie In der Medicin 
flatt der ſpaniſchen Fliegen, wo ihre Wirkung ſchneller und 
mie weniger Schmerzen verbimdenift. © as 
* 17. Die Ranunkel·Anemone ) auf ei⸗ 
nem Stängel ſtehen mehrentheils zwey Blär 
then mit mehr gerundeten Blaͤttchen, als bey 
der vorigen Ark In tebendigen, fieyen Waldungen) 
auch an Hecken. Bluͤht im April und zw Anfang des Mais 
ſchoͤn gelb. Der brennendſcharfe Saft der Pflanjen fol ſo 
gefährlich ſeyn, daß er in eine Wunde gebraucht tödet, und 
daß die Kammtſchadalen mit Pfetlen, die damit find ven 
gifter worden, ‚die größten Wahfifche täden. : _ ® 
t 12. Die narciffenblütige Anemone -s) -- 
mit ſchirmfoͤrmigen Blumen und gedrüct-enfür. 
wigen nadten Saamen. Auf ®ebirgen und blüht 
im Junius und Julius. Ban * 
Vier hundert und vier und neunzigſte 
er attung. | 
. Miefenraute. 2) ° : .* =. 
Die Blumendede fehle; die Krone ift vierblaͤt⸗ 
terig; die mehrere Saamenkapfeln find gefürche, 
faamenartig und einfaamig. 23 Arten. m 
.. % 2, Die Eleine Wiefenraute, (Kleine Berge 
raufe) u)-- mit fechsmal getheilten Blättern und 
ſteif Überhängenden Blumen. Auf erocnen Weiden 
und Bergmwiefen in ganz Europa. Der gefträifte Stängel 
wird an 2 Fuß hoch. Die zahlreichen Blumen fißen auf 
blattloſen Stielen, die fi immer wieder in kleinere zertheis 
Ien; und haben gelbröthliche, beym Verbluͤhen ins — 
— 14} 
. r) A. ranunculoides, .L. $5. Sylvie. 
s) A. narcissiflora, L. +) Thalictrum, 
») Th.minusL. 5, Le petit Pigamon. 


übergehende Blumen, die fih in Junius und Julius rn 


nen. Kraut, Blätter und Wurzel dienen, fd wie von 
der folgenden Art zum Selbfärben. Mit Salmiak erhält 
man eine blaſſe, und mit Weinfteindhl eine Orangefarbe, 


die durch Alaun ‚glänzend und mit Welnftein verfegt dauen 


haft wird. 

* 2, Die, gelbe MWiefenraute (große Wieſen⸗ 
raute, falſche Rhabarber) v) -- mit. gefurchten 
blattreichen: Stängel, mit Blättchen die ſpitzig⸗ 
irepfpaltig find, mit einer vielfachen aufrechteit, 


dichten Blumenrispe und aufrechten Blumen. 
Auf Wieſen, vorzuͤglich wenn fie etwas feucht ſind. Der 


Btingel wird 2 bis 6 Auf hoch. Die gelbe Blumen ers 


ſcheinen im Julius und Auguft, und liefern den Bienen 
viel Honig. 
"* 3, Die fehmalblättrige Wiefenraute w) 
- hat mit der vorigen viel Aehnlichkeit, aber weiße 
Blumen, die im Julius und Auguft blühen. Die 
Blättchen find lanzetförmig - gleichbreit und 


glattrandig. Sie waͤchſt auf feuchten Wiefen in vielen 
— Deutſchlands. 


* 4. Die Ackeleyblaͤttrige Wieſenraute · x) 


— mit runden Stängel und dreyeckigen geraden, 


herabhaͤngenden Srüchten. Die Blumen, welche 
im Junius blühen, ftehen in dichten Dolden beyfammen, find 
groß und ſchoͤn purpurroth. Die Bienen befuchen fie fleis 
Fig. - Diefe Pflanze wird in vielen Gegenden Deutfchlands, 
befonders in den füdlichern, auf Berg, und Waldiviefen anges 
troffen. 


Vier hundert a Fünf und neungigfte 


um 
— none. es | 
Die Blumendecke iſt fünfbläterig; — 


Th. flavum. L. 5. Rue des pres. 
w) Th. angustifolium. x) Th. erileglo tum 
») Adonis. 

Vechſteins Furzgef. N. ©; IRB, 2. Abth · Hh J | 


- 


— 
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blaͤtter ſind shi 15. Die mehrere Saamenbe 


bältniffe gewinkelt und einfaamig. 8 Arten. x; 


1. Die Sommeradonis 2) — mi 


fünfblättrigen, Blumen und  eprunden 

rächten. Auf Aeckern, unter der Saat, we 
züglich unter dem Walzen an fteinigerr Orten. Die fhöne 
Blume ift etweder blaßgelb, weiß oder (und zwar mehren 
cheils) feuerroch mit fhwärzlichen Flecken am Grunde det 
Blaͤttchen. Sie zeigt fich zu Ende des Junius und zu Ans 
fang des Augufts. | — 

* 2, Die Fruͤhlingsadonis a) — mit zwölf 
Hlättriger, fonnenförmiger Blumenkrone und 
eyrunder Frucht. Auf ſonnigen Hügeln, auch zwiſchen 
der Saat in vielen: Gegenden Deuſchlands. Die [höne 
geoße gelbe Blume zeigt ſich im April umd Mai. Die 
frühe Blüte macht fie zu einer Sartenblume. | 

* 3. Die Herbſtadonis (Seuerröschen) 3) -- 
mit achtbläftriger Blumenkrone und faſt wal 
zenfoͤrmigen Früchten. Unter dem Getraide. Die 
bleichrothen, auc, gelben Blumen find laͤnglich und erfhet 


‚nen vom Junius bis zum September. Syn Gärten finde | 


man biefe Art mit ſchwarz · purpurrothen Blumen. 
Bier hundert und fechs und neunzigfte 
| Gattung. 
Hahnenfuß. c) 


x 


Die Blumendecke ift fünfblärtrig, abfallend; ' 
Blumenblaͤtter find gewöhnlich 5, die zwifchen den 


Raͤgeln ein Schüppchen öderHoniggrübchen haben; die 


vielen Saamen mit einer lederartigen Bedeckung be⸗ 


kleidet. 53. Arten. Ä 
| * Mir einfachen Blättern. 
#7, Der Meine Sumptbabnefuß (flein 
Speerkraut) d) -- mit niedergebogenen Stängeln 
| ey 


| z) A. aestivalis. L. e) A, vernalis. L, 
) A. autumnalis.L, u) Ranunculus, _ 
d) R, Flammula, L. Fʒ. Petite Doure, : > 
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und enrund=Tangetfürmigen, geſtielten Blaͤttern. 


Allenthalben inEuropa an feuchten, uͤberſchwemmten und 
ſampfigen Gegenden in Menge. Die Stängel liegen meiſt 
alle geftrecft an der Erde hin, und. tragen viele kleine glänr 
zend gelbe Bluͤmchen. Eine, fo tie die metften Atten, 
Harfe Siftpflanze, die auf der Haut Blaſen treibt, die 
grün von Vieh gufrefien, allerhand fchädliche Wirkungen, 
z. B. Säule hervorbringt. Sie ift die Urſach von vielen 
Krankheiten der Pferde, denen man das fogenannte faure 
Hu, das man von naflen Wiefen bekoͤmmt, und unter wels 
chem ſich diefes Kraut Häufig befindet, zu freffen giebt. 
2. Der Eriechende Hahnenfuß e) -—- mif 
kichbreiten Blättern und Friechenden Ranfen. 
n Ufern und feuchten Orten. Bluͤht im Junius und Zus 


lius. | 

* 3. Der große Sumpfhabnenfuß (großes _ 
Speetfraur) f) -- mit aufrechten Stängel und 
langetförmigen Blättern. In feihten, Zeichen, 
und in Waſſergraͤben. Der Stängel wird ſehr far, 
waͤchſt aufrecht gegen 2 Fuß hoch; die Blätter find ſtiellos 
und haben Scheiden, und die großen gelben, goldglaͤnzenden 
Blumen zeigen. ſich im Zulins an’ den Spigen der Zweige⸗ 
Er beſitzt noch eine größere Schärfe ald Nr. 1. und darf 
daher, wenigſtens nicht grün unter das Futter fommen. 

t 4., Der grasartige Hahnenfuß g) — mit 
lanzetförmig » gleichbreiten, ungetheilten Blät« 
tern, und aufrechten, vollkommen ebenen, we⸗ 
nigblhthigen Stängel. Auf feuchten Triften und 
in bergigen Gegenden. Bluͤht im Julius. S 
*5. Das Scharbocskraut (Feigwarzmurg, 


wildes. Loͤffelkraut) 4) -- mit einblumigen Staͤngel 


und-herzförmigen, ecfigen und geftielten Blaͤt⸗ 
teen. In ganz Europa an fchattigen Orten, an Hecken, 
und unter Buchen. Die Blumendede ift dreyblättrig und 
die Krone acht bis. neunblätteig, gelb und zeigt ſich — 

Min 


| Hhh 2 NER 
OR.reptans.L. fJR. Lingua L. 55. Grande Douve. 
g) R. gramineus. L, b) R. Ficaria, L. $;. La Fig 
caye, — 
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März bis Mat. Die Stängel liegen af ber Erde weg 
und haben glatte, glänzende und faftige Blaͤtter. Die 
Wurzel iſt fcharf und Blafenziehend und war fonft in’ der 
Medicin in großem Gebrauch; das Kraut aber hat feine 
Schärfe, und kann als Gemäß und Salat gegeflen werden. 
Die durch häufigen Wegen im Frühjahr entklößten Wur 
zein, die auch wohl durch ftarfen Wino ig die Köhe gewor⸗ 
fer, und weit weg mit forrgeführt werden, haben zum 
Aberglauben vom Frucht: und Waizenregen Anlaß gegeben. 
+6 Der Schweizeriſche Hahnenfuß z)-- mi 
nierenförmigen, fan dreplappıgen Blättern, Die 
am Stängel ſtiellos find, lanzetförmigen Blb- 
ten und faft zweybluͤtigen Stängel, Auf Alpen 
Bluͤht im April. . 
** Mit zerfchnittenen und getheilten Blättern 
* 7. Der goldgelbe Hahnenfuß %) -- mit 
Wurzelblättern die nierenförmig, gekerbt und 
eingefchnitten find (man trifft fie aber in der Bluͤ⸗ 
tezeit bas meiftemal ſchon verderben an), gefinger⸗ 
‚ten, gleichbreiten Stängelblättern und vielblu- 
miaen Staͤngel. In Obſtgaͤrten und auf Wieſen, die 
etwas feucht find, unter Buͤſben und Zaͤunen. Die Stän’ 
gel werben ohngefähr einen Fuß hoch. Die Blütezeit, if 
der April bis im Julius. Bey den erfien Blumen fehlt 
Die Krone, die folgenden werden zweys und dreyblaͤttrig 
und erſt im Sommer kommen die fünf glänzend gelben Blw 
menblätter zum Vorſchein, die größer find als die Blumen 


decke. Er har fo wenig Schärfe, daß man ihn als ZW 


gemüß kochen kann. Die Bienen fliegen ihn fehe nad. 
+8. Der Cafjubilcye Hahnenfuß /) — mit 
faft rund / herzfoͤrmigen, geferbten Wurzelblaͤt⸗ 
‚tern, fingerförmigen und gezaͤhnten Stäns 
. gelblättern und vielblütigen Stängel. An [hat 
tigen Orten, in Vorhoͤlzern. Bluͤht im Mat gelb. 
9. Der böfe Sahnenfuß Gibebp 
At, m roſch⸗ 
..#) R. Thora. L. | k) R, auricomus. L. 
I) R. cassubicus, L, 
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Froſcheppich) a) -- deſſen untere Blätter hand⸗ 
foͤrmig, die obern aber fingerfoͤrmig ſind und 
mit laͤnglichen Fruchtboͤden. Ins und an Waſſer⸗ 
gräben, und Suͤmpfen zu 2 Fuß hohen und durch viele 
Achte zu Buͤſchen, die vom April bid zum Julius blaßgelbe 
Blumen tragen. Ein ungemein fharfes Gift enthält diefe 
Mflanze, befonders der Fruchtknoten. In den Händen ge- 
ſchickter Aerzte iſt es auch ein Mittel wider verfchledene . 
bösortige Krankheiten gewefen. Die Bettler in England 
und Schweden bedienen fich feines Saftes zur Erreguug 
fünflicher Sefhwüre, um Mitleid zu erregen. Auf Weis 
den follte es mit allem Fleiß ausgerottet werden. 
* 10. Der flurmburblättrige Hahnenfuß 
Dee) 2) -- deffen gefamnıte Blätter 
ünffach, lanzetfoͤrmig und fagenförmig einge: 
fhnitten find. - Sin bergigen waldigen Gegenden, auch 
auf den hoͤchſten Bergen, wie z. B. in Thüringen auf dem 
Snfefsberg in Menge. Die Blumen, welche im Junius 
bis zum Auguſt blühen, find weiß. In ſchattige Nabat- 
ten fest man die gefüllte Spielart. 

*11. Der feuchte Hahnenfuß 0) -- mit büns 
delförmiger Wurzel, haarigem Kraut, aufrech- 
ten äftigen Stägel, dreyfach en Blättern, drey⸗ 
lappigen Bläftchen, , gekerbt + eingefchnittenen, 
an den Spigen mit einem weißen Punkte verfes 
benen Lappen, gefurchten Blumenftielen, zu⸗ 
ruͤckgebogenem Kelche, Fuglicher Frucht und zu: 
fommengedrücten zugefpigten Saamen. Auf 
feuchten Wieſen. Bluͤht im Junius und Julius gelb, 

+ ı2. Der Platanusblättrige Hahnenfuß 
p) -- mit handförmigen, oben eingefchnittenen 
Blättern, aufrechtem Stängel und gleichbreie 
ten Deckblaͤttern. In Wäldern, - | 

ee »1 1 Er t 1% 


m) R. sceleratus. L. S.. Renoncule scelerate., 
2) R. aconitilolius. L. 0) R. Philonotis. . 
p) R. platanitolius, L. | | 


.- 


- * * 
u 
in *⸗ 
’ 


834 Hahnen fuß. 


13. Die Gartenranunkel. z) Eine von 


SBlumiſten fehe geſchaͤtzte Zierblume. Sie ſtammt urſpruͤng⸗ 


lich aus Aften und Mauritanten. Ihre botaniſchen 


Kennzeichen find: Ein Stängel der unten Zei 
treibt, und Blätter, die dreyfach und Doppelt 


drenfach find und drepfpaltige eingefchnittene 


Blaͤttchen haben. Die Wurzel iſt knollig und treibt 


in angemefjenem. Boden, der eigentlich aus leichter, mit 
Sand vermifchter und mit kurzen Miſt gedüngter guter Er⸗ 
de beſtehen muß, viele Nebenknoͤllchen, durch die eigentlich 
die Fortpflanzung gefchieht. Diefe nimmt man mit der als 
ten Wurzel nach der Blütegeit, wenn die Blätter abtrocknen, 
aus der Erde, und ſehzt ſie in waͤrmere im October, In kaͤltere 
im Frühjahr wieder ein. Eine Wurzel treibt oft acht bis ız 
Blumen, und welches das vorzuͤglichſte bey diefer Sartenblume 


iſt die Blütezeit dauert Über einen ganzen Monate“ Wie bey 


den Nelken fo auch hier hat man eine große Menge Ders 
fciedenheiten , die alle bey den Blumiſten verfhledene Nas 
men erhaften haben. Man hat fie einfach, halb und ganz 
gefüllt. Die lejtern werden von Kennern und zwar nad) 
der Schönheit und Seltenheit der ‚Zeichen gefhägt.: Die 
ganz gefüllte purpurrothe mit grünen Spigen ober Dands 
fireifen halte ich jet für die fchönfte Varietaͤt. Sonſt Ihat 
man ſie weiß, verſchieden roth, goldgelb, blaßgelb, grüns 


“ 


Hi, bläulich, geld und roih geadert oder geftreift oder 


punktiet, goldgelb mit rothen Grund und Rand, mennigs 
zoth und gelb gefäumt, roſenroth und weiß geftrichelt, blaßs 
gelb und dunkelroch gefteichelt roth, und weiß gerändet und 


auf verfehtedene Weife bunt. Wenn man nene Sorten zieh 


hen will, fomuß man fid) Wurzelbrut von guten Sorten|hald- 
‚gefüllter Ranunkeln anfhaffen; durch Bermifhung des 
Saamenftaubes und Ausfädung dergleichen Saamens erhält 
man denn verfchiedene neue ſchoͤne Spielarten. 

+ 14: Der Illyriſche Zabnenfuß.r) -- mit 
drenfachen, glattrandigen, lanzetförmigen Blaͤt⸗ 
tern. In bergigen Gegenden. Bluͤht im Junius und 
Julius. | Be. 
| t I5 


| 9) Reasiaticus, L. r) R. illyricus, L. 


’ 
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+ 15. Der Schnee » Hahnenfuß s) mit 
rauhen Keldy, einblütigen Stängel, handförs 
migen Wurzelbläftern und vieltheiligen fiiello- 
fen Stängelblättern. Auf Alpen. Bluͤht im Junius. 

* 16. Der Enollige HZahnenfuß (Ruͤbenhah⸗ 
nenfuß, Brennkraut) 2) -- mit aufrechten Staͤn⸗ 
gel, der auf gefurchten Stielen viele Blumen 
mit zuruͤckgeſchlagenen Blumendeden trägt und 
mit zufammengefeßten Blättern. Auf Weiden 
und Wieſen in ganz Europa. Die Wurzel dat eine Rübens 
getalt und Bat fo wohl wie Blumen und Blätter eine aͤtzende 
Otärfe, die auf der Haut Blaſen, wie die Spantfche Fliegen 
zieht, weshalb man fie auch mehr zu diefen Gebrauch bes 
a“ Die gelbe Blüte erfcheint tm Junius und 

ulius. | | 

EI Der Friechende Hahnenfuß =) -- mit 
Friechenden. Sproffen, zufammen gefegten Blaͤt⸗ 
fern, gefurchten Blumenftielen und offenſtehen⸗ 
den Blumendecken. Es haben ihm verfehledene Bo⸗ 
taniker bloß für den alten knolligen Hanenfuß gehals 
ten, fo fehr fehen fi) Blumen und Blätter einander gleiche“ 
Doch ift bey jedem derUnterſchied des zuruͤckgeſchlagenen Kelchs 
und auch die abweichende Form der Honigſchuppe entſcheidend 
charokteriſtiſch. Auch iſt das ganze Gewaͤchs nicht fo ſcharf. 
a goldglänzende, gelbe Blume zeigt fich im May und us 
nius \ 


*18. Der ſcharfe Hahnenfuß (gemeiner Haha 
nenfuß, Schmalzblümd)en) v) — mit offenen Blu⸗ 
mendecken, runden Blumenftielen und Blättern, 
die, in drey, und diefe wieder in mehrere Stüde 
erfpalten und wovon die oberften gleichbreif 
ſind. In Wiefen und auf Triften in Menge, befonders 
wenn fie ein wenig feucht find. Die Blaͤtter haben ‘. 
a | sn einen, 


) R. niyalis. L. 2) R. bulbosus. L. 
») Ei repens, I; 9) R. aczis, L. 5. Boutog 
or, | -, 
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einen purpurbraunen Fleck, und die Hlumen bilden: an dem 
Spitzen lockere gelbe Schirme und erfcheinen im Mat und 
Sjuntus. Die Schärfe diefer Pflanze tft noch ftärker als 
beym Enolligen Hahnenfuß, befonders im Fruchtknoten. Man 
braucht fie daher auch als blafenziehendes Mittel. Su 
Gärten findet man gefüllte Blumen diefer Art. Sorg— 
ſame Landwitthe rorten diefes Kraut von; den Wiefen aus; 
weil fie glauben, daß oft unerflärbare Vichiterben von dens 
felden feinen Urfprung hätten. Die Bienen befuchen die 
Blumen fleifig. a Ä ar 
#19. Der blumenreiche Sabnenfuß w) — 
deſſen Stängel aufrecht, deſſen Blätter viel⸗ 
mal gerheilt find, und deffen Blumen auf ges 
furchten Stielen ſtehen und offene Blumendek⸗ 
fen haben. Auf Wiefen und in bergigen Wäldern. Er 
hat mit dem vorhergehenden fehr viel Aehnllchkeit; feine 
Aeſte aber find mehr enibiöft und tragen viele Blumen, 
welche von Junius bis in Herbfi gelb blühen. 
ı__* 26. Der wollige Sahnenfuß x) -- deflen 
Staͤngel und Blattftiele zottig, deſſen Blätter 
in drey Abfihnitte zerfpalten, gelappt, gekerbt 
und ſanmtartig find, ‚und deffen Blumen auf 
“runden Stielen fiehen und offene Blumendeden 
haben. In Wäldern, Hatnen und an Bergen, wo les 
etwas fchattig ift, wild. Er wird oft 2 Fuß hoch und hoͤ⸗ 
ber. Die oberften Blätter find handfoͤrmig oder einfcdh. 
Die gelben größeren Blumen trifft man vom Junius bis im 
Auguft an. Er hat keine Schärfe, und wird auch daher 
von Vieh gern gefreflen, ohngeachtet er rauf ift. 
. ,* 21. Der Ferbelblättrige Hahnenfuß y) -- 
‚mit zurücgebogenen Kelche, gefurchten Blu⸗ 
merftielen, aufrechten einblütigen Stängel, zu⸗ 
fammengefegten, gleichbreiten, vielſpaltigen Blaͤt⸗ 
tern. Auf Bergen, und an jbergigen Hecken. Bluͤht im 
Junius und Julius, 
. * — 22. 
w) Rpolyanthemos L. x) R.lanugin®sus. L, 
) L. chaerophylius, L, e ginpe 
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22. Der Ackerhahnenfuß, (Feldhahnen . 


fuß) 2) -- mit Doppelt zu ſammengeſetzten Bläts 
tern und fachlichen Saamen. Häufig als Unkraut 
auf Aeckern, befonders unter der Winterfaot. Dee 


Stängel wird ohngefähr einen Fuß hoch umd treibt im Ju⸗ 


nius und Julius viele blaßgelbe Heine Blumen. Die Bläts 
ter haben eine ausnehmende Schärfe bey fih; und wenn 
zuweilen dad Rindvieh blutende Milch giebt und aufſtutzig 
wird, fo koͤmmt es aud mit davon ber, daß die Mägde 
im Frühjahr dieß Kraut häufig füttern. 

. 23. Der flumpfdornige Sabnenfuß =) - 
mit Rachlichen Saamen, einfachen gelappten, 
fumpfen, an Blättern und weitfchweifigen 
Stängel. 

Mai 


+ 24. Der fichelföcmige Sabnenfuß' b) _ 
mit fadenförmig - Aftigen Blättern, nadten, eins 


blötigen Schafte und fichelförmigen Saamen. 
Auf Saatfeldern.. Bluͤht im Sommer. ' Ä 


. +25. Der Zpbeublättrige Hahnenfuß ce) — 
mit faft runden dreylappigen, glattrandigen 
Blättern und Priechenden Stängel. An mäffe- 
‚rigen uͤberſchwemmten Orten. Bluͤht im Sommer: 

* 26. Der ungleidhblättrige Hahnenfuß d) 


- mit Blättern, die unter dem Waffer haarfoͤr⸗ 


mig, über Demfelben oben nierenartig- handförs 
mig find. In Zeihen, Baͤchen und Waflergräben, 
manchmal fo häufig, daß fie ganz damit bedecft find, und 
daß die weißen Blumen, die im Juntus und Julius blühen, 


fo auf dem Waſſer Iftehen, daß es wie befchneyt erfcheint. 


Er ift wie die 2 folgenden Arten fcharf. - 
* 27. Der a Tre e) -- mit lau⸗ 
| | 5 f 


er 
) R. arvensis. L. a) R. muricatus. L. 
b) Rufalcatus, L. c) R. heterophyllus. L. 


d) R. hederaceus..L. e) R. aquatilis. 55. Gre- 


nouillette; 


n Suͤmpfen und Gräben. Bluͤht im 


2 
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ter handfoͤrmigen Blaͤttern, deren Lappen weit 
auseinander ausgeſperrt find. In Suͤmbfen und 
Graͤben. Die weiße Bluͤte erſcheint ebenfalls im Junius 
und Julius. 

= 28, Der Flußhahnenfuß ) — mit lauter 
haarfoͤrmigen Blättern, die ſehr lange parallel⸗ 
laufende Lappen haben. In mittelmaͤßigen Stäffen. 
Er ſieht aus wie lange ſchwimmende gruͤne Faͤden, und ſteht 
in manchen Gegenden fo dicht, daß die Oberflächen der 
; Fläffe damit bededt if. Die weiße Blüte bricht im Ju 

lius und Auguft hervor. 2 


Vier hundert und fieben und neunzigfte 
ü Gattung. 

Trollblume (Kugelvanunfel) g). | 
Diie Blumenbede fehle; die Krone iſt ohnge⸗ 
-fähr 14 bläterig; die vielen Saamenkapfeln find 
eyrund und vieljaamig. 2 Arten. - 
. Die Europaͤiſche Trollblume (Ofog. 
blume) 4) -- mit halb Eugelförmigen geſchloſſe⸗ 
nen Blumenfronen und Nectarien, Die fo groß 
als die Staubfäden find. In etwas feuchten 
Wieſen und Grasgärten in Menge. Der „Stängel wird 
ohngefaͤhr einen Fuß hoch, und träge nur eine große gelbe, 
"wie gefällt feheinende Blume, die nicht nur [hön ausſieht, 
-fondern auch einen guten Geruch hat.. Das Kraut frißt 
Dr * gern, und die Blumen werden haͤufig von Bienen 

eſucht. | 

+2. Die Mistifcye Trollblume 2) --. mit of: 
fener Blumenkrone und Nectarien, dig länger 
als die Staubfäden find. Auf Vor» Alpen. 
Bluͤht im Julius. 


Vier 


f ) R. Auviatilis. 2) Trollius; 
b) T, europaews, u —) T. asiaticus. L 
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Vier hundert und acht und neunzigſte 
Gattung, 

| Nieswurz k). 

Die Blumendede ift fünfblättrig, bisweilen ges 
färbt; die Blumenkrone fehlt; die Nectarien find 
röhrenförmig und zweylippig und die Saamenfaps 
feln Hülfia, geſchnaͤbelt und vielfanmig. 5 Arten. 

* 1, Die ſchwarze Nieswurz (Chriſtwurz) D-- 
mit meiſt zweyblumigen, faft nadtenSchafteund 
fußförmigen Blättern. An ſchattigen Orten in Bergen 
und in Gärten wild. - Mo fie nicht wild wächft, findet man . 
fie doch auch von- Hirten. ꝛc. angebaut in Gärten, an den 
Zäunen. Die großen, weißlichen oder roͤthlichen Blumen 
fiehen auf nackenden Stielen, die unmittelbar aus der Wur, 
zel-fommen, und zeigen fi von December bis im März. 
Die, ſchwarze Wurzel ift officinell, und beym Vieh wird fie 
gewöhnlich von Hirten und Schäfern ftatt eines Haarſeiles 
in verfchiedenen Krankheiten gebraucht. & 

* 2, Die grüne Nieswurz 7a) -- mit zwey 
gen Stängel, blättrigen zweyblumigen 

en und gefingerten Wurzelblaͤttern. Sn 
fhattigen Orten, in Grasgärten und vorzüglich an Ber, 
gen unter dem Gebuͤſche. Der grade Stängel wird-ı Bis | 
2 Fuß hoch. Die Blumen find geän und blühen im März 
und April. Man trifft fie oft in Gärten als Zterblume an; 
auf den Dörfern aber auch als Arzneygewaͤchs, weil ihr die 
Hirten einerley Kraft mit der vorhergehenden zufchreiben, 
welches aber nicht gegründet ift. _ 

+ 36. Die Winter - FTieswurz 2) -- mit auf 
dem Blatt figender Blume In Gärten und auf 
Alpen. Bluͤht im Sinner und Februar. 

t 4. Die ſtinkende Nieswurz 0) -- mit viel⸗ 
blumigen blättrigen Stängeln und fußförmigen ; 
Blättern. In bergigen und waldigen Gegenden an ver- 


| hie; 
k) Helleborus. L. . DA.niger.L. 
m) H. vıridis. L. n) H. hyemalis, L. 
0) H, foetidus, L. J4. Pied de Griffon, 
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ſchledenen Orten in Deutſchland. Der knotige Staͤngel 
wird an 2 Fuß hoch. Die gruͤnlichen großen Blumen er- 
fheinen im April und Mat. Ste enthält nah Einigen 
ein noch ſchaͤrferes Gift, als die ſchwarze Nieswurz, iſt aud) 
officinell und wird eben fo wie jene beym Vieh gebraucht. 


Dier hundert und neun und FERN 
Gattung.- 
Doltode p). 
Die Blumendecke fehle; die Blumenkrone it 
funfblättrig; die Necktarien find röhrenförmig, drey⸗ 
ſpaltig; die mehrere Saamenkapfeln bülfig, nach der 
$änge geöffnet. 3 Arten. 
+1. Die Wiefenrautblättrige Doltocke z) 
— mit enförmigen Blattunfägen und Kumpfen 
- Blumenbläftern. An ſchattigen Orten. Bluͤht 
im April und Mai. | 


Sunfhundertfte Gattung. 
- .. Dotterblume 77). 
Die Blumenfrone fehle; Blumenbläfter find 
5; die Nektarien mangeln; die vielen Saa 
kapſeln find Hülferartig, fternförmig offenftebend und 
vielſaamig. ı Art. 
Die Sumpfbotterbfume deutſche Kapern, 
Schmalzblume)7) waͤchſt auf feuchten Wieſen und Suͤm— 
pfen in manchen Gegenden ſehr häufig. Ste trägt nie⸗ 
renfoͤrmige Blätter und im Mai und Junius glänzend 
goldgelbe Blumen, die ehe fie fih öffnen, wie Kapern eins 
gemacht werden fönnen. Obgleich die Pflanze etwas bitter 
und fcharf ift, fo frißt fie’ doch das Vieh und zwar ohne Nach⸗ 
theil gern. Die Bienen holen viel Honig aus ihr, In 
\ Gärten hat man eine gefüllte Spielart, die fpäter 
blaͤht 


?) Isopyrum, sl. thalictroides. L. 
49 Caltha. 5)0. Paluseris, L. 33. Souci de 
marais 


ü 
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luͤht, eine feuchte fchattige Lage verlangt, und durch Thei- 
lung der Wurzel fortgepflanzt wird. 


B) Mit balbgetrennten Geſchlechtern. 
Fuͤnf hundert und erſte Gattung. 


Pfeilkraut s). 

Die Blumendecke und Blumenkrone find drey⸗ 
blaͤttrig; die männliche Blume bat 24 Staubfaͤden 
und die weibliche hinterläße viele nackende Saamen. 

= 1, Das gemeine Pfeilfraut z) -- bat pfeil. 
förmige fpigıge Blätter. Diefe Pflanze währt wild 
in- Europa in Gräben und Fifchteichen, befonders wenn fie 
tbonigen Boden haben; in Sina und Amerika aber wird 
fie auch wegen ihrer eßbaren Wurzel Häufig angebaut. Bey 
der wilden Barietät befteht die Wurzel aus unzähligen, 
länglichrunden Fafern, die ſich in ein in Scheiden gehuͤlltes 
Haupt vereinigen; bey der zahmen hingegen ift die ganze 
Wurzel länglih rund, und bat die Größe einer geballten 
Fauſt. Die ziemlich großen, weißen, unten röthlichen 
Blumen erfcheinen im Junius und Julius. Es verlohnte 
fi) wohl der Mühe diefe Pflanze da anzubauen, wo ges 
woͤhnlich auf falten, fumpfigen Thonboden faft nichts waͤchſt. 
Man thut es durch die Wurzel oder den Saamen. Die 
Wurzel giebt nicht nur eine wohlſchmeckende fondern auch 

nahrhafte Speife ab. 








0) Mie ganz getrennten Gefchlechtern. 


Fuͤnf hundert und zweyte Gattung. 
Ä | Sagopalme u), Blume 
Männliche Blume: Das Kägchen iſt zapfen-Suinger 
förmig, bat, unten Schuppen und ift aeg mit 
| , | — ugel⸗ 
Bu) — 1) S. sagittifolia, L. 34. Fleche 
eau. 


u) Cycas, 


u 
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kugelrunden Staubbeuteln bedeckt. Weibliche Blu⸗ 
me: Die Blumenſcheide iſt ſchwerdfoͤrmig; die 
Fruchtknoten find im Winkel eingeſenkt, ſtehen eins 
zeln und haben einen Griffel; die Steinfrucht hat 
einen hölzernen Kern. 2 Arten. 

1. Die gemeine Sagopalmev) — mit gefies 
derten Zweigen, die gleichbreite, flache Blätter 
haben. Fin ungemein nugbnrer Baum von dreyfig bis 
funfjtg Fuß Hoͤhe und 6 Fuß im Umfange, der-auf den Divs 
luckiſchen Inſeln, in China, Japan und mehreren Aflatis 


fhen Provinzen in moraftigen Boden wählt. Bey uns 


muß man ihn in Slashäufern in Lohbseten Halten und durch 
die Köpfe, die er treibt, fortpflanzen. Seine Blattftiele find 
gegen 20 Fuß lang, auf beyden Seiten unterwärts mit 
ſcharfen‘ Dornen und oben mit fehmalen Blättern beſetzt. 
. Am. Alter bringt er Steinfrüchte mit einem zweytheiligen 

: Kern. Das Holz des Stamnis ift faum ı Zoll dick, der uͤbrü 
ge Raum ift durch einmit Fafern durchwebtes weiches Mark 
ausgefüllt, aus welchem der befannte Sago bereitet wird; 
Wenn der Baum flark genug iſt, wird er abgehauen, in 
Stuͤcken zerfhnitten, und das Mark herausgenommen, 
. Aus den Holztgen Theil des Stammes macht man alsdann 
Tröge, ſchuͤttet das Mark hinein, gießt Wafler darauf und 
reibt und ſchlaͤgt ed fo lange bis fich die Fafern abfondern 
. und dad reine Mehl zu Boden finfet. Hierauf gießt man 
das Waſſer ab, thut den Bodenſatz in Körbe und Eneter ihr 
mit Waffer durch, daß er in drunter ftehende Gefäße Läuft, 
und das Groͤbere zurückbleibt. Iſt das Waſſer abermals 
abgeſchuͤttet, fo trocknet man das nunmehrige gute Mehl oder 
verbadet es gleich wie unfer Semmelmehl,, oder körnelt es 
auch, indem man es durch ein Sieb in ein Gefäß drückt, das auf 
Kohlen fteht. In lezterer Geſtalt erhalten wir den Sago ges 
woͤhnlich nach Europa, weil fh das Mehl nicht fo guchals 
ten würde. Das fhönfte und weißefte Mehl, welhes Sagos 
blume heißt, bereitet man in Japan auf die oben befchrier 
bene Art, nur daß man das Durchfeigen und Durchlaugen 
mehrmalen wiederholt. Ein ſtarker Baum giebt 2 bis 400 
Pfund Mehl. - Es-ift außerordentlich nährend nn 
| 8 


v) C. circinalis.L, 
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fo daß bie Sagoſuppen auch den Patienten bewilligt wer -· 
den. Man ſpeißt auch die Spitzen des Staͤngels. Aug 
der Rinde macht man Panzer, die keine Kugel durchlaſſen 
ſollen, und aus den juͤngern Blaͤtterknospen die wan, ehe fie 

ſich öffnen, eine Elle fang abſchneidet, ſpinnt man Garn. 


—— 


D) Mit verwachſenen Staubfaͤden und Staubmegen; | 
Fuͤnf hundert und dritte Gertung. 


Zehrwurz (Aron) 2). Fräuter 
Die Blumenfcheide ift einblärtrig und Fappen- „ are 
förmig;; der Kolben oben nackt, unten winflid und 
in der Mitte mit Staubfäden verfehen, 32 Arten. 
* Stängellofe. 

% 7, Die gemeine Zehrwurz (gefledter Aron, 
Aronswurz, deutſcher Ingwer) x) — iſt ſtaͤngellos 
mit ſpondonfoͤrmigen, glattrandigen Blaͤttern 
und keulenfoͤrmigen Bluͤtenkolben. In Europa 
an etwas feuchten ſchattigen Orten, hinter Zaͤunen unter dicht 
ſtehenden Bäumen. Aus der knolligen, fleiſchigen, klebri⸗ 
gen und faßrigen Wurzel entſtehen lange Stiele, welche faſt 
dreyeckige ſpondonfoͤrmige ſehr ſtark geaderte und zuweilen 
weiß und ſchwarzroth gefleckte Blaͤtter tragen. Im May und 
Junius entſteht zwiſchen den Blaͤttern die Blumenſcheide mit 
einen keulenfoͤrmigen Kolben, der eine weißgruͤnliche Bluͤte 
enthaͤlt, und zu Ende des Junius und Anfang des Jullius ſchar⸗ 
lachrothe faftige Beeren trägt, in welchen rundlicdhe Saamens ' 
koͤrner liegen, die eine rothe Farbe von fi) geben. Die ganze | 
Pflanze gehört zu den fcharfen Giften und die Wurzel dient 
daher. den Aerzten frifch als ein blaßenziehendes Mittel, ges 
trocknet aber, mo fie viel von ihrer Schärfe verliert, wird fie 
neuerlich in Schwäche und Verfhleimung des Mages und 
der Bruſt mit verfchiedenen forgfältigen Zufägen gebrauchte, 
Man benutzt die Wurzel in England auch zur Seife. 

2. 


w) — x) A, maculatum, L. 5; Pieddg 
Yeau, — | a 
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2. Die Egyptiſche Zehrwurz (Colocaſie) 7) 
-- ift ſtangellos mit eyrunden, ausgeſchweijften, 
ſchildfoͤrmig angehefteten und an ihrer Grund⸗ 
flaͤche ausgeſchnittenen Blättern. In Orient, 
Egypten und Stalien an feuchten Plägen wild. Bey 
ung, wo man fieder Seltenheit halber zieht, muß man fiein 
Sprößlingen aus den Wurzeln fortpflanzen und in Töpfen in 


einem Lohglashaus halten. Die Wurzel befteht in einem ſeht 


großen Knollen und die Blätter haben einige Fuß in Umfange 
und ruhen auf langen dicken Stielen, welche aber nicht an 
dem Ende fondern an die untere Seite der Blätter angeſetzt 
find und alio von denfelben ganz umgeben werden. Nah 
Verlauf einiger Jahre ſchwillt der untere Theil des Blatt 
ftieles auf, öffnet fich der Länge nach und treibt aus diefer 
Spalte gewöhnlich drey Blumen. In Arabien und Ofin 
dien baut man diefe Pflanze fehr ſtark an, weil die Vurjel 
‚ eine der gemeinften Speife iſt. Man ißt diefelbe, nachdem 
man fie durch oͤffteres Waſchen und Abſieden milde gemacht 
hat roh, oder auch unter Afche gebraten, oder auch ald Zw 
gemäß ; auch die zarten Stiele und Blätter werden ald Zu⸗ 
gemäß und Salat genofien. 
3. Die efbare Zehrwurz (Indianiſcher Kohl) 


3) -- ift ſtaͤngellos und hat tehlpförnmge, D 


runde, glattrandige und an ihrer Grundfld 
ausgefchnittene Blätter. In Amerita und auf den 


Südfeeinfeln wild, wird aber auch von den Einwohnern wie | 


die drey folgenden Arten zur Nahrung mir Fleifi angebaut. 
Sie treibt immer neue Blätter, welche als Kohl gekocht wers 
den. Auch die Wurzel wird wie Erbäpfel benußt. 

4. Die fremde Zehrwurz a) — ift ſtaͤngel⸗ 
los, und bat herzfoͤrmige, ſtumpfe, fharfuge 
ſpitzte und mit runden eln verſehene Blaͤt⸗ 
ter. Die großen Wurgein werden in Jamaika mie Erd⸗— 
‚ Apfel und die Blätter als grünes Zugemüß und Salat ger 


geſſen. | * 
5 . Die pfeilfoͤrmige Zehrwurz 5) ip 
| * 


) A, colocasia. . 2) A. eseulentum. la 
„. a) A. peregrinum, L, 5) A. sagittaefoliun. L. 


weh, ye 
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gellos, mit dreyeckigen pfeilfoͤrmigen Blaͤttern, 
die auseinander geſperrte und ſpitzige Winkel 
haben. In Braſilien, Jamaika und Barbados wild. 
Die Wurzeln find größer als bey der eßbaren Zehrwurz, und 
werden wie Kartoffeln und die Blätter wie grünes Gemäß 
gebraucht und gegeflen. | e 

6. Die Pirginifcye Zehrwurz c) · iſt ſtaͤn⸗ 
rw mit fpadenartig = hergförmigen ſpitzigen 

lättern, die ftumpfe Winkel haben: In fums 
yigem Gegenden von Amerika, vorzüglich in Virginien. 
DieBurzeln welche oft die Dicke eines Mannsfchenkels er- 
hulteh, werden won den Schweinen aufgefucht, die davon 
fett werden. Roh brennen fie den Wenfchen auf der Zunge, 
nenn man fie aber in einer Grube an Feuer röfter, fo ſchme⸗ 
en fie wie Botaten. Arme Leute trocknen fie auch an dee 
Sonne, mahlen und baden fie zu Brod. | 
* * Stängelige. | 

7. Die baumartige Zehrwurz d) — mit eie 
nem graden Stamm und pfeilfdrmigen Blättern. 
Im füdlihen Amerika. Der grüne Stamm wird 7 Fuß 
hoch und; trägt oben am Gipfel feine hellgruͤnen Blaͤt⸗ 
tet. Die ganze Pflanze hat einen fo ſcharfen Saft, dag 
man Sclaven nicht beſſer zu züchtigen weiß, ald wenn mar 
ihnen einen Stängel davon in ben Mund giebt. Doc 
wird auch diefer fo wie bie Wurzel gegeflen, wenn fie erſt 
etliche Stunde in Mafler abgebrüher find. in 
‚ 8. Die giftige Zehrwurz e) -- mit einem 
siemlich aufrechten Stamme und Janzetförmig- 
eyrunden Blättern. In Amerika. Man hätt. fie 
für giftig, weh fie bey der geringften Beruͤhrung Geſchwulſt 
und Krämpfe verurfaht. Man braucht diefelbe zur Berein 
tung einer ſcharfen Lauge, womit man den Zuder reinigt. 


Fünf hundert und vierte Gattung. 


Drachenwurz f). 22 

Ä Die 

e) A.-virginicum. L, d) A. arborescens.L. 
e) A. seguinum. L. f) Calla, | | 


Bechſteins kurzgef. N. G. 11,89.2.Ybrp. Jii 


796: Wafferrienen. 


Die Blätenfcheide ift einblaͤttrig und offen; der 
Kolben fingerförmig mit Bluͤmchen bevedt; Blu⸗ 
mendecke und Krone fehlen und die Beeren find 
‚vielfaamig. 2 Arten. 
 * 1. Die Sumpfdracdhenwurs g) — deren 
Blätter herzfoͤrmig, die Blumenfcheide flach, 
und die Kolbe allenthalben mit Zwitterbluͤten 
befegt iſt. Im noͤrdlichen Europa, auch allenthalben in 
Deutſchland in Suͤmpfen. Wenn man die Wurzel im 
Frühjahr aus dem Schlamm loͤßt, trocknet, hackt und 
maͤhlt, fo kann man das Mehl unter anderes mifhen und 
"mit baden. 


Fuͤnf hundert und fünfte Gattung. 
Waofferriemen. (Tang 3). 

Der Kolben ift gleichbreit, auf der einen Seite 
mit Staubfäden, und oben und unten mit Staub» 
wegen befege; der Fruchtboden gleichbreit ; die Saa« 
menfapfel eyförmig mit einem Staubweg fchnabel« 
förmig ſich endigend, etwas zufammengedrüdt, eine 
fächerig und ſchaalenlos; Ein geftreifter Saame. 
5 Arten, u: on | 
.  t1. Der Meerwoafferriemen (Meertang) 2) 
+ deffen Saamengehäufe faft auflisen. Im Weit 
meere und im Baltifchen Meere auf dem Grunde, wo er 
"mie das Moos in Wäldern fieht. Die Blätter find fehr 
ſchmal, wie Srasblätter ſtumpf und bilden eine Scheide, die 
den Blütenkolben umgtebt; daher die Befruchtungstheile 
zwiſchen den Blättern verborgen find. Sowohl an den 
Deutſchen als andern Küften braucht man dief Gewaͤchs 
flatt des Düngers; auch die Afche ift auf Glashuͤtten fehr 
brauchbar. In Norwegen befommt es das Nindvieh mit 
Heu vermifcht zu freflen. 

t 2. Der Weltmeerwafferriemen k)-- deffen 
Saamengehäufe auf kleinen Stielchen ftehen, 
Ä 0 Fenlens 

g) C. palustris. L. . b) Zostera. 
fd) Z. marina, L, k) Z. oceanica. L. 


f 


* 


t 
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keulenfoͤrmig find und die Geſtalt der Ollven haben, 
Im großen Weltmter und auch an der Oft» und Nordſee. 
Die Wurzeln verwickeln ſich wie Haare in etnander. D).. 


/) In dieſer Claſſe fehlen noch folgende Gattungen: ı Piri- 
gara mit 2 Arten. 2. Eugenie Eugenis) — 19. 3. Medro- 
sideros— 15, 4. Fabricia - 1, 5 Eucalyptus - 7. 6 
Scolopia— I» 7 Foctidia — ı. 8. Guapurum — f 9. 
Plinia — 2 10, Robinsonia— T, a1. Gassipurea — 1. 
12. Chrysocolanus—ı. 13. Grangeria — f! 14 Xvlos- 
ma—2. 15. Possıra— 2. ‚16.Cublandia —ı. ı17.Mat= 
gravia — I. 18. Ternstrosmia — 4. 19. Alstonia — I. 
20. Thottea — 1. 21. Cıponima —r. 22. Paralea — r. 
23. Madhuca—1. 24. Nectandra— 2. 25. Mitraria — Tr. 
%6, Menichea — 1. "27. Brennpalme (Cargota) — 1. 28. 
Trilix— ı. 29. Daliocarpus—3. 20. Rheedia — ı, 3T. 
Mayna— ı. 32. $ußblatt (Podophyllun)—2. 33. Tovo= 
mita— . 34 Forsytha— ı. 35. Stachelmohn Argemo- 
ne)—3. 36. Stalagmitis—ı. 37. Franchna —ı. ' 38. 
Muntingia— Is 39. Mallococca— 1- go. Saracehis — 4, 
41. Aubletia—4. 42. Sloanea 4. 43. Trewia - 1. 44 
Tigarea —2. 45. Griss—ı. 46. Ponnabaum (Catophyl- 
lum’ — 4. 47. Sparrmanniana—g. 48 Valla—ı, 49. 
Bonnetia—1. 50. Orygia—2. 51. Chadara—2. 57. 
Cleyera—ı. 53. Laetia—4. . 54, Marita— ı, 55. Du- 
gortia— 1. 56. Legmotis—2. 57. Myradendrum—ı. 58. 
Lemniscia—g: 59. Ascium—1. 60. Grewia—g, 61. 
Clusia — 4. 62. Acidoton—r. 63. Mentzelia— ı, 64. 
Loosa— I. 65. Sterbeckia—ı. 66. Cuepia—ı. 67 
Moquilea — i. 68: Wehera — 1. 69. Tunatea — 1. 70. 
Saramia — I. 71. Caroipa —4. 72. Lagerstroemia—1I. 
73. Adampea—ı. 74. Eroteum -2. 75. Greggia — I; 
76. Prockia— ı. 77. Lighrfootia—3. 78. Hedyosmum—2. 
79.Thoa—ı, 80. Conceveiba-“ I. 81. Maerua—ı, 82% 
Corchotus - 10. 83. Seguieria— r. 84. Pariana—ı. 85, 
Ghrysittix— I. 86. Oncobs — . 87. Curatelia—r. - 88, 
Fothergilla — 1. 89. Calligonum — 1. 90. Trichecar- 
pus --r. 91. Lacis— 1. 92. Sesuviun— I. 93. Co::amä 
--1. 94. Euryandra—i,. 95. Begonia- 15. 96. Homalium 
“2. 97. Tattia— 1. 98. Marshallia—r. 99. Vierhorn 

Tetracera, —». 100. Ludia— 1, 101. Caryocar—ı. 10%, 
anzenfraut(Cimicifug9— 1. 103. Assa— 1. 104- Ubium 

—ı- 105. Rhizololus —2. 106 Pera—ı, ıc$. Niere 
8. 108. Eisfraut (Mesembryunthemum) — 72. 109. Im- 
mergrün(Aizoon)-- 10, 170. Reaumtria--1. zer. Wormie 
rn 112 Btathys— ı. 113. Flacourtie 1, 114. Bra- 
senia—ı. 115. Galpcanthenftrauch (Calvcanthus) —4. 116. 
Hedycaria—ı. 117. KeulenpalmeZamia)—3. 118. Stern: 
anis (Illicium) 2. 119. Michelia—2. 120. Cananga — I, 
121. Unona=-1.. 322. Doppelblume (Atragene) — 5. 123. 
Hamadryas—I. 124. Houttuynia—ı. 125. Hydtastis-«. 
IJii nie 


( 


z88 Sunſel. | 
Das fünfund wwanzigſte Kapitel. 
Dreyzehnte Elafie. 


Gewaͤchſe, die zwey lange und zwey Fur: 
ze Staubgefäße haben‘ ). 





Erſte Ordnung. 
Mit unbedeckten Saamen 2). 
Fünf hundert und fechfte Gattung. 


Guͤnſel c), | 

Die Blumendecke ift in inf ungleichförmige Abs 
ſchnitte getheilt; die dbere Kippe der rachenförmigen 
Blumenfrone ift fehr Elein und ausgefchnieten; die 
Staubfaͤden find länger als die obere Sippe; der 

runzlichen eyrunden Saamen find vier. 6 Arten. 
| “ 1. Die pyramidenförmige Günfel d) -- 
iſt vieredig-ppramidenförmig und zottig, hat 
laͤngliche gesähnte Blätter, wovon die Wurzel⸗ 
bläfter fehr groß find. Alienthalben in Deutſchiand 
in Wäldern, Hainen und auf trodenen. Zriften. Die 
blaue Blüte erfcheint vom, Mat bis Julius. Sie iſt unter 


dem Namen Herba consolidae mediae in den Apothe⸗ 
ten zu finden, allein ohne Noth. 

* 2. Die Eriechende Guͤnſel e) — iſt glatt, 
hat Eriechende Wurzelſproſſen und eprunde ges 
kerbte Blätter. Auf Wiefen, Waiden und in er 

| e 

a) Didynamia: Zmweynäctige. 5) Gymnospermia. 

c) Ajuga. d) A.pyramidalis.L, $;. Bugle py- 
ramidale. 


BD) A. reptans, L, 5. Bugle, | 
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Sie bluͤht vom April bis zum Junius blau, doch auch weiß 


und roͤthlich. Das Vieh frißt ſie, wie alle, doch nicht gern. 

*3. Die Genfer⸗Guͤnſel f) -- mit rlaigen, 
geftrichelten Blättern und rauchhaarigen Blu⸗ 
mendecken. In Hatnen und auf Anhöhen in vielen Ges. 
genden Deutfchlandse. Sie blüht im May und Junius weiß. 

+ 4. Die Alpen Bünfel g) --mit einfachen 
Stängel, gegähnten Blättern, die ſich als 
Stängel und Wurzelblätter gleichen, In trock⸗ 


nen Berggegenden. Die duntelblauen Blumen erfcheinen 
im May und Junius )). 


Sunf hundert und fiebente Gattung. 

| amander 3). : 
Die Blumendede ift an der Grundfläche hoͤk⸗ 
kerig, in fünf ungleichförmige Abſchnitte getheilt und 
jebnftreifig; an der rachenförmigen Blumenfrone 
it die obere Lippe aufgerichtet und über den Grund 
fo tief gefpalten und auseinander ftehend, daß zwiſchen 
der Spalte die Staubfäden liegen; die 4 Saamen 
7. Der Traubengamander k) -- mit viels 
fpaltigen Blättern und halben Blumenquirlen. 
Auf magern fonnigen Hügeln. . vorzäglid, auf falkfteinigen 
Bergädern. Ein Sommergewähs, das im Julius und 

Auguft roͤthlich, und weiß gedäpfelt bluͤht. 
*2. Das Schlagkraut 2) -- mit weitſchwei⸗ 
figen Stängel, dreyfpaltigen, gleichbreiten, glatt⸗ 
tandigen Blättern und ttiellofen einzelnen Sei⸗ 
tenblumen.: Man trifft dieß Gewaͤchs faft in allen Welts 
gegenden an. Es waͤchſt gern in Weinbergen, und überhaupt 


m fandigen Berggegenden. Pete Blüte; welche ‚gelb und . 
ti 3. 


| bluts 

f) A. genevensis. L. g) A. alpina. E. 

b) Hr. von Schreber rechnet das Schlagfraut (T. 
Chamaepitys) auch hierher. 

i) Teucrium. _ k) T. Botrys. L. $. Botrys, 

)) T. Chamaepitys. L. $;, Petite Ivette, 


⁊* 


0, Gamander⸗ 
blutroth getüpfelt iſt, erſcheint im Julius und Auguſt. Es 
iſt officinell, ſieht ſchoͤn aus, und riecht harzig. 
3, Der Cretiſche Gamander m) -- nit lan⸗ 
zetfoͤrmig⸗ gleichbreiten, glattrandigen, ſcharf 
geſpitzten, unten weißen Blaͤttern und zu drey 
eyſammenſtehenden Blumentrauben. In Can- 
dien, Egypten und Palaͤſtina. In den Apotheken trifft 
man es unter dem Namen herba polii cretiei an. 
4 Der Rosen » Bamander (Marumverum) 
7) — mif. eprunden,' fpigigen, glaffrandis 
gen, gefttelten, unten filjigen Bläftern, und 
einfeitigen Blumentrauben. Im fünlihen Front- 
reich und in Spanten wild. Bey uns flehter feines Wohlges 
zus halber in Biumentöpfen und man pflanzt; ihn ſowohl 
Durch feine Holzige Zweige als durch den Saamen fort. Er 
Hat einen ausnehmend flarfen und gewürzhaften Geruch, wel⸗ 
her von Ragen fo fehr geliebt wird, daß fie fih auf demfelben, 
g bald fie dazu kommen fönnen, herumwaͤlzen, und ihn vor 
ntzüchen abbeifen, und ausfharren. Nicht nur die blaßpurs 
„urrothen Blumen, welche im Junius und Julius erfcheis 
wien, fondern auch die Blätter find officinell. | | 
“+5. Die Scorodonie 0) -- mit aufrechten 
Stängel, einfeitigen Blumentraͤuben und. hery 
förmigen, fägenartig gezaͤhnten und geftielten 
Blättern, In bergigen, waldigen und fonnigen Gegens 
ben. Sie wird ohngefähr aFuß hoch. Die Blumentraude 
wird faft 6 Zoll lang, und hat gelblichweige Blumen, die 
im Julius und Auguft hervorbrechen. ee 
*6. Der Lacyenknoblaudy' (Waſſerbathen⸗ 
gel) p) -- mit weitfchweifigen Stängel, länglichen, 
geſaͤgten, fielofen Blättern iuimd Blumen die 
zu zwey auf eignen Stielen in den Winkeln der 
Blätter figen. Er wäh in Suͤmpfen und — 
| : ruͤn⸗ 


m) T. ereticum 5. hissopiſolium. L. | 
‚ ») T. Marum, L. .o) T.Scorodonia. L. $5..Sauge 


de bois. . 


p) T. Scordium. L, 8;. Germandree d’eau, 





Gamander · — 


Gruͤnben, vorzuͤglich in bergigen Gegenden an manchen Ors 
ten in Menge. Die rörhtichweiße Blumen erfcheinen im 
Julius und Auguſt. Dieb Kraut wird in den Apotheken 
zu verſchiedenen Arzeneyen gebrauch. 
* 7. Der edle Gamander (Bathengel)'g) *- 
mit Darniederliegenden, ziemlich haarigen Stäns: 
din, Feilförnig » eyrunden, gekerbten und ges 
Iten Blättern und zu drey beufammenfigen- 
den Blumen, Im füdlichen. Europa und in den mels 
fen Gegenden Dentfchlands in bergigen - Gegenden, in 
Vanbergen 2c. Die mattpurpurrothen Blüten trifft man 
von Junius bis Auguſt an. Die ganze Pflanze ift bitter 
genirzhaft und daher von jeher arzneymaͤßig. J 
* 8. Der Derggamander r) — deſſen Blu⸗ 
men an den Gipfeln der Aeſte —— 
bildenund deſſen Blätter lanzetformig, unten fil⸗ 
zgund — find. An ſonnigen, bergigen und 
feinigen Anhoͤhen. Die Zweige liegen auf der Erde hin 
und die weiß liche Blumen blühen vom Mai bis Julius. 
‚9, Der Berg Poley 5) -- ‚mit geftredten 
Stängel, rundlichen Blumenähren und. längli«, 
chen, tumpfen, geferbten, filzigen und ſtielloſen 
Blättern. Im füdlichen Europa und Orient. Ben ung, 
in Gärten. Die Blumenfrone ift gelb. Die ganze Pflans 
ze ift officinell und hat einen ſtarken gewuͤrzhaften Geruch. 
+ 20, Der kleine Bamander r) — der After⸗ 
ſtrauß am der Spige der Blätter iſt gleichbreit, 
om Rande zuruͤckgerollt. Auf Gebirgen. Bluͤht 
im Auguft und September, I Be, 


Si . Fünf 


* 
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»T. Chamaedrys, $). Germandree ou "Petit=' 
Ch£ne. | = | 
r) T.montanum, L, 5 Germandree ‚de MIO 


 tagne. on a 
 T. Polium,b, +) T, supimum, L, ° , 


1 ren. I fop- 
. Fünf hundert ee BER Gattung. 


Saturey u) 
Die Blumendecke iſt fuͤnfzaͤhnig und geſtreiſtz 


dle lLappen der rachenfoͤrmigen Blumenkrone find 


ziemlich gleich und die Staubfäden ſtehen weit aus⸗ 


J 


foſſung der Beete. 


einander. 9 Arten. 

.* 1. Der Bartenfaturey (Bohnmfraut) v)-- 
mit siwenblumigen Blätenftielen. Ein Sommerger 
waͤchs, das aus dem füdlihen Europa in unfere Gärten ges 
kommen iſt, und bey und ald Gewürz gebraucht wird. Die 
Blätter find fehmal, ſtiellos und dunkelgrün. Es fäet ſich 
von felbft durch den Saamen fort; daher ed auch an vers 
fchiedenen Orten in Deurfhland ſchon verwildert angetrofs 
fen wird. Die röthlihe Blume koͤmmt im Julius und Aus 
guft hervor. ‚Man ißt es als Gewuͤrz gern an grünen Boh · 


nen. 


Fünf hundert und neunte Gattung. 


ſop· ») 

Die Blumendede if ſcharf fünfzähnig; die 
hie tippe der Blumenkrone ift ausgefchnitten und 
der mittlere Sappen der’ untern gekerbt und verkehrt 
berzförmig ; die Staubfäden ftehen aufrecht. und ent: 
ferne von einander. 3 Arten. | 


+ 2. Der gemeine Iſop x) -- mit einfeifigen 
Blumenähren und lanzetförmigen Blättern. In 
den.bergigen Gegenden von Suͤdeuropa, auch jjegt' verwils 
Bert in Deutſchland an Bergen, auf Schutt und auf Maus. 
ern. Gewöhnlich findet man ihn in Gärten, wo er zu 
Thee und für die Apotheken, auch ald Gewürz an. mandhers 
ley Speifen benugt wird. Die Blumen find blau, aud 
weiß, erfchelnen vom Junius bis Auguft, und werden von 
den Bienen häufig en Man waͤhlt ihn gern zu Eins 


sunf | 


"n) Satureia | e) S. — L. 
w) Ayaropus. x) H. afficinalis. L. 
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Fuͤnf hundert und zehnte Gattung. 


Ratzenmuͤnze. y) J 
Die zwey obern Zaͤhnchen der Blumendecke ſind 
laͤnger, die drey untern mehr abſtehend; an der Blu⸗ 
menkrone iſt der mittlere Lappen der untern Lippe gea 
kerbt, der Schlund aber am Rande umgebogen und 
die Staubfaͤden ſtehen nahe beyſammen. 25 Arten. 
.* ı. Die gemeine Katzenmuͤnze 2) -- deren 
—— Blumenaͤhren auf ſehr kurzen Stie⸗ 
mftchen, und deren Blaͤtter geſtielt, herzfor⸗ 
mig und grob ſaͤgezaͤhnig find. Sie wird ohnge⸗ 
fir 2 Fuß hoch, und waͤchſt allenthalben auf Schutt, an 
Hecken ꝛc. Die roͤthlich weißen Blumen zeigen ſich von 
Junius bis Auguſt. Wegen ihrer gewuͤrzhaft bittern Kräfte 
iß fie officinel und wird daher auch. in Gärten angepflanzt.. 
Die Kaden gehen ihr nach. un 
t 2. Die Dergmünzea)-- mit rispenförmie 
gen Blumen und herzfoͤrmigen geftielten, ſeicht 
geferbten Blättern. In bergigen Gegenden. Bluͤht 
im Janius und Julius, 
3. Die nackte Raggenmünze b) -- mit quirl- 
förmigen, nadten Blumenftielen und besgförmi- 
en, Tanglich geftielten und gefägten Blättern. 


in bergigen Gegenden und an Hecken. Blüht im; Junius 
und Julius. — 


Fuͤnf hundert und eilfte Gattung. 
liedkraut 22). 
Die Staubfäden: ſtehen innerhalb der Roͤhre der 

eachenförmigen Blumenkrone; die fürzere Narbe 

huͤllt die andern ein. 14 Arten. 

1. Das Berggliedkraut c) -- ift Frautars 

fig, ohne Dedblätter, se Blumendecke ma | 
ti 5 i 

y) Nepeta. 2) N. Cataria. L, #5 Herbe auxChats, 

a) N. pannonica. L. 6) N.nuda,L. 

bb) dideritis. e) L, montana, L. 


Bande 


lich und größer als die Blumenkrone und deſ⸗ 
fen untere Lippe an der Blumenkrone in drey 
bfchnitte gerfpalten find. In bergigen und waldi⸗ 
gen Orten in verſchiedenen Gegenden Deutſchlands. 
Die gelbe brauneingefaßte Blüte findet man von Julius 
bis in September. — 
Fuͤnf hundert und zwoͤlfte Gattung. 
Lavendel 4). = — 
Die Blumendecke iſt bauchig, etwas gezaͤhnt, ge⸗ 
ſtreift, und mit einem Deckblaͤttchen unterſtuͤtzt; die ra⸗ 
chenfoͤrmige Blumenkrone ruͤckwaͤrts gelegt; die kur⸗ 
zen Staubfaͤden ſtehen innerhalb der Roͤhre. 7 Arten. 
. Der gemeine Lavendel (Spike) e) -- mit 
ſtielloſen, Tanzetfdrmig -gleichbreiten, am Rande 
zurüdgerollten Blättern und einer unterbroch⸗ 
nen nackten Aehre. Sin den mittägigen Europa wild, 
und bey ung in Gärten ald Einfaflung der Beete. Die blauen, 
auch weißen Blüten erfcheinen im Sommer und werden zu 
Bereitung des Lavendeldhls und des Eau de Lavende ger 
braucht. » Auch vertreiben fie die Motten, in die Wäfche und 
Kleiderſtuͤcke gelegt. Das ganze Gewaͤchs iſt in vielfacher 
Hinſicht officinell. iz BAER 
2 . Der Stöcdjas» Lavendel 5) -- mit gleich- 
Breiten, ftiellofen, am Rande zugerollten Blät- 
tern und zopfiger, gedraͤngter Blumenaͤhre. Waͤchſt 
auch in füdlichen Europa wild, und wird bey uns in Gärten 
gezogen; doch bloß durch die Wurzeln fortgepflanzt, weit in 
unferm Clima der Saame nicht leicht reif wird. Er Bat 
gleihen Gebrauch mit dem vorhergehenden. 


Sunf hundert und dreyzehnte Gattung, 
Münze. 2) Ä | 

Die Blumendecke ift fünfzähnig; die Blumen⸗ 
krone vierfpaltig und faft gleich; die. Staybfd« 
| den 


d) Lavendula. e) L. Spica. L, 
f) L. Stoechas, L, g) Mentha, 
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ud find aufrecht und auseinanderſtehend. 24 
— Mi ährenförmigen Blumen. - | 


* 1. Die wilde Münze (Rogmünze) h) = 


mie eyformig/ laͤnglichen Blumenaͤhren, längs 
lichen, filzigen, gelaͤgten, ſtielloſen Blaͤttern und 
Staubfaͤden die laͤnger ſind als die Blumen⸗ 
krone. An Gräben, Ufern, und feuchten Orten allentı 
balden in Menge. Der vieläftige Stängel wiro ohngefaͤhr 


fu hoch. ‚Die blaͤulichen Blumen erfcheinen im Zus 
lius und Auguſt. Sie har einen ftarken, eben nicht anges. 
schmen Geruch, wird vom Vieh nicht gefrefien, ift’offtl-. 


einell, aber auch in diefer Nückficht wegen der Kraufes 
münze entbehrlich. 


. #2, Diemoblriechende Muͤnze ) mit wal⸗ 


= 


senförmigen Blumenähren, ‚enförmigen, pr e⸗ 
elloſen 


ſpißzten, ımten rauhfilzigen, gefägten, ſti 


Blaͤttern, und Staubfaͤden die den Blumen⸗ 


blaͤttern gleich ſind. Am Geſtade, an Graͤben und 


auf ſeuchten Plaͤtzen. Bluͤht im Junius und Julius. 


* 3, Die gruͤne Muͤnze (Srauenmünze)'k) -- 


mit laͤnglichen Blumenähren, lametfoͤrmigen, 


nadenden, aefägten, und fliellofen Blättern, 
und Staubfäden, die länger find als die Blu- 


menkrone. Sie ift kleiner als die vorhergehende Art und 


glatt, und waͤchſt vorzüglich in Waldgegenden an feuchten 


Plaͤtzen. Ihr Geruch ift angenehm und gewuͤrzhaft, und 


die Blumen welche im Jullus und Auguft bervorbrechen, 


find röthlich.. 


* 4. Die rundblättrige Muͤnze D) -- mit 
länglichen Blumenaͤhren, und rundlichen, runz⸗ 


lihen, geferbten, und ftiellofen Blättern. An 
| En Graͤben 


M. sylvestris. L. $3. Menthe sauvage. 
i) M. gratissima. k) M, viridis. L. . Beaume 


verd. 
I) M. rotundifolia. L. 


Geaben und Baͤchen in vielen Gegenden Deutfchlands. Die 
Blumen find weiß oder blaßfleifhroth und blühen im Ju⸗ 
lius und Auguſt. Die Stängel werden ghngefähe 2 Fuß 
hoch und die ganze Pflanze riecht ſtark. 


* * Wie geföpften (Eopfförmigen.) Blumen, 
5. Die Rraufemünze m) -- mit —— 
Blumen, herzfoͤrmigen, gezaͤhnten, wellenfoͤrmig 
‚gekräusten, ſtielloſen Blättern: und Staubfaͤ⸗ 
‘den, die fo fang als die Krone find. Sie iſt in 
Sibirien einheimifh und wird häufig in unfern Gärten ger 
zogen, wo fie durch ihre häufigen Wurzelfproffen bald zum 
Unkraut wird. - Sie tk officinell und zwar in vorzuͤglicher 
Hinſicht, wird auch ald Kuͤchenkraut genugt und Schafe und 
Bienen lieben fie. | 
6. Die Pfeffermünze 2) — mit gekoͤpften 
Blumen, eyrunden geſtielten, Blaͤttern, und 
Staubfaͤden, die kuͤrzer als die Krone ſind. Eng 
land iſt ihr Vaterland; man findet ſie aber auch in unſern 
Gaͤrten und ſchreibt ihr mit der vorhergehenden einetley 
Kraͤfte zu. m 
..* 7, Die Waflerminze (Bachmünze) 0) -- 
mit gekoͤpften Blumen, enrunden, gefägten und 
geftielten Blättern, und Staubfäden, die läns- 
ger als die Krone find. Allenthalben an Waſſern und 
Gräben und tft glatt. Die röthlihen Blumen erfcheinen 
im Julius und Auguſt. Sie hat einen ſtarken aber unange⸗ 
nehmen Geruch und kein Vieh feißt fie gern. Die Bienen 
fliegen ihr fleißig nad. . j 
t 8. Diebehaarte Münze p) -- mit gekoͤpf⸗ 
ten Blumen, euförmigen, gefägten, etwas ge 
ftielten, weichhaarigen Blättern, und Staubfaͤ⸗ 
den, die laͤnger als die Krone find. An Fluͤſſen, auf 
feuchten Orten. Bluͤht im Auguft und September. ni 
xi% 1 


m) M.crisp.L. . 7) M.piperita. L, 
0) M. aquatica. L. $3. Menthe aquatique, . 
'p) M.hirsuta. L& | 
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***Mit quirlfoͤrmigen Blumen. 
9. Die gemeine Muͤnze (Gartenmünze) 7) 
-- mit Duirlblumen, eyrunden, ziemlich), fpigigen 
gefägten Blättern, und Staubföden, die länger 
als die Krone find. Im füdlihen Europa, aud in 
verfchiedenen Gegenden Deutfehlands auf fetten Wiefen 
wild, und key uns in Gärten. Die röthlihen Blüten er- 
fheinen im Auguſt. Sie iſt officinel. ee 
* 10. Die fremde Münze r) -- mit Duirls 
blumen, eprunden, fpißigen und geähnten 
Blättern; und Staubfäden, die fürzer jind als 
die Blumenkrone. In Graͤben und Sumpfen im füds 
lihen Europa auch) in den meiften Gegenden Deutſchlands. 
Die Stängeln find roth und die Blumen zeigen fih im Aus 
guft und September. f 
= 11. Die Adermünze s) -- mit Quirlblu⸗ 
men, eyrunden, ſpitzigen geſaͤgten Blaͤttern, und 
Staubfäden, die der Krone gleich ſtehen. Auf 
den Meckern, oft ein häufiges linkraut. Sie blüht vom Syus 
lius Bis fpät im Herbſt hinein, bläulih, und Hat einen füßr 
lichen widrigen Geruch; aber mit den Übrigen gleiche Aızs , „ 
neykraͤfte. Ge | 
* 12, Der gemeine Poleye)--mitDuirlblumen, 
eyrunden, fiumpfen, etwas geferbten Blättern, 
faft runden Friechenden St ngeln und Staub- 
fäden, die länger find als die Blumenkrone. Im 
füdlichen Europa und in vielen Gegenden Deutſche 
Iands an feuchten und uͤberſchwemmten Orten. Die 
purpurblauen Blumen erfcheinen vom Junius bis Auguft. 
Die Schafe lieben ihn ; auch die Bienen Holen viel Honig 
von feinen Blumen; übrigens fchreibt man ihm gleiche Heils 
kraͤfte in verfchiedenen Krankheiten mit den vorhergehenden \ 
Arten 34» N 


13. 


g) M.sativa.L. r) M. gentilis, L, 
s) M. arvensis. L. Fʒ . ‚Menthe des champs. 
2) M, Pulegium.L, $;, Menthe Pouliot. F 
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* 13. Die quirlfoͤrmige Muͤntze u) -- mit Quirl⸗ 
blumen; eptörmig » lanzetähnlidhen, gefägten, 
rauhen Blättern, aufrechten Stängel und 
-Staubfäden, die länger als die Krone And. An 
Gräben. Bluͤht vom Julius bis September. 

f 14. Die kleine Müngev)-- mit Duirlblu« 
men, lanzetförmig-evrunden, glatten, fpigigen, 
glattrandigen Blättern. Auf aberſchwemmten Ders 
tern. Bluͤht im Sommer. | 
Fuͤnf hundert und vierzehnte; Gattung. 
| Bundeltebe. w) 

- Die geftreifte Blumendecke iſt ungleich fünf- 
ſpaltig; die rachenförmige Blumenkrone bat eine 
aufrecht halbzwenfpaltige Oberlippe und eine größere 
‚dreyfpaltige Unterlippe, deren mittlere Lappen an ver 
Spige eingefchnitten ift; jedes Paar Staubbeutel 
ftoßen in Geftalt eines Kreuzes zufammen, ı Art. 
* * Die epbeublättrige Bundelrebe (Gunder« 
mann) x) --. mit nierenrörmigen und geferbten 
Blättern. Auf Wiefen, an Gärten, Zäunen, Mauern und 
an Käufern häufig. Sie bleibt faft immer ſehr niedrig und 
bluͤht faft das ganze Jahr hindurch, (denn aud unter den 
‚Schnee findet man die fhönen Blumen blühen). Dieß 

Kraut hat einen ſtarken, gewürzhaften Geruch. Gefunden 
Schafen ift es auch ein angenehmes und gefundes Futter, 
kranken aber ift es ſchaͤdlich. Das Bier macht 86 hell und 
‚hindert feine allzu ſchnelle Sährung, wozu man es in Engs 
| a braucht. Bienen und Ameifen beſuchen diefe Pflanze 
fleißig. ! 
Fuͤnf hundert und funfzehnte Gattung, 

Ä Bienenſaug. (Taubneffel). 9) 
Die Blumendecke bat s ziemlich gleiche Zaͤh⸗ 


ne 

») M. verticillata, | v) M. exigua L. 

w) Glechoma, x) G. hederacea. L. $;, Lierre 
terrestre, 


\ 


Y Lamium, 
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ne, die ſich in eine Granne endigen; die obere 
Sippe. der rachenfoͤrmigen Blumenkrone iſt unzer⸗ 
theilt und gewoͤlbt, die untere aber verkehrt herzfoͤr⸗ 
mig und der Schlund zu beyden Seiten mit einem 
niedergebogenen flachen Zahn bezeichnet. 10 Arten. 
* 1. Der * — (große taube 
Neſſel) 2) -- mit herzfoͤrmigen, ſcharf zugeſpitz⸗ 
ten, geſaͤgten, geſtielten Blaͤttern und Quirlen, 
die aus 20 Blumen beſtehen. An gebauten und un⸗ 
gebauten Orten, an Zaͤunen, in Beeten u.f.w. oft in Men⸗ 
ge. Er wird ohngefaͤhr 6 oder 8 Zoll hoch. Die weißen 
gtoßen Blumen, die von Mat an bis zum Auguft blühen, 
haben meift gelbe Flecken an den Blumendeden. Er bat 
‚einen flarken "unangenehmen Geruch. Die Blumen aber 
haben einen fühen Saft, deßwegen fie von den Bienen bis 
ſucht, und von den gemeinen Leuten zum Thee in boͤſen 
Haͤlſen abgepflückt werden. Auch das junge Kraut wird im 
Thüringen fo wie in Schweden von gemeinen Leuten im 
Fruͤhjahr zu einen fogenannten Rräuterfohlgefuht und gegefs 
fen. Dean finder ihn auch mit fleifhfarbenen Blumen. 
* 2, Der rothe Bienenfaug (ſtinkende Nefa 


fe) a) -- mit herzfoͤrmigen ſtumpfen und ge⸗ 
fielten Blättern. An gebauten, ungebauten Orten und 
an Zäunen. Er blüht faſt das ganze Jahr hindurch, gewiß 
aber von April His zum Auguſt, bla purpurroth. Auf Ae- 
dern befonders aber in Kohl und Grabgaͤrten iſt er ein bes 
ſchwerliches Unkraut; doc freflen ed Schafe und Ziegen. 
Die Bienen holen viel Honig aus den Blumen. Der Stäns 
gel wird nicht über 6 Zoll hoch. 


* 3, Der gefleckte Bienenfaug 5) - mit 


herzfoͤrmigen, ſcharf sugefpißten Blättern und 
sehn Blumen in einem Quirl. In Baumgärten 
und an Zäunen. Er fieht dem weißen fehr ähnlich; unter- 
ſcheidet ſich aber sdurch die purpurroihe Blumen, durch die 
Blätter, welche der Länge nad) einen weißen Flecken — 
3* dur 


z) L.. album, L. Fʒ. Ortie blanche. e 
a) L, purpureum, L. 5) L, maculatum, L. 
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durch bie 2 erhabene Stretfen auf dem Rüden ihrer Obers 
lippe, die nad, hinten zu zufammenlaufen. Er blüht vom 
‚May bis Julius. 

t 4. Die Örvale c)’-- mit herzfoͤrmigen un⸗ 
‚gleich und (&arfgefägten Blättern, getärbten 
Stängel und einer Krone, Die am Schlunde 
aufgeblafen if. In Vorhoͤlzern und bergigen Gebüfchen- 
Bluͤht im Sommer. 
tr 5. Der Garganiſche Bienenfaug d) — 
mit herzförmigen mweichhaarigen Blättern, aufs 
. geblafenen Schlund, und gerader auf beyden 
Seiten mit einem doppelten Zahn. verfehener 
Rohre. Sin bergigen Gegenden Blüht im Sommer; 

t 6. Der geglättete Bienenfäug e) -- mif 
herzfoͤrmigen runzlichen Blättern, ebenen Staͤn⸗ 
gel, und glatten Kelch, der fo lang als die Blu⸗ 
menroͤhre iſt. An Zäunen und in Wäldern. Blaͤht im 
May und Junius. 


Fuͤnf hundert und feche ehente 
Fuͤnf h — = jehente Gattung 


Die Blumendecke bat 5 begrannte Zähne; bie 
obere Sippe der rachenförmigen Blumenfrone iftuns 
getheilt g) und gewölbt, und die untere ohne Zähne 
am Schlund, 2 Arten. we 

* 1. Die gelbe Taubnefjel 4) -- mit fie 
henden Blumendeden und einer BlumenErone 
deren untere Lippe drepfpaltig ift, und Blättern, 
bie alle herzförmig, gezahnt und geftielt find. 
Unter Heden, und in waldigen Gegenden im Schatten. 
Die Blumen welche gewöhnlich zu ſechſen, doch auch mehr 

| ‚und 


c) Orvala.L. . L. garganicum, L. 
e) L. laevigalum, L. R Pollichta L. 
£) Man findet fie auch bey der erften Art gekerbt. 
b) P.Galeobdolon, ſonſt Galeopsis Galeobdolon, 
L, 53. Ortie jaune, nn J 
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und weniger in Quirlen erfcheinen, ſind hochgelb, und ents 
halten für die Bienen Vorrath von Honig. | 

* 2. Die ftiellöfe Taubneffel &) --mitmwehrs 
loſen Blumendeden, einer Krone, wovon bie 
untere £ippe zweytheilig if, Stängelblättern, die 
fiellos, zugerundet und eingefihnitten find, und 
Wunelblättern, die geftielt und herzförmig ges 
lappt ſind. In ganz Europa an gebauten Orten als 
Unkraut. Die Heinen rothen Blumen kriechen im May und 
Ymius hervor, on | 
inf Hundert und fiebenzehnte Gattung. 

Hanfneſſel (Hohlzahn) ). oo 

Die 5 Zähne ver Blumendede endigen fi in 
eine lange Granne; die obere Sippe der Blumenkro⸗ 
neift faft geferbe und gewoͤlbt, die untere dreyſpal ⸗ 
tig und der Schlund auf beyven Seiten mit einem 
etwas ftumpfen hohlen Zahne verwahrt, 4 Arten. 

° +. Die bunte Hanfneffel (Wilder Hanf) /) 
- mit obern verdickten Knoten der Stängel, 
Auirlen die. oben faſt aufammenftoßen, brüchigen 
Blumendecen, die fehr lange borftige gleiche 
Zähne habeit. Ste bluͤht vom May His September theils 
weiß cheils purpurröthlih und wird auf Brachaͤckern und 
unter der Saat, vorzuͤglich aber, und fo häufig in ven jungen 
Holfhlägen angetroffen, daß fie wie angefäät erſcheint. 
In Thüringen wird der Saame diefer und der folgenden, 
Art von armen Leuten eingefammlet, der in Körnern, wie 
Biel feinen Hanfkoͤrner und dunkelbraun erfcheint. Er wird 
da tn großer Quantität als Wogelfurter gekauft und auch zu 
Brenndhl gefchlagen. Aus Verſuchen, die ich gemacht Have, 
ergiebt ich, dan man diefe Pflanze zu einer zahmen Dehl« 
pflanze machen könnte, da das Oehl jehr gut ſchmeckt und 
drennt. | — 

P, amplexicaulis, ſonſt Lamium amplexicaule. L. 

— ) 6. Tetrabüt. L ðᷓʒ · Ortie royalg 


Dechſteins Furzgef · N · G. I. Pd.a. Abth. Hip) 
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222. Die gemeine Hanfneſſel m) --dieoberften 
Quirle find faſt nah, der Kelch röhrig, die Zähne 
etwas Fürzger, linienförmig, ungleich, Drey größer. 
Auf Aeckern und Saatfeldern. Bluͤht von Julius bis 
September. Man findet reifen Saamen und Blüten zu- 
gleich bis im ſpaͤten Herbſt. Der Saame fällt gern aus, 
* 3, Die großblütigeSanfnefjelz)--mitlauter 
entfernten Duirlen, röhrigen, -fehr rauhen Blu⸗ 
mendeden, deren Zähne lanzetförmig zugefpigt, 
weit Fürzer und’ grade find. Auf Aeckern und im 
reifen Getreide. Bluͤht im Julius und October. 
*4. Die kleine Hanfneffel 0) — mit glei- 
chen. Stängelfnoten, lauter entfernten Duirlen, 
glodenförmigen und feinhaarigenBlumendeden, 
Deren Zähne linienförmig, borftig, von einander 
. gehend und länger find. Auf Brach und beſtellten Acı 
fern, Die rothen Blumen, welde im Julius und Augufk 
erfchienen, werden von den Bienen beſucht. Es iſt ein 
Unkraut. — | | 
Fuͤnf hundert und achtzehnte "Gattung, 
Betonie. p) | 
Die Blumendecke iſt fünfzähnig und begranne: 
die obere Lippe der rachenfoͤrmigen Blumenfrone 
feige aufwärts und iſt ziemlich flach; die Roͤhre 
mwalzenförmig und einwärts gekruͤmmt. 7 Arten. 
* 1. Die gemeine Detonie 4) -- die Quirl⸗ 
blume, bildet_eine unterbrochene Aehre und. die 
Lippe an der Blumenkrone iſt in drey Abfchnitte 
getheilt, wovon der mittlere ausgeſchnitten iſt. 
In Wäldern und Hainen; vorzuͤglich aber auf Waldwie⸗ 
fen, die lettigen und lehmigen Boden haben. Die Blu- 
me {ft blaß purpurfarben, erfcheint im Junius bis zum Aus _ 
guſt, undman hat auch eine weiße Spielart. Dasganze es 
Be | waͤchs 
m) G. cannabina.L. 4) G. grandiflora. * 
0) G. Ladanum,L. Fʒ. Ortie rouge. Ä 
p) Betonica. 4) B, officinalis. L. $;. Betoine 
‚ ordinaire. | N 
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waͤchz iſt ohne Grund officinell, wird quch fuͤr die Haus⸗ 
apotheken zum Thee haͤufig geſucht, und die —— 
Honig aus den Blumen. 

+ 2. Die fuchsſchwanz foͤrmige Betönie r) 
- die Aehre iſt an der Grundflaͤche blaͤtterig und 
der Halm zweyſpaltig. Auf hohen Gebirgen.‘ 
Bluͤht im Kulius-und Augufl, © a 
Fuͤnf hundert und neunzehnte Gattung. 
| Roßneſſel RER 7 
Die halb fünffpaltige Blumendecke hat ſoitzige 
Zihnchen ; die obere Lippe der Blumenkrone iſt gea 
wölbt, die untere an den Geiten zurüdgebogen und 
in der Mitte mit einem arößern ausgefchnittenen Lap⸗ 
pen verfehem; die abgeblühten Staubfäden nach dee 
Seite ausgebeugt. 22 Arfen. ea 
* 1. Die Waldroßnefjel (große ſtinkende 
Peffel) 5) -- mit fechsblumigen Quirlen und 
hersförmigen geftielten. Blättern. In ſaattigen 
Hainen und Helen. Der Stängel wird an 3 Fuß hoch. 


An den Blumen, welche vorm Junius bis zum Auguft biähen, 


if die obere Lippe dunkelpurpurroth mit drey noch dunflere 
Strichen, und die untern dunkelroth und weiß gefledt. Das 
Ruindvieh frißt das Kraut gern, und die Stängel wie Hanf 
geröftet, geben eine Wolle, die zu Garn geſponnen und ges 
bleicht, fehr werk wird.  Sonft war es auch offichnell. 

* >, Die Sumpfrofßneffel z) -- deren Duirs 
le ohngefähr aus 6 Blumen beftehen, und deſ⸗ 
fen Blätter aleichbreit-lunzetförmig, ſtiellos find 
und den Stängel zur Hälfte umfaffen. Ar Ufern 
und auf fümpfigen Aeckern. Die pitepurrothen Biumen 
kommen im Yultus und Auguf hervor. Die fleticigen 
mehligen Wurzeln find eine Lieblingsſpeiſe der Schweine, 
Die Blätter find officinell. | j | 

Kkk2 t3, 


r) B. alopecuros. s) Stachys, 
i St. sylvatica.L, $, Epiaire des bois, 
v) St. palustris, L. | | 


2 


N 


+ 
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t 3. Die Alpenroßneſſel ») -- mit vielblu⸗ 
migen Dnirlen, Blumen mit flacher £ippe, und 
Blättern, an welchen die Spigen der Saͤgezaͤh⸗ 
ne Enorplich find. Auf Gebirgen. Bluͤht ım Ju⸗ 
lius und Augufl. 

* 4. Die deutſche Rofneffel Crother Andorn) w) 
-- mit vielblumigen Quirlen, wolligen Stängel 
und Blättern, wo die fägenartigen Zähne, wie 
"Dachziegel übereinander liegen. _ An Bergen und 
auf fieinigen Boden. - Die Blumen ‘find felten ganz weiß, 
gemeiniglich tft die obere Lippe inwendig roth und die unter 
ze roth geadert, und brechen im Julius und Auguft hervor. 
Das Kraut iſt officinell. 
*5. Die grade Boßneſſel (Beſchreykraut)x) 
- mit faſt aͤhrenfoͤrmigen Quirlen, aufſteigen⸗ 
den Staͤngeln, und herzfoͤrmig⸗ elliptiſchen ger 
kerbten und rauhen Blaͤttern. In bergigen und 
ſelſigen Gegenden. Der Stängel wird an 3 Fuß hoch. 
Die Blumen find weiß, oben roch geftrihelt und unten rot 
getäpfelt und blühen von Mai bis zum Auguſt. Es if 
eine angenehm riehende Pflanze, die gemeine Leute fonft 
zu Bädern bey fogenannten beherten Kindern (die nämlich 
die Englifhe Krankheit Hatten) brauchten. 

* 6. Die jährige Boßneſſel (kleine gelbe Ber 
tonie) y) —- mit aufrechten Stängel, fechsblumis 
gen Quirlen, und glatten, eyrund lanzetfoͤrmi⸗ 

en,dreplappigen geftielten Blättern. Auf Brach⸗ 
ern und inder Saat, vorzüglich häufig auf fteinigen Berg⸗ 
land. An den im Junius und Julius erfcheinenden Bin- 
men, ift die obere Lippe weißlich und die untere blaßgelb. 
Der Pöbel braucht auch diefe Pilanze als Bruſtkraut und 
die Bienen benugen fie zu Honig. 


x 


7. 


s) St. alpina.L. w) St. germanica. L. $;. Epi- 
aire ou Marrube d’Allemagne. 

x) — L. 5) St. anna. L. $;. Epiaire an- 
nuclle. * U 


4. 








Ballote. 365 
22, Die Ackerroßneſſel 3) - mit ſchwachen 
Stängel, Aumpfen und ziemlich nackten Blaͤt⸗ 
tern, ſechsblumigen Quirlen und Blumenkro⸗ 
nen, welche fo lang als die Blumendecken find. 
Auf Feldern. Der ftumpfedige Stängel liegt auf und hat 
im Junius und Julius weißlihe oder blaßſteiſchfarbene 
zen die auf der untern Lippe etwas getüpfelt find. Ein 

fraut. ? 


Fuͤnf Hundert und zwanzigſte Gattung. 
Ballote. a) 

Die Blumendede ift teilerförmig, fünfmal ges 
zaͤhnt, zomal geftreift und an der Mündung gefals 
tet; die rachenfoͤrmige Blumenkrone hat eine ges 
kerbte, hohle Dberlippe. Die Bluͤtenquitle find mit 
ea verfehen, die gleichbreite Blätter haben. 5 

rten. : 2 
*1. Die ſchwarze Ballote (ſchwarzer Andory) 
) -— mit herzfoͤtmigen, unzertheilten, gefänten 
Blaͤttern und geſpißten Blumendecken. 
Auf alten Schutt, in Dörfern, und an Baͤchen. Die Far⸗ 
be des ganzen Gerwächfes tft dunkelgrün, und die Blumen, 
weiche von Junius bis Auguft blühen, find dunkelpurpur⸗ 
roth. Auch giebt ed eine weiße Spielart. Die Bias 
nen fliegen den Blumen nach; das Vieh läßt "das Kraut 
8 unangenehmen Geruchs halber ſtehen. Sonſt mar es 
ach, | 


feine 
officinell. 

+ 2. Die weiße Ballotec) — mit herzfoͤr⸗ 
migen ungetheilten gefurchten Blättern 'und ef« 


was abgeſtutzten Kelchen. Auf Schutt und an 
Zäunen. Bluͤht im Sommer. 
| Kekte3 Fünf 


2) Sr. arvensis.L. 83. Epiaire des champs. 
6) Ballota. 5) B. nigra, L. $,.Marrube noir, 


c) B, alba, L. 


866 Andorn- 
Fuͤnf hundert und ein und zwanzigſte 


Ä Andorn. d) | 
Die Blumendecke ift tellerförmig, fteif, und 
zehnmal: geftrichelt; die rachenförmige Krone an der 
Oberlippe zweyſpaltig, gleichbreie und grade. 12 
Arten. z 

* Mie fünfmal gezähnten Kelchen.’ 
+1 Der fremde Andorne) — mit epförnig« 
Yanzetäbnlichen gefägten Blättern und borſtigen 
Kelchzaͤhnen. Auf Schutt und Bergen. Bluͤht im 
Sommet. 

722. Der Cretiſche Andorn 5) -- mit weils 
laͤuftigen ſehr Aftigen Stängel lanzetfoͤrmigen, 
beyderſeits verdünnten gegen Die Spitze gefägten 
und mit vertieften Adern verfebenen Bläftern 
und lintenförmigen filjigen Kelchzähnen. Auf 
Schutthaufen. | 
3. Der liegende Andorng) — mit borftis 
en geraden, zottigen Kelchzaͤhnen. In bergigen 
Gegenden. Bluͤht im Julius und Auguſt. 
* Mit zehnmal gezaͤhnten Kelchen.' 
1... #4 Der gemeine Andorn (weißer Andorn) 
3) .-- deffen Blumendede borftens und haaken⸗ 
foͤrmige Zähne hat: Auf Schutt, an Bergen, an 
Wegen und Zäunen, Die Blätter find runzlich, taub, 
weiß, ſtaubig, rundlic und gekerht. Die Blumen erfcheis 
nen im Julius und Auquft in dichten weißen Quirlen, um 
ger welchen wollige Blätter ftehen, &onft war er offichs 
neller als jest, und er hat retzende, verduͤnnende, auflöfen« 
de und eröffnende Kräfte, Er wird auch zur Gerberen em- 
pfohlen, und die Bienen holen Honig aus den. Blüten. 
| | Fünf 
‘. d) Marrubium, e) M. peregrinum. L. 
J) M. creticum.L, g£) M. supinum. L. 
6) M. vulgare. L. $5. Marrube blanc, 


2 Wolfstrapp. '867 
Fuͤnf hundert und zwey und zwanzigſte 
Gattung, Ä 


Wolfstrapp. (ömenfchmwans). 2) | 
Die Blumendecke ift fuͤnfeckig und fuͤnfzaͤh⸗ 
nig; die obere Sippe der rachenförmigen Blumen - 
krone hohl und ganz; die Staubbeutel find mit 
glänzenden Punkten befprengt. 5 Arten: _ = 
" 1. Der gemeine Wolfstrapp (Herzgefpann) . 
k) -- mit großen, krauſen, lametförmigen drey⸗ 
lappigen Stängelblättern. Auf altem Schutt, in 
Dörfern, auf Haufen, an Hecken. Die röthlihen Blu⸗ 
men erfebeinen im Julius und Augufl, Das Kraut war 
fonft officinell, ja man erzog es deßhalb in Gärten. 
 * 2, Der andornartige Wolfstrapp (unäd)« 
ter Andorn) /)mit eprunden nd langetförmigen 
gefägten Blättern, und ſtielloſen fachlichen 
Hlumendeden:t: Auf alten Schutt, an Heden, und _ 
Sraͤben. Er bluͤht roͤthlich im Julius und Auguſt. 
Fuͤnf hundert und drey und zwanzigſte 
Baͤrenſchwanz 72). 
Driie Blumendecke iſt eckig, gezaͤhnt und bie 
Bluͤtenquirle noch mit einer Hülle verſehen; die obere 
Vippe der Blumenkrone aufliegend, zuſammengedruͤckt 
und wollig. 18 A — ——— 


Arten. | —— 
| 1. Der große Baͤrenſchwanz 7) -- ‚mitlans 
getförmigen —5 Blättern, zehneckigen, 
"zehnmal geza X 
und ſtaudigen Stängel. Auf dem Vorgebarge 
der guten Hoffnung, Bey uns trifft man dieß im⸗ 
mergrüne Staudengewäcs*in allen Gewähshäufern an," wo 
es 8 bis 10 Fuß hoch wird, — — ſcharlachrothe vn 
| foͤr⸗ 


4 | 
;) Leonurus, ME. cordiaca. L..%}.:Agripaume, 
D) L. Marrubiastrum, L. » m) Phlomjs, 


nten, wehrloſen Blumendeden, | 


8653 Weichborſte. 


förmige, lange Bluͤmchen von Herbſt Bis zum Winter träge. 
Man vermehrt es im Frühling und Sommer durch Zweis 
ge, die man in gute Erde an einen ſchattigen Ort fest. Im 
Greven muß es die Morgenfonne haben. 


Fuͤnf hundert — und zwanzigſte 


a ung. 
"Meichborfte (Wirbefvofte) 0). 

Die Blumenhälle ift vielborftig und ſteht unter 
dem Quirl; die Blumendecke ift zweylippig; die obe⸗ 
‚re Sippe dreyrbeilig und zurücgebogen, die untere 
‚ zweytheillg und einwaͤrts gebogen; die rachenförmige 
Blumenkrone furzröprig; die Staubfaͤden find, ges 
F — und die Staubbeutel ſtoßen zuſammen. 4 
* 2. Die gemeine Weichborſte (Bettſtollen) 

7) - mit run dlichen ſteifborſtigen Blumenkoͤpf⸗ 
und borſtigen Deckblaͤttern. Allenthalben in 
Waldern, an Rändern, Zaͤunen, im Julius und Auguſt roth 
Klühend. Die eyrunden, fharf zugeipisten Blätter find 
am Rande dünn mit Haaren befegt. Die Dienen befuchen 
Bas Krant 5 auch kann es in der Gerberey benutzt werden. 


Fuͤnf hundert und fünf und zwanzigſte 
Gattung. 


| Doften 7). | 

Die Blumen ftehen in einer vlerecklgen, zapfen⸗ 
foͤrmigen Achre beyfammen, welche die Blumen 
dede vereinigt; die Blumendecke iſt entweder gleich“ 
förmig fünfzäpnig ober zweylippig oder zweyblaͤttrig; 
die rachenförmige Blumenkrone an ihrer Unterlippe 
In 3 Sappen gerpeile; die Oberlippe ift, aufcechr, 
‚ Rumpf und ausgefchnitten. 14 Arten. - 
* 2. Die gemeine Doften (wilder Majoran) r) 


a mit 
0) Clinopodium. 5) C, vulgare L. $. Grand 
Basilie sauvage, en 


g) Origanum. 7) O. vulgare. L. $5. Origan. 


Majoran. 8869 


mit rundlichen, rispenfoͤrmigen und knauel⸗ 
foͤrmigen Blumenaͤhren, und eyrunden 
blättern, die länger als die Blumendecken find. 
In Hainen, an Bergen und in Heden. . Der Stängel 
wird 2 Fuß hoch und höher und bie rofenräthlihen Bluͤm⸗ 
&en ftehen auf langen Stiefen aus den Winkeln der Bläts 
ter und erfcheitien im Julius und Auguft. Sie hat einen 
angenehmen Geruch und einen fcharfen, beifenden, gewuͤrzt 
Baften Geſchmack. Die gemeinen Leute machen Thee das 
von; fonft war fie auch in den Apotheten fehr im Gebrauch. 
Die Bienen holen einen fehr gefunden Honig aus den Blu— 
‚men. 

2. Der gemeine Majoran s) — mit ovalen, 
fiumpfen Blättern, und rundlichen, faf weich⸗ 
haarigen Blumenähren. Im Morgentand, Griechen! 
fand und füdlihen Europa wild. Bey uns zieht man 
ihn in Grab⸗ und Kohlgärten häufig ald eine Gewürzpflan- 
ze zu mancherley Speifen. Auch in Arzeneyen wird dieß 
Kraut gebraucht. Die weißen Bluͤmchen ftehen auf grünen 
ſchuppigen Knoͤpfen von artiger Bildung. 

3. Der Wintermaioran 2) -- mit langen 
gentiten und gehäuften Blumenähren, und 
Deckblättern von der Länge der Blumendecke 
Er ift ausdauernd, fonft aber von eben dem Gebrauch wie 
der vorhergehende. Im Winter bedeckt man ihn mit 
Stroh, fo ſchiagt er im Frühjahr wieder aus. Man pflanzt 
Ihn entweder durch Zweige oder, wie den vorhergehenden, 


durch Saamen fort. 


Fuͤnf hundert und fechs und zwanzigſte 
| Gatrung. 
Thymian u). 5 
Der Schlund der zweylippigen Blumendecke ift 
mie weichen Haaren gefchloffen; die rachenförmige, 
kleinſchlundige Blumenkrone hat eine kurze, auf: 
rechte, ſtumpf ausgefchnittene Oberlippe und eine drey⸗ 
9 0. majorana, L. ) O, heracleoticum L. 
u) Thymus. 


— 


87 Thymian. 


ſpaltige Unterlippe mit groͤßern Mittellappen. 17 Ar⸗ 
2. Der gemeine Thymian (Gartenthymian) 
v) -- mitzurädgerollten eyrunden Blättern und 
. quirlartigen Blumenähren. Cr koͤmmt aus Süd: 
europa in unfere Gärten, wo er als eine der Fräftigften 
Gewaͤrzpflanzen vorzüglich in Einfaffungen der Beete gezogen 
wird. Die Blumen find matt purpurroth und erſcheinen 
im Sommer. Er pflanzt ſich leicht duch den Saamen,- 
durch Zertheilung der Ranken und durch Zweige fort. Er ift 
officinell und feine Blätter geben ein wohlriechendes wefents 
liches Oehl, aus welchem fih auch ein campherartiges Salz 
- "gewinnen läßt, das aber den Thymiangeruch behält, 
* 2, Der Feldthymian (Quendel) w) -- mif 
friechenden Stängeln, gekoͤpften Blumen, und 
- flachen, ftumpfen am Grunde gebrämten Bläte 
tern. . Auf trockenen Biefen, Rainen, Hügeln, in Wäls 
bern, an fonnigen Orten in Menge. . Er. hat einen fehe 
angenehmen, ftarken, gewuͤrzhaften Gefhmacd und Geruch, | 
Die matt purpurroihen Blumenkoͤpfchen zeigen fich vom 
Junius bis September. Er iſt officinell; daß ihn aber 
die Schafe fo gern fräßen, wie verfchiedene Drkonomen 
vorgeben, ift ungegründet; bey uns in Thüringen freffen fie 
ihn nür in größten Hunger. Die Varietaͤt, welche man Ci⸗ 
tronenthymian heißt, und in Gärten pflanzt, hat noch 
einen angenehmern Geruch und breitere Blätter. | 
*.3. Der Bergthymian (Steinpoley) 2) -- 
mit aufrechten, ziemlich in Aefte getheilten Staͤn⸗ 
geln, fpigigen, gefägten Blättern, mit, Blu⸗ 
menfttelen, die nur eine Blume habenfund in 
Duirlen beyſammen ftehen.. Auf trockenem Sands 
und Kalkboden. - Die Blätter find rundlich. Die Blus 
mendecke ift geftrichelt und die Krone blaß veilchenblau mit 
gelblichgeflecktem Schlunde. Julius und Augaft find die 
Blütezeit. Er riecht angenehm gewürzhaft, und die Dies 
nen holen Honig aus den Blumen. +4 
v) T. vulgaris. L,_ . x) T. acinos. L, $;. Petit 
“ Basilic sauvage, — 


u) T, Serpyllum L* $;. Serpolet,. 


Meliſſe 871 


+ 4. Der Alpenthymian y) mit ſechsbluͤ⸗ 
tigen Quirlen, etwas ſtumpfen, vertieften feine 
gefägten Blättern. Auf Gebirgen und Alpen, 
Bliuͤht im Junius und Julius. 
Fuͤnf hundert und ſieben und zwanzigſte 

Gattung. 
MWeliſſe 2). | 

Die Blumenderke ift trocken, eckig und hat eine 
zurück gefchlagene offene obere Sippe; an der rachen⸗ 
förmigen .Blumenfrone ift vie obere. Sippe etwas 
gemölbe und zweyſpaltig und. die untern. mit einem 
mitelern berzförmigen $appen verfehen. 6 Arten. 
1. Die gemeine Weliſſe (Gartenmeliffe) a) -- 
mit quirlförmigen Achiel-Blumentrauben, deren 
Blumen auf einfachen Stielen ſtehen. Auf den 
Dergen des fünlihen Europens waͤchſt fie mild, bey ung 
aber wird fie in Gärten als eine Gewärz-und Arzney- 
pflanze zu Einfaflung der. Beete gezogen. -Sjn den Hauss 
Haltungen werden die getrockneten Blätter als Thee ‚ges 
braucht, um die Blähungen zu vertreiben und den Magen 
zu flärfen. Beydem Carmeliter Waffer, das man in 
ne bey ſich zu tragen pflegt, find fie die Haupft 
face. DIIRE | | | 
+ 2. Die großblütige Meliſſe D) -- die 
Blumenfiele kommen zweptheilig aus den Blatt 
winfeln und find fo lang als die Blumen. In 
bergigen Waldungen, und auf Felfen. - ! ' 

+3. Die Dergmeliffe c) — die Blumenfie- 
Ie kommen gmweptheilig aus den Blattwinkeln 
und find fo lang als Die Blätter. Auf Bergen. 
Bluͤht im Junius und Julius. | 

t 4. Die Raszenmeliffe 2) -- die — 


) FT. alpinus.L. | z) Melissa. 
a) M. oificinalis. L. Fʒ. Melisse, J 
b) M. grandiflora,L:, e) M, Calamintha, L, 
4) M.Nepeta,L. | = 


- 


Immenblatt˖ 
er kommen zweyt aus den Blattwinkeln 
nd —8— als die und die Staͤngel ſind 
und — In bergigen Gegenden und 
auf — mmen. 
| Fünf ara Be acht und zwanzigſte 
ttung. 


— e). 
Die Blumendecke ifl ſehr —5* die vachenför 
mige Blumenkrone hat einen aufgeblafenen Schlund 
und * obere Sippe iſt gewoͤlbt. 14 Arten. 

. Der Meliſſen⸗Drachenkopf oder die 
Turtiſe Meliffe f) -- mit —— Blu⸗ 
men, und — — eckblaͤttchen, woran 
die Zaͤhne ha nd. Inder Moldau und im 
Sibirien mild, und bey . in Gärten, wegen ihren ſchoͤ⸗ 
nen blauen Blumen, die im Sunius und Julius blühen, 
und wegen ihres angenehmen Geruchs ald Gewürz s und 
Arzeneypflanze. Die Bienen holen auch viet Honig aus 


der Blum 
J * , Der Ruyſchiſche —— _ 
die Blumen ftehen — emig, die 


Junius. 
Fünf hundert und neun und zwanzigſte 
Gattung. 
Immenblatt 3). 

Die Blumendede ift weiter als die Roͤhre der 
DBlumenfrone; die obere Sippe der Blumenkrone iſt 
flach, die untere — ; die Staubbeutel ſtehen 
kreuzfoͤrmig. ı 

* Das melifenbläteige | Immenblatt 2). 


e) men halum. M D. moldavica,L. 
g) D u L. ) Melittis. 
5 M. meissophylium. L. ‚Si. Melisse botarde, 


WBagſulienkraut. 873 
Es waͤchſt in vielen Gegenden Deutſchlands an Bergen und 
in Wäldern. Der Stängel wird ohngefaͤhr 2 Fuß Hoch, 
und treibt nicht viel Aeſte und Die Blaͤtter find ſchwaͤrzlich, 
zottig, gekerbt, eyrund, ſcharf zugefpigt und groß. 
Die Blumen fteben zu 6 in Quirlen beyfammen, find pur- 
purroth oder fleifchroch und gefleft. Die Blütezeit ift der 
Junius und Julius. Die Pflanze iſt officinell und die Dies 
nen beſuchen die honigreichen Blumen fleißig. 

hundert und dreyßigſte Gattung. 


* 


| Baſilienkraut k). | | 
An der fehe Eurzen Blumendecke Ift die obere 
$ippe zugerundet, bie untere aber vierfpaltig; die eis 
ue £ippe der zuruͤckgelegten Blumenkrone ift, viere 
fpaltig, die andere ungetheilt; die äußern Staubfä» 
den haben am Örunde einen Fortſatz. 34 Urten. 
1. Das gemeine Baftlienkraut ) — mit ge⸗ 
braͤmten Blumendecken und glatten eyrunden - 
Blättern, die blafig, purpurfarben, grün ıc, find und 
wegen diefer Verfchiedenheit diefem Kraute, das man bey 
uns io häufig in Blumentoͤpfen ſieht, das aber eigentlich aus 
Perſien und Oſtindien ſtaͤmmt, ſo verſchiedene Varietaͤten 
unoNamen verſchafft; fo ſprechen die Gärtner und Blumiſten 
von großem Neikenbaſilienkraute, Anisbaſilienkraute, Raus 
tenbafilientraute u. ſ.w. Alle find Arzney s und Gemärzs 
flanzen, die von den Sindiern fo wie von den Europdern 
zu mancherley Speifen, von erftern auch zu Rauchwerk und 
zu Beſtreuung der Todtenfärge gebraucht werden, Die 
weißen Blumen blühen im Junius und Sulius. Man 
ziehe fie durch den ®aamen, den man in Gärten im März 
in ein gemäßtgtes Miftbeer fäder, und wenn die Pflaͤnzchen 
tüchtig genug find in ein gut gedüngtes Beet ſetzt. In 
Biumentöpfen kann man den Saamen zu allen Zeiten 
füaen. 


Fünf hundert und ein und dreyßigſte 
| Gattung. Ar 
Selmkraut (Schildkraut) 77). 


k) Ocymum. L, YO, Basilicum, L, ») Scutellaria, 


. 
J 
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Die fehr kürze Blumendedfe bat eine ungetheils - 
te Mündung, nnd ſchließt fi, nachdem die Blüte 
weg iſt, mit einem eigenen Dedel ; die kurze Röhre 


ber rachenförmigen Blumenfrone iſt zuruͤckgebo⸗ 


gen, ihre Dberlippe hohl und drenfpaltig, die untere 
in der Mitte auscefchnitten. 19 Arten. | 
* 1. Das gemeine Helmtraut (heimförmiges 
Scildfraut) z) -- mit hersförmig « lametähnli- 
‚ chen geferbten Blättern, in deren Winkeln die 
Blumen fißen. An Gräben, Baͤchen, Teihufern. an 
feuchten Orten, befonders in waldigen Gegenden. Der 2 
Fuß hohe Stängel iſt viereddig. Die Blumen find an der - 
Dberlippe Blau, an der Unterlippe weiß, und am Schlunde 
gefleckt. Die Saamenkapfeln fehen gerade wie ein Helm aus. 
Es war fonft officinell. | R 
..* 2. Das fpondonförmige Selmkraut 0) - 
mit glaftrandigen Blättern, wovon die untern 
fpondonfürmig und die obern ‚pfeilförmig find. 
Es fieht dem vorigen fehr ähnlich und wird auf Weiden, in 
‚ wäflerigen und fumpfigen Gegenden angetroffen. Die Blüs 
tezeit ift der Szulius und Auguft. 
13. Das Bleinfte Helmkraut p) -- mit herz⸗ 
foͤrmig eyrunden faſt glattrandigen Blättern 
und Blumen, die aus den Blattwinfeln kommen. 
In fumpfigen und bergigen Gegenden. Bluͤht im Julius 
und Augnft. 
Sunf hundert und zwey und dreyßigſte 
\ BSrunelle g). 
Die Blumendecke ift zwenlippig, die obere 
ſchwach drenzähnig, die untere halb zweyſpaltig; die 
rachenförmige Blumenfrone bat eine überhängende 
Oberlippe und die Unterlippe einen ausgefchniftenen 


Ä Mittel⸗ 
n) S. galericulata. L. 5, La Togue. ° _ 
o) $. hastifolia, L. p) $. minor, L, 
. #4) ‚Prunella, 
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Mütellappen; die Stanbfäden find zweygabelig und 
die eine Spige hat einen Staubbeutel; die Narbe 
ift entzwey gefpalten. 6 Arten. _ a | 
1. Die gemeine Örunelle r) -- Die Blät- 
ter find alle eyrundslänglich, - gefägt und ge- 
fielt, und die Blumendeden an der obern Lip⸗ 


pe abgeftumpft. und faft dreymal gezahnt. auf 
Wieſen, Weiden, auf magern Plägen, allenthalben in Eus- : 


topa. Zuweilen waͤchſt der Stängel ı bis ı ıf2 Fuß hoch 
aufrecht, zumeilen liegt er aber auch nur auf der Erde weg, 
und erhebt fich kaum ı Zoll hoch. : Die Blume und Aehre; 
welche im Zulius undAuguft bluͤht, ift purpurblau, zuweilen 
ah weiß. Das Kraut ift ohne Noth officinell; jung giebt 
es Gemuͤßkohl und Salat; das Vieh frißt ed gern und aus 
den Blumen fammeln die Bienen Honig. — 

* 2, Die großblumige Brunelle “5) —Alle 
Blaͤtter find. eyrund⸗laͤnglich, ziemlich gefägt 
und geſtielt; die Blumendecken ſind an der obern 
Lippe dreymal tief eingeſchnitten und die obern 
Blaͤtter And weit vonden Deckblättern entfernt: 
Auf Huͤgeln, an Felfen, und -auf-bergigen Wieſen. Die 
Blumen, welche im Julius und Auguft hervorbrechen, find 
ſchoͤn hellve ilchenblau, und grof. * 

*3. Die zerriſſene Brunelle ) - Die Blaͤt⸗ 
ter find eyrund⸗laͤnglich und geſtielt, und die 
vier oberften lanzetförmig und gezaͤhnt. Auf Wie⸗ 
fen, in Baumgärten und an Bergen. Die Blumenähren- 
- find fang mit gelblichen, doc) aus weißen und purpurrothen 
Kronen, welche im Junius und Julius zum Vorfchein komm 
men, verſehen. 


— | | Zwey⸗ 


) P. vulgaris. Lr $;. Brunelle. JJ 
) P. grandiflora. L. 3 P. laciniata, 5. Brus 
nelle lacıiniee, - 


876 Trompetenblume. 
Zweyte Ordnung. 
ar Mit bedeckten Saamen u). 
Funf hundert und drey und dreyßigfte 
| Gattung. 
Trompetenblume vo. 
Stme .. Die Blumendecke iſt fünffpaltig, becherförmig; . 
und die Blumenfrone miceinem glockenfoͤrmigen Schlun« 
Geränderne, fünfipaltig, unten bauchig; bie Saamenkapſel 
huͤlſig und zmeyfächerig; die Saamen find perga- 
mentartig geflügelt. 31 Arten. | 
* Mit einfacdyen Blättern. 

1. Der gemeine Trompetenblumenbaum 
c(cCatalpabaum) w)-- Die Blüten haben unr z 
dollkommene und 3 unaͤchte Staubfäden und 

die Blätter ſtehen zu drepen und find herzförmig. 
Er waͤchſt in Japan und den fädlichen Tarolin« 
wild, und wird bey uns inPflanzungen wegen feiner großen 
dünnen Blätter und fchönen weißen, violet gefprengten, mit 
2 geldgelben Streifen gezeichneten, ſtraußweiſe hervorkoms 
menden Blumen gefehen. Der Stamm wird 20/bis 30 Fuß 
hoch. Bey uns bringt er feinen reifen Saamen. 

2, Dis wollige Trompetenblume x) -- mit 
herzfoͤrmigen, unten filjigen Blättern, und 
rispenförnigen Achfelblumen. Aus der Infel St 
‚yon und aus Japan bey Nagaſaki. Man erhält aus den 
Fruͤchten ein doppeltes Oehl, ein felneres, welches Lot 

. heißt, und in fohr geringer Menge zum Japaniſchen Firniß 
amt, und ein dicferes unter den Namen Jako, welches 
zu den Kleiderzeugen aus der Rinde des Papiermaulbeer⸗ 
baums gebraucht wird. 

5 ** Miet gufammengefegten Blättern. 

. . Die ſcharlachfarbene Trompetenblume 
I) -- Die Blätter find gefiedert mit eingeſchumn 


u) Angiospermia. v) Bignonia. 
w) B. ee L. 4) B, tomentolä, L, 
| y) B. radicans, L. Bu | 
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tenen Blättchen und der Stamm hat wurzelnde 
Gelenke, womit er fich an Mauern, Wände und Bäume 
anhänge und fid) oft 50 Fuß hoch in die Höhe windet. 
Das Baterlandift Canada und Virginien, und wegen Dauers 


haftigkeit und der vortrefflichen orangerothentrompetenfösrmts | 


gen Blumen, beten 6 bis 8 in einen gedrängten Balle hervor- 
kommen, wird fie in ungern Pflanzungen germ gefehen. Es 


giebt vortreffliche Lauben. Man pflanzt fie entweder dur 


den Saamen oder Schnittlinge fort. 
Sunf Hundert und vier und dreyßigſte 
Sattung. 
Crefcentie 2), Ä 
- Die Blummendecke ift zweymal gerheile und 
glei; die Blnmenkrone hoͤckerig; die Beere geſtielt 
u, enthaͤlt vielen u. zweyfaͤcherigen Saamen. 3Ärten. 


1. Die Cujete-Crescentie a) — nit keilfoͤr⸗ 


mig⸗lanzetartigen Bläktern: In Birginten, Braf 
Alien und mehreren Amerikaniſchen Inſeln, Der 
20 bis 30 Fuß hohe Baum bilder eine ſchoͤne Krone, träge 
gtuͤnlichgelbe, braungeftreifte Und gefleckte Blumen, die 
fi an der Seite des Stamms und der Aefte in großen. 
Tranben zeigen, Die. Fuß lange Beere hat Auferlih 
eine holzige Schaale, inwendig aber ein Mark, das die Eins. 
mwohner zu_einem Syrup machen und befonders als Arzeney 
brauchen. Die Äußere harte Schaale wird zu allerhand 
Geſchirr, Körben, Kochtöpfen, Waagſchalen, Läffeln ıc. vers 
arbeitet und von den Karaiden mit erhabener Arbeit und 
Mahlerey verfchönert. Das harte Holz wird zu Saͤtteln, 
Meinen Fahrzeugen, . Stühlen ꝛc. verbraudht, 
Funf ‚hundert und fünf und drenfigfie 
| Gattung. | 
Beufchbaum. 2) " 
Die Blumendecke iſt fünfmal gezahnt; die Blu⸗ 
menkrone rachenfoͤrmig und zweymal gelappt; Nar⸗ 
ben 2; die Steinfrucht gebeert, vierfaͤcherig und 
einzelnfaamig. zo Arten. 1. Der 
2) Crescentia. a) C.Cujete.L, 5) Viteg 


Vechſteins kurzgef. N. G. 1.290. 2. Abth. EHI 
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878 | Bartfie: 


1. Der wahre Reufebbaum (Reufhlamm) e) 
if fingerfoͤrmigen, geſaͤgten Blaͤttern, und 
quulfoͤrmigen kehren. Im Orient, in Norda- 
merika und im ſuͤdlichen Europa an fumpfigen Or 
ten. In Deutſchland, wo er feinen Saamen bringt, ver 
langt er einen befhügten Stand. Die Blätter ſtehen auf 
einen gemeinſchaftlichen Stiele in Geftalt eines Sterns, find 
lang, ſchmal, unten und oben zugefpigt gezaͤhnt und auf beyden 
©eiten wollig. Die Blumen find weißröchlich, ſeltner pur⸗ 
purroth. Der Saame, der wie Pfeffer fcharf ift, wird 

mit Vorſicht in der Arzeney gebraudht. Der Name Keuſch⸗ 
baum mag wohl aus den Altern Zeiten ftammen, imo bie 
Athenifhen Frauenzimmer, die zum Dienft der Ceres eins 
gemweyht wurden, fih zur Bewahrung ihrer Keufchheit dies 
fes Strauch zu Betten bedtenten. Sonſt haben die Aerzte 
auch dem Saamen die Kraft beygelegt Die Fruchtbarkeit 
zu zerftöhren. Man vermehrt ihn durch den Saamen und 
durch Ableger und Sprößlinge.- Auf beyderley Art müfen 
# die Pflanzen im erſten Jahre im Winter bedeckt werden und 
einen feuchten Boden haben. 


 Srdute Sünf hundert und fechs und Dei 
. Prlangen | Gattung. 
em d) \ 

Die Die Blumendecte ift zweylappig; getändet und 

gefärbt; die Blume zweylappig, meniger gefärbt, 

- und bie Oberlippe Jänger; bie Saamenkapfel zwey. 
faͤcherig. 1 Art. 

+ Die Alpenbartfice) -- mit gegenuͤberſtehen · 

den herzfoͤrmigen, numpfgefägten Blättern. Auf. 

hohen Sebirgen, Voralpen und in Mordften. Bluͤht von 

Mat bis Auguſt. 


Fünf, hundert und fi eben und. dreyßigſte 
Gattung. 


=“ 





| Hahnenkamm. f) 
. Die Blumendecke ift viermal gefpalten und dr 
gebl 


€) V. agnus castus. L. a) Bartsia. 
e)ßP. alpina, L. N Ahinanthus. 
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geblaſen; bie obere Sippe der rachenfoͤrmigen Blu⸗ 
menfrone beimförmig und an der Spiße ausgeſchnit⸗ 
ten, die untere halbdreyſpaltige mit größern Mittels 
loppen; die Saamenfapfel zweyfaͤcherig, ſtumpf 
und zufammengebrüdt; die Saamen wenig, 10 

* 1. Der glatte Hahnenkamm, (Rlappers 
kraut) ) -- deſſen zufammengedrüdte Öberlippe 
der Blumenkrone kuͤrzer ift als die Unterlippe 
und deffen Blumendecfen alatt find. Auf niedeir 
gen, etwas feuchten Wiefen in großer Menge, auch zwifchen 
der Saat. Die Blüte ift gelb und es erfcheinen von Mai 
dis Juntius oft ganze Wiefen davon gelb. Grün frift bieß 
Kraut das Vieh gern, allein duͤrr ift es ein hartes. und zaͤ⸗ 
bes Butter. Gute Oekonomen hauen daher die Blumen 
ab, ehe der Saame reif wird und fich wieder ausfden kann. 

* 2, Der haarige Hahnenkamm 4) -- deffen 
zuſammengedruͤckte DOberlippe der Blumenkrone 
kuͤtzer ift, und deffen Blumendecken haarig find. 
Aufnaffen Wiefen und auf Aeckern unter dem Getraide ofe 
ein befhwerliches Unkraut: Blütezeit, Vortheil und Wachs 
hell hat er mit dem vorhergehenden gemein. 3 
Fuͤnf Hundert und acht- und dreyßigſte 
Gattung. 
Augentroft. 2) SE 

Die Blumendecke ift walzenfoͤrmig und in vier 
Abſchnitte zerfpalten; die Oberlippe der rachenförmis 
gen Blumenkrone gewölbt, an der Spige ausgefchnita 
ten, die Unterlippe in drey gleichförmige ſtumpfe Lap⸗ 
pen getheile; die Staubbeutel find an ‚der Spitze 
ſtachllg; die Saamenfapfel iſt eyrund⸗ laͤnglich und 
zweyfaͤcherig. : 8 Arten. Eee 

* 1. Der gemeine Augentroft k) -- mit ey⸗ 

| | tl 2 runden 

9) Rh. Crista galli. L. $;. Crôte de Coq. J 

b) Rh. alectorolophus. L. i) Euphrasia. 

E. officinalis. E 5;. Eufraise. | | 


* 


280 Kuhwaizen. 


runden geſtrichelten und ſpitzig gezahnten Blät 
tern. Allenthalben auf trocdnen Wiefen, Triften und tn . 
Wäldern. Die Blumen find gewöhnlih weiß und man 
eriffe fie im Julius und Auguft an. Man hat diefem Kraute 
fonft befondere Kräfte in Augenkrankheiten zugefchrieben, ‚Die 
es aber nicht hat. Der fo genannte rothe Augentroft, 
‚ kk), den man in trocknen Bergen und Wäldern antrifft, iſt, 
nichts ald eine Varietaͤt. Er ſchiebet gewoͤhnlich nur einen eins 
zigen Stängel, weiches fein magrer Stand macht, und bat 
purpurblaue Blumen. 

* 2, Der Zahntroft 7) -- mit gleichbreiten, 
ſaͤmmtlich gefägten Blättern. In ganz Europa zwi⸗ 
{chen der Winterfaat, befonders in bergigen, fteinigen Ges 
genden; auch auf Wiefen. Die Blumen find purpurroth 
und erfheinen von Julius bis zum September. Es tfk 
ein Kräutchen, das ob es gleich ein Unkraut iſt, dach im 
der Winterfrucht ſehr gut ausſieht. Man bat es fonft in 
Zahnſchmerzen gebraucht. 

+ 3. Der gelbe Augentroft ==) mit leichbreis 
ten gefägten Blättern, wovon die oberften eis 
nen glatten Rand haben, Auf rauhen Bergen in 


wielen Gegenden Deutſchlands. Die gelbe Blume ſieht 
man im Auguft. 


Fuͤnf hundert und neun und dreyßigſte 
Gattung. 
Kuhwaizen z).: 

Die Slumendeie ift vierfpaltig; die obere — 
an der maskenfoͤrmigen Blumenkrone breitgedruͤckt 
und am Rand zuruͤckgefaltet; die Saamenkapſel 
ſchief, zuſammengedruͤckt, zweyfaͤcherig, auf der einen 
Seite klaffend; der einzele Saame hoͤckerig. 5 Arten. 
x*1.. Der Ader- Rubwaizen (Wachtelwaizen) 
0) -- mit lodern Fegelfürmigen Aehren, und 

gezaͤhnt⸗borſtenfoͤrmigen gefärbten Dedblaͤttern 


Blu⸗ 
) E. rubra. L. 
DE. odontites, L. Fʒ. ‚Eufraise dentöe 


m) E. lutea. L. n) Melampyrum. 
») M. arvenle L. $. Bled de Vache au Kanzeole, 


Zwifhen ber Winterfaat ein gewähnliches Unkraut. Die 
Blumendecken find purpurroth und die im Junius und 
Julius  erfheinenden Blumen weiß, ins roftfarbene 
fpielend. Die Saamen machen das ‚Medi, wenn fie in 
Menge fi) unter dem Getraide befinden, Släulich und bir- 
ter. Aus den Blumenaͤhren kann man eine ziemlich 
dauerhafte blaue, und mit feuerfeften Laugenfalzen, purpurs 
sothe Farbe erhalten. Das Rindvieh frißt das Kraut gern. 

* 2. Der kammartige Ruhwaizen p) — mit. 
vieredigen Blumenäbren, und berzförmigen, 
ihren, fein gezaͤhnten und dachziegelförmig auf 
‚nanderliegenden Deckblaͤttern. Auf trockenen 
Birfen, und am Rande der Wälder. Die Röhre deri®tus 
mentrone iſt purpurcoth, die obere Lippe purpurroth oder, 
weiß, Die Bluͤtezeit iſt der Julius bis Auguſt. — 
"3. Der Hainkuhwaizen 4) -- mit einſeiti⸗ 
gen Seitenblumen, gezaͤhnten Deckblättern, 
wovon die oberften gefiedert und ohne Blumen 
find, und wolligen Blumendecken. In Buſchen und 
Heinen. Die Blattdecken find angenehm veilhenblau oder 
weiß und die Kronen gelb. Bluͤht im Julius und Anguft, 

* 4. Der Wieſenkuhwaizen r) -- deren Blu⸗ 
men alle auf einer Seite paarweiſe und in einis 

Entfernung von einander Behen und ge- 
—* Kronen haben. Auf trockenen Wieſen und 
in Hainen und Nadelwaͤldern. Die Blumen, welche man 
vom Junius bis im September antrifft, ſind weiß, gelb 
gefleckt. —— 

* 5. Der Waldkuhwaizen⸗) -- deffen Blu⸗ 
men alle auf einer Seite gepaart und entfernt. 
von einander ftehen und Flaffende Krone haben. 
In Wäldern, befonders in bergigen Gegenden in Menge. 
Man erifft ihn im Junius und Julius gelbbluͤhend an. 


| mE Fünf 
») M. cristatum. L. 9 M. nemorosum. L. 


r) M. pratense. L. s) M, sylyaticum, L. $;; 
Bled de Vache des bois. £ | r 


882 Schuppenmurg. _ 
Fuͤnf Hundert und vierzisfte Gattung. 
Schuppenwurz ?). | 
Die Blumendede iſt in vier oder 5 Abſchnitte 
gerheilt; die Blumenkrone masfenförmig; ein breite 
gedrüctes Drüschen unten an der Mach des Frucht⸗ 
fnotens; die Sgamenkapfel einfächerig und mit ‚der 
offenftehenden Blumendecke bekleidet. s Arten 
* 1. Die gemeine Schuppenwurz u) -- mit 
ſehr einfachen Stängel und unter fi hängens 
den Blumenfronen, deren untere Lippe dreyſpal⸗ 
fig iſt. In waldigen und bergigen Gegenden, beſonders 
gern in Zaͤunen und Buͤſchen an den Wurzeln den Hafels 
ftaude, Rothbuche, des Hornbaums, Ulmbaums, Maß— 
holders und der gemeinen Birke. Aus der gefhuppten Wur- 
zel fchiebt nur ein einzelner mit bloßen eyrunden Schuppen 
beſetzter blaß purpurblaue Stängel in die Höhe, der im 
April und Mat in den oberftien Winkeln der Schuppen vier 
Te Stielchen mit einzelnen purpurröthlichen Blumen enthält. 


- 


Ein fonderbares Gewaͤchs. 


Fuͤnf hundert und ein und Vierzigſte 
Gattung. | en 


. Tozzie v). 

Die Blumendede ift fünffpaltig; an der trich⸗ 
terförmigen Blumenkrone ift die Oberlippe [ämey« 
und die Unrerlippe dreyſpaltig; die Saamenfapfel 
57 — „ kegelfoͤrmig und vom Kelch eingehuͤllt. 
ı Art. | 

| Die Alpentoszie ©) -- das Kraut ift faftig, 
vierfantig; die Blätter ftehen gegenüber, und 
find am Grunde fchuppenförmig gehäuft. Die 
. Blume tft geld, am Stunde roth punktirt. Auf Gebirgen. 
Bluͤht im Junius und Julius. 
| Fünf 


t) Lathraea. #) L. squamaria. L. $;. Clande- 
stine. ee 


'e) Tozꝛzia. w) T. alpina. L, 


Auauſekrant. 8 
inf hundert und zwey und vierʒigſte 
Gattung. 
Laͤuſekraut x) 

Die Blumendecke iſt fünffpaleig; die Blumen⸗ 
krone masfenförmig mit einer oben zufammenges _ 
vruͤckten Lppe; die Saamenkapſel weyfaͤcherig, 
gl jugefpigt und (chief; ; die wenigen Saamen find 

mit einer Haut überzogen. 23 Arten. e 

* 1. Das Sumpfläufektaut y) —- mit äfti- 
gen Stängel und kammfoͤrmigen ſchwuͤlig⸗punk⸗ 

fieten Blumendecken und Blumenkronen, die eine 
—— obere Lippe haben. Auf fumpfigen Wieſen. 
Die purpurrothen Blumen hilden von Mai bis zum Julius 
lockere Aehren an den Gipfeln der Stängel, die gefiederte 
Blätter tragen. Man zaͤhlt dieſe Pflanze unter die fchar- 
fen Gifte, „wenlafeng unter die fcharfen und aͤtzenden Ges 
waͤchſe; dc#* fie verurfacht dem Rindvieh-und Schafen Blut · 
harn⸗ n, und nur den Ziegen iſt fie unſchaͤdlich. 

* 2. Das Waldlaͤuſekr⸗ut 2) -- mit aͤſtigen 
Staͤngeln, laͤnglichen, eckigen und glatten Blu⸗ 
mendecken, und Blumenfronen, die eine herzfoͤr⸗ 
mige untere Lippe haben. In ſumpfigen Waͤldern 
in Menge. Es iſt fo ſcharf wie das vorhergehende, Die 
blaßrothen, am. Schlunde gefleckten Blumen brechen im, 
Mat und Junius hervor. —8 

+3. Das ſchnabelbluͤt ge Laͤuſekraut a) -- mit 
gebogenen taft aftlofen Stängel, fp —R — 

Blumenhelm und etwas behaarten Kelch. 
Auf — Bluͤht im Julius. 


+ 4. Das Schwediſche Zepter b) --- mit 
einfechen Stängel, dreyfach⸗guirlformigen und 
geſchloſſenen B umen, fanfdengen Kelch m | 


x»). Pediculariss  9y), n EN L. Fʒ. Herbe 
' aux poux des märais.; | 
2) P. sylvatica. L. a) P. rostrata, In . 

£ P. — see L. 


2: 


7 Loͤwenmaul. 
regelmaͤhigen Kapſeln. In Waldern. Bluht im 
Auguſt. — 


t_5. Das zopfige Ldufekraut c) -- ber Sten⸗ 
gel iftleinfoch; die untern Blätter find doppelt 


gefiedert, die oberſten herablaufend gefiedert; Die 


ehre gedrängt mit untermengten Blättern; 
der Helm wollig. Auf den Alpen in Baiern. Blühe 
im Junius und Julius. Ri | 
+6, Das tnollige Laͤuſekraut d) — mit eins 
fachen Stängel, kammformigen Kelche- und 
Blumen die einen gefchnäbelt » krummhaakigen 
Helm haben, In Baiern auf dem Gebirge. Blühe 
im Junius. 
Fuͤnf hundert und drey und vierzigſte 
— Gattung. | | 


—— Löwenmaul.e), | 

- Die Bluntendede ift fünfmal gerbeilezdie Blu⸗ 
menfrone masfenförmig, am Grunde hoͤckerig ober 
gefpornt; die Saamenkapſel zwenfächerig, vielfaa« 
mig, an der Spige in zuruͤckgebogene Säppchen aufe 


fpringend.  -53 Arten. Sie find meift giftig ober 


Haben doch Linn = Saft. ° 

_.* x. Das Zymbelkraut /) -- mit geſtrecktem 
Stängel und berzförmigen, fünflappigen und 
wechfelmeisfichenden Blättern. In vielen Se- 


genden" Deutfchlands auf Felfen und an alten Mauern. 


‚Die fhöne veilchenblaue Blüte findet man vom April an den 


gahzen Sommer hindurch. - In Stalien kommt diefe Pflan⸗ 


ze unter Die vergifteten Waſſer, ob ſie gleichiandere in der 
Naude und lals ein Unkraut rühmen. 


* 2, Die Erdwinde g) — mit wechſelsweis⸗ 


ehen« 
e) P.,comosa.L, | d) P.tuberosa.L. 
) Antirrhinum. f) A. Cymbalaria, L, $» 


Cymbalaire. 
8) A,Elatine. L. $;. Elatinde, 
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fiehenden, ſpondonformigen Blättern und ge» 
fielten Stängeln. Auf he Saataͤckern. Die 
Blüte erfcheint von Jullus am bis zum September. In 
er Wafferfucht, krebsartigen Gefhmwären ift fonft der ſchar - 
fe Saft gebraucht worden. 

+ 3. Das unaͤchte Löwenmaul A -—- mit eh⸗ 
zunden, wolligen, wechſelsweiſe fiehenden Blaͤt⸗ 
tern, undgeſtreckten Staͤngeln. Auf Aeckern und 
in Weinbergen. Bluͤht im Auguſt und September. 

*4. Das leinartige Loͤwenmaull(leinkraut) ) — 
nit ianz tformig⸗gleichbreiten gedraͤngten Blat⸗ 
— rag und anderSpige feſtfißen · 
den Blumenaͤhren, deren Blumen, wie Dachziegeln 
aneinander liegen. Auf Schutt, an Wegen, Hecken, 
ınd an Bergen, zwiſchen dem Getraide in Menge. Es iſt 


ſowohl ein ſchaͤdliches, Hiftiges Unkraut, als auch vergeb- . 


Tichoffichnell. Die gelben Blumen mit goldgelben rauhen 
© aumen-erfcheinen im Julius und Augufl. 

* 5, Dastleine Löwenmaul (kleine Kalbsnaſe) 
&) -— mit mebrentbeils wechſelweisſtehenden, 
lametformigen, ſtumpfen Blaͤttern, und ſehr 
aſtigen, ausgeſperrten Staͤngeln. In Sand auf 
and an Aeckern. Die Blütezeit iſt der Auguſt und Sep⸗ 


temb r. | j | 

 * 6. Das Adkerlöwenmanl D.—- mit faſt 
gleichbreiten entgegengefegten Blättern, (wovon 
die untern zu vier beufammenftehen, mit haari⸗ 
gen und klebrigen Blumendeden, aͤhrenfoͤrmi⸗ 


gen Blumen und aufrechten Stängel. Auf Brad; 
und Saataͤckern. Die Blüten find bald gelb Bald blau und. 


erfcheinen vom Junius bis September. 
2115 “m 


b) A. spurium, L. $;. La Velvote. 

;) A. Linaria, L. $;. Linaire. 
k) A. minus, L. $, Petit mufle de veau, 
HD A, arvense, L. 


886 '  Schädelnuß. 

.* 7, Das große Loͤwenmaul (Kalbsnaſe) 
2) -- mit ungeſchwanzter Blumenkrone, ähren« 
förmigen, Blumen, und zugerundeten Blumen⸗ 
decken. An Mauırn, umter der Saat und an Zaͤunen; 
die gelben Blumen bluͤhen im Julius und Auguſt. Man 
hat in Särten Spielarten, mit weißen ind purpurrotbe 
falfenden Blumen, mit rofenrothen Blumen, die eine gelbe 
Mündung haben ıc. Sonſt war es ein berühmtes Heren- 
kraut; jegt preßt man ein gutes Dehl ans dem Saamen. 

* 8. Das fingerförnige Löwenmaul z) —- 
mit ungefchwänzten Blumenkronen, fat aͤhren⸗ 
foͤrmigen Blumen und fingerförmigen Blumen- 
decken, die länger als die Krone find. Auf Brach⸗ 
ädern, befonders ın Kohlfeldern und zwifchen der Saat, ein 
fhädliches Unkraut, Die purpurfarbenen, mit einem gels 
ben Filze bedeckten Blumen blühen im Julius und Auguft. 
Es tft eine betäubende Siftpflanze, die vormals, mie die 
a vorhergehenden Arten, unter die Berufsträuter ges 

oͤrte. F 


Fuͤnf hundert und vier und vierzigſte . 
| Gattung. ne 


| Schaͤdelnuß o), 

Der Kelch it doppelt; ’ die Blumendede vler⸗ 
blaͤttrig und die Scheide einblättrig; die Blumen⸗ 
krone eine ſehr lange Röhre; die Saamenkapſel 
holzig, rinbenartig, mit haafenförmigen Schnabel, 
drepfächerig ind zweyklappig. 2 Arten. 

1. Die jahrige Schädelnuf p) -- mit herz⸗ 
förmigen winkligen Blättern, und duferer zwei⸗ 
blärtriger. Blumendecke. In Carthagena wild. Der 
Stamm wird ohngefähr 2 Fuß hoch, und treibt viele haa— 

sige und Elebrige Hefte. Die dieden, runden, füßen Wurs 
| zeln 
m) A. majus. L. $%. Grand mufle de veau. 
n) A. Orantium,L. 5, Tete de mort. 
o) Craniolaria, . P) Cr, annua. L. 
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zeln, werden von den Einwohnern geſchaͤlt und als Gemuß 
oder eingemacht verſpeißt. — | —— 

Fuͤnf hundert und fuͤnf und vierzigſte 
BGattung. 
Braunwurz 4). 

Die Blumendecke iſt fünffpaltig; die Krone; 
mal getheilt, mit einer kugligen Roͤhre und einen un⸗ 
tern. zuruͤckgekruͤmmten Lappen; bie Saamenkapſel 
zweyfaͤchrig. 21 Arten. 

*1. Die knotige Braunwurz(Kropfkraut) 
r) -- mit henförmigen, dreprippigen Blättern 
und ſtumpfeckigen Stängel. An Heden, feuchten 

Hattigen Orten, auch in Wäldern häufig, wo es feucht ift. 
Sie waͤchſt bis 4 Fuß hoch. Die artigen Blüten welche 
im Junius und Jullus hervorbrechen, find an der Oberlipr 
pe purpurroth und ander untern grün. Die mit Knöllden 
verfehenie Faſerwurzel fol in den Würmern der Schweine 
brauchbar feyn. Sie ift Übrigens bis jegt bloß ald Unkraut 
merfwürdig. a 
2. Die Waffer-Sraunmurz s) -- mit herz⸗ 
förmigen, ſtumpfen,  geftielten, an den, mit 
häutigen Ecken verfehenen, Stängel herablaus 
fenden Blättern und mit Endblumentrauben. 
Der Stängel wird an 6 Fuß hoch. Die obere Lippe der 
Blumenkrone iſt herzförmig und dunkelroth, die untere 
grün mit purpurrothl gemiſcht. Die Bluͤtezeit jift der Zus 
nius und Julius, und der Aufenthalt an Gräben und an- 
dern Gewäflern. : 

- +3. Die frübe Braunmurz 2) — mit herz⸗ 
formigen Blättern, zu drey fiehenden Stängels 
blättern, und einzelnen zivenfpaltigen Blumens 
ftielen, !die aus den Blattwinkeln entipringen. 
In naſſen Gegenden, an Hecken. Blüht im May. 


Fünf: 
4) Serophularia,  r) Sc. nodosa. L. $; Grande 
Scrophulaire. Ä 
s) Sc. aquatica. L. ðʒ Herbe du fiege ou Betoine. 
t) Sc. vernalis, I. ’ | 


888 Lindernie. | 
Fünf hundert und fechs und vierzigfte 
Gattung 


Fingerhuth u). 
Die Blumendecke ift fünftheilig; die Blumen⸗ 
krone glocdenförmig, fünffpaltig und bauchig; bie 
— — eyrund, zweyfaͤchrig und vlelſaamig. 
O Atten. 

* 1. Der purpurrothe Fingerhuth — 
gloͤckchen) v) -- mit eyrunden, ſpitzigen Blumen⸗ 
deckblaͤttchen, und ſtumpfen Blumenkronen, de⸗ 
gen obere Kippe unzertheilt iſt. Im ſaͤdlichen 
Europa und in.-Deutfhland in bergigen Wälder 

und ungebauten Hatden; in dem Thuͤringerwald auf den 
hoͤchſten Bergen in großer Menge. Der edige Stängel 
wird bis 4 Fuß Hoch, ttaͤgt hellgruͤne runzliche länglich ey- 
runde, ſchief nezähnte Blätter, und eine lange ſchoͤne 
DBlumenähre mir purpurrothen Blumen, die im Junius und 
Aultus hervorbrechen. Die ganze Pflanze gehört unter bie 
fcharfen Gifte, doch hat man fie in neuern Zeiten in mans 
cherley hartnäckigen. Krankheiten mit glücklichen Erfolg ge 
braucht. Vorzuͤglich lobt man ſie in tropfartigen Ger 
ſchwuͤlſten und Geſchwuͤren. Daß fie nur von geſchickten 
und vorſichtigen Aerzten gebraucht werden kann, verſteht ſich 
ohne mein Errinnern. Uebrigens iſt es eine ſchoͤne Blume, 
die die Wälder ziert, und auch als Zierblume in Gärten 
gute Wirkung thut. Man kennt eine weiße Varie- 
tät, die man aud dadurch erhält, wenn man einen Blut 
. menftängel an welchen die Bluͤtenknospen nicht viel über die 
Hälfte angefhwollen find, ins Wafler fiel. - | 

* 2. Der gelbe Fingerhuth w) -- mif lan⸗ 

getförmigen Blumendeckblättchen, fchiefen Blu⸗ 
menfronen, die eine entzweygeſpaltene Oberlippe 

haben. Sn verfchiedenen Gegenden Deutfchlands in wal⸗ 
digen Gebirgen. In Thüringen ſteht er mit obigen ir 

| 3 m 


u Digitalis, 2) D. purpurea. L. Fj. Grande 
Digitale. | PL | 
w) D. lutea, L« $;, Digitale jaune, 
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miſcht in Wäldern, doch einzelner. Der Stängel wird ohn- 
gefähr > Fuß Hoch. - Die Blumen fliehen in einer Reihe an 
der Selte am Gipfel des Stängels hinauf, find weißgeld und 
ericheinen im Julius und Auguft. | 

} 3. Der odergelbe Singerhuth x) --- mit 
lanzetformigen Blumendeckblaͤttchen, eine Blu⸗ 
menkrone, Die einen ausgerandeten Helm hat, 
und mit unten weichhaarigen Blaͤttern. Er uns 
terſcheidet füch faſt Bloß durch die größere gelbe Blumentrone, 
bie im Julius und Auguft blühen, von der vorhergehenden 
Kt. In den bergigen Waldungen Deutfchlands befonders 
In Thüringen ift er nicht felten. 

‚Fünf hundert und fieben und vierzigfte 


| | Gattung. 
| Linne“e. y) — 

Die Blumendecke iſt doppelt; jene der Frucht 
zweyblaͤttrig, dieſe der Blume fünfmal getheilt; die 
Blumenkrone ift glodenföımig; die Beere trocken 
und drenfächerig.. ı Art. | 

* Die nörblidye Linnee 2) --- Im nördlichen 
Europa, Aften und Amerika, und auch in Deutfihland in 
verſchiedenen Gegenden tn alten fchattigen, mofigen Nadel- 
täldern, auch einzeln in Thüringen. Die Stängel find 
holzig, und ediger welche keine Blume tragen, riechen auf 
der Erde, die andern aber ftehen aufrecht und tragen 2 purs 
purrothe Blumen, die Überhängen und von außen weißlich 
find. Die Blätter find faft freisrund, feſt und etwas 
zottig. Die Blume ıhut man in Schweden wegen: ihres 
Wohlgeruchs unter die Eonfecten. Und wenn man von diefer 
Blume weiter keinen Nugen wuͤßte, fo müßten wir fie ſchon 
deswegen anführen, weil fie von dem großen Naturforfcher 
Sinne’e den Namen hat. 

sunf hundert und acht und vierzigfte 
Gattung. 

B Lindernie. a) Ä 
Die 
x) D. ambigua. L. y) Linnaea. 
s) L borealis. L. #) Linderniae, 


*1 


890 | Sumpfkraut. 


Die Blumendecke iſt fünffpaleig; die Blumen- 
Frone iſt rachenförmig mit fehr Eurzer Oberlippe; die 
untern Staubfäden haben am Ende einen Zahn und 
die Staubbeutel ftehen faft auf der Seite; die Saa⸗ 
menkapſel ift zweyſchaalig und enförmig. 3 Arten. 

t 1. Die purpurrothe LZindernie 5) -- mit 
epfdrmigen, glartrandigen-ftiellofen Blättern, 
und einzelnen Blumenftielen. An fumpfigen übers 
ſchwemmten Orten. Bluͤht im September und October. 

Fünf hundert und neun und vierzigfte 
| Gattung. 

| Sumpffkraut c). 

Die Blumendecke ift fünffpaltig; die Krone 
ebenfalls und gleich; die Staubfäden ftehen paar» 
weiſe nahe beyfammen; die Saamenkapfel ift ein« 
fächerig, unten fiebenmal getheilt. 3 Arten. 

* 1., Das gemeine Sumpftraut d)-- mit lan⸗ 
zgetförmigen Blättern. Auf aͤberſchwemmten fandigen 
Stellen, Die ganze Pflanze ift fehr Kein und bluͤht vom 
Jullus Bid October. | ee 

Fuͤnf hundert und funfzigfte Gattung, 
Ervenwuͤrger (Sonnenwurz)e) - 

Die Blumendecke ift ein wenig entzwey gefpafs 
ten; die Blumenkrone rachenfoͤrmig; ein Druͤ 
chen unter der Grundfläche des Fruchtknotens; d 
Saamenkapſel einfächerig, zwepfchaalig und viele 
faamig. — * 

7 . Der große Ervenwuͤrger f)--mitgang - 
einfachen, weichhaarigen Stängel und faft Aber 
die Blume hervorragenden Staubfäden. In 
ganz Europa auf trockenem Boden, auf Aeckern, vorzüglich 
unter Hülfenfrächten, denen er die Nahrung entzieht, auf 


m Wiefen 
b) L. pyxidaria.L.. 6) Limosella, ° 
d)L. aquatica. L. e) Orobanche. 
f) 9. major. L, 55. Orobanche. | 

|  ' 
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Wieſen und in Waͤldern. Das ganze Gewaͤchs. deſſen ein⸗ 
ſacher Staͤngel nur, ſo wie die Wurzel mit eyrund lanzet⸗ 
foͤrmigen Schuppen beſetzt iſt, hat cine vertrocknete Holz⸗ 
farbe und die gelblichen Blumen zeigen ſich im Junius und 
Julius. Das Vieh frißt dieß markige Gewaͤchs ſehr gern, 
und ſonſt war es auch officinell, vielleicht bloß wegen ſei⸗ 
ner ſonderbaren Geſtalt. — 
* 2. Der aͤſtige Ervenwuͤrger g) mit aͤſti⸗ 
gen Staͤngel und fuͤnfſpaltigen Blumenkronen. 
Auf trockenem Boden in Aeckern und Wäldern. Die Wur—⸗ 
jelift dünn, und hat Wärzchen, womit fie fih an andere 
Mlanzen, beſonders an den Hanf hängt. Der niedrige 
Stängel ift. aufrecht, und hat Beine bald purpurräthliche, 
bald Hläuliche Blumen, die vom Junius bis zum Auguſt 
jum Vorſche in kommen. 
t 3. Der glatte Ervenwuͤrger 4) -- mif 
vollkommen einfachen, ebenen Stängel und 
ausgereckten Staubfäden. In trocknen bergigen 
Gegenden. Bluͤht im Julius, 


Fünf Hundert und ein und funfzigfte 
Gattung. 
Seſam.i) 

Die Blumendecke iſt fuͤnfmal getheilt; die 
Blumenkrone glockenfoͤrmig, in fünf Abſchnitte zer⸗ 
ſpalten, von welchen der unterſte der größte iſt; die 
Narbe lanzetfoͤrmig; die Saamenkapſel afaͤchrig; 

ein Anſatz zu einem fuͤnſten Staubſaden. 4 Arten. 
Der morgenlaͤndiſche Seſam k) · mit ey⸗ 
rund » laͤnglichen, glattrandigen Blättern. In 
Zeulan, Malabar und Egypten wild, wird aber wegen des 
füßen, fetten, fehr nahrhaften Seſamoͤhls, das durch den ges 
kochten und gepreften Saamen gewonnen wird, in Conitans 
tinopel, um Aftrachan und in Oftindien angebaut. Der 
Stängel wächft aufrecht und hat nur unten wenig Aefte, und 


die 
8 O. ramosa, L. b):-O.laevis.L- 
i) Sesamum, k)S. orientale. L. 


893 | Sefam. 
die weißen Blumen, bie den Fingerhuchsblumen gleichen, 
ſtehen auf kurzen Stielen in den Winkeln der Blätter. 
Nicht nur die Saamen, fondern auch und. vorzüglich das 
Dehl daraus wird verfpsißt und ift ein einträglicher Ham 
delsartikel. Die morgenländifhen Frauenzimmer bedienen 
fih auch deflelden zur Salbe in Bädern. Eben fo ift es 
In jenen. Gegenden officinell. D 


=D Fi diefe Efaffe gehören noc folgende Gattungen: 1. Thym⸗ 
brafraut(Thymbra) mit 2 Arien. 2. Hyptis—ı.- 3. Peril⸗ 
le (Perilla - x. 4 Molucella—4. 5. ———— 
mium—ı. 6) Haarfaden (Trichostema) —3. 7. Glandu- 
bia—ı. 8. Cleonia —ı. 9. Prasinum — $,- 10. Phryma 
—2. 11. Castilleja—2. 12. —— I. 13. Schwal- 
bea—ı1. 14. Pattersonıa — ı. Afzelia— ı. 16. Ge 
tardia — 12. _ ı7. Schildfrötenkraut (CheloneX— 5. 18. 
Brunsfelsia— 2. 19. Gesneria— ıı. 20. Cymbenkraut 
(Cymbariy— 1. 2:. Thunbergia—r. 22. Martyaia— 4 
23. Torenia — I. 24. Besleria — 7. 25. Montirr — 1 
26. Conobea— 7, ‚27. Myoporum —4. 28. Nemin —- 1. 
29. Galvesia —ı. 30, Celsia—4. 31. Hemimeris —4. 
32 Maturea—r. 33. Tourreia—r. 34. Geigenholz (Ci- 
tharexylum)8. 35. Halleria—ı- 36. Tanaecium — 2 
37° Gmelina—3. 38. Petrea — ı. 39. Premna — 2, 4% 
Galipa—ı. gr. Ambulia — 1. 42. Salbepſtrauch (Lan- 
tana) - 14. 43. Nephtandra—r. 44. Cornutia—I. 45. 
Loesılia—r. 46. Herzbfume Capraria) 8. 47. Selago—1). 
48. Menulea—ı7. 49. Hebenstreitia—6. 50. Erinus —$. 
$1, Buchrura—ıı. 52. Browallia —4. 53. Sibthorpia 2. 
54. Vandellia —ı. 355. Stemeodia — 2. 56. Hellerkraut 
Obolaria)— 1. 57. Hyobanche —r. 38. -Dodartia — 2 
59. Lippia —5. 60, Dombeya — ı. 61. Rachenpflanze 
(Mimulus) — 3. ° 62. Ruelli,— 35. 63. Barteliera— 14 
‚ 64. Duranta—3. 65. Ovieda—2. 66. Millingtona = I. 
67. Volkameria — 6. 68. GlüfsbaumClerodendrum) —6- 
' 89, Bontia—ı. 70. Avicennia—3. 71. Columnea — $. 
72. BärenflauwAtanchus)—ı2. 73. Zußangel(Pedalium—s: 
74. Amosonia—ı, 75. Tamonea—ı, 76. Gevuina - 1. 
a8. Honigblume (Melianchus) 2, 
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Seindotter, I 893 
Das ſechs und zwanigſte Kapitel, 


Vierzehnte Claſſe. 


Mit. vier laͤngern und zwey kuͤrzern 
Staubgefaͤßen * ). 





Erfe Drdnung 
2. Mit Schörchen D), 
Fuͤnf hundert und. 3 zwey und funfzigte | 


—— 5. | Kräuter 


Das ganze, unausgeſchnittene Schoͤtchen en. Dfanısa . 
dige fi) in einen ftaren Fegelförmigen Griffel, und 

at mehrentheils ein einſaamiges Faͤcherchen. 10 

rien. | 

* 1. Der ausdauernde Leindotter g dee 

fen Schötchen zw nen glieverig, und einfaamig 
if, und de ren lätter nach außen vertieft und 
gezaͤhnelt fi nd. Auf Aeckern und an Wegen. Der 
Stängel a ziemlich hoch, und die gelben Blumen ers 
(deinen im Junius und Julius und haben einen guten Se 
ruch. 

*2. Der rispenfoͤrmige Leindotter e) — 
mit linſenfoͤrmigen, kreisrunden und 
runzlichen Schoͤtchen. Lnter der Saat allenthalben. 
Der Staͤngel wird an 2 Fuß hoch. Die kleinen gelben 

Blumen 

a) Tetradynamia, b) Sitieulona, 

c) ‚Myagrum. d) M. perenne.L. 

e) m paniculatum. L. $. Cameline panicules, 


Behfeins Bursgef. N. G. II. Bd.2. Abth. MMm 


9 Aterdotter. .- 


Blumen ſtehen im Junius und Julius in fangen Achten 
beyfammen. — 
*3 Der runzliche Lindotter — mit ge 
furchten, ——— runzlichen Schötchen und 
laͤnglichen ſtumpfen gezaͤhnten Blaͤttern. In Thuͤ— 
eingen. Bluͤht im Jullus aelblich. 


+ 4. Der durchwachſene Leindotter 8) * 


mit verkehrt herzfoͤrmigen faſt ſtielloſen Schoͤt⸗ 
chen und der Stängel umfaffenden Blaͤttern 

+ 5. Der Stein - Leindotter A) -- nit vet 
rg glatten, etwas zufammenge 
drücdten Schötchen , gerispeten Stärgel und 


länglichen weitläuftig fägenartig gezaͤhnten 


. Blättern. In Baiern. Bluͤht im Junius und Julius. 
Fuͤnf hundert und drey und funfzigſte 
— Gattung. 
Afſterdotter i). — 

Das Schoͤtchen iſt ganz, unausgeſchnitten, ey 
rund, mit einen Griffel bekraͤnzt; hat etwas erhabene 
den Seidenwaͤnden parallele Schaalen und vielfaami⸗ 
gen Faͤcherchen. 4 Arten. 

* r. Der gemeine Afterdotter (gemeiner oder 


zahmer $einbotter) k) -- mit Blumentranben, glatte 


randigen Blumenblättern u. verkehrte eyrunden 
N. Auf den Aeckern, und befonders zwiſchen 

dem Flachs, unter welchem vr oft zu dem fehärtichten Un 
traut wird; denn wenn unter dena Reinfaamen viel Dottet 
gewefen ift. jener entweder nicht gut gewefen oder wegen 
ungünftiger Witterung nicht aufgegangen iſt, - fo findet man 
ganze Aecker, auf welchen ſtatt Flachs, Dotter fteht Das 
her aud der Aberglaube in Thüringen fagt, daß ſich det. 
Flachs in Dotter und umgekehrt auch der Dotter in Flachs 
| | ver 


f) M. rugosum, L. g) M. perfoliatum.L. 

b) M. saxatile. L. #) Moenchia. 

k) M. sativa, font Myagrum Sativum, L. 5. Ua- 
'meline cultvee, 5 


— 


od 
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verwandle. Die blaßgelben Blumen fleht man vom AJu- 
us bis zum Auguſt. So ſchaͤdlich dieſes Gewaͤchs unter 
dem Lein iſt, ſo nuͤtzlich iſt der Saame; weshalb man es 
auch beſonders anbaut. Denn dieſer dient nicht nur 
zum Futter für die Voͤgel, fondern auch zur Maͤſtung des 
Gefluͤgels, und bringt jo viel und gutes brennbares Oehl, 
tie der Ruͤbſaamen. Einige fagen noch mehr und befleres. 

* 2, Der beſtaͤubte Afterdotter (gemeines 
Steinfraut, weißer Bauernfenf) /) -- mit ſtrauß⸗ 
artigen Blumentranben, entzweygeſpaltenen 
Ylumenblättern, und eyrunden Schötchen. An 
Vegen, an! Mauern, in Stein- und Sandgegenden.. Der 
Giͤngel iſt Holzig und wird an 2 Fuß hoch. Die Fleinen 
weißen Blumen blühen vom Junius bis im September. 
Die Blätter find lanzetſoͤrmig, »beftäubt und glattrandig. 
Die Schafe Freffen ihn gern. , — 

* 3, Der Feld⸗Afterdotter m) -- mit Blu⸗ 
mentrauben, entzwepgefpaltenen Blumenbläts 
ken, 4 Staubfäden, die in der Mitte gezaͤhnelt 
find. und eyrunden Schötchen. Auf den Feldern, 
befonders an fandigen Stellen, an Ufern, anf Rainen ꝛc. 
Der Stamm liegt etwas darnieder und die weißgelblihen 
Blumen blühen vom Ma bis Jultus. | 

+ 4. Der bungerblumige Afterdotter 7) — 
mit nackten einfachen Schafte und ſchwerdfoͤrmi⸗ 


‚gen, Eeilähnlichen gebrämten Blättern. Auf Sel- 


fen und Bergen. Blüht von April bis Junius. | 
Fuͤnf hundert und vier und funfzigfte 
| Gattung. 
Waſſerpfriemen o). 

Die Schoͤtchen find unausgeſchnitten mit halb« 
eförmiger Schaale, und länger als der Griffel, 
2 Arteu. 
+ 1. Der gemeine Waſſerpfriemen p). Er 

Mum2 waͤchſt 


D M. incana. L. ſonſt Alyssum incanum. L. 


n) M. campestris, fonft Alyssum campestre, L. 


n)M,aizoides.L. 0) Subularia, p)S. aquatica. L. 


„# 
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waͤchſt an uoͤberſchwemmten Orten in Holſtein und 
bluͤht im Julius. | 


Fuͤnf hundert und fünf und funfzigfte 
Gattung. 


Aungerblümdhen 7). 

Das Schötchen ift ganz, unausgefchnitten, 
‚elliptifch s länglid) und etwas zuſammengedruͤckt, mit 
etwas fladyen mit der Scheidemand gleichlaufenten 
Schaalen. 8 Arten. 

* 1. Dos Fruͤhlinghungerbluͤmchen r) - 
mit nadten Blumenfchäften und feicht gefägten 
Blaͤttern. Auf und an den Aeckern in Menge. Es 
ift ein Feines Kräutchen, deſſen Blätter aber die Schafe 
gern frefien.. Die weißen Blümchen, die vom Mai bis zum 
Junius erfcheinen, fallen gleich ab. 

+ 2. Das Mauer · Sungerblümchen s) - 
mit äftigem Stängel, und eprunden, fiellofen, 


gesabnten Blättern. Auf alten Schutt, Mauernund | 


inigen Bergen. Die gelben Blumen blähen im Julius. 
t 3. Das gebraͤmte Sungerblümchen 2) 

-- mit faſt nacktem Stiele, gleichbreiten, am 
ande und der Rüdennath gebrämten Blaͤt⸗ 
tern. Auf Selfen in Baiern. m Frühling. 
"+4. Das beſtaͤubte Sungerblümchen u) - 
mit zahlreichen, beftäubten Stängelblätternund 
länglichen ſchiefen, faft Kiellofen Schötchen. Auf 
Aedern und bergigen Gegenden. | 

Fuͤnf hundert und fechs und funfzigfte 


Kreſſe.v 


Die 


— —— — — 


) Draba. r) Dr. verna. L. Fʒ. Drave 


printaniere. N 
>) Dr. muralis. L. $;. Drave des murailles. 

+) Dr. ciliaris. L. #) Dr. incana. L. 
v) Lepidium, | 
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Die Schdtchen find — und zuſam⸗ 
mengedruͤckt, mit ſcharf keilfoͤrmigen widerſinnigen 
, und einſaamigen Faͤcherchen. 24 Arten, 
* 1. — u — langen 
und zwey kurzen Stau , und laͤnglichen, 
vielſpaltigen Blättern. Man weiß ihr Vaterland 
niht, da fie aber fo häufig in unfern Gärten gezogen wird, 
und fich fo leicht fortpflange, fo findet man fie auch ſchon in 
manchen Gegenden Deutfdylands verwildert an Zdunen, auf 
Kainen, altem Schutt ıc. Der Stängel ift dünn und bie 
Blätter find lang und gefpalten. Die weißen Blüten zeis 
gen ſich von Mai an den ganzen Sommer dburh. Es 
bucht gar feine Mühe dieß Salatgewaͤchs durch den gelben 
Iingiihen Saamen fortzupflanzen; denn wenn man ihm. 
ig Binter in einen Afch oder Kaſten nur in Moos ſaͤet 
und feucht erhält, fo Fann man feinen Salat erhalten. Der 
häufige Saame giebt auch ein gutes Brennoͤhl. Die ganze 
Manze wird wider den Schaarbock gerähmt. Um immer 
ſtiſchen und jungen Salat von diefer Pflanze zu haben, fo fäet 
man im Sommer alle 14 Tage etwas aus. 
2. Das Pfefferkraut (breitblaͤttrige Kreſſe) 
— ne eyrund · lanzetfoͤrmigen, ungertheilten 
genartig —E Blättern und 4 lan« ' 
= * 2 kurzen Staub faͤden. In Frankreich und 
England wild, jetzt aber auch bey und an Bergen und auf 
Hügeln, die nicht weit von Gärten liegen, verwildert. Die 
Blaͤtter ſchmecken noch fchärfer als von den vorhergehenden, 
daher auch der Names Mehrentheils trifft man es in Gaͤr⸗ 
ten. zum Mohlgeruch oderald Gewürz und Gemäß an Fleifch 
und Brühen an. Die fortdauernden Stängel werden an 
2 Fuß hoch. Die weißen Blumenfträuße kommen im Zus 
nius und Julius zum Vorſchein. Durd) die weit um fi) 
greifende Wurzel kann man es ſehr leicht fortpflanzen. Das 
Kraut iR officinell. 
*23. Die ſtinkende Kreſſe y) -- deren Blu⸗ 
Mmm 3 men⸗ 
w) L. sativum. L. x) L. latifolium. L, $3 
Grand Passerage. | P 
L, ruderale, L, 
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menkrone faſt keine Blaͤtter und nur 2 Staub⸗ 
faͤden haben, und deren ——— zahnar⸗ 
tig gefiedert und Die Staͤngelbraͤtter gleichbreit 
und glattrandig find. Auf Schutt, Mauern, an 
Wegen, und an Meeresufern. Der Stängel wird an 10 
Fuß hoch, und die weißen Blumen erfcheinen im Julius 
und Augufl. Der fnoblauchsartige Geruch dieier Pflanze 
vertreikt die Wangen und Kornwuͤrmer und theilt ſich der 

Milch der Thiere mit, welche fie freilen. | 

+ 4. Die ſchirmtragende Kreſſe z) — mit 
lanzetfoͤrmigen Stängelumfaffenden, gesähnten 
—— Auf Schutt und Saatfeldern. Bluͤht im 

unius. 

+ . Die lliegende Kreſſe @) — mit vertieft 
in Querftüde zertheilten Blättern, wovon da 
auſſerſte Blatt am größten ift, mit nackten Schaft, 
und geftredten, traubentragenden Stängel 
Sn Sthleflen. Ä 

t 6. Die Alpenkreffe 5) -- mit ‚gefiederten, 
Alattrandigen, Blättern, faſt gewurzelten 
Schafte und Ianzetförmigen, ſtechenden Schoͤt⸗ 

N- Auf Vor⸗ und Hinteralpen. Bluͤht von April bis 
September. | —— 

t 7. Die Felſenkreſſe c) — mit gefiederten, 
glattrandigen Blättern, ausgeſchnittenen Blu⸗ 


menblaͤttern, die kleiner als der Kelch find. An 
‚ bergigen fteinigen Orten. Blüht im May und Junlus. 


t 8. Die grasblaͤttrige Kreſſe 4) -- mit gleich⸗ 
breiten Blaͤttern, wovon die oberſten glaitran⸗ 
dig find, ruthenfoͤrmigen gerispeten Staͤngel⸗ 
und ſechsmaͤnnigen Blumen. Um die Dörfer. Biãht 
im Sommer. F 


L. Draba Cachl. Draba. L. 
a) L. procumbeus. L. b) L.'alpinumL. . 
ec) L. pettaeum.L. 4) L. graminifolinm. L. | 


a 


) 
“ 
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t 9. Die ſchleifenbluͤtige Kreſſe e) -- mit 
wepmaͤnnigen, vierblättrigen Blumen, lanzet⸗ 
rmigen, gefägten untern Blättern, und obern 

gleicchbreiten, glattrandigen. An Wegen und auf 
Schutthaufen. Bluͤht im Juntus und Julius. 
Fuͤnf hundert und-fieben und funfzigite 
Gattung. | 
Tafchenkraut f), ' 
Die Schötchen find ausgefchnitten und verfehre . 
keförmig, haben Schaalen mit klelfoͤrmig meiſtge⸗ 
fügeleen Rande, und vielfaamige Fächerchen. 14 


Aten. | 
“1, Das Ackertaſchenkraut (Bauernfenf) £) 
- mit Eressrunden Schötchen, und länglıdyen 
gezaͤhnten glaften Blättern. Auf den Aeckern, be- 
ſonders in ſteinigen Gegenden ein ſehr gemeines Unkraut. 
Der eckige Staͤngel wird ohngefaͤhr einen Fuß hoch, und 
die Blaͤtter, die unterſten ausgenommen, umfaſſen den 
Stängel. Die weißen Blumen zeigen ſich von Mat bis, 
Julius. Die Schoten find ganz platt mit einer breiten 
Eirfaffung und tiefen Einſchnitt. Das Kraut richt wie 
Knoblauch, wird vom Vieh gern gefreflen, und hat die Kräfte 
mit der Schuttkrefe gemein. _ 
+2. Dasfremde Tafchenkraut A)--- mit faſt 
breisrunden Scydichen und lanzetförmigen 
—— Blaͤttern. Auf trockenen bergigen 
tten und in Wäldern, | | 
.,* 3. Das Feldtaſchenkraut z) -- mit rund« 
lihen Schötchen und pfeilförmigen, gezahnten 
und beſtaͤubten Blaͤttern Der Stängel wird gegen 
2 Fuß Hoch, tft etwas haarig, treibt nur oben Aefte iſt dicht - 
mit Blättern bekleidet, die verfhieden gefialtet find, und 
ſich weich anfühlen. Die weißen Blumen erfheinen vom 
OO Mumg Mai 


L iberis. L. f) Thlaspi. 
Tnl. arvense. L. $3. Monnoyere. Ä 
b) Th. peregrinum. L, i) Th, campestre:L, 
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Mat bis Julius, bilden auf jedem Blaͤttchen der Blumen 
decke einen ovalen Fleck, und Hinterlaffen eine zottige Schon 
te. Man trifft es auf- Feldern und zwiſchen dem Getraide 
haͤufig an, und fonft war es officinell. . 

t 4. Das Enoblauchsrtige Tafdyenkraut k) 

= mit faft —— — Schoͤtchen, 
laͤnglichen fumpfgefaͤgten und glatten Blättern. 

Auf Aedern und Schutthauſen. Bluͤht vom May 

bis Julius. | Ä 

+ 5. Das Steintaſchenkraut I) -- mit faft 
zunden. Schötchen, lanzetfoͤrmig⸗ gleichbreiten, 
etwas fleifchigen ſtumpfen Blättern. Auf Felſen. 
Bluͤht im Sommer. 

* 6. Das Bergtaſchenkraut m) -- mif ver⸗ 
kehrt herzformigen Schötchen, glatten Blaͤt⸗ 
tern, wovon die Wurzelblaͤtter etwas 3 
verkehrt eyrund und — die Staͤnge 
blätter aber den Stängel umfaſſen, und die 
DBlumenfeonen größer find, als die Blumendede. 
An fleinigen Orten und in erhaberien Waldgegenden in 
verfchiedenen Provinzen Deutſchlands. Der Stängel wird 
faft ı Fuß hoch. Die milchweiße Blumenkrone Hi noch 
einmal fo groß ald die Blumendecke und wird vom Mat bis 
Julius gefehen. | 

t 7. Das frühe Tafchenkraut z) -- mit ver⸗ 
kehrt herzformigen Schötchen, fleifchigen glat- 
ten, eifengrauen fein geferbten am Stiel herab⸗ 
laufenden Blättern, fiellofen, balbumfaffenden, 
ſtumpf herzaͤhnlich⸗ pfeilförmigen Stängelblät: 
fern und Blumenblättern, die länger als der 
Kelch find, In bergigen waldigen Gegenden, Blähe 
im May und April. . 

t 8. Das Alpentafcyenkraut 0) -- er 


k) Th. alliaceum. L. D Th. saxatile. L. 
m) Th. montanum. L. ») Th. praecax. 
0) Th, alpestre,L. | 
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Fr heraförm a Söpbechen, fa gezaͤhnten 
Blättern, Stängelblättern, Blus 
menblättern y ang 2 als der Keld und einfa- 
chen Stängel. In bergigen Gegenden und auf 
Aedern. Bluͤht im Junlus. 
9. Das durchſtochene Taſchenkraut p). 
-- mit afigen Stängel, hergförmigen glatten 
etwas gezaͤhnten Bläftern, und Blumenbläts- 
tern von der Größe der Blumendecke Auf fons: 
nigen Aecern, an Mauern, Wegen ic... Der Stängel 
wird oft 2 Fuß hoch, und die kleinen weißen Blümchen ſieht 
man im April und Mai. Das große Schoͤtchen hat in ſei⸗ 
nem Ausſchnitte noch die Spur des Griffels. 
* 10, Das Hirtentaſchenkraut (Taͤſchelkraut) 
4) -- Die Wurzelblätter find in Queerſtuͤcke gez 
heile und das Schötchen ift verkehrt herzfoͤrmig. 
Auf bebauten und unbebauten Aeckern, Schutt, an Wegen 
ic. Der Stängel wird oft gegen 1 Fuß hoch. “ Die weißen 
Blümchen bluͤhen von April bis im "September. Das 
Dich friße es gern. Als Arzneymittel aber: iſt es abgekom⸗ 
men. 


Fünf hundert u ae und funfzlaſte 


— 5. = 

Das Schötchen ift ausgefchnitten, aufgefchwol. 
len, rauh und vielfaamig und hat hoͤckrige, ftumpfe 
Schaalenſtuͤcke. 8 Arten. 

t 2. Dasgemeine Löffeltraut DJ -- mit herz⸗ 
förmig s rundlichen —— und —** 
chen etwas vertieften Staͤngelblaͤttern. Am noͤrd⸗ 
lihen Seeftrande von Europa, in verfchtedenen Gegent 
den Deutfchlands in andern fumpfigen und naſſen Gegen- 

mm 5 ...7 dem 
p) Th. perfoliatum. L. 
4) Th. Bursa pastoris. L. $. Bourse de Pastenr. 
Hr. North fest ed unter bie 'Nasturtium, 
r) Cochlearia, .5 6. ofhicinalis, La 
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den. Für Seefahrer ifi es wegen feiner fihern Heilkraͤfte 
gegen den Scorbut eine vortreffiche Pflanze. Ber uns 
witd fie in feuchtes ſchattiges Grabland als Kuͤchengewaͤchs 
gefäet. Die Blütezeit der weißen Blumen iſt der Mat und 
Julius. | 2 

* 2. Das Eräbenfußartige LöffelEraut 
Schweinskreſſe) -- mir ın Queerftüde zertheils 
ten Blättern und niedergedrädten Stängel. 
Waͤchſt in vielen Gegenden Deutſchlands an fonnigen, blos 
Ben Orten wild, wird aber auch als Dalatpflanze bey uns 
- In Gärten angebaut, weil e8 einen der Brunnentreffe ähntlis 

hen Sefhmad hat. Die Blütezeit ift der Julius. J 

it3 . Das Daͤniſche Loͤffelkraut z) -- mit 
ſpondonfoͤrmig · gewinkelten Blättern; ale del« 
toförmig. Am Geftade. Bluͤht im Map und Junius. 

t 4. Das Engliſche Loͤffelkraut v) -- alle 
Blaͤtter eyrund · lanzetfoͤrmug und vertieft. Am 
Geſtade. Bluͤht im Mai, | | 

t 5. Der Meerrettig (Kreen) w) -- mit 
langetförmigen, gekerbten Wurzelblättern und 
eingelhnittenen Stängelblättern. Cr wäh in 
verfwiedenen Gegenden Deuiſchlands an Gräben, Fiſchtei⸗ 
hen und Baͤchen wild, wird aber als ein nügliches Küchens 
gewähs auch allenthelben in Gemüßgdrten an ‘und auf 
Srabland gezogen. Die Blätter werden oft 3 Suflang, 
und die Stängel treiben 2 bis 3 Fuß in die Höhe und tras 
gen im Juntus und Julius viele weiße oder röchlihe Blu⸗ 
men. Die weiße äfttge Wurzel wird, oft Arme di, und. 
diefe ift es eben, die in der Küche und.der Apotheke gebraucht 
witd. Sie taugt eigentlich nur vom Herbſt bis im Fruͤh⸗ 
jahr als Gemuͤß, und wenn man ſie im Sommer brauchen 


= mil, fo muß man fie im Frühjahe dürren, zu Pulver ſto⸗ 


Gen, in einer wohlverſtopften Flaſche aufbewahren und!iooe 
bem Gebrauch mit frifhem Brummen etwas anfeuchten. 
Auch ſagt man, daß ſie mit Weineſſig 14 Tage degirirt die 
®om- 
2) -L. Coronopus. L. $;. Ambroisie des Anciens. 
u) C. danica. L. v) OC. anglica. Ä 
w) G, Armoracia,L, #5. Cran ou Retort. 
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Sommerfproffen vertreibe. Die Fottpflanzung gefchieht 
gewöhnlich durdy die dünnen Nebenwurzeln, die man im 
Herbft oder Frühjahr in ein gutes und zwar feuchtes oder 
feucht gehaltenes Erdreich bringe BER, ne 
— — — x) =" 
m rmig⸗ fpondonähnlichen, umfaffenden ' 
Stängelblättern. In Gärten und — = 
Iren: Bluͤht im Julius und Auguft, u 
Sunf Hundert und neun und funfzigfte 

Zr Gattung. | | 
a Bauernſenf y). 

Die Blumenkrone iſt irregulair, indem die 
‚weg aͤußern Blaͤtter größer find; die Schoͤtchen 
find rundlich, zufammengedrüdt und ausgeſchnitten. 
13 Arten. | . 

* ı. Der bittere Sauernfenf 2) --” Er ift 
— die Blumen ſtehen traubenfoͤrmig 
und die Blaͤtter ſind lanzetfoͤrmig, ſpitzig und 
etwas gezaͤhnt. Auf Aeckern in verſchiedenen Gegenden 
Deutſchlands. Der aufrechte Stängel treibt nah oben zw ‘ 


e 
Aeſte, ſaftige Blätter, und weiße Blumen, die man | 
vom Julius bis September antrifft. 


* 2, Der Sandbauernfenf a) — tft Fraufs 
artig, mit ausgehöhlten Blättern und nadens . 
den einfachen fängel. In fandigen, unfruchtbaten, . 
offenen Gegenden. Die Blätter liegen auf der Erde hin, ' 
und zwifchen diefem fteigt im Mai und Sjunius ein Stäns . 
gel mit einer weißen Blumendolde in die Höhe. -Die 
Schafe-freflen ihn fehr gern. ZUR 
+ 3. Der rundblattrige Dauernfenf 2) -- 
iſtl krautartig, die Blätter find eyförmig, die 
Stängelblätter umfaſſend, eben und faftigs bie | 

| 5 | | lume 

x) C. glastifolia. L y) Iberis, 

‚x) I, amara. L. $;. Thlaspi des Jardiniers. . 
#) I, nudicauli. L._ 6) 1.rotundifolia.L. 


904. Steinkraut. | 
Blume faſt regelmäßig. Auf ‚hoben Gebirgen. 
Bluͤht im Julius. | 

“t 4. Der ſchirmfoͤrmige Bauernſenf c) --; 
iſt krautartig, die Blätter langetförmig und zu⸗ 
gefpist, bie unterfien gefägt, die oberflen glatt⸗ 
raͤndig. An Zaͤunen und ungebauten Orten. Blühe 
im Sommer. | | 


Fünf hundert und ſechzigſte Gattung 
| Steinfraut d)... | 
Einige Staubfäden find nad) innen mit einem 
Zaͤhnchen befegt; die Blumenkrone iſt regulär; das 
Schoͤtchen faft Eugelrund, ſchwach ausgefchnirten und 
mit einem bleibenden Griffel gebräme und die Faͤ⸗ 
cherchen find mehrentheils zweyſaamig. 15 Arten. 
*. Das gemeine Steinkraut e) — mit 
— er, rispenfoͤrmigen Staͤngeln, und 
Laer oͤrmlgen, fehe weichen ausgefchmweiften. 
Blättern. In bergigen Gegenden. Der Stängel wird 
ſelten über einen Fuß hoch, und die Zweige legen gewoͤhn⸗ 
ich auf der Erde Hin. Die hellgelben Blumen zeigen’ fich 
von May an den ganzen Sommer hindurch. | 
*2. Das —— sau: f) -- mit kraut⸗ 
artigen, weitſchweifigen Stängeln, und faft lan⸗ 
gegen mit fachlichen Punkten befegten 
Dlättern. „Auf Bergen und an fonnigen trockenen Stel⸗ 
len. In Thüringen auf den Bergädfern in Menge! Die 
Bunfelgelben Blumen wachfen am Ende der Zweige in klei⸗ 
nen Büfcheln und zeigen fi von April bis Aunius. Die 
Dlätter find ganz rauf. | | 
.,t 3: Das kleine Steinkraut g) — mit kraut⸗ 
artigen weitfchtveifigen Stängel, ing | 


‘ e) I. umbellata. L, Alyssum. 
e) A. saxatile. L. f) A, montanum. L. 
2) A. minimum, L. | 
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figigen Blättern und zuſammen gedruͤckten 
Schoͤtchen. Bey Stuttgard. i 
* 4. Das tgekelchte Steinkraut 4) — mit 
krautartigen Stängel, lauter gezaͤhnten Staub⸗ 
faͤden und bleibenden Kelchen. In Feldern und 
auf; Riesboben. Bluͤhe vom Mai bis September. 
+5. Das Bemonenfifhe Steinfraut ĩ) — 
mit Frautartigen Stängel, ausgefperrten Aeſten, 
verkehrt enformmigen, aft auge Wurzelblaͤt⸗ 
tern und aufgeblaſenen Schoͤtchen. An Bergen. 
Fuͤnf hundert und ein und ſechzigſte 
Gattung. 
Doppeltſchild k). ER 
Das Schötchen oder vielmehr Saamengehaͤu⸗ 
fe zufammengebrüct» flach, zugerundet, oben und uns 
ten zweylappig, mit runblichen $appen ; die Blumen» 
defe am Grunde mit einem hösfrigen Blättchen vers 
fehen. 7 Arten, a, 0 
t 1. Das glatte Doppeltſchild D — mit 
Irre Schötchen und lanzetförmigen gefägten 
läftern. In bergigen Gegenden. Die Bluͤtezeit iſt 
der Junius und Julius. 33 
t 2. Das kraͤhenfußblaͤttrige Doppeltſchild 
m)-- mit glatten Schötchen und gesähnten 
Heinhaarigen Blättern. Aufunfruchtbaren Sand- 
feldern, Bluͤht im Mai und Junius. : 


Fuͤnf Hundert und zwey und fechzigfte - 
| Gattung. — 
Mondveildenz). 
Das Schöfihen ift ungerheile, zufammenges 
druͤckt⸗flach, faſt eyrund und geflielt, und befteht aus, 


Ä gleich“ 
h) A. calyrinum, L. 7) A. gemonense. L, 
k) Biscutella. _ I) B. laevigata. I. 


m) B. coronopifolia.L, ») Lunaria, . 
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gleich » laufenden und flachen Schaalenſtuͤcken, welche 
mit der Scheidewand gleiche Groͤße haben; die Blu⸗ 
miendecke har zwey fadförmtge Blättchen. 2 Arten. 
"1. Das beftändige Mondveilchen (weißes 
- Mondfraut).o) -- mit wechſelsweis ftehenden 
Blättern und lanzetförmigen Schötchen. In 
fumpfigen, mwaldigen und felfigen Gegenden. Der Stäns 
gel wird an 3 Fuß hoch, ift röchlich, haarig, treibt auch 
haarige Blätter, und purpurrothe oder weißliche Blumen in 
- Büfcheln an den Gipfeln des Srängels und der Zweige. 
u Blumen riehen fehr gut und find den Bienen anger 
nehm. 

t 2. Das jährige Mondveilchen p) -- mit 
gegenüberftehenven Blättern. In bergigen Ge⸗ 
genden. Bluͤht im Julius. “ 


3weyte Ordnung. 
Mit Schoten g)- | 
Fuͤnf hundert und drey und ſechzigſte 
‚Gattung. | 





— Zahnkraut. r) 
Die Schote iſt rundlich, geraͤndet, fund elaſtiſch 
aufſpringend; mit zuruͤckgerollten Schaalen, die kuͤr⸗ 
zer ſind als die ſchwammige Scheidewand; die Nar⸗ 
be ausgeſchnitten; die Blumendecke der Laͤnge nad) 
zuſammenſtoßend. 3 Arten. 
.t 2. Das zwiebelige Zahnkraut s) -- mit 
untern gefiederten und zu oberft einfadien Bläts 
gern. In bergigen, ſchattigen und waldigen un. 
Ä | Ä en 


0) L.rediviva.L, p) L. annua. L- 
9) Siliquosa, ) Dentaria, 
s) D. bulbifera, L. u . 
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den mehreften Provinzen Deuiſchlands. Es Elähe im 


April und Mat, und man kann es aus ben Zwiebelden 


stehen, die zwifchen den Blättern fisen, 

t2. Das neunblättrige Zahnkraut #) -- mit 

dreyfachen, drepfingrigen Blättern. An bergigen 

fhattigen Orten. Bluͤht vom Mai bis Julius. 
Sunf Hundert und vier und fechjigfte 

5 2 Gattung. Se 


Bee u). 


Die Schote ift lang, fpringe von vorn elaſtiſch 


auf, wobey fid) die Schaolen zurücfrollen und der haͤu⸗ 


tigen Scheidewand gleichlaufend find; die Narbe  . 
it ganz und geköpfe und die Blumendecke etwas 


aufgefperrt. 16 Arten. 
| * Mit einfachen Blättern, 


% 


t 2. Das Masliebenblättrige Schaumfraut 


v) -- miteiniachen, ovalen, glattrandigen Bläts 
tern und langen Blattſtielen. Auf Bergen und 
auch auf Aeckern. Bluͤht im Junius und 

ulius. | | | 
+2. Das Selfen Schaumkraut ») -- mit 
einfachen, länglichen gezähnten Blättern. Auf 
Felſen, Bergen, auch feuchten Plägen. Bluͤht im 
Junius und Julius. x | 


** Mir prepfachen Blättern, - 


+3. Das Refedenblättrige Schaumkraut 


x) -- mit ungertheilten unteriten und oberften 


dreplappigen und gefiederten Blättern. Auf den 


Voralpen und auf Schutthaufen. Bluͤht im Junius 


uud Sulius, 
q 2 | | * 
2) D.enneaphylla. L, u) Cardamine. 
v) C. bellidifolia. > _ w) C. petraea, L. 
x) C. resedifolia, L. i 


908 . Schaumfräut. 


*4. Das Springfchaumfraut (die Spring, 


kreſſe) y) — mit gefiederten, eingelchnittenen und 


mit Blattanfägen verfehenen Blättern und blaͤt⸗ 


terlöfen Blumen, Sn feuchten Waldgegenden. Der 
vielblättrige Kelch geht im Mat und Junius auf, und hin- 
terläßt eine Schote, die reif auffpringt und den Saamen 
ausitreut, fobald man. fie nur im geringften berührt. 


. + 5. Das Bleinblürige Schaumfraut 2) — 


mit gaeficderten Blättern ohne Blattanſaͤtze, 


— 


lanzetfoͤrmigen ſtumpfen Blaͤttchen und Bluͤten 
mit Blumenkronen. In waldigen ſchattigen Ge 
genden. Bluͤht im Mai und Junius. | e 

* 6. Das borflige Schaumfraut «) -- mit 

oefiederten Blättern und vier Staubfäden. In 
äldern und an feuchten Orten. Die Blütezeit ifE der 
Junius. Das junge zarte Kraut dient zu Salat. 

* 7. Das Wieſen⸗Schaumkraut (die Wie 
fenfreffe) ) -- mit gefiederten Blättern, wovon 
die Wurzelblättchen rundlich und die Stängel 
blättchen lanzetfoͤrmig find. In Obftgärten, auf 
Wieſen und etwas feuchten Triften in Menge. Die blaß⸗ 
purpurröthlichen Blumen erfcheinen im Mat und Junius. 
Alles Vieh frißt dieß Kraut gern. Es wird auch im 


Scharbock und mehrern Krankheiten gerähmt. 


* 8. Das bittere Schaumkraut (Bitterkreſſe) 
c) -- welches gefiederte Blätter hat, und aus 
den Winfeln Sproffen treibt. In Wäldern, auf 
feuchten Wiefen und in fumpfigen Gegenden. Die Blume 
erfcheint im Mat und Junius. Ste hat gleiche nugbare 


Eigenſchaften mit dem Wieſenſchaumkraut. 


Fuͤnf hundert und fünf und fechzigfte 
Gattung. 
Rauke. d)° r 
oo Die 
4) C. impatiens, L. 2) C. porviflora. L. 
a) U. hirsuta.L. D) C. pratensis.L, $;. Cresson 
elegant. | | Ber 
c) C. amara, L, . d) Sisymbrium, 
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Die Blumendecke und Krone ftehen weit offen 

die Schote it rundlich, fpringe auf, und Hat fat 

— der Scheldewand gleiche Schaalenftüde. 4r- 
*1. Die Brunnenkreſſe e) — nit niederge⸗ 
bogener Schote, gefiederten Blättern und * 

herzfoͤrmigen Blaͤttchen. In Europa, Orient, und 


Nordamerita an Quellen und Baͤchen. Sn Thüringen 
-wächft fie niche nur wild, fondern wird auh als ein 


nubbares Küchengewächs zu Gemäß und Salat in vin- 


Im Gegenden, die man mit Brunnenwaſſer Überfchwens 
men kann, “befonders ‚angebaut. Die weißen-Blumen 
erfcheinen in Junius. Der Genuß diefes Krauts ift nicht 
nur geſund, fondern auch det Saft deffelben wird in vers ‘ 
[hiedenen Arzeneyen gebraucht. — 
*2. Die Waſſerrauke (Waſſerrettig) /)-- mil 
linglich-eyrunden niedergebogenen Schoten und 
in Queerftuͤcke zerſpaltenen Blaͤttchen und Blu⸗ 
menblättern, die groͤßer als die Blumendecken 
ſind. An Gräben und auf feuchten Wieſen. Der Stäns 
gel wird 2 bis 3 Fuß hoc) und ift eckig. Die gelben Blus 
men zeigen fich von Mat bis Julius. Die Wurzel kann 
man wie den gemeinen Nettig benugen, und des Saamens 
bedienten ſich die alten Aerzte. ———— — 
3. Die Sumpfrauke g) — mit länglich« 
eyrunden niedergebogenen Schoten, in Queer⸗ 
ſtuͤcke gerfpaltenen gadbnten Blättern und Blu⸗ 
menblättern, die Heiner als die Blumendecken 
find, An Gräben und fumpfigen Dertern. Die Stängel 
liegen auf der Erde auf und die Blumen blühen von Mat 
ET A RE 
‘+ 4 Die Sandrauke (Haidefenf) 4) — — 


e) 8. nasturtium L 5; Cresson de fontaine. ur 
ff} 8. amphibium. L. $;. Raifort sauvage. 

g) S. palustre. L. .b) $. arenosum, L. 
Dechſteins kurzgef· 1.5, I, Vd . 2. Abth. ALL) 


/ 
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Aftigen und ziemlich blattreichen Stängel, 
rmigen, rechtwinklich ⸗ gegähnten und mit 
gen Daaren befegten Blättern. In trockenen, fan 
digen Gegenden. Die Blätter liegen in einen Kreiſe 
herum auf der Erde. Die Stängel find rauf. Die weh 
Sen Blumen fpielen ins purpurrothe. Das ganze Gewaͤch⸗ 


wird gern von Schafen geftefien. Die Bkätezeit iſt der | 


Mat und Junius. Ä 


* 5. Die Sophienraufe (Sophienfraut) i) 
-— Die Blumenblätter find Eleiner als die Blu 


menkrone und die Blätter find doppelt zuſam⸗ 
mengefegt und gefiedert. An Wegen, auf altem 
Schutt, auf Mauern und Daͤchern. “Der Staͤngel wird: 
Buß hoch. Die gelben Blumen zeigen ſich im Junius und 
Julius Tan den Gipfeln der Stängel und Zweige. Die 
Alten hielten das Kraut in der Medicin für fehr wichtig 


* 6. Die wilde. Rauke k) — mit herabbin 


genden laͤnglich⸗ eyformigen Schoten und lan⸗ 


zetfoͤrmigen geſaͤgten Blaͤttchen. Auf fündig, 
suchten Orten und an Graͤben. Blauht im Junius und 
Julius. Das Vieh frißt das Kraut gern. 


| 


#7. Die fehmalblättrige Raute D - mit 


glattrandigen Blättern, wovon die unterften 
dreymal in Queerſtuͤcke getheilt und die oberen 
 amertheilt find. An Wegen, Zäunen und Mauern, 
Bluͤht im Julius und Auguft. | Ag 
..2.,t,8 Die rautenfoͤrmige Rauke mm). -- mit 
holzſaͤgenartig in Queerſtuͤcke getheilten ps 
ſtigen Blättern und borftigen Stängel. Auf 
Hugeln, Aeckern und in Wein ergen. Bluͤht vom 


Mai bis im Auguft. 


- +9. Die vielſchotige Rauken) — mit in den 
Blattwinkeln ſtehenden, ſtielloſen, pfriemenfoͤr⸗ 


mgen 
;) S. Sophia. L, $. Sagesse les Chirurgiens. 
k) S.sylvestre. L. DS. tenuifolium. L. 


m) S, erucastrum.L. ») S. polycerätium. L.. 


& — 


Rauke | . "gu 


—— Blaͤttern. Auf den Aeckern bey ? u 
bie 210 go ge Rauke 0) -- mit 
ieofamen Trauben, leperfürmigen Blättern 
und aufrechten blättrigen Stängel. Am Schlofe 
ſe bey Tübingen. | ” — 
‚+ 11. Die Valentiniſche Rauke p) — mit 
einfachen, aufrechten, obenhin glatten Stängel, 
und lanzeffürmigen, borfligen, vorwärts ag tie 
tn Blättern. Auf Saatfeldern und Sandädern 
Vuͤht im Junius. BE 
‚+ 12. Die hoͤchſte Rauke z) — mit ſchrot⸗ 
figgähnigen fchlaffen Blättern, faft gleichbreis 
ten, glaftrandigen Blättchen und fchlaffen 
Bien An Zöunen. Bluͤht im Julius und 
t 13. Die Irio r) -- mit‘ ſchrotf Agenfoͤrmi⸗ 
gen, gezaͤhnten nadten Blättern, ebenen Stäns 
gel und aufrechten Schoten. An. Aeckern. Bluͤhe 
im Julius und Auguft. | | | 
+ 14. - Die fäulenartige Kaufe s) mit fchrot“ 
ſagenartig » gezaͤhnten Blättern, die fo tie Die 
Stängel zottig und etwas befiäubt find und 
auf ten Schoten. Auf Sandland. Bluͤht im 
ulius. er 
* 15. Die Löfelifche Rauke ) -—-mitfchrote 
ſagemaͤhnigen, fpıpigeu rauhen Blättern und 
—* en Stängel. Auf Ruinen und hohen 
waidigen Hertern. Bluͤht im Julius und Auguſt. 
+16 Die Barbarakrautfoͤrmige Rauke u) 
- mit einfachen ipat.förmig. —— | 
— nn 2 


en 
0) S. bursifoium.L,. _'p) S. valentinum.L, 
9) 8.altissimum, L. 7) 8. lrio L. 
9) 8. Columnae. L. ) 8. Loeselũ. Lu. 
2):8, Barbarea, L. ' ee 


ga. Hebderich. | 
ten umfafjenden und nadten Blättern: In Wär: 
' dern und ‘Bergen. ' —— 
t. 17. Die Ratbotifche Raute v) mitlfaden- | 
förmigen, ebenen Schoten, geftederten, fein 'ge- 
zaͤhnten Stängelblättern. An Zäunen. Bluͤht im 
Julius und Auguft. 

t. 18. Die fenkrechte Rauke w) — mit Ian- 
zetfoͤrmigen zahnartig⸗geſaͤgten Staͤngelblaͤt⸗ 


‚tern: An Zaͤunen und Gräben. Bluͤht im Junius 
> und Julius. 5 — 
Fuͤnf hundert und ſechs und ſechzigſte 
Gattung , a iX 
a BSederich x), — 
Die! ſaͤulenfoͤrmigen, gerade aufrecht flebeneh 
Schoten find genau vierfeitig; die Blumendecke 
iſt gefchloffen und die Narbe geföpft. 10 Arten. 
vr 1. Der gemeine Hederich (gelb Eifenfraur) 
9) Die laͤnglich⸗ eprunden, wechſelsweisſte⸗ 
henden Blätter find in zufammenfließende,. ges 
lappte, gegähnte Dueerftücke geheilt, wovon dag 
äußerfte dreyeckige drepfpaltig und g ahnt iſt, 
und die Schoten find genau an die ehre anges \ 
druͤckt. Auf Schutt, an Megen, in Dörfern an Hdıs 
fern :c. Die Heinen gelben Blumen zeigen fih von Mat ‘ 
bis Auguſt. . Das Vieh frißt ihn dern und er iſt auch offis 


cinell, ficht aber dern Loͤffelkraut und der Brunnenkreſſe in 


feinen Wirkungen fehr nad. An 
* 2. Der Barbara - Sederich (Barbenkraue) 
2) -- mit leperförmigen Blättern, deren äußer- 
ſter Lappen faſt rundlich if. und mit‘ undentlich 
vieredigen Stängeln. An feunten Orten, an Ci I 
| | * R en | 
2) S. catholicum. L. w) S. strictissimum. L.. 
x) Erysimum.  'y)E. officinale. L, 5}. Tortelle 
oy Herbe du Chantre. .» _ 
2) E. Barbarea. L $;. L’Herhe de Ste, Barbe, 


— 
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Gen, und Zeichen, allenthalben wild. Die gelben Blumen 
zeigen fich von Mai bis Julius. Jung kann man das Kraut. 
ald Gemuͤß und Salat effen. Sonft iſt es gegen den Cchar- 
hock und in andech Krankheiten nüglich. Die Häufigen 
Blumen werden auch von: Bienen beſucht. 

* 3. Das KRnoblauchskraut y) mit herzfoͤr⸗ 
imgen Blättern. In Helen, in Gaͤrten, und als 
Inhalten an fehattigen Orten in Menge. Die weißen 
Blumen zeigen fih vom April His zum Auguſt. Die 
Blätter riechen zerrieben wie Knoblauch. Das Kraut if 
sfieinell, wird aber durch Zwiebeln und ‚Knoblauch‘ ganz 
entbehrlich. — | j > 

‚* 4. Der ausgefchweifte Hederich 2) — mit 
Imetförmigen gezaͤhnten Blättern, entgegen⸗ 

sten Blumentrauben, ‚traubenartigen faſt 

fen Schoten, und fehr Eleinen Blumenkro⸗ 
DEN. Auf Aeckern, befonders in bergigen Gegenden. 
Der Stängel ift eig, und die Blumen zeigen fih im Ju⸗ 
Ins und Auguſt. Fe! Ä 
"5. Der Levojenartige Hederich a) — mif 
lanzetfoͤrmigen, glatfrandigen Blättern und abs 
Rehenden choten. Auf Aeckern, die auftechten 
Stängel Haben viele Aeſte, rauhe Blätter und gelbe Blu⸗ 
men, die im Junius und Julius hervprbrechen. | 
* 6. Der Sabichtstrautblätterige Sederih 
b) -- mit fanzetförmigen fägenartig gezähuten 
B . Auf Brachaͤckern und auf alten Mauern. 
Im Mai und Junius trifft man die blaßgelben Blumen an. 


Fünf hundert und fieben und fechzigfte 
Er Gattung. ar 
| Levkoje ec). DR 
Der Fruchtknoten ift auf. beyden Seiten mic 
dnem brüfenartigen Zahn verfehen, und am Grunbe 
— Mnn 3 zweyer 
y) E. Alliarir. L. Fʒ. Alliaire, BE I 
2) E.repandum.L, - a)E.cheiranthoidesL. 
b) E, hieracilolium, L. e)Cheiranthus, . FJ 


J 
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—F Blatechen hoͤcerig; die Saamen flach 25. 
1. Die Winterlevkoje d) — mit ſtaudigen 
Stängel, lanzetförmigen, glattrandigen, ſtum⸗ 
pfen und beftäubten Blättern an der Spiße ab« 
geftumpften und zuſammengedruͤckten di 
Diefe Pflanze welche wegen ihrer [chönen Blumen und an- 
genehmen Geruchs Häufig in den Blumengärten gezogen 
wird, waͤchſt wild im den füdlichen Provinzen von 
Spanien und Frankreich und dauert 2 bis 3 Jahre. Die 
Blumen, melde im Herbſt des erfien Jahres erſcheinen 


und dann faft den ganzen folgenden Sommer hindurch bluͤ⸗ 


den, ‚find theils einfach, theils gefüllt, und faft von allem 
Sarben, denn man hat hell, und dunkelrothe, ziegelrothe, 
‚Blaue, weiße, gefleckte und geſprenkelte ꝛc. Von den eins 
ſachen Bluͤten erhält man den Saamen, den man recht-reif 
und ein Jahr alt werden laſſen muß, ehe manihn fäet, wenn 
man viel gefüllte Sorten haben wil. Man fäet ihn im 
Hornung und März in Blumentöpfe, und die Pflänzchen 
im Mai in ein gutes wohlgedüngtes Gartenbeet. Im Sep⸗ 
tember zeigen fi die Blumen, die man aber nicht aufblüs 
hen läßt, fondern die Stoͤcke aushebt, in Blumentöpfe 
fest, und den Winter Über); an einen Ort bringt, wo fie 
zwar nicht wachfen, aber doch vor dem Frofte gelichert find, 
weil fie wohl im Freyen einen ader nicht mehrere Eröfte 
vertragen können. Im April kann man fie alsdann wier 
‚ber in die, Beeie oder Rabatten fegen. Es werden oft 3 
Buß, hohe und weit ausgebreitete Stauden. 
2. Die Sormmerlevfoje (kleine jährige levkoje) 
e) -- mit lamerförmigen, ſchwachgezaͤhnten, ums 
pfen imd beftäubten Blättern, walgenförmigerr, 
am Ende fpigigen Schoten und frautarkigen 
Stängel: Sie währ in den füdlihen Gegenden ‚von 
Europa wild am Strande, wird aber eben fo wie die = 


d) Ch. incanus, L. Fʒ. Le Violier et Violet à 
fleurs doubles, j * J — 

e) Ch. annus. L. $. Le Violet d'etrtè᷑ ou Qua- 
rantain, u wi | 


Yyv ı. 
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hergehende, wegen der fhönen Blume, und des angeneh⸗ 
men Geruchs in Gärten gezogen. Sie iſt nur. jährig, ſonſt 


aber jener fait volltommen gleich, Dan har eben, audy ges 


fallte und einfache Blumen, von allerhand Farben, und 
aus letztern werden die gefüllten Arten buch ‚den Saamen 
gegen. Wenn man dem ganzen Sommer durch dieſe 
fhönen Blumen Haben will, fo fäet man den. Saamen des 
Jahrs zu dreymalen aus, das erftemal im. Bebruar, das 
weytemal im März und das drittemal zu Ende des Mais. 
Das fogenannte Weidenblatt iſt eine neue Varietaͤt, 
die grasgruͤne weniger beftäubte Blätter hat. 
BR 3. Die gelbe — Veil, Goldlack, 
ock) Hd — mit igen, ſpitzigen und 
lättern, ecligen Zweigen, und ſtrauch · 
artigem Stängel. Sie waͤchſt im ſuͤdlichen Europa, 
in England und der Schweiz auf Mauern und Dächern, 
au in einigen Gegenden Deutfhlands wild. Bey ung 
fat man fie der fchönen Blumen und des Wohlgeruchs hals 
ber in Gärten. Der Stängel wird 3 Fuß hoch und höher. 
Die gelben Blumen find theils einfach theils gefüllt. Wenn 
die gefüllten recht braunroth find, - fo nennt man fie Golde 
lad, und diefer wird mehrentheild durch abgeſenkte oder 
abgeriffene Eleine Zweige, die man, bis ſie gewurzelt haben, 
in Schätten fegt, fortgepflanzt- Aus ben einfachen gelben 
Blumen fallen durch den Saemen aud zuweilen gefüllte 
Arten aus, die aber blaß gelb find. Diefe werden nicht fo 
ſehr geſchaͤtzt, wie jene Vartetät, die um befto koſtbarer tft, 
je weht die gelbe’ Farbe fich dem braunrothen, ja blutrothem 
nähert. Diefe Pflanze Hält bey uns den Winter aus; doch 
fegt man auch den Goldlack, um gefihert zu ſeyn, germ im 
Herbſt in Blumentöpfe ein. Die Blumen waren fonft, 
und find noch an vielen Orten officinell, Mau kenne fie: 
in den Apotheken unter dem Damen Flores cheiri. 
t 4. Die Hedericyartige Leokoje g). — mit. 
igen, gezähnten, nackten Blättern, 
Stängel und vierecfigen Schoten. 
Ka u nn 4 m. 
f) Ch. cheiri. L. $;. Violier jaune eu Girofee 
de muraille. A u a 
2) Ch. erysimoides, L. 


ı . 


! 


* 


Nach 
Im ſadlichen Europa und auch in verſchiedenen Gegenden 
Deutſchlands. Der eckige und gefurchte Stängel wird x 


Fuß hoch. Die gelben geruchloſen Blumen zeigen ſich vom 
Mat bis September in lockern Aehren an den Sipfeln ber 


Aeſte. — | 
VFuͤnf hundert und acht und ſechzigſte 


Gattung. 

Nachtveil ))J. | 

Die Blnmenblätter find fehief gebogen; zwi⸗ 
ſchen den 2 kurzen Staubfäden figt ein Drüschen, 
bie Blumendecke ift gefchloffen; die Schoten ſte⸗ 
ben ſenkrecht; die Narbe ift am Grunde zweygabes 
lig und an:der Spige wieder vereinigt. 3 Arten- 
+». Der traurige Nachtveil (mohlriechende 
‚blaffe Nachtvell) 2) — mit borfiigen, oͤſtig abs 
ſtehenden Stängel. Im füslihen Europa, auch lin 
verſchiedenen ſuͤdlichen Gegenden Deutſchlands auf Berg- 
aͤckern wild. Bey uns hat man ihn des Wohlgeruchs hal⸗ 
ber in Särten- Die blaſſen Blumen ſtehen in lockern Aeh⸗ 
zen an den Spigen der Zeige im Junius und Julius, 
riechen aber bey Tage gar nicht, Haben aber, fobald die Sons 
ne untergeht, einen angenehmen anziehenden Geruch, daß 
man fie unter die beften Gartendlumen zähle. Man fett 
fie in einen trockenen magern Boden, denn in fetten, feuchs 
ten verfaulen die Wurzeln im Winter. Sowohl durch 
Theilung der Wurzel als durch deu Saamen wird dieß Ge⸗ 
waͤchs, das dte Bienen fehr fleißig beſuchen, fortgepflanzt. 
+ 2. Der Matronal· Nachtveil (Wiolas Ma« 
£ronalis) X) mit einfachen aufrechten Stängel, 
enrund » lanzetförmigen, gesähnelten Blättern, 
und Blumenfronen, deren Blätter ſich in aus⸗ 
gefänittene fleife Spigen endigen. - Das füblice 
ubopa ift fein Vaterland, doch trifft man. ihn auch ſchon 


in verfchiedenen Gegenden Deutfchlands verwildert, fo wie 


in allen Blumengärten einfach und gefüllt mit weißer und 
— dun⸗ 


-» Hesperis. N H.ttristis. L, Ä 


k) H. matronalis, L, $;. La Julienne, 


\ 


I) 
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dunelpurpurrothet Shime an. Die gefüllten Blumen je 


hen faft wie Lavkojenblumen aus, und finen in Straͤußen 
an den Gipfeln der Aeſte und Stängel. - In einem lehmi⸗ 


gen ungedüngten Boden koͤmmt er am beften fort, und kann 
ebenfalls duch Zerreißungn der Wurzel, auch durch Eines 


gung bloßer Stängel an einen fehattigen Ort fortgepflanzt. 
werden. Die Blumen rieghen befonders des! Abends fehr 
fihrt und angenehm. “ | — 


3. Der geruchloſe Nachtveil D — mit 


einfachen und aufrechten Stängel, faft ſpondon⸗ 


Kormigen gezaͤhnten Blaͤttern und ftumpfen Blu⸗ 
menblaͤttern. In bergigen und in Waldgegenden in 
verfhtedenen Provinzen Deutfhlands, fonft mehr in füdlts- 
den Europa. Er hat viel Aehnlichkeit mit-dem Matronals 


Nachtveil. Die Blumen find bald grün, bald weiß, bald ' 


purpurroth, einfach oder gefüllt. Man finder ihn als 
Zierbtume in unfern Gärten. Er läßt ſich Leiche. durch abs 
gefhnittene Zweige, wie die vorhergehende Art, fortpflanzen. 


Fuͤnf hundert und neun und fechzigfte.« 


Gattung. 
Schafkraut m). 
Es hat 4 Honigdrüschen, wovon jedes wie eine 
Schuppe umgebogen zwifchen jedem Blumendeckblaͤt⸗ 
chen ſteht; die Schote iſt fang, zuſammengedruͤckt 
und gleichbreit, mit ungetheilter und gekoͤpfter Spiz⸗ 


1. Das gemeine Schafkraut (kleiner Thurm· 


ſenf) 7) -- mit geftickten, Tanzetförmigen, glatt: 
randigen Bläftern. Es währt allenthalben auf den 
Aeckern, vorzuͤglich in fandtgen Gegenden. Der Staͤngel 
wird ſelten uͤber einen Zoll hoch. Oben ftehen die weißen 


Blumen, welche man von April bis September blühend fin⸗ 


bet. Die Schafe frefien es fo gerne, daß fie darnad) laufen. 


+ 2. Das thurmfrautartige Schaftraut 0), 


- mit den Stärg:l umfaffenden Blättern, ab- 
Ran 7 wärs 

Dh H.inodora.L. m) Arabis: — 
») A, Thaliana. . 0) A, turrita, L r 


wuaͤrts gekruͤmmten, flacher gleichbreiten Schr 
ten, und etwas. runzlichen —*— In 
bergigen Gegenden, an Zaͤunen und an Mauern. Der 
Staͤngel wird ohngefaͤhr ı ıf2 Fuß hoch, und trägt oben 
geiblichweiße lockere Blümchen. Auch diefe Art lieben die 
Schafe fehr. ‚ | 
3 Das Alpen ⸗ Schaf kraut p) - nie 
dem Stängelumfaffenben, . nten Blättern. 
Auf Alpen ‚und in bergigen ben. Bluͤht im 
Julius und Auguſt. | 
ı * 4. Das Halleriſche Schaf kraut 7) --mit 
of leverfdrmigen Stängelblättern und langet⸗ 
foͤrmigen eingefhnitsesten arblättern. In hohen 
bergigen Gegenden. | 
Fuͤnf hundert und fiebenzigfte Gattung. 
CChurmkraut ). — 
Die Blumendecke iſt geſchloſſen und ſo wie die 
— aufrecht; die Schote ſehr lang und eckig.3 


* 1. Das glatte Thurmkraut s) — mit ge⸗ 
zähnten, borfiigen Wurzelblättern und glatt⸗ 
randigen glatten und umfafjenden Stängelblät 
tern. Anfteinigen Wegen, auf trodnen Triften und befons 


ders auf den ſteinigen Bergaͤckern in Menge. Der Staͤngel 


wird auf 2 Fuß hoch. Die Blumen ſind weißgruͤnlich, 
groß und bluͤhen im May und Junius. Das Kraut ſchmeckt 
wie Kreſſe, iſt ein gutes Viehfutter und die Blumen geben 
Honig und Wachs für die Bwiennnn. 
2. Das borſtige Thurmktaut ) Die 
Blaͤtter find borſtig und die am Stängel um 
faſſen denſelben. Auf Felſen und andern ſteinigen Bo⸗ 
den, Der Stängel, wird oft bis 3 Fuß hoch. Die weißen 
Biumen erfheinen im May und Zunius. — 
| a nr T 3% 

?) A, alpina. L. q) A. Halleri. L. 

r) Turritis. s) T. glabra. L. $;. Tourelle glabre. 

r) T. hiesuta.L, $;. ourelle velue, 


ı 


_. 


Be 7) ) 99 
Is borftigen Wurzelblättern und halb um« 


ıffenden Stängelblärtern. Auf Boralpen. Bluͤht 
m Junlus und Julius. ut — 


Sünf hundert und ein und fiebenzigfte 
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Die Blumendecke iſt aufrecht und gefchloffen; 
zwiſchen den 2 kuͤrzern Staubfäden und den Staub⸗ 
wege fo wie zwifchen dem vier hängern und der Blu⸗ 
mendecke befindet fich ein Drüschen; die Saamen 

find kugelrund. ı6 Arten | | 


3 


Mit etwäs ſtumpfen Griffel. J 
2. Der gemeine Kohl w) — mit runder, 
fammtreibender, fleifchiger Wurzel, weicher ver 


Stamnivater aller unferer Kohlarten ift, foll urſpruͤnglich in 


England an den Seeufern wild wachjen; welches aber von | 


vielen bezweifelt wird. Dem fey wie ihm wolle, fo haben 
wir in Deutfchland jetzt von dieſem fehr wichtigen Kohlwaͤch⸗ 
fe, ſehr viel Varietäten, die man in Kopfkohlarten, 
Blatttohlarten, Blätentohlarten und Rohlrüs 
benarten eintheilen kann, und wovon ich die vorzüglich 
Ren hier anführen will. 

A) Zu den Kopfkohlarten gehören: 

a) Der weiße Kopfkohl x) (Weißfraut, weißes . 
Kopftraut) Er Hat eundliche Köpfe und Blätter, und iſt 
eine der gemeinſten Arten, wovon man aus den feſten Köpfen - 
Sauerkraut undaus denlodern das Komftlraut, ein 
fehr gewoͤhnliches Wintergemüß, mit Salz, Kümmel, Wadı: 
holderbeeren tn Fäffer einmacht. Dieſe Speifen find nie 
nur für die Landbewohner gefund und angenehm, fondern . 
ſchuͤtzen beſonders die Seefahrer.vor dem Scorbut, einer 
fuͤrchterlichen Seekrankheit. 

b) Der Braunſchweiger oder Straßburger 


Ä Kopft 
u) T. alpina, L. . " ‚ 
v) Brassica. w) Br, oleacea. L. 
x) Br, ol, capitata, | 


/ * — 
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Kopf toh L9). Eine große: Möpffrautart, wovon bie Ko⸗ 
pfe oft 15 Zoll im Ducchmeſſer haben und plattrund ſind. 


c) Der Erfaurtiſche weiße Kopfkohle) it um‘ 
einen Dritttheil Peiner, rund und platt! Die Blätter find- 


“mehr grün ale weiß. Eine fehr güte Kochkrautart. 

d) Der rothe Kopfkohlda) mit rorhen Köpfen 
und Blättern. Er ift bald roͤthlich bald blaͤulich, wird fehr 
fe, wählt gern im ranhen. Gegenden, und giebt ſchoͤn 
anſehnlichen Salat; ift aber zuweilen von herben Geſchmack. 
©) Der kleine Kopfkohl 5), deſſen Köpfe mehr 
laͤnglich und zugefpist, und nur fo groß wie Kinderköpfe 

N | 


) Der Rieſenkohl oder große Schottifhe Kopfı 
auch fo grobe Blätter Haben, daß man ihn nur.für das Vich 
braucht. h | | 
- Man unterfcheidet auch noch Sommers.und Win 
terkohl, allein daß ift ein weniger wefentlicher Unterſchied; 
‚ denn wenn man die Pflanzen im Frühjahr 'fäät, fo wird es 
Sommerkoht, und fäät man fie im Auguft und Fäßt fie verfeßt 
im Winter ftchen, fo wird es Winterkohl. Am beften thut 
- man, wenn man guten Kopfkohl haben will, man fädt den Bass 
men im Maͤrz oder April auf ein nicht zu fett gedüngtes 
Gartenland und verfegt die Pflanze im Junius. Fuͤr die 
Fruͤhlingsfroͤſte bewahrt man die aufgehenden Pflanzen mit 
Strohmatten oder unter übergelegten Nadelreiſern und für die 
Erdfloͤhe mit zuweilen aufgefiebeter Afche. Ä 
E) Der Savoyerkohl oder weiße Wirfing e) 


hat gelbliche runzliche Blätter und längliche Heine nicht ganz, 


gefhloffene Koͤpfe. 

h) Der Poͤrſchkohl oder grüne Wir ſing (Herz⸗ 
kohl) Hat krauſe grüne Blätter und fehr ſchoͤne Köpfe. Die 
Kultur haben beyde Arten mit dem Weißkohl gemein. 

B. Blatttohlarten. 


‚I Der braune Kohl (Blaukohl) d) mit Eraufen, tief 
—— | Ä | und 


) Br. ol, ferotina compressa major. 

*) Br. ol, aestiva, capite depresso. 

e) Br. ol, rubra. b) Br. praecox!capite 
oblongö: ' F 

c) Br. ol, sabauda, d) Br. ol. selenisia, 


* 


kohl traͤgt Koͤpfe, die 50 bis 60 Pfund ſchwer ſind, aber 
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und fein aus geſchnittenen Blaͤttern, die mit einen blaͤulichen 
Stab bedeckt ſind. | “ 

K) Der grüne Kohl ⸗) mit fehr krauſen, von zlets 
hen and fein’ ausgeſchnittenen Blättern. Man hält ihn 
noch für gefinder ald den vorhergehenden, ma 

) Der Federkohl F) mit ganz tief eingefchnittenen, 
und wie von Raupen zerfreſſenen Blaͤttern. 
m) Der bunte Plumagenkohl (Franzöfifcher 
bunter Kohl) €) mit roth, weiß und grünen angenehmen. 
durdeinander ſpielenden - Blättern. f | 
'n) Der niedrige braune oder Bardomwpfers 
Kohl 6). Er bleibt niedrig und wird felten über einen Fuß 
hoch. Die Blätter find weiß gefleckt, kraus und ein. vor, 
ttefflihes Gemuͤß. Man läßt ihn den Winter über ſtehen, 
da man den andern gern in Gärten entweder mit abgehaue, 
hen Struͤnken oder ausgezogenen Wurzeln ſchichtweiſe dicht 
zuſammen einſcharrt. up a 
0) Der höhe Pommerſche Kohl hat ſchlichte, 
dicke, große Blaͤtter und treibt dicke 5 bis 10 Fuß hohe 
Stängel. Er wird vorzuͤglich zum Viehfutter angewendet. 
Die Blattkohlarten werden auch wiederum in Wins 
tets und Sommerkohl eingetheilt, weicher Unterſchied 
aber tote bey den Kopffohl bloß in der Saatzeit beruht, 
—- Cy Btütenktohlarten ee 
pP) Der Blumenkohl A), der koſtlichſte mit dem 
folgenden unter allen Rohlarten, ftammt aus Stalien. Er 
bringe zwiſchen den Tänglichen lichtgrünen Blättern große 
kopfaͤhnliche gelblichweiße Blumenknospen (Käfe genannt) 
hervor, die ehe die Blüten hervorbrechen verſpeißt werden. 
Auf dem freyen Felde gedeyht er befier als in eingefchloffes 
nen Gärten. Will man diefes Gemäß früh haben, fu fäer 
man den Saamen im Februar in ein Miftbret und verfege 
die Pflanzen im May. — — 
Er q) Der Spargelkohl oder Broccott’!) ſcheint 
eine Abänderung des Blumenkohls zu feyn, treibt mehrere 
Köpfe, die wenn fie abgeſchnitten find, viele Nebenſchoͤßlinge 
r trei- 


e) Br o]. viritis. . . f} Br. ol. laciniata. 
2) Br. ol. selen. Fol. varieg. 
6) Br. ol. fimbriata pumila. a 
;) Br. sativa rubra, ſaperta laevis; De 2 
‚ WBrol,botryüt, 4 Br. olerecea asparagodes, 


.. 
* — 


922 RKobl. 

treiben, die ſehr zart find und wie Spaugel ſchmecken. Es 
giebt Fleine, purpurrothe und weiße Sorten. Wan fäet 
gewöhnlich den Saamen erſt im May und Junius und bie 
Köpfe [hießen erſt im Spaͤtherbſt hervor, und bleiben bis zum _ 
März eßbar. | EN i 

| D) Kopträben über und unter der Erde. 

I) Die Oberkohlräben oder Kohlrabim) ſetzen 
an dem Strunk einen. runden oder länglichen Knollen an, 
welcher eine bläuliche oder grüne Farbe hat, und ein vor 
treffliches Gemäß giebt. Die Fortpflanzung gefchieht wie 

bey dem Weißtohl. er | | 

s) Die Unterfohlräben oder Kohlrüben 
ſchlechthin n) bilden einen runden, dicken Knollen nnter der 
Erde. Sie find nicht nur ein gutes Gemuͤß für Menſchen, 
fondern auch ein vortreffliches Maftfutter für allerhand Vich. 
Wenn man fie. in Gruben gräbt, fo kann man fie bis zu 
Johanni noch friſch und wohlſchmeckend erhalten; in Kellein 
aber nimmt ihr Wohlgeſchmack mit dem Fruͤhjahr ab. Mn 
einigen Gegenden welkt man fie auch, wie die weißen Ruͤ 
ben, zu einen Wintergemäß. Die Fortpflanzung geſchieht 
durch den Saamen, der im März und April auf ein gut 
gegrabenes aber weniger gut gedüngtes Beet gefäet wird, 
‚Bud deflen Pflanzen in Junius verfegt werden. 

t) Der Schnittkohl 0) iſt nichts ‚anders als eine 
Abart der. Unterkohlrüben, der durch. die dichte Ausfaat dert 
felben von den dadurd genommenen Saamen entſtanden 
iſt. Die Pflanzen treiben daher fehr ins Kraut und nicht 
in die Wurzeln, ‚Man fdet Ihn reihenweiße und ſchneidet 
ihn als Kohlgemüße fo oft er gewachfen ift und nicht in 
Saamen ſchießt ab. Die Saatzeit, ift bey uns im Mär, 
in füdlichen Gegenden ſchon im Februar 

Ale diefe Kohlarten gehen auch Saamen, welcher eine 
große Menge Oehl enthält, fo daß ein Scheffel 30 bis 40 
Pfund gutes Brennoͤhl liefert. | Bu: 

Wenn man der Verwandlung einer guten Kohlart in die 
ändere und deren Baftardvermifchung ausweichen will, [0 
darf man nur Die Saamenftrünfe von verfchiedenen ei 


- w)Br. oleracea gongylodes. Br — 
n) Br, ol, napobrassica. 
e) Br. ol. napobrass, non capitata, 


. — 
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alt zn nahe beyſammen figen --- denn fonft kann nicht 
nur der Wind den Blumenftaub leicht von einer Staude 
zur andern treiben, fondern auch die Bienen und Hummeln 
innen die Baftarderzeugung Durch Vertragung deffelben 
auf ihren rauhen Mücken leicht befördern. | . 

2. Der Rübfaamen (Rebs) p) — mit ſpin⸗ 
telformiger, ſtammtreibender Wurzel, herzförs“ 
mig länglichen undeutlich grgahnten, thei glats 
ten, theils rauhen Stängelblättern, melche den 
Stängel umfaflen, und lanzetfdemigen Wur⸗ 
glblättern. Er wächft an den fondigen Seeufern von 
Holland und England wild, und wird bey und auch hin und 
wieder zwiſchen der Saat verwildert angetroffen. Der hols 
ige Stängel trägt viele gelbe ftarkriechehde Blumen, die 
von den, Bienen fleißig befucht werden, (daher Die Bienenzucht 
In denjenigen Segenden, mo der Ruͤbſaamenbau ſtark getrieben 
wird, wegen der frühen Blütezeit des Winterruͤbſaames fehe 
wohl gedeihet). Der runde, braune, ählreihe Saame, 
liegt in langen runden Schotten, Diefes Saamens halber 
wird er auch in den meiften Gegenden Deutſchlands ſehr 
ſtark angebaut, weil wir das meiſte Breunoͤhl ic. unter den 
Damen des Ruͤboͤhls vondemfeldengewinnen. Man un« 
terſcheidet vorzüglich zweyerley Varietäten: | 

a) Der Winterrübfaamen g) welcher im Auguft 
oder September gefäet wird, und im folgenden Zunius reif 
iſt. Er traͤgt nicht nur reichlicher, da ar größer iſt und fich mehr 
umſtaudet, ſondern bringt auch groͤßere und oͤhlreichere 
Saamenkoͤrner, als der Sommerruͤbſaamen. Denn er 
giebt oft das Ko Korn wieder und auf einen Scheffel 30 bis 
so Pfund Oehl. Auch ift er nicht fo wie jener dem Fraß 
der Inſecten, der Erdflöhe, Pfeifer und der grauen Made 
(Phalaena exclamatoria)ausgefegt. Man kann auch im 
Winter von den Blättern Kohl machen, und die Schafe, 
Denn fie nicht faul find, darauf treiben. Auch die Wurzel 
iſt eßbar, fo lange ſie noch nicht in die Stangel getrieben hat; 
denn in Gothland tft man ſelbſt die Wurzeln der wilden Art. 

b) Der Sommerräbfaamen . wird in May und’ 

Junius 


p) Br. napus. L. #5. Navet. 
a) Br. map. hyberaa. 
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E Junius geſaͤet und um Michaeli eingeaͤrndet. Dieſer bleibt 
niedriger, kleiner und giebt hoͤchſtens nur das dreyßigſte 
Korn, das auch kleiner als von jenem iſt, und daher auch 
nicht ſo viel Oehl verſchaft. Nur dieſen Saamen kann man 
mit den ſaamenfreſſenden Stubenvoͤgeln z. B. Haͤnflingen, 
Canarienvoͤgeln, Finken ıc. fuͤttern; denn von dem Winter 

rübfaamen fterben fie in kurzer Zeit. — 

Der Ruͤbſaamen erfordert. nicht nur guten fon- 
bern auch- ein gur gedüngten und zurecht gemachten Boden. 
Das Saͤen erfordert eine befondere.Sefchicklichkeit, da er 
nicht dick. und gleichmäßig‘ ausgeftreut werden muß. Au 
das Eindrndten hat feine Schwierigkeit; da die Schoten 
nicht allezu gleicher Zeit reifen. Der Sanme darf auch 
- nicht über ein Jahr liegen, weil fonft zu viel von den öhli- 
gen Theilen verdunftet, und er mit zunehmenden Alter im 
met geringer wird. . Die Oehlkuchen benupt man ale Ein 
ſchmalz für Nindvieh und Pferde je der Bodenſatz wird 
wie Theer gebraucht. Auch das Stroh wird den Schafen 
im Winter aufgeſte/kt; das Elärere freien fie und das gro 
bere koͤmmt in den Mift. +» 2 
| t 3. Der SeldEohl (Englifher Deblfohl) s) - 
mit ‚dünnen Stängel und Wurzel, und gleich ⸗ 
foͤrmigen, herzfoͤrmigen fiellofen Stängelbtät- 
tern. Die Wurzelblaͤtter find etwas rauch, am Rande 
wellenfoͤrmig. Die blüten find gelb und erfcheinen im May . 
und. Junius. In verfchiedenen Gegenden Deutfchlands _ 
zwifhen der Saar. Er wird in England vorzüglich anger 
Haut. Man fäet den Saanien von Junius an bis im Sep 
tember in gutes wohlgedüngtes Land, Die Blätter brau 
man im Herbſt und Fruͤhjahr zur Viehfätterung Den 
Sommer drauf reift der Saame, der ein viel befieres, dem 
Baumoͤhl gleiches Dehl giebt, das auf guten- Sandboden | 
vorzüglich gut und füß wird. Er trägt reichlich. 
+ 4, Der Rübentohl oder die weiße Rübe 
2) --- mit ſtammtreibender, kreisrunder, einge 


drückter, fleifchiger Wurzel: Die Btärter find theils 
glatt, theils rauh, ſtumpf, am Rande eingefchnitten ge 


f 





nB. campestre. L. . F 
Br. rapa. L. 5. Rave: 


⸗ 
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die Blüten gelb. Man will diefe Pflanze in England und 
Holland auf den Brachaͤckern mild finden. Vielleicht dag 


fie auch da nur verwildert, wiein manchen Gegenden Deutſche 


lands, wo ihr Anbau groß ift, angetroffett wird. Man hat 

folgende Varietaͤten :;: — 2 
a) Die Tellertübe (May⸗ oder Frührübe).u). Die 

Wurzel iſt breit; fcheiben s oder tellerfoͤrmig und: weiß und 


hat in der Mitte nur ein eines Schwaͤnzchen. Man faͤet 


fie im Aprif und Mäy auf fonnige Wecker, und verſpeißt fie 


im Junius ſchon. Wenn män Saamen haben will, ſo muß 


man fie zu Ende Jullus noch einmal faen, die Ruͤben im 
Herbſt heraus nehmen, damit man fie im Fruͤhjahr gu Saa⸗ 
mn in Beete ſtecken kann. ne 5* 


5) Die runde geäntöpfige Nibev’ Die 


Wurzel iſt uͤber der Erde grün. Eine dev ergiebigſten Futs 
tetruͤben; die fich aber auch ehe fie Holzig wird, eſſen laͤßt. 
Man ſaͤet ſie um Jacobi auf gut geduͤngtes Brachland. 

©) Die runde rothköpfige Ruͤbe (Schweizer- 
tuͤbe) w). Sie hat eine purpurrothe und: nach unten: zu 
blaue dicke Wurzel. Sie iſt zur Speife noch beffer als die 
vorhergehende. hi. ER ed 


) Die Guckelruͤb e Klänge Futterruͤbe, Turnepe) > Bu 


Cie hat eine lange, weiße, fletfehige, weiche und milde 
Wurzel, die einige Zoll über der Erde T oorſteht. Es giebt 


in fetten Sandboden Ruͤben dieſer Aı son 4bis 6 Pfund‘ 


ſchwer. Man ſaͤet ſie im Junius. — 1 
e) Die lange, runde, weiße Kerbfts A 
Kelchruͤbe. Sie wächft feft in der Erde, und iſt ſchwer 
aus derſelben herauszubringen; fonft der vorigen gleich. Ste 
wird im Julius tn einen tiefgepflügten Boden geſaͤet. 
f). Die gelbe Weißrübe y). Sie hat — 
“> da — 


#) Br. rapa sativa rotunda radice candida. 


u) Br. rapa sativa rotunda radice supra terram 


viridi 


w) Br. rapa sat. rotundarradice pünicea. —A 


) Br. rapa sat, oblonga s. femina. 


y) Br. rapa sat. rotunda radice foris et:intus ſla⸗ 


vesdente. 


Vechheime Buragef. N. G. 1, Vd. 2. Abth· Ood 
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inwendig und auswendig gelbliche Wurzel. Eine gute But 
terruͤbe; die auch die Butter gelb färbt. - 

8) Die Maͤrkiſche oder TeltowerrKäbe. Ei 
iſt ſehr klein, Hat eine.meift nur gegen 2 Zoll lange und 
If2 Zoll dide Wurzel, welche aber einen ungemein ange 
nehmen, nußartigen Geſchmack Haben. Sie wollen einen 
ſandigen mit Lehm vermifchten Boden Haben, daher die bes 


. Pen in der Mark Brandenburg und vorzüglich um Teltow 


herum wachen. Sn andern Gegenden arten fie leicht aus, 
Man bezahlt den Berliner Scheffel mit 3. Thaler. Man 
fäet fie um Johanni und graͤbt fie Michaeli aus, Man 
fagt, fie wären eine Spielart des Fübfanmens, und 
nicht des Rübenkohle. 

-h) Die Stecke ober Stidelräße 2). ‚Sie hat 
eine Kleine, kurze, decbfleifchige, angenehm nußartigfhmeh: 


“gende Wurzel, Dan giebt fie für eine Varietaͤt des Kohl 


züben-unter ber Erde aus. it 

Xufler dem frifpen Gebrauch, den matt von; biefen In 
ten, weißer Nüben als Gemuͤß macht, werden fie auch 
an einigen Orten, befonders in den Saalgegenden gefhält, 


in — Streifen geſchnitten und an der Luft geirocknet; 


dieß giebt fuͤr den Winter und das Fruͤhjahr die: ſogenann 
ten welken Rüben, ein ſehr gewoͤhnliches Gericht de 


Daudleute. 


1 
— 


t. 5. Der Miorgenländifche Rohl a) - mit 


| Karten en, wofoffenben glatten Blaͤttern, 


& andigen Wurzelblätteru und Hier: 
gen Schoten. Auf Aeckern. Bluͤht im Yuhius, 
+ 6,.Der —— — Kohl 2) mit 

umfaſſenden glatten, lauter glatt: 


db 
randigen Blättern und langen, And aufs 


‚sochten Schoten. Auf Aedern. Blipe im Julius 
* * ie ſchwerdfoͤrmigen Griffel, . 

; +7. Die weiße Rauke c) -- mit langetfür- 

migen Blättern, rauchhaarigen Stangel 

9 


x) Br. rap. ‚sat, radice breyi. 
4) B orientalis. L. » B, austriaca, L. 
e) B. Eruca, L, | 


— 


glasten Schoten. An bergigen Orten und auf 
Schutt. Bluͤht im Junius und Julius. | 
"8, Der Baukenkohl =) --" mit TRESOR: | 
fenen Blättern, boritigen Stängel, und ebenen 
w Schoten. An Ufern, auf alten verfallenen Gebaͤuden und 
Mauern und in Sandgegenden. Er blüht im. Zuntusnud 


Julius, Jung kann man ihn als Salat genießen, 


Sünf hundert und zwey und fiebenziäfte 
En. Gattung. a 


ara Senf e). | 
Die Blumendede ift ausgebreitet; die Nägel 
Mt Blumenblätter ftehen “aufrecht; zwiſchen den 
wey Fürgern Staubfäden iind dem Staubwege, fo 
wie zwiſchen ben vier längeren umd den Blu— 
menbeckblätschen ſteht ein Drüschen; die Schote 
a und auffpringend mit Schalenſtuͤcken 
die kuͤrzer als die Scheidewand find, 19 Arten. 
* 2. Der ſchwarze Senf /) -- mif glatten; 
an der Blumentraube angedrüdten Schoten. 
Er finder ich auf Dammen, auf Schutt, zwiſchen der Saat 
im nördlichen Europa, auch in vielen Gegenden Deutſch⸗ 
Iands (mo er aber doch vielmehr verwildert ſcheint) wild, wird 
aber auch wie der folgende des Saamens wegen angebäut. 
Der Stängel ift weitfchweifig und theilt fich in viele Aefle; - 
die Bfätter find markig, und werden ſeht von Juſecten zer 
freſſen, die unterften find etwas haarig und gefiedert, die 
- mittleren glatt, und die oberften dreyeckig und glattrandig. 
Die Heinen Blumen haben eine glatte Blumendede und 
gelbe Krone. Die Schoten find Furz und vierecfig und ba- 
ben won auſſen ungleiche Erhöhungen und inwendig ohn⸗ 
gefähr 9 rochbraune Saamen. - er 
"2. Der weiße Senf (Gartenfenf) &) -- mie 
borſtigen Schoten, die einen fehr langen, biefen, 
# 800 a ſchwerd⸗ 
d) Br. Erucastrum, L. $;. Roquette, . 
e) Sinapis. 8. nigra. L. $5.$eneye noir, 
8) S. alba, L, & Seneye blanc, —5 
J 


\ 


ſchwerdfoͤrmigen Schnabel haben. Dieſer ad 


mehr im füdlichen Europa, auch in Deutfchland auf den 
Aeckern und zwifchen der Saat wild, wird aber fo tie je 
ner feines Saamens halber, den man zu Oehl und Gemöf 
Braucht, angebaut. "Er hät den ſchaͤrſten Saamen. ‚Der 

Staͤtigel tft faftig und haarig, und wird 2 Fuß hoch und | 
druͤber. Von den faftigen Blättern find die nnterften ge 
fiedert, und ſchmecken wie Kohl, wozu man fie audy benup 
zen kann. Die Blumenkrone ift gelb und gegdert. Die 
Furzen markigen Schoten ſtehen vom Stängel ab. De 
Saame iſt gelblich, Da derſelbe vorzüglich fcharfift, fo Draw 
hen ihn auch die Aerzte mehr als jenen in Umſchlaͤgen ald 
reizendes Mini > 0 52 
Man. fäet: beybe Arten, diefen und den von 
bergebenden auf. ein gut gedüngtes, mit Sand vermilhr 
tes Land. » Den, Baamen braucht man vorzüglich zum 
Mäftrich (zubereiteten Senf, Mouftard), der zermalmt 
und mit Eſſig oder Moſt zu einem gewuͤrzhaften Gemuͤße, 
das man zum Kindfleifch ift, angemacht wird. Der Eng 
liſche wird worzügfich geſchatzt. Diefe'Speife ſchmeckt wicht 
nur piquant und fehr angenehm, :fondern ifk auch gefund. 
eßwegen er. auch in der. Medicin verfchiedentlich gebrauch 
wird. Wider den Scharbod iſt er bewähre nüglich, daher 
fi auch. die Seereifenden damit verfehen, und die Schiffet 
in Holland fich, einer obrigkeitlichen Ordnung nach, damit 
verfehen muͤſſen. Wetter giebt auch der Senf, ‚vorzäglid 
der weiße, ‚viel füßes mildes Oehl, von einem. Centner. 33 
Bis 36 Pfund. Die Blätter find für die Schafe und das 
Rindvieh ein fo gutes Futter, daß man in England ganze 
Aecker anfäet, und fie mit denfelben abhütet. Die Bienen 
ſchwaͤrmen außerordentlich inden Blumen herum,.und holen 
Honig und Wachs aus denfelben. Auch eine unzählige 
Menge anderer fliegender. Inſecten finden in demfelben, ihre 
Nabe — - — —— 
3. Der Ackerſenf. 4) (wilder ‚Senf, gelber 
Hederich) -- mit vieleckigen, knotig⸗ aufgeſchwol⸗ 
lenen Schoten, die länger find, als der zwey⸗ 
ſchneidige Schnabel. Er waͤchſt auf lettigen und ſteit 
nigen Boden als ein ſehr gemeines Unkraut zwiſchen dem 
ii! ti. Som 


DS. arvensis L. zꝛ. Moutarde ou Senere, 


— 


Rettig. 9, 
Sommergetraide. Ja ich weiß Beyſpiele/ daß auf unbe- . 
ſtellten Aeckern im Sommerfeld dieſer Senf fo dicht wie 
geſaͤeter Senf ſtand, daß man glauben mußte, er ſey mit 
Fleiß hin geſaͤet. Der Stängel ft hart, wird an 2 
Fuß hoch, und hat unten fehr viele Borften. Die Blätter 
find meiftens: in Queerſtuͤcke getheilt. Die Blumen ftehen 
in lockeren Aehren an den Gipfeln des Stängels und blühen 
vom Junius His im September gelb und. geadert. Der 
braune Saame hat:ehen die Eigenfchaften des vorhergehens 
den, und kann auf. die Art, vorzüglich zu Oehl benußt, 
werden.  S5ch habe feldft Verfuche gemacht, und aus einen 
Lentner 30 Pfund Feche gutes ‚fettes. Brennoͤhl erhalten, 
Das Kraut wird vom Schaaf sund Rindvieh gern gefreſſen 
und auch die jungen Blätter können von Menfchen als Kohl 
genoffen werden, tie es. in nördlihen Ländern auch ge- 
fhieht.. Die Bienen finden viel Nahrung in den Blumen, 
:: + 4, Der Worgenländifche Senf ) -- mit 
ruͤckwaͤrts borftigen, an. der Spige fat vierek⸗ 
figen, zufammengedrückten Schoten. Auf Saat 
feldern und gebauten Orten. 


Sünf hundert und deey und fiebenzigfte 
Gattung . 


+ 
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u. Rettig. k) | 
Die Blumendecke ift gefchlöffen und aufrecht; 
die Schote oder vielmehr das Saamenbehältniß Eno« 
tig, rund und etwas gegliedert; zwey Druͤſen figen: 
zwifchen den zwey Fürzern Staubfäben und dem 
Staubwege und eben fo viel zwifchen den laͤngern und 
der Blumendefe. 8 Arten. 
. * 1, Der Aderrettig (Heberich, weißer Hede⸗ 
rich) )) -- ‚mit. runden, gegliederten, einfächeris 
gen, glatten Schoten. Ein beſchwerliches Unfraut- 
vorzüglich in der Sommerfrucht und auf den Kohlädern*! 
Der Stängel tft weich, und dicht mit fteifen Borften befegt- 
Die Blätter find groß, bald glatt, Bald zottig, Haben eine 

; 0003 fange. 
i) S. orientalis, | k) Raphanus, 
MR. Raphanistrum, L. 54. Ravenellhe. .» 
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lange Mitteleibbe, gertheilen ſich in Queerſtuͤcke, weidetsicder 
aufanımenfließen und wovon das äußere groß und oval iſt. 
Die Blumen zeigen fih vom May bis Augaft, "haben einen 
grüngelbtihen oder rörhlichen Kelch und eine blaßgelbe, weiße, 
and wohl.räthliche oder weiße fehtwarsgeaderte Krone. Das 
Kraut ift ein gefundes Futter für Schafe und Rinder, obs 
glei auf Setraidefeldern ein. fchädliches Unfraur, weshalb 
man es, auch jung, «he es Saamen bringt, ausjurotten 
fuhen muß. Der Saame giebt ein ‚gutes Dehl,- und zwar 
fat fo reichhaltig als der Ruͤbſaamen. Auch die Bienen 
._. die Büren fleißig. 

2. Der gemeine Kettig-n) - mit runden, 
— zweyfaͤcherigen Schoten. Das urfprü 
liche Vaterland dieſes Gewächfes ſoll China ſeyn; jetzt 3 
man ihn ader allgemein bey uns in den Gärten und auf den 
Kohlfeldern. Der Stängel erreicht eine anfehnlihe Höhe, 
die Blaͤtter find di, rauh, geerbt, und dunkelgrün, und 
die Blumen bald. weiß bald purpurroth. Folgende find die 
merkwuͤrdigſten Varietäten: 

a) Der ſchwarze Winterrertig (Erfurtifcher 
Rettig) m)., Ein in Deutfchland allgemein berühmte Ret- 
tigſorte; deren Saamen ſich man von Erfurt verſchreiben 
muß, wenn man in andern Gegenden die Ausartung vers 
Hüten will. Er bekoͤrmt oft Wurgeln von det Dicke eines 
Mannsſchenkels; doch find diejenigen die 3 bis 4 Zoll im 
Durchmeſſer haben, die ſchmackhafteſten und gefundeften. 
Die Rinde tft ſchwarz, riffig und ſcharfſchmeckend. Man 
fäet oder ſteckt vielmehr die Saamenkörner einzeln in ein 
gut zurechtgemachtes Land oder Beet und zwar nicht eher als 
zwischen Pfingften und Sohanni. Wegner es. nicht oft, fo 
müffen fie begofien werden. Acht gder vierzehn Tage vor 
Michaell werden fie aus der Erdergenommen. Die Wurzel, 
iſt ſcharf und beißend, doch milder ald der Meerrettig und 
man ißt fie entweder roh mit Salz, oder auch als Salat. 

b) Der fhwarze Fräh- oder Sommerrett 
* 2 Er iſt kleiner, wird von erſten May) an en 


=) R. sativus. L. 8. Raifort des Parisiens. 

»). R. hyemalis major oblangus radice extus ni« 
ra rimoaa et acriore. 

0) A. aestivus major oblangus radice extus nigra, 


Rettig · — 
und {den im Jullus verſpeiſet. Er ſchießt nicht leicht in 
Gaamen, ob er gleich mehr als der vorhergehende ausartet 
and weiß wird, Sein Geſchmack iſt nicht fo ſcharf und ſaftiger. 
e) Der Sandrettig bar eine runde Wurzel, wird 
2 bis 3 Wochen nach Johanni gefäet. Er wird [hen um 
Weyhnachten pelzig und iſt überhaupt nicht fo ‚beliebt, wie 
die erfie Sorte. Ä a | 

d) Der Eorinthifhe Rettig.p), fegt eben fo' nie 
die Kohlrabi einen Knollen über der Erde an, hat von außen 
purpurfarbene Nänder unter der Erde aber. Wurzelm mit 
faftigen Abtheilungen. - Die Blüte it dunkelblau ins Purs . 
yurroche fallend mit ſchwaͤrzlichen Adern und Rändern, 

e) Die runde Radisshen (Monatrettige, Ra- 
Hauellen) 4). Die Wurzelift fein und rund mit einen duͤn⸗ 
un Schwanz. Iſt fie heil und glänzend weiß, fo nennt 
man fie Glasradteschen, welches die befte Sorte iſt. 
Dieſe kann man ſchon genießen, wenn die Pflanze erſt vier 
Blaͤtter hat. Man ſaͤet dieſe Radieschen den ganzen Sons 
mer durch von April an bis zum September. Fruͤher kann 
wan fie ſchon im Miftbeet bauen. Man verfpeißt fie grün 

zum Nacheſſen mit Salz, aud zum Butterbrod. | 

£) Die langen Nadieschen (lange Monatrabless 
den) r). So weit fie aus der Erde vorfichen, fehen die 

Uinglihen Wurzeln purpurroth, unter der Erde aber weiß aus, 

83 Die Forelenradieshen s) Die laͤngliche 
Wurzel hat wegen ihrer rothen Sprenkeln ein ſchoͤnes Ans 
ſehen. —- Wenn man die Radischen unter Kohlpflanzen 
fäet, fo bleiben diefe vor. den Erdfloͤhen um beswillen fiches 
ger, weil fie die Nadieschenblätter mehr lieben“ 

bh) Der Chineſiſche Oehlrettig oder Oehl— 
faamen 7). Mon Shina fam er nah Schweden, und vor 

a iſt er auch unter uns bekannt worden, obgleich lange 
noch nicht fo allgemein als er es verdient, da er nicht nur 

fehr gut fortkoͤmmt, fondern auch ber Ertrag des guten Oehls, 
den Ruͤbſaamen weit BEN denn die Körner, die man 
| 900 4 50 


p) R. congylodes.“ | 
“ g) R. minor rotundus canda gracili. | 
5 R. minor oblongus capite eminente rubro, 

») R. minor oblongus radice maculis purpureis 
‚ CQnspersa, 

) R, satiyus sinensis oleiferus, 


Bu weh 
50 bis 80 faltig gewinnt, ſind ſo ohlreich, daß fie. Aber He 


Haͤlfte des Gewichts Oehl liefern, welches an Speiſen ſo 


gut als Baumoͤhl ſchmeckt und auch eben ſo gut und vortheil⸗ 
haft brennt. Auf einen guten Sandboden gedeiht er Am bes 
ften und ift am erträglichften. - Die Chinefer banen ihn 
außerordentlich fkatk, Fangen beym Brennen den Ruß mit 
weiten Trichtern auf, und verfertigen daraus mit Sumui 
die ſchoͤnſten ſchwarze Mahlertuſche. — 


Sn hundert und vier und fi ebenigfe 
Ä Gattung. - 
zZackenſchote. 2) 

. Die Schote over vielmehr die Steinfrucht iſt 
abfallend, viereckig, mie ungleichen, ſcharf zugefplg« 
ten Winkeln und zackig. 10 Arten. 

a. Die gemeine Zackenſchote v) — mit ey 
runden, glatten, zweyſchneidigen Schötchen: 
Am Steande in Europa, Afrika und Amerifa, auch an 
Den deutſchen Küften: Die Wurzelblätter find Tängli 
Haarförmig und in Queerſtuͤcke zertheilt und zwiſchen ders 
‚felben 'fteigen 2 oder 3 anderthalb Fuß hohe Aftige Stängel 
empor, welche mit länglichen, rauhen und eingefchnittöneh 
Blättern befegt find. Die Blumen find matt purpurrothi 


En hundert und fünf und fi ebenzigfie 
Gattung. 
Meerkohl. w) 
Von den 6 Staubfäden find; 2 von der fange: 
der Bfumendede, vier länger und an der Spige 
zweygabelich; die Schote oder das Saamenbe⸗ 
bältniß | iſt einfach, Eugelich, abfallig,. und, zweyglie⸗ 
derig. 6 Arten. 
7 4. Der eigentliche Meerkohl x) - mit glat⸗ 
ten Blaͤttern und Stängel. Am Strande des 
mitternächtlichen Meeres auch an * deutſchen Küften. Die 
Wurzelblaͤtter ſind breit, mit tiefen ſtumpfen —— 
liegen 
) Bunias. ) B. Cakile.L. ’ 
w) Crambe, x) Cr. maritima. L. _ 
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Hegen auf dein Boden auf, find beſtaͤnbt und treiben dicke; 
ohngefaͤhr 1 Fuß Hohe aͤſtige Stängel aus ihrer Mitte, Die 
weißen Blumen bluͤhen im Julius in lockern Aehren. Er 
iſt ausdauernd und wird in England wegen feiner unge⸗ 
‚Mein wohlſchmeckenden Blätter: und &tängelfproffen in 
Gärten häufig angebaut. Er erfordert einen guten Sands 
boden und pflanzt ſich leicht durch. die unter der’ Erde fort⸗ 
Innfenden Wurzeln, fo wie Durch den Saamen ‚fort. Ce 


‚Sünf hundert und fed ſechs und — 
| | u 


| Yon, 99 


Die Schote oder das Saamenbehättriß in | 
einfach, oval s lanzetfoͤrmlg, zuſammengedruͤckt, mie 
einem Griffel gekrönt, einfächerig und einfaamig, 
6 Arten. 
7. Der emeine Weide) mit laͤnglichen 
Schoten, gekerbten Wurzelblaͤttern —* pfeil⸗ 
foͤrmigen Stammblättern. An den Ufern der Europaͤ⸗ 
chen Gewaͤſſer waͤchſt er wild, und in verſchiedenen Gegenden 
Deutſchlands, wo er angebaut wird, trifft man verwilderte 
Pflanſen an. Sin verſchiedenen Gegenden Deutfchlands, 
und beſonders im Herzogthum Gotha wird er ſeiner Blaͤtter 
halber mit Vortheil als ein Farbeprodukt angebaut, doch 
ſonſt mehr als jetzt, da ihm der Indig zu ſehr verdraͤngt 
bat. Die Wurzel iſt ruͤbenartig und zweyzaͤhmig. Der 
Stängel wird 3 Did 4 Fuß hoch, theilt fih in viele Aefte 
und bringt im Junius in dichten Trauben Meine gelbe Blu- 
men, die die Bienen fleißig befugen. Das platte Schött- 
hen enthält nur einen Saamen, welcher viel Dehl enthält, 
und fchon in der Ruͤckſicht verdiente die Pflanze das Anbaues. 
Der Waid erfordert einen gemifchten, guten Boden. Man 
fäet ihn entweder im Herbft oder doch in den erfien Tagen 
des Mayes. Jener heiße Winter- und dieß Som- 
mer-Watd. An einigen Orten fdet man ihn in Reihen, 
um ihn behacken zu Finnen; allein in fruchtdaren und gut _ 
bearbeiteten Boden iſt diefe Arbeit nicht noͤthig. Sobald 

D00 5 die 
Y)- Isatis, | 
ei 'syl. tinctoria. L, $;. Guede ou Pastel, 


I ;/3 Waid. 


— 
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die Blätter eine Spanne lang find, und die aͤußerſten am 
fangen gelb‘ zu. werden, fo:gefchieht die erſte Erndte, Man 
ſtoͤßt nämlich mit: den Waidelfen, die Blätter Über der Wnı- 
zel ab. Dieß Abſtoßen widerhoft man fo: oft, als es dad 
Wahsthum der Pflanze erlaubt; welches bey guten Boden 
und guter Witterung des Sommers breymal geſchehen kann. 
Die abgeſchnittene Blätter werden hierauf, :wenn es. noͤthig 
ift, gewafchen, am der freyen Luft welk getradnet, auf der 
Waidmuͤhle, derem Steine in Thüringen auf dem Felde 


vor den Dörfer liegen, gemahlen, getrocknet; und zu Bal⸗ 


len oder Kugeln gebildet, » Diefe Kugeln werden alsdann 
auf Heerden getrocknet, und an Die Waidhaͤndler verkauft; bey 


welchen fie dann noch mehrere Zubereitungen gemießen; naͤn⸗ 


lich fo. lange. auseinander gezogen, angefeuchter und aufge» 
häuft werden, big fi aller. Dampf und Geruch verführen 
hat. Man färde alsdann damit entweder allein oder mit 


„ einem Zufag von Indigo blau⸗ Man hat es. auch ſchon 


verſucht durch Gaͤhrung das Färbende Weſen aus den Waid 
zu ziehen, und eine dem Indigo aͤhnliche Farbe zu bereiten; 
allein dieſe Farbe wird alsdann faſt eben ſo koſtbar als der 
Indigo und hat doch nicht bie Schönheit. Zur Fortpftam, 
zung dieſes nüglichen Produfts muß man im zweyten Som 
mer eine hinreichende Menge Pflanzen nicht abftoßen, m 
bern in » Sonnen ſchießen laſſen. a) 


#) In dieſe Claſſe geßbrn noch folgende —— 1. Vels 
la mit3 Arten 2. Jerichoroſe (Anastatica) — 2. 3. Rund 
— — T. 4- Ricotia — T. 5.Chamita ⸗ T 

6: Sonnenfreundin Hellophile) =g. 7 Cleome — 25: 


Das 
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Das fieben und: snsamigfte Kapitel. 


Sunfzebnte Claſſe. 


Gewaͤchſe mit. verwachfenen Staubgefaͤ⸗ 
Ben in eine Parthie ), 





Erite Drdnung. 
Dit ʒwey Staubgefäßen, 


Hier ift Feine von den drey auslänbifchen Gate 


tungen für uns befonders merkwuͤrdig. | 
Zweyte Drdnung. 

Dit drey Staubgefäßen d). 
* ‚Mit, ganz gefrennten Gefchlechtern. 


Fünf hundert "Sat fieben und fi ebenzigſte 24 Slume 
ung. 


— 


Wachho * 
Die männliche Blate iſt ein Kaͤtzchen, das ein 


aus Schuppen beſtehende Blumendecke, keine Kro⸗ 


ne und drey in eine Parthie verwachſene Staubfaͤden 


hat; die weibliche hat eine in drey Stuͤcke getheilte 
Blumendedke; drey Blumenblättchen; drey 
Griffel und Hinterläße eine faftige Steinfrucht mit 
3 Gteingen. 11 Arten. 


Erräuger 


’ 1. 


b) Monadelphia, 6) Diandria. 
d)-Triandria, | e) ip 


96 Wachholder. 


. Der gemeine Wachholderſtrauchl kt, 
metsbeerſtaude) Fyr⸗Die immergrünen Nadeln 
ſtehen ausgebreitet zu dreyen beyſammen, find 
ſcharf zugeſpitzt und“ länger als die Beeren. 
Dieß Nadelholz waͤchſt gewoͤh nlich bey ung in Waͤldern ſtrauch 
artig auf Bergen und in Ebenen, auf ſandigen und thonigen 
Boden; duch findetiman ed auch ‚hin und wieder als ein baum⸗ 
artiges Gewaͤchs, befonders da, wo man ed durch den 
Schnitt etwas. cultivirt. Hier erlangt es in 501 Jahren 


‚ eine Höhe von 20 bis 30 Fuß und eine diefer Höhe ange 


meflenen Dicke, Die Rinde iſt roͤthlichgrau und reißt bey 
alten Stämmen auf. Die Nadeln find oben Hellgrün und 
unten bläulihgeün. Die Blütezeit ift der Mat. Alsdann 
zeigen fich die männlichen in einen gelblichen Kaͤtzchen, wels 
ae eine folhe Menge Staub enthalten, daß es eine Staubr 

olfe sr wenn man an einen folchen blühenden Strauch 
* iefer Blumenſtaub Hat auch, wenn er bey Platzre⸗ 
gen abgewaſchen wird, zum Aberglauben vom Schwefelre- 
gen Anlaß gegeben. Die weiblihen Blüten ſitzen in den 


Eden der Blätter und find gelblichgruͤn. An einen Stamm . 


fieht man ‚gewöhnlich unreife, d. h. grüne, und reife oder 
fhwarzblaue Beeren zugleich, weil die Kracht, che fie reif 
wird, zwey ‚Jahre bedarf. Alsdann find fie etwa fo 
groß als eine Meine Erbfe. Das grünlihe mit braͤunlichen 
Adern durchzogene Holz wird nach und nach gelbroͤthlich 
oder braun," iſt fehr hart, feinfafertg und zähe,- hat einen 
balfamifhen Geruch und tft dauerhaft. Die Tiſchler und 


Drechsler fuchen ed gern zu feinen Arbeiten, auch giebt es 


muſikaliſche Inſtrumente. Gebrennt giebt es einen Janger 


nehmern Gerud) ald die aromatifhen Beeren fekbftz Daher 
man es auch fo wie jene als Raͤucherwerk anzuͤndet. Dem 


Schinken und anderm Fleifch giebt das verbrennte Wachhelk 
derholz, wozu man auch das Gefträuc rechnen kann, einen 
ungemein angenehm geräucherten Geſchmack. Die Spaͤne 
davon find auch in der Apotheke als arzeneymäßig bekannt. 
Den größten Nutzen leiften die ifogenannten Beeren, welr 
che einen harzigen, füßlich bittern Gefchmad und balfamis 
[hen Seruh haben, vorzüglich von den Wachholdern s und 

| j ' an⸗ 


f I communis. L. 3 Geneyries otdinaire, 
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andern Droſſelarten aufgeſucht werden, und dieſen Schneuß⸗ 
voͤgeln einen ſehr angenehmen Geſchmack verſchaffen. In 
den Haushaltungen braucht man-fle als Gewürz am vers 
fhiedenen Speiſen, kocht fie unter das Bier und macht 
auch in Schweden und ‘Frankreich einen ganz eigenen Trank 
davon; "fo. twie man ſie auch in Brandweinbrennereyen 
Braucht. Des Morgens nüchtern gegeffen oder als Thee ge- 
münteh, ſtaͤrken fie nicht nur den Magen, ſondern treiben 
auch die Blähungen. - Zu ehen.den Zweck bereltet man auch 
in Thüringen in einigen Waldgegenden, wo ſie Häufig wach⸗ 
fen, ‚den Wächholderfaft, der einen vorzuͤglichen Handelss 
zweig ausmacht. Dur die Gaͤhrung erhaͤlt man auch einen, 
Wein und durch die Deſtillation ein. Oehl, das in verfhien 
denen —“ als von vorzuͤglich guter Wirkung gepries 
hen wird. Das Harz, welches in Italien, Spanien und, 
Afrika aus den Wahholderbäumen gewonnen wird, giebt, 
den in den. Apotheken bekannten Sandarak, der nicht, 
aut in der Arzeney, ſondern auch zu feinen Firniß verweng 
det wird. Da wo, man.es nöthig, finder den MWachholders 
früh anzupflanzen gefhieht es am beften ‚durch dem 
Saamen, der in 15 Monaten aufgeht.: Man fäet ihn mit 
famt den Beeren. aus. ‚Auch die Vögel pflanzen ihn fort, 
Mndern fie die Kerne nicht verdaum. 2... 0.0.04 
2. Des Sadebaum (Sagebaum, gemeiner 
Savenbaum) g) — mit fat auf. den Zweigen lie⸗ 
genden, paarweiſe gegeneinander uͤberſtehenden 
augefpißfen Blättern, die oft auch geftedert find, 
Er waͤchſt in der Schweiz, Italien, Portugal, Sibirien 
und im. Orient, vorzüglih.auf den Bergen Olymp und 
Ararat wild, - Bey uns fieht man ihn Häufig auf.den Dörr 
fern in Gärten, weil ihn die Oekonomen zu Arzeney für 
die Pferde, .befonders zue Vertreibung der Würmer draus 
den. Der Stamm wird ohngefähr 7 Fuß hoch, hat eine 
braune Rinde, ein hartes rörhliches Holz, und legt ſich gern 
nad) einer Seite bin. Die Blätter find Hellgrün, und die 
Beeren: blau und enthalten ı bi8 3 Saamenkoͤrner. Die 
Fortpflanzung geſchieht durch letztere oder auch durch Eins 
Ieger oder Schniitlinge. Dieß Gewaͤchs wurde fonft — 
| | AR, | ale 


\ 
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ee Wacholder. 


als jetst in der Medichn gebraucht. Die ſtaͤrkſte Kraft: des 
Sadebaums liegt in feinem Oehle, von welchem aud die 
gefaͤhrlichen Folgen abhängen, die es auf ſchwangeren Pers 
. fonen hat; wodurch er oft von Unverheuratheten zur Der 

huͤtung der Schande ihres Verbrechens gebraucht Bird. Der 
ſtarke Geruch der Blätter vertreibt Motten und- Ähnliches 
Ungeziefer. 2 

3 Der Lycifche Wachholder 4) ⸗deſſen 
Blätter zu dreyen ſtehen allentbalben dachzie⸗ 


elformig auf einander liegen, eyrund und Rumpf 


nd. In Spanien, Jtaften und Sibirien. Die Are 
wachſen grade und haben eine törhlichbraune Ninde: die 
Blätter find Elein, die Beeren groß, eyrund, und went fie 
völlig reif find,- braun. Von ihm foll der edI e Weihi 
taud (ölibanum, thus) fommen, der feit Moſes Zeiten, 
nicht nur ein koſtbares Raͤucherwerk, ſondern auch eine 


vortzuͤgliche Atzeney iſt. Er beſtehe aus gelblichen oder 


hraͤunlichen Koͤrnern von verſchiedener Gröge und Geſtalt, 

wovon man die großen, runden, gelblichen den maͤnulichen, 

und den ſchlechtern den weiblichen Weyhrauch nennt. Man 
bringt ihn aus Arabien und Egypten nach Marſeille. 


4. Der Cedern » Wachbolder ) *mit zu 
dreyen „und abſtehenden, ſcharf zugefpisten 
Blaͤttern, Die kuͤrzer als die Beere In 
. &panten, Portugal und den ſuͤdlichen Frankreich. Er treibt 
einen 12 Fuß Hohen Stamm mit brauner Rinde, kleine 
Aefte, feladon gene Blätter, und trägt braune Beeren von 
der Sröße einer Haſelnuß. Er hat gleichen Russen mit den 
gemeinen Wachholderſtrauch; aus feinen Veeren wird ein 


gutes Oehl gegen die Pocken der Schaafe und andern Vieh⸗ 


krankheiten gebraucht. Er vertraͤgt unſer Clima ſehr gut. 
5. Der Virginiſche Wachholderbaum (ro 
the Virginiſche Ceder) &) -- mit ju drey ſtehenden 


an der Grundflaͤche angewachſenen Buͤtten, 


wovon die juͤngern Dachyiegelförmig über einan. 
ber liegen und Die aͤltern abftchen. u Sirii- 


| | nien 
by J. Lycia.L. i) J. Oxycedrus. L 
*) J. — L. ) = j 


Mn 
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nien — Er kaan ausdem Saamen gezogen 
werden, und haͤlt bey uns ſehr gut aus. Er bringt Beeren 
wie die gemeinen Wachholdern aber kleiner. In guten Bo⸗ 
ben waͤchſt er ſehr ſchnell und erreicht eine Höhe von 60 bis 
100⸗Fuß; und 2 Fuß im Durchmeſſer. Das Holz riecht 
nicht nur angenehm, ſondern hat auch einen weißgelben 
Splint und einen carmoiſinroͤthlichen Kern, wodurch es ein 
—— N wird, und widerſtcht ber Faͤulniß und 
dem Wu 

6. Der arbadenſiſche Wachholder D=- 
init lauter vierreihig wie Dachziegeln übereinan- 
der. liegenden Blättern, wovon die jüngern ey⸗ 
tund, und die Altern ſpitzig find. Auf Samaita 

und andern Amerifanifchen Inſeln. Es iſt in Amerifa ei⸗ 
er der größten Zimmerääume, der ein vortreffliches Holz 
br. und. alſo wenn man ihn beyuns anbaute, ein fehr nutz⸗ 
bares Werfsund Nutzholz liefern würde. . Die Aefte breiten 
fi weit aus. Die, Blätter find fo wie die Beeren ſehr 
Wu, und leitete zeif hellbraun. 


‚Dritte Drdnung. 3 .. 


Mit vier Staubgefäßen m), 
A) Miet Halb getrennten Geſchlechtern. 


Fuͤnf hundert — acht und ſiebenzigſte 
tung. 


Lebensbaum ). Blume 
- Die Blumen baben feine Krone. An ber manne de 
lichen Bluͤte iſt die Blumendecke die Schuppe des 
K 8; an der weiblichen iſt fie die Schuppe des 
Zapfens und zmepblumig; ı Staubweg; die Vu 
iſt einfächerig und mit einem ausgefehnittenen Fluͤ. 
gel eingefaßt. | 


M J.barbadensis L, m) Tetrandria. | 
») Thuja, 0) Th, occidentalis, L 


a 


J 


Fuͤnf hundert 


10 Eppreffe. 
1, Der gemeine Lebensbaum (Nordamerlka⸗ 


niſcher Jebensbaum, Canadifche weiße Geber) 0) - 


’ 


——5 — Zapfen, an welchen die Schuppen 
umpf ſind. Im mitternaͤchtlichen Amerika; und Sbi. 
vien an feuchten Orten: häufig. In Deutſchland iſt er auch 
ſchon lange einheimiſch. In Amerika wird er 50 bis 60 
Fuß Hoch und im Durchmeſſer 2 Fuß und druͤber ſtatk. Die 
Blätter find hells und immer grün, Klein, und ſtehen am 
breit gedruͤckten Stielen ſchuppig auf einander, find zufams 


mengedruͤckt, und haben einen ſtarken etwas widrigen da 


ruch. Er bluht gewoͤhnlich im May und die Heinen brau⸗ 
nen Zapfen werden auch in Deutſchland tm October reif: 
Die Zweige wachſen fperrig. Die Rinde iſt braun, und 
das. Holz; weißroͤthlich, außerordentlich dauerhaft, und 
außbar. In Amerika braucht man es daher zu Ballen, 
Dfählen, Kähnenx. DiefAnpflanzung gefchieht nicht biof 
durch den Saamen, - fonderm leichter durch Stecklinge und 


 Üblegen.. - - 


2. Der Sinefiſche Lebensbaum p) -- mit 


‚fperrigen Zapfen, die fpigige Schuppen haben. 


In Sina, koͤmmt aber anch bey ung In Freyen fort. Bey 
und wird der Stamm höchftens 20 Fuß hoch. Er iſt auch 
etwas zÄrtlicher als der vorige. Die Ninde iſt heller braun, 
die Zweige find fteifer und mehr aufrecht, und die Blätter 
feiner, Heller grän und im Winter braun. Die Saamen 

And ohne merkliche Einfaſſung. ei = 
und neun und fiebenzigfte 

Gattung.» 

u Cyprfled) rr 
‚Die Blumenkrone fehle und die Blumendecke 
iſt eine einblumige Schuppe- Die. männlicye Blu⸗ 
mendecke ift eine Schuppe des. Kägchens und bie 
Staubbeutel find fadenios; die weißlihe Blumen⸗ 
decke ift eine Schuppe bes Zapfens und die Nuß H 

1— eck 


©) Th, occidentalis,L. ,p) Thriorientalis. L 
‚9 Gupressus,. , Ä fi 


Ü 
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ocig, einfächerig, und ohne Scaatenftüde, 8 Ar⸗ 


1 Die weiße Ceder (SebensbaumsEnpreffe) n) | 


- mit Blättern, die dachziegelfoͤrmig uͤberein⸗ 
ander liegen und zwenfchneidigen Asften. In 
Nordamerika und vorzüglich in Maryland und Neu- York 
in fumpfigen Gegenden. Auch bey uns koͤmmt fie fehr gut 
fort, und bedarf eben feinen fumpfigen, fondern nur mits 
telmäßtgen Boden. Im Amerika wird der Stamm am 
100 Fuß hoch und 4 Fuß im Durchmeffer. Der Saame 
kiegt in einer der Wacholder ähnlichen Beere. Das weis 
he Holz iſt fehr leicht, und dauerhaft, daher ed aud zu 
Schiffs» Zimmer- und Bauholz, zu Brettern, und Hauss 
geräthe gebraucht wird. Die jungen Zweige dienen zu 
Saßreifen und die Spaͤne zu Thee. Die Fortpflanzung ges 
fhieht darch den Saamen, den man im April mit Sand 
ausſtreut. Sie verträgt den Schnitt fehr gun | 

2. Die immergrüne Cypreſſe (Gopher der 


Sebräer) s) -- mit Dachziegelförmig uͤber einander ° " 


liegenden Blättern und vieredigen Zweigen. Sie 
währt auf'der Inſel Candien, vorzüglih auf fehr Hohen 
Gebirgen. Bey uns dauert ‚fie im füdlichen Deutſchland 
im Freyen aus, und muß in, nördlichen Gegenden in bie 
Winterhäufer gebracht werden. Nicht nur wegen feiner 
Schoͤnheit, fondern aud wegen feines -nußbaren Holzes 
verdient diefer Baum immer mehr an unfer Clima gewoͤhnt 
zu werden. Das Holz ift gelbroͤthlich, riecht fehr anges 


nehm und widerſteht der Faͤulniß ſo fiark, daß man es füR, 
unverweslich hält, daher es auch zu den Särgen der altert 


Mumien genommen wurde. Es iſt jeßt das gewöhnliche 


Bauholz in der Levante. Das fläffige Harz dieſer Cypreſſe 
fol mit dem Terpentin gleiche Eigenfchaften haben, und 


der ganze Baum giebt. eine ſolche balſamiſche Ausdünftung 
von fich, daß die orientalifchen Aerzte fonft alle Lungenkran⸗ 


ke auf die Inſel Erera ſchickten. Man pflanzt fie leicht dutch | 


 Btedlinge fort. 


nn Te er 


3° 


| 8 C. thyoides. L. 90. sempervirens, L. 


Dechſeins kurzgef. N. G. U. Bd.2. Abth. Ppp 


Kräuter 


mM Gries " 


3. Die $weyzeilige (Birginifhe) Cypreſſe N 
-- mit swepthitligen abſtehenden Blättern. Is 
Virginien und Carolina in einem niedrigen beſchuͤtzten 
Stande und leichten, fetten, mit Sand gemifchten Boden. 
Der Baum wird 70 bis go Fuß Bob und 8 bie 10 Fuß 
im Durchmeſſer. Die Rinde iſt glatt und braunroth; das 
Holz weißgelblich, feft und ſchwer zart, und fein harzig, 
Dauerhaft und ein gutes Nuß-und Bauholz. Die lanzet- 
förmigen Blätter ſtehen paarwzife gegeneinander über Die - 
Bluͤte erfcheine im April und die braunen Zapfen werden 


im Auguft reif. Bey und wird der Saame nicht reif, aber 


demohngeachtet iſt die Anpflanzung wegen des guten Holzes zu 
empfehlen. | 





| ur B. Mit ganz gitrennten Geſchlechtern. 
Fuͤnf hundert und achtzigſte Gattung. 


Grieswurzel x), 


| Phanzen Die Blumenkrone fehle; die männliche Blu 


. me hat eine vierblättrige Blumendecke und ein rads 


förmiges Nectarium; die weibliche einen einbläts 
terigen, zungenförmigen und eundliche Blumendecke, 
Staubwege und eine einfaamige Beere. $ 

rten. | ; — 
5 Die officinelle Grieswurzel u) -- mit 
Ichildförmigen, herzformigen und ausgefgnittes 
nen Blättern. Im füdtichen Amerika. Bey uns blof 
im Lohhauſe. Ste winder fich fechs Fuß hoch um die be» 
nahbarten Gewaͤchſe; trägt harzige Blätter; die männlt- 
en Blumenaͤhren find blaßgruͤn und fisen oben in den 


Winkeln der Stängel, und neben thnen die weiblichen. Die 


Daymensbie Wurzel wurde fonf in der Medicin ſtark in 

Krankheiten der Harnwege gebraucht, und iſt daher im den 

Abotheken unter dem Namen. Pareira brava Wurzel 
ekannt. | 





Die 


#)C. disticha. L, - ’ u) Crissatnpelus. j 


. »).C, pareira. L. 


 Roßfehttang. u '2 
Aus der Vierten und fünften Ordnung mie 
fünf und ſechs Staubgefäßen ift fein Gewaͤchs kin uns 
beſonders merkwuͤrdig. — ——— 


Vierte Ordnung. 
Mit fünf Staubgefaͤßen »). 


Fünfte Ordnung 
Mit ſechs Staubgefäßen x). 


Bon beyden Ordnungen find für uns Feine befons 
hers merkmürdige 


Scehfte Ordnung. 
Mit fieben Staubgefäßen ax): 


* Mit ganz ‚getrennten Gefchlechtern. 
Fuͤnf hundert und ein und achtzigfte' | 
— Gattung. — Baͤume 


| “und 
Boßſchwang )). Sguluger 
Die Blumenkrone fehlt. Die maͤnnliche Blu⸗ 
me iſt ein Kaͤtzchen wovon die Blumendecke halb 
entzweygeſpalten iſt, und vier Staubbeutel unten 
und drey ‚oben ſtehen. Die weibliche Blume hat 
eine zweymal getheilte fuͤnffache Blumendecke, zwey 
Staubmege, und zwey Saamen, welche von de 
gebeerten Blumendecke bedeckt werden: 3 Arten. = 
1. Der zweyjährige Roßſchwanz 3) -- mi 
00. Ppp 2 ein⸗ 
w) Pentandria. x) Hexandria. 
xx) Heptandria. y) Ephedra, 
2) B. distachya, L, en? 


ga Storchſchnabel. 

einander gegenuͤberſtehenden Blumenſtielen, 

die doppelte Blumenkaͤtzchen tragen. Im ſaͤdlichen 

Europa auf ſteinigen Hügeln, beſonders an der See. Er 
iſt holzig und aͤſtig, leidet den Schnitt, kann bey uns au⸗ 

Schoͤßlingen gezogen, und zu Hitten ‚gebraucht, werden. 


Die maͤnnlichen Blumen find gelb und die reifen Beeren 
Haben einen fäuerlich fügen, nicht unangenehmen Geſchmack. 


Siebente Ordnung. 
i Mit acht Staubgefäßen: a) 


Achte Ordnung — 


“Mit neun Staubgefaßen. D. > 


Von beyden Ordnungen iſt keine Gattung fuͤr uns 
intereſſant genug. J 


Neunte Ordnung 


Mit zehn Staubgefaͤßen. aa) 


Ar Mit Zwitterbluͤten. | 
Fuͤnf hundert und zwey und achtzigfte 
a - Gattung. 
— Storchſchnabel bb 


| Mlanen Die Blumendedeift fünfmal — die Blu⸗ | 


mienkrone hat fünf Blätter; einen Staubmeg, de 
ſich in fünf Narben endige; der allgemeine Saas 
| u wu: | . mens 
a) Octandria. b) Enneandria, 

as) Decandria, | bb), Geranium. 


- 
— — — — — — 


Etorchſchnabel. us 
‚menboben iſt gefchnäbele, und enchält fünf Saamen⸗ 


kapſeln, welche einen. .fehr langen: gemundenen 
Schwanz haben und inwendig auffpringen, 145 


en. 
1. Der wohlriechende Storchſchnabel c) — 
mit einblaͤttriger Blumendecke, einem fleiſchi⸗ 
gen, ſehr kurzen Stängel, langen krautartigen 
Aeſten, und herzfoͤrmigen und ſehr weichen Blaͤt⸗ 
tern. Er iſt unter den vielen auslaͤndiſchen Arten, die 
‚man in Gewaͤchshaͤuſern und Blumengaͤrten findet, der ges 
meinfte; den man aud) feines nervenftärfenden und angeneh⸗ 
men Geruchs halber in den Zimmern uhd auf den Saͤaͤlen 
in Blumentöpfen hält. Er ſtammt aus Afrika. Die 
Heine Blume ift weiß, und fteht fo wie die Blätter auf lan⸗ 
gen Stielen. Die Stängel theilen ſich nicht weit von der 
Erde in viele Aeſte. Man kann ihn aus den Saamen ziers 
ben; thut aber befler, ivenn man Seitenäfichen nimmt, 
fie von den untern Blättern reinigt, und fie in einen Blus 
mentopf fteckt, den man im Sommer fo lange im Schatten. 
doch ber. freyen Luft, ausſetzt, bis die Stedlinge Wurzel 
gefaßt haben. 2 | 
2 Der traurige Storchſchnabel d) -+ mit 
einblättrigen und ftiellofen Blumendecken, und 
entzweygeſpaltenen und mit einem eigenen Blat« 
te verfehenen Blumenfchäften. Auch diefe Amert- 
kaniſche Art wird in Deutfchland in Blumentöpfen häufig 
gezogen, wegen der fchönen und fehr angenehm riehenden 
Blume. Die Wurzel ift die, und Enollig, und treibt vier 
Te feinzertheilte Blätter. Deri Stängel wird ungefähr 
einen Fuß hoch und bringt blaß grüngelbe mit purpurrothers 


Flecken gezterie Blumen in Bäfcheln, welche nach Sonnen- -· 


antergang fehr angenehm und ftarf riechen. Die Wurzel, 
wodurch man diefe Pflanze am leichteften vermehrt, wird 
in ihrem Vaterlande gegeflen. Eben fo haben die Blaͤtter 
einen angenehmen und fühlenden Geſchmack. Ei 
"+3. Der Bifam s Stordyfchnabel e) -- Die 
= 00.0.0005 Ppp.3 Blu⸗ 
€) G. adoratissimum. L. d) G. triste, L. 
e) G. moschatum, L. j | 


946 Säorchſchnabel. 
Blumenftiele find vielblumig; die Blumen has 
ben . fünf beuteltragende Staubfäden die 
lätter find gefledert und eingefchnitten, und 
die Saamenfrone in Dueerftücde getheilt. In 


Drient, der Schweiz, Italien und England wild, aud in 
Thuͤringen wo fie ein gewöhnliches wohlriechendes Kraut in 


' den Gärten der Lanbleute ift, babe ich fie verwildert angel 


troffen, weit fie ſich nämlich durch den Saamen fo leicht 
fortpflanzt, daß fie, wo nur eine Pflanze fteht, bald zum 
Unkraut wird, Die Eleinen blauen Blumen kommen von 


. Mat bis Julius zum Vorfheim Die Blätter riechen ſtark 


nach Biſam. 

* 4. Der ſchierlingsblaͤttrige Storchſchna⸗ 
bel f). Er ſieht äußerlich dem vorhergehenden ſehr gleich, 
hat aber gar keinen Geruch. Der Staͤngel iſt 
die Blaͤtter gefiedert, eingeſchnitten und ſtumpf 
die Blumenſtiele ſind vielblütig, und die? 


mit. fünf beuteltragenden Staubfaͤden verſehen. 


Auf Brad) ind Saatackern, auf Rändern, vorzuͤglich auf 
Kohlaͤckern und auf altem Schutt. Die rothen Blumen 
erfcheinen vom März bis in October. ’ 


+5, Der Eälberkropfblättrige Storchſchna⸗ 


bel g) — mit vielblutigen Blumenſtielen, 


2 


men die größer als der Kelch) find, gefiedert tief 
and fcharf gerfchnittenen Blättern , haarigen 
Grannen und fünf beuteltragenden Staubfäden 
Auf Aeckern. Bluͤht vom März bis October. 


t 6. Der Enollige Storchfdynabel 4) -- wit 


vieltheillgen Blättern deren Lappen Jinienför 


mig, faft getheilt und ftumpf find, und zwepblu⸗ 
migen Bluͤtenſtielen. In bergigen Gegenden IR 


Schleſien. Bluͤht vom Julius bis September. 


+ 7. Der braune Storchſchnabel i) — mit 
einzelnen Blumenſtielen, faft begrannten sr 


f) G eicutarinm. L. 9) G. chaero Ium L. 
:# G. tuberosum. L. ) G. —— * 
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aufrechten Stängel und mellenförmigen Blu⸗ 
menblättern. , Auf Bergen und Wiefen, Bluͤht 
im May und Junius. | u 
. * 8. Der Waldſtorchſchnabel &) — deffen 
Dlumentiele zwey Blumen mit ausgefchnittenen 
Blumenblätthen fragen, mit aufrechten Stäus 
gel; faſt ſchildfornug und in fünf ſaͤgenartig ein⸗ 
gi nittene Lappen zertheilten Blättern. Im 
(dern und an Hecken _ Die großenrothen, felten weißen 
Blumen ftehen oben auf den ungefähr 9 Zoll Hohen Stäns 
dl, auf kurzen Stielen. | 
9. Der Sumpfſtorchſchnabel /) -mit in 
fünf eingefchnittene Lappen zertpeilten Blättern, 
ſehr langen, niedergebogenen Blumenjtielen und 
Blumen mit ungetheilten Blumenblättern. 
hat. fehr viele Aehnlichkeit mir dem vorhergehenden, doch 


unterſcheiden ihn obige Merkmahle hinlaͤnglich. Dieblauen 


Blumen haben drey braune Nerven und eine rauhe Grund—⸗ 
linie. Die Blumen werden ſo wie faftvon allen Arten von 
den Bienen beſucht. Man trifft ihn an Gräben, in Suͤm⸗ 
pfen und an feuchten Hecken on. Ä | 
* 10. Der Wiefenftorchfchnabel 2) -- mit 
vepblütigen Blumenſtielen, Die ungertheilte 
Iumenblätter tragen, faſt fchildfdenige, in 
viele Stücke gertbeilten, runzlichen und: fpißigen 
Blättern, Er währt auf feuchten Wiefen und biähe 
im May und Junius mit [hönen bläulihen Blumen. Er 
war fonft officinell, | 
» + 11. Der filberfarbene Storchſchnabel 7). 
- mit zweyblůtigen Blumenſtielen, eingeſchnit⸗ 
tenen Blumenblaͤttern, faſt ſchildfoͤrmigen, ſie⸗ 
bentheiligen, dreyſpaltigen filzig⸗ ſeidenartigen 
Blaͤttern. In bergigen Gegenden in Schleſien. 
Bluͤht im Junius und Julius. 
— Pppa „T 198 
k) G. sylvaticum. L, N) G.palustre. L 
%) G. pratense. L. 7) G, argenteum. L. 


vdatsEteorchſchnabet, 
: #12. Der Boͤhmiſche Storchſchnabel öYs 
‚mit zoftigen, klebrigen Stängel, gegenüber ſte⸗ 


henden, tumlichen eiſengrauen, klabtigen Bläb 
fern und gebraͤmten Staubfäden.- An Hecen, 


Bergen und in Waͤlderm Bluͤhe vom Junius bie’ 
Auguſt. | 


* 13. Der Ruprechts · Storchſchnabel Kup 


N 
) 


— — 


rechtskreut, ſtinkender Storchſchnabel) P) — deſſen 
Blumenſtiele 2 Blumen mit haarigen, zehnecki⸗ 


gen Blumendecken tragen. An Hecen in Schatten, 
an und auf Mauern in Menge. Die Blätter find in 
Queerftüde, und diefe wieder in Fleinere getheift, umd find 
bisweilen, fo wie Stängel und Blattfiefe roͤthlich. Der 
Geruch diefes Krauts iſt fehr unangenehm; daher es auf 
Das Vieh, das Die andern Arten gern frißt, ftehen laͤßt 
Die Hurpurrothen Blumen erfcheinen im Mai und Yuniud 
a an dns Kraut fehr -Hänfig in der Medicin, ge 
raucht. a7 " 


swenblätigen Blumenftielen, pyramidenförmis 
gen, eigen und erhaben runzlichen Blumen⸗ 


— 


14. Der helle Storchſchnabel mit 


en und fünflappigen, zugerundeten Blätt 
en: In fhattigen und bergigen Gegenden. Die Biit 


ter glänzen und Haben an ihren Lappen 3 Zähne. Die 
— purpurrothen Blumen zeigen ſich im Mat und Zu 
nius. 
*15. Der weiche Storchſchnabel r) — deſ⸗ 
ſen zweyblaͤttrige Blumenſtiele und die Blatter 
an den Blumen wechſelsweiſe Beben; deſſen Blu⸗ 
mienblaͤttchen entziwepgefpalten,- deffen Blumen⸗ 
decken unbewehrt, und deſſen Stängel etwas 


aufrecht find. Auf Schutt und an Wegen. Die Bin 


u 


0) G. bohemicum. : :?) G. robertianum, L, $» 
Herbe’a Robert.! —* u, we AN 

4): G. lusidum, L.: 7) G. molle. : ... 

\ N 


. 
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em in viele-flümpfe und weiche Lappen getheilt. Die 
umen find rörhlich und blähen im Junius und Julius, 
* 16, Der zerſchnittene Storchfäpnabel s) 
-- mit fünfmal getheilten » deepfpaltigen Bläts 
teen, — Blumenſtielen, ausgeſchnit⸗ 
tenen Blumenblättern von der Groͤße der Blu⸗ 
mendecke und wolliger Saamenhaut. Auf Aecern 
Wieſen, an Rändern und Hecken. Der Stängel tft aͤſtig, 
knotig, bald aufrecht, bald geſtreckt. Die Blätter fiber 
auf langen Stielen und jeder ihrer fünf Lappen iſt wieder 
in 3 Abfchnitte zerfpalten. Die VBlattanfäge find gefärbt 
und Hein. Die Blumenblätthen find [hön blutroth. Die 

Blütezeit iſt der Junius und Julius. 
Rai7. Der Taubenſchnabel ) -- mit Blu⸗ 
menſtielen, die zwey Blumen tragen, und laͤn⸗ 
ge find als das Blatt, Blumendeden, die 
ʒranen haben, Blaͤtter, die in fünf vielfpals 
tige Stuͤcke gertheilt find und mit glaften Saa⸗ 
menhäuten. An Hecken und in Feldern. Die dünnen 
Stängel find geſtreckt. Die Blätter fiehen auf langer 
Stielen einander grade gegenüber, find glatt, und unten 
bläffer.. Die blutrothen Blumen-zeigen fih im Julius 
und Auguſt. | 

* 28. Der rundblättrige Storchſchnabellu) 
mit geftreckten Stängel, gegenäber flehenden 
Blättern, wovon die uutern rundlich und halb« 


fünfmal getheilt, und die obern faft Feilförmig - 


find mit glattrandigen Blumenblaͤttern, die et⸗ 
mas länger als die Blumendecke find. Auf Brach 
und Saatädern. Die Blumen find klein, ftumpf und 
fleiſchroth und bluͤhen von Junius bis October. 

* 19. Der niedrige Storchfehnabelv) -- mit 
smenblütigen Blumenſtielen, ausgefchnittenen 

| | PP5 Blue - 
. 5) G. dissectum,L. $;. Bec de Cicogne. 

t) G. columbinum.L. $;. Pied de Pigeon. 

#) G.rotundifolium. L. v) G. pusillum, EL, 


% 
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950 _ Brechnuß. 
Blumenblaͤttern, gr rg Stänael, 
und merenfdrmigen, gleichbreiten und fpigigen 
Blättern Er Hatviel Aehnlichkeik mitdem vorhergehen 
‘den ift ader weit kieiner und dir Abſchnitte feiner Blaͤttet 
find ſpitzig. Man finder ihn auf zen Aeckern und an Hr 
* — purpurrothen Blumen erſcheinen im Julius und 
uguſt. — | F 
20. Der malvenblättrige Storchſchna⸗ 
bel w) -- mit zweyblutigen Btumengtielen, auss ⸗ 
gefchnittenen Biumenblättern, die fo lang als 
der unbewehrte Kelch find, tellerförmigen halb 
. fiebenfnaltigen zerſchnittenen Blättern. Auf 
Aeckern und an Stroßen. Bluͤht von Junius bis Auguſt⸗ 
21. Der blutrothe Storchſchnabel x) * 
mit einbluͤtigen Blumenſtielen und kreisrunden 
in fuͤnf dreyſpaltige Stuͤcke zertheilten Blaͤttern. 
Auf trockenen ſchattigen Wieſen und in Waͤldern. Die dicken 
fleiſchigen braunen Wurzeln, dienen nicht bloß zum Gerben, 
ſondern ſind auch officinell. Die purpurrothen Bluͤten zeigen 
5 —* Junius bis Auguſt und ſtehen auf Langen haarigen 
tielen. 





B. Mit Halb getrennten Geſchlechtern. 
Fuͤnſ hundert und drey und achtzigſte 
| . Gattung. | 


Cam; Brechnuß. y) | 
Sträuher _ Die Blumendede fehle; an der männlichen 
Blume iſt die Krone einblättrig, trichterfoͤrmig und 
von ten zehn Staubgefäßen ift immer eins um den 
‚andern wechfelsweife fürzer; die weibliche bat fünf 
‚offenftepende Blumenblätter; "die drey Staub 
— | wege 


w) G:-malvaefolium.L. x) G. sangninenm.L. 
84. Bec de grue sanguin, 
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wege find zwenfpallig; Lie Saamenkapſel iſt drey« 
fnöpfig und die Saamen find faft einfam. 13 Arten. 
1. Die ſchwarze Brechnuß (Purgiernuß) 2) 
-- it hersförmigen eigen Blättern. Im wärs 
Am:rita, ein Baum von 14 Fuß Höhe, der fih in 
viele Aeſte heilt, Blätter mie ſcharfen Spitzen und grass 
grüne Dolden an den Gipfeln der Hefte trägt. Die Blär- 
ter braucht. man zu Bädern und Bähungen. Die Frucht 
enthält die fhwarzen Purgiernuͤſſe mit einen weißen shi 
gen Kern, der fonft den Namen Ficus infernalis (Hölen- 
feige) hatte. Diefe Kerne verurfachen ein entſetzliches Bre⸗ 
den und Stuhlgang, Entzündung und Anfreffung der Ges 
birme, werden won Aerzten nicht mehr gebraucht, wohl 
aber von Marktfchreyern in der Waſſerſucht und andern 
hartnädigen Krankheiten, wofür man ſich alfo in Acht zu 
nehmen hat. — * 
>. 2. Der Wanihot (Caſſana) 2 -- mit hand⸗ 
formigen Blaͤttern, Die in lanzetförmige, glatte 
sandige und glatte Lappen getheilt find. Ein 
Straudy von fieben Fuß Höhe im füdlidhen Amerika. Die 
Wurzel tft roh und gekocht ein fehr ſtarkes Gift, das vors 
zuͤglich auf die Nerven wirkt. Merkwuͤrdig ift, daß 
eben diefe Wurzel, gefhabt und gefäubert ein Mark giebt, 
weiches durch Preffen in einem leinenen Sack von! feinem‘ 
Safte befreyt, an der Sonne getrocknet, zu Mehl Femacht, 
und etlichemal ih eine heiße Pfanne geihan, ein ſchmackhaf⸗ 
ted gefundes Brod, welches das gewöhnliche Nahrungsmit⸗ 
'tel der Amerifaner ift, und durch die Gaͤhrung ein- flarfes 
‚Getränke, Pereno genannt, giebt. Wenn es gegruͤndet 
iſt, was man neuerlich behauptet hat, daß ein Acker jolcher. 
Wurzeln fo viel Brodfpeife gebe, als 6 Acker ‚Roggen; 
. fo verlohnte es fi ja wohl der Mühe dieſes Gewaͤchs in 
Europa ein,uführen. u 


Zehn⸗ 


ST. Curcas. L. 4) J. Marihot. L. 


972 Croton. 
Z3Zehnte Ordnug. 
Mit eilf Staubgefäßen. 

E Faͤlt wegen ihrer Minderwicheigf | ' 

Eilfte Dednung. : — 

Mit zwölf Staubgefäßen d. - 
| A. Mit halb getrennten Geſchlechtern. 

- Fünf hundert und vier und achtzigfie 

Ei: Gattun | 


Croton (Purgiernuß), c) | 

1. Der Cascarill » Croton d) -- mit lanzet⸗ 
förmigen, fpigigen, glattrandigen, geftielten, 
unten filgigen Blättern und baumartigen 
Stamme. Esiftein baumartiger Sirauch, der in Amerika 
wild wählt: Von demſelben koͤmmt die in der Medicin ges 
braͤuchliche Cas carillrinde, die in aufgerollten einige 
Zoll augen aͤußerlich weißlichen und inwendig braunen 
Stuͤckchen gekauft wird. Sie ſchmeckt gewuͤrzhaft bitter und 
riecht angenehm. Man ſchreibt ihr aͤufloͤſende, ſtaͤrkende 

‚und ſchweißtreibende Kröfte zu. en 5 

22Der Purgier-Eroton e) -- mit eprunden, 
‚glatten, ſcharf zugefpisten nnd gefägten Blaͤt⸗ 
tern, und baumartigen Stamme Ein wilder 
Oſtindiſcher baumartiger Strauch, der auch häufig auf der 
Malabarifchen: Küfte angepflanzt wird. Er befigt eine 
außerordentliche Schärfe, fo daß die Blätter Entzündungen 
bes Halſes verurfahen, wenn man fie nur in den Mund 
nimmt. Auch das Holz, welches unter dem Namen Moluls 
kiſches Holz in den Apotheken vorkommt, wird uns von den 
Aerzten, wenn es alt ift, in langwierigen Krankheiten we 
| | N | odrydbne 
e)'Endecandria. 5) Dodecandria. c) Croton. 
4) C.Cascarila L. ) C. Tiglium. . 








ordnet. Die Tänglichen Fruͤchte find unter den Namen 
 (Granatiglia) Purgierkoͤrner in den Apotheken bekannt, ſo 
wie das Oehl. Alles purgirt außerordentlich heftig, und 
wird nur in den hartnäcigften Zufällen gegeben, 
3. Der Lad » Croton f) — mit filligen - 
Blumendecken, und eprunden filgigen, feinges 
sähnten, geftielten Bläftern. In Oftindten. Ce 
liefert die feſte Sorte von Gummilack, welthe bie Summis 
ſchildlaͤuſe auf ihm bereiten. Blätter und Wurzeln haben auch 
außerdem purgterende Eigenfchaften. 
4. Der Talg: Croton (Talgbaum) g) ⸗ mif 
rautenfoͤrmig⸗ eyrunden ſcharfzugeſpißten, glatt⸗ 
randigen und glatten Blättern. In Sina. au 
feuchten Orten. Er wird 4 bis 5 Fuß hoch und fieht der. 
Sitterpappel ähnlich. Die Saamenkoͤrner find fo groß als · 
Erbſen, liegen in einer fettigen Haut, welche man in: einir 
gen Provinzen auskocht, und Lichter daraus verfertigt. _ 
5. Der Balfam» Eroton 4) -- mit eprunds 
lanzetfoͤrmigen, glaffrandigen, rauhen, und auf 
der unterm Fläche filjigen Blättern. Er waͤchſt ın 
Martinique, Cutafla, und Jamaika wild, wo man ſich d 
Zweige und Blaͤtter bedlent, um ſie mit Brandwein zu de⸗ 
fiilliren und ein geiſtiges Getraͤnke (Eau de Mantes) dars 
aus zubereiten. A 4 } 
6, Der Lad’'mus » Croton ) — mit raue 
tenförmigen ausgeſchweiften Blättern, herab⸗ 
hängenden Saamenfapfeln und krautartigen 


Stängel. Cr waͤchſt im Orient, der Levante und im 
füdlihen Europa toild, "wird aber auch in der Provence uns 
ter dem Namen Maurelleangsbaut, Er treibt einen 9 
Zoll Hohen, runden, mit vielen Zweigen verfehenen Stäns 
gel, der blattreich tft. Aus den Blättern und Stängeln 
diefer, Pflanze wird ein blauer Farbenftoff gezogen. Merk- 
würdig ift, daß diefe Kunft ſich nur auf dad Dorf Galar⸗ 
gues, (Grand - Galargues) fünf Meilen von Montpels 
Hier erſtreckt, welches die Einwohner daſelbſt als eine geheis 


f) C. lacciferum. L. g) C. sebiferum. L. 
b) C,balsamiferum L. ) C, tinctorium,, L. 
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me Kunſt ſo ſehr aufbewahren, daß ſelbſt die Mädchen, die 
aus demfelben Dorfe verheurathet werden, es eben fo gun. 
heim halten, daß fie es vergeffen zu- haben vorgeben. Das 
ganze Dorf tft dadurch ſehr wohlhabend geworden. Ju 
Zulius, wo die Pflanze in ihrer größten Vollkommenheit 
‚ Hehe, iſt die Erndte; alsdann zerſtreut ſich Bas ganze Dorf, 
und wer keine eigene Pflanzungen hat, der fucht die wilden 
Pflanzen zumeilen in einem Umfreife von 20 Meilen weil 
auf, und jede Familie fucht die Gegend, wo fie fammelt, 
vor der andern geheim zu halten. Diefe Einfammlung 
muß aber fehr eilfertig. gefhehen, weil man nur frifche 
flanzen zur Bereitung der Farbe brauchen farın. Von 
egterer weiß man jet fo viel, daf man die Pflanzen zer, 
ſtoͤßt, den dunkelgruͤnen Saft auspreßt, in benfelben gereii 
nigte feinene und wollene Lappen taucht, und biefe über 
* fantenden Harn mit ungelöfchten Kalt vermifcht fo lange 
Hängt, bis fie eine blaue, dunfelviolette Farbe erhalten. 
Dieß find die fogenannten Lackmuß fleckchen (Tourne- 
sols en drapeau), welche man am Kaufleute in Montpel- 
leer verkauft, von welchen fie die Holländer wieder einhandeln, 
und daraus die. in Handel. vortommenden Ladmufta- 
fein ziehen, obgleich diefe letztern jegt gewöhnlich und 
aus der Orfeille (Lichen roccella) gejogen werden fol 
Ien. Die Lackmusfleckchen braucht man übrigens zur Fär- 
Bung der Weine, Käfe Leinetvand, Zuderpapierx. Allein 
zu Nahrungsmitteln follte man fie nicht brauchen, da fit 
eine ſchaͤdliche Schärfe enthalten. Sie geben auch im Auf⸗ 
guß vom deftillirten Waſſer das ficherfte Pruͤfungemittel von 

ar Gegenwart des Sduern ab. 


Sunf hundert und fünf und achtzigſte 
| Gattung. - 
i Rorbbam Ki: | 

Die Blumenkrone fehle; das Nectatium ſiht 

auf einer cylindriſchen Saͤule und iſt fünfmal gezaͤhnt; 
die maͤnnliche Blüte har funfzehn Stanbfäten; die 
weibliche einen Eugelrunden fünfmal gefurchten 
Fruchtknoten und die fünf Saamenkapſeln find ” 


ächerig und vielfanmig. . 
m. nt ia —— a 


Adanſonie65 


1. Der ſtinkende Kothbaum /) -- mit ge 
fingerten Blättern, und weitlaͤufig⸗ traubenfoͤr⸗ 
migen Blumen - Die Blumen riechen wie Menfchers 
oh, aber aus den Saamen wird in Java ein brauchbares 
Oehl gepreßt, und die verbrennten Schanlen werden zu 
einer Farbe gebraucht. 





In der smölften Ordnung mit zwanzig Staub⸗ 
fäden (Icosandria): iſt nichts für uns befonders 
merfwürdiges enthalten. | 


Dreyzehnte Ordnung. 
; Mit vielen Staubaefäßen. m) 
A, Miet Zwitterblumen. 


Fuͤnf hundert und ſechs und achtzigſte 
Gattung. | | 
Adanfonie zn), nn 
Die Blumendecke it einfach und abfallend; ber 
Staubweg fehr lang und der Narben fehr viel; 
die Saamenkapfel ift holzig, zebnfächerig, vielfaa« 
mig, und. enthält einen mehlartigen Brey. ı Art. 
1. Die gefiederte Adanfonie oder der Bao⸗ 
bob 0). Es ift der größte von allen befannıen Bäumen, - 
ber an der Küfte von Senegal und andern Gegenden vors . 
Afrika wild wählt. Obgleich der Stamm nur zo bis 12 
Buß hoc) wird, fo erlangt er doch eine Dicke, die im Durch⸗ 
meſſer 25 Fuß Hält; und eine Krone, die 70 Fuß hoch wacht, 
und fich auf 150 Fuß weit ausbreitet. Diefer Baum tft für. 
die, Neger nicht nur wegen feines großen Schattend, fondern 
aud) deswegen, daß fie die getrockneten Blätter une 
u ' un 
» St. foetida. L, - m) Polyandria. 
n) Adansonia, 0) A, digitata. L. 


6 Wollſaamen. 

und zu Pulver gerieben unter ihre Speiſen thun, ſehr nutz 
bar. Auch das Mark der. Fruͤchte wird ebenfalls als erft 
ſchend gegeſſen, unddie hohlen Stämme dienen zu Grabftäts - 


ten, indem fie die Leichen in die Höhlen derfelben legen und die 
Definung mit Brettern zufchlagen. 


Fuͤnf Hundert und fieben und achtzigfte | 
Gattung. | 
Wollſaamen p). . 

Die Blumendecke iſt drey bis fünffpaltig; ber 
DBlumenblätter find aufs’ mehrfte fünfs das Saas 
mengehäufe ift fünfeig; die Saamenkapſel Holzig, 
fünffächerig, fünffchaalig, und die Saamen wollen 
artig. 5 Arten. | x 

1, Der fünffadige Wollſaamen 7) — mit 
fünf Staubfäven. Ein Hoher ſchoͤner Yaum in OR- 
und Weftindien. ‚Das leichte weiße Holz dient zum Kähnen, 
die braune, feidenartige, leichte Saamenwolle zu Ausftos 
pfung der Kiffen, Polfter, und Kleider und die Saamen zum 


1 —— 

2 2. Der Wolledorn r) — mit vielen Staub⸗ 
faͤden, und zu fuͤnf ſtehenden Blaͤttern. In 
beyden Indien. Dieſer Baum wird ſo hoch als der 
vorige, bis ı 1/2 Fuß dick, und iſt nicht mit Stacheln be⸗ 
ſetzt. Die Wolle benutzt man wie die vorhergehende, und 
die Sineſer brauchen fie noch beſonders zum Papiermachen. 

3. Der filzige Wollſaamen s) — mit fuͤnf⸗ 
Tappigen, ſcharf zugeſpitzten, unten filzigen 
Blaͤttern. In Amerika und Sina. Die Saamenwolle 
iſt von ſchoͤner rother Farbe, welche ungefaͤrbt zu Kleidern 
geſponnen werden kann. Sie iſt feiner als Seide. Ein 
Paar Struͤmpfe koſten 12 bis 15 Rthlr. und in Europe 
fieht man diefe Waare gar nicht. Sünf 


...P) Bombax. 9) B. pentandra. L. . 
) B. Ceiba. . 5 B. gossypinum, L. 
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Baumwolle. 957 
Fuͤnf hundert und acht und achtzigſte 
Gattung. | a 


‚Baumwolle 2). | 
Die Blumendedeift doppelt und die äußere drey⸗ 
fpaltig; Blume nkrone fünfblärig; die Saamen⸗ 


kapſeln drey⸗ bis vierfächerig und die Saamen find 


mit Wolle eingehuͤllt. ı2 Arten, | 
1, Die baumartige Baumwolle z) -—! mif 
ſtraucharti Stamme, und handfoͤrmigen 


Blaͤttern, deren Lappen lanzetfoͤrmig find. € 
wichſt in Oſtindien wild als ein 14 bis 18 Fuß hoher 


Otrauch, wird au in Egypten, Eypern, auf den Antillen 
und in Amerika angebaut. Seine Wolle ift nicht fo fein 
ald von der folgenden Art, daher man jene auch dieſer vor⸗ 
zieht, ob man fie gleich in Amerika und Weſtindien am haͤu 


ſigſten anbaut. 
mollev) -- mit krautartigen Stängel, und fuͤnf⸗ 
Inppigen Blättern, die umten Feine Drüschen 


“ 


» Die gemeine oder‘ Erautartige Saum 


haben. Sie währt in Arabien und Perfien wild, ift ein 


Sommergewächs und wird vorzüglich in der Levante, Mal- 
a, Sicilien und an andern Orten im füdlihen Europa, wie 
z. B. in Ungarn angebaut. In Deutfhland kann man 
fie bis jegt nur in Blumentoͤpfen und. Miftbeeten- fortbrins 
gen; vielleicht gelingt e8 aber auh nad und nach, daß man 
fie an unfer kaltes Clima durch einheimifchen Saamen ges 
wöhnen kann. Der Stängel von diefer nußbaren Pflanze 
wird ohngefaͤhr 1/4 Zoll di und = bis 4 Fuß hoch und 
theile fich oben in Nebenzweige. "Die Blätter fehen faft 
den Ahornblärtern gleich und .die im Julius erfcheinenden 
Blumen find blaß gelb; und glockenfoͤrmig. Die Saamens 
kapſel, weiche die Baumwolle enthält,“ ift anfangs etwa fb 
groß als eine Haſelnuß, wird aber bey der Reife fo groß 
als ein. kleiner Apfel, und die Wolle wird alsdann einge 
ae: ſſamms 
?) Gossypium. u) G. arboreum, L. 
v) G. herbaceum, L. 
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kammet, —* ſie aufplagt. Zum Verſchiclen — man 


die Baummolle vor den wickenartigen Saamen duch ges 


wiſſe Mafchinen, und preßt fieaufferordentlich enge in Bal⸗ 
‚Ken zufammen. Der Kandel mit diefem Produkt ift fo 
ſtark; daß man aus der Levante jährlih nur gegen vier 
Millionen Pfund rohe Baumwolle, und über zwey Million 
nen Pfund Garn tn die verfchtedenen Gegenden von Euros 
pa verkauft. — Die Baumwolle verlangt einen trackenen, 
guten, fandigen Boden, der durch‘ Pflügen und Düngen 


‚gut zurecht gemacht iſt. Sie wird dann ausgefäet und jeis 
‘men halben Fuß tief unter geackert. Wenn fie. aufgegan: 


gen ift, fo. Hält man fie von Unkraut rein, und bricht, wenn 
bie Pflanzen ungefähr 8Zoll lang ſind, die unternftebenftängel - 
ab, fo wie man auch die Spige abfchneidet, wenn fie etwa zu 


ER ſchnell in die Hoͤhe ſchießen ſollten. 


‚3. Die breitblättrige Baumwolle 5 - mit 

Blättern, wovon die tinterften unge⸗ 

x A ir oe, ‚aber drevlappig und: unten 
ndrufig 

4 Die zottige Baumwolle x) -- mit fünfs 

een unten —— Blaͤttern und weich⸗ 


Zweigen und —E— In Amerika. 
Bar —* ſchon von den Englandern in Carolina anzubauen 
verſucht worden. 
Der Anbau beyder letztern Arten wuͤrde wegen ihrer 
größern Fruchtbarkeit und reichlichern Ertrag vortheilhafter 
feyn, als von den vorhergehenden. 


Sun — neun und achtzigſte 
attung. 


— 9. 
Se e Blum ift doppelt, wovon bie Audere 
vielbfäterig ‚oder vielfpaltig ift; die Saamenkapfel 


iſt fünffchaalig und fünffächerig und hat vielfanmige 


Faͤcherchen. 73 Arten. Bey uns werden verfcyies 
air Arten ihrer ſchoͤnen Bluͤten halber — 


er G. latifolium, L, 4) G, hirsutum, L- 
y) Hibiscus. Ä 


1 


¶ . Der Siriſche Ibiſch 2) = miteinembaum- 
artigen Stamme, und keufoͤrmig⸗eprunden oben. 
mit tiefen Einfchnitten, gefägten Blättern... Sein 
Vaterland ift Syrien, doch kann man ihn auch hey uns 
im Freyen fortbringen. Seine bald Meißen, bald .heilte- 
then, auch wohl gefüllten Blumen geben ihn ein vortreffiis 
des Anfehen, und erfcheinen im Herbſt. Der Stamm eis 
hält eine betraͤchtliche Stärke und ein zu eingelegter Arbeit 
dienliches Holz. | | BE 
3° Der GSabbariff: Jbifch 2) -- mit kraut- 
artigen,, glatten Stängel, gekerbten Blättern, 
wovon die untern eprund, die obern aber drey⸗ 

. mal getheilt find, und einfachen faft- fiellofen 
Achfelblumen. Cs it ein nuͤtzbares, Amerikanifceg _ 
und Oſtindiſches Gewaͤchs, das, vorzüglich wegen feiner 
Fruchtkelche gezogen wird.‘ Die Blätter, find fleifchig, 
fafttg und bald dunkelroth, bald weißgrünlich. Die reifen 
Fruͤchte werden abgefondert von den Fruchtkelchen gekocht, 
nachher getrocknet und in alerhand Formen oder Tonfütus 
ten gegeſſen. Die Fruchtkelche aber benußt man alleiıt, 
Der ausgeprefte Saft derfelben giebt einen vortrefflichen 

Weißen oder rothen Wein, den. die Franzoſen Vin d'oi- 
zeille nennen, der fi) aber nicht lange hält. Die Bläts _ 
ter dienen als Zugemüß ; auch wird daraus der beraufbens 
de Ban gue gemacht, indem man fie mit Reis und Butter 
bat, zu Pulver ftöße, öfters kalt Waffer aufgießt, und fie 
reibt und durchſeigt. Aus dem Baſt der- Stängel .und 
Dlattftiele machen die Malabaren Seile. | 


3. Der efbare Ibiſch 5).-- mit dicken kraut⸗ . 


artigen Stängel, faſt fußförmigen geferbten, 
fünflappigenlättern,abfallenden Blumendecken 
und einer. geböenten Saamenkapſel. In Süd 
und Oftindien und Amerifa. Er wird vorzüglich feiner 
Früchte wegen gefhäyt, die man wie Gurten grün abs 
nimmt und mit Effig Oel uhd Pfeffer einmaht. any . 
jung genießt man fie aud; in Suppen. Sie enthalten 
einen zähen Schleim und die, Oraheiter bereiten daher 
o44.2 ‚she 

z) H.Syriacus. L. 5 | 

«) H, Sabdarikfa, L. ) H. esculentus. L. 


— 


960 Eomellei 
ihre Zeuge aus der jungen Rinde des Papietmaulbeerbaum⸗ 
dami 


t. | 
4. Der Ambra sJbifdy c) -- mit borfligen 
- Stängel, und ziemlich fhildartig-hergförmigen, 
fiebenwinkligen, gefägten Blättern. In beyden 
Indien. Die großen, fchwefelgelben Blumen, haben ei- 
nen dunkelpurpurothen Boden, und flehen auf langen tier 
len in den Winkeln dee Blätter. Sie fehen ſchoͤn aus. 
Der Nierenförmige Saame riecht wie, Biefam mit Ambra 
vermiſcht, und wird vorzäglih zum Parfümiren gebraucht. 
Fuͤnf hundert und neunziafte Gattung. 
| Camellie d), ah, 
Die Blumendede ift vielblaͤttrig und dachziegel⸗ 
förmig über einander gelegt, und die innern Blätt« 
chen derfelben find größer; die Fleine Blumenkrone 
iſt fünfbläctrig; die Saamenfapfel holzig und ges 
furcht. 2 Arten. | 
1. Die Thees Camellie e) -- mit ſtumpfge⸗ 
ſaͤgten, an der Spige eingefchnittenen Blättern, 
die den Theeblättern aͤhnlich ſehen. In JZapan. 
Hier werden auch die Blätter dem Thee Geygemifcht, und 
vorzüglih,auc wegen ihres MWohlgeruchs zu einem Waſſer 
A womit die dortigen Frauenzimmer ihre Haate 
wafchen. 
Fuͤnf hundert und ein und neunzigſte 
.. Gattung. . 1 
2 | Mefue f). 
Die Blumendede ift einfach und vierblärttig; 
die Blumenfrone vierblättrig; einen Staubweg 
mit hohler Narbe; die Nuß viereckig und einfao- 
mig. 2 Arten. | 
‚ „x. Die eifenbarte Meſue (Eiſenholz) g) — 
mit lanzetfoͤrmigen Blättern. Ein Baum ws 
\ ; nodien⸗ 
‚ e) H. Abelmoschus. L, ) Camellia. 


e) C. Sasanqua. L. f) Mesua, 
g) M. re L 


Eibiſch. H6r, 


indien, deſſen Holz wegen ſeiner auſſerorbentlichen Harte — 
im Handel unter dem Namen Eiſen holz mit vorlommi. 6) 


un en re 
Fuͤnf Hundert und zwey und neunzigite 
4 Gattung. | | 
j | Eibiſch. 2) i | Aräutep 

Die Blumendecke ift doppelt, die äußere fehs und 
‚ bis neunfpaltig und die innere halb fünffpaltig; bie Puanzen 
Blumenkrone hat fuͤnf am Grunde verwachſene Blät« 
ter; die vielen einſaamigen Saamenkapſeln ſitzen 
um den fäulenförmigen Fruchtboden, kreisfoͤrmig 
herum. 7 Arten. 

* 1. Der gemeine Eibiſch ) -- mit auf⸗ 
sechten filzigen Stängel, und hersförmigen, un⸗ 
deutlich gelappten filfigen Blättern. An den Raͤn⸗ 
dern der Wälder und an feuchten Orten in den meiften Ges 
genden Deutſchlands. Das ganze Kraut, beſonders aber 
die fihleimreiche Murzel ift in mancherley Krankheiten und 
Zubereitungen officinell, und aus den blaßpurpurräthlichen 
sder fleifchfarbenen Blumen, die im Julius. und Auguft ers 
fheinen, Holen die Bienen Stoff zu Honig. 

. "2, Der rauhhaarige Eibiſch Ak) — mit 
bersförmigen, haarig⸗ borfligen Blättern, bie 
unten glatt find; die Wurgelblätter find Funds 
lich, die Stängelblätter deev- und fünflappig 
und die einfachen Blütenfiele einblumig. Au 
Zäunen und Aeckern in vielen Gegenden Deutſchlands. Ein 
Heines niedriges Kraut. Die weißlihe, oder fleifchrorde 
Blume bluͤht im Julius und Auguſt. | 
Fünf Hundert und drey und neunzigſte 
Gattung. Ä | 
ie m 


49 3 r De 
b) f.oten Affenbaum (Mimusops Elengi, L.) weh _ 

cher gleichartiges Holz hat. ER ni 
i) Althaea._ x) A, officinalis, L. 8. Guimauves 


kk) A. hirsuga, In ) Alcea, 


l 


or 
2 - 


962 Male 
Die Blumendecke iR doppelt, bie Äußere ſeche 
mal geipalten; die Blumenfrone fünfblärtrig; die 


vlelen Saamenfapfeln find einſaamig und mit einem 


gefurchten häutigen Rande umgeben. 5 Arten. 
1. Die gemeine Dappelrofe zz -- mit rung 


lichen, berafdemigen fünfs bis fiebenedigen ge: 
-... ferbten Blättern. Sie währt wild im Orient und in 


der Levante, ift aber bey uns in Gärten als Zterbiume alls 
gemetn bekannt und bellebt. Der Stängel wird oft 9 
Fuß hoch und dauert viele Sabre aus. Er ift von 
Sunius bis October oft 6 Fuß hoch mit Blumen be 
fegt, die von verfchledener Farbe find, weiß, roth, ſchwarz⸗ 


roth, gelb, fletſchfatben, bunt; einfach und gefuͤllt. Die 


Anpflanzung geſchieht ſowohl durch Thetlung der Wurzel 
als auch durch den Saamen den man im April in ein gutts 
Land ſaͤet. u “ | 

Fuͤnf hundert und vier und neunzigſte 
—— Gattung. | 
Malve 2). 

Die Blumendecke ift doppelt, . die äußere zwey 
bis drenblättrig und fpiglg und die innere halb fünfe 
foalsig und größer ;, die Blumenkrone fuͤnfblaͤttrig; 
die vielen einfaamigen Saamenkapſeln figen um den 


- % 


‘2 Ben Sruchtboden Ereisjörmig herum. 57. 


sten... - — | 
N Die rundblattrige Malve (Käfepappel, 
Gaͤnſepappel) 0) -- mit geßreckten Stängel, herz 
fdrmigen⸗kreisrunden / undeutlich nl 

. Blättern und niederhängenden fruchttragenden 
Blumenſtielen. Allenthalben an Straßen und Wegen. 


appigen 


An den langen Blumenſtielen ſteht nur eine roͤthliche oder 
weißgeaderte Blume, die man von Junius bie. zum 
Sepiember findet. Das ganze Kraut iſt fehleimig, und 


wird häufig von Aerzten in allerhand Zufällen aaa" 


m) A. rosea. L. n) Malya. 


e) M. rotundifolia. L $;. Petite Mauve, 


| Malve. 63 

Er wird auch von Mich gern gefreffen, vorzuͤglich ange 
nehm ſchmeckt ed Kaninchen und Hafen. ° — NR 

2. Die wilde Malve (Hafenpappel, groß⸗ 
blumige Pappel) p) -- mit einem rauhen Staͤn⸗ 
gel, fünf bis ſieben lappigen — ns 
ten Blättern und einer außern faſt einblättrigen - 
Blumendede. An Wegen, Helden, Zäunen, und auf 
Schutt. Sie treibt zuweilen Stängel von 3° Fuß Höhe. 
‚Die purpurrothen oder blaulichen, feltner weißen Blumen 
fiehen gedrängt in den Winkeln der ;Ölätter und blühen ins 
Yulius und Auguft. Das ganze Kraut ift wie bie vorhers 
gehende Art officinel, und die Blumen find honigreich für 

de Bienen. * | e 

* 3, Die Siegmarswurs 7) -- mit aufreche 

fen! glagten Stängel, herzfoͤrmigen Blaͤttern, 
wovon bie: untern rundlich = ſchild formig und 
geferbt, die übrigen tief fünfmal getheilt Fed. 
ja bergigen Gegenden, an Heden, auf Hügeln, an Steins 
haufen. Die Wurzel ift bleibend; der Stängel wird oft‘ 
3 Fuß hoch; die großen anfehnlihen Blumen, welche bald 
eine weiße, bald eine blaß fleifchrothe Farbe Haben, find ars 
den Gipfeln der Zweige doldenartig. Die Blütezeit ift der 
Zultus und Auguftl. Die Wurzel und das Kraut find office 
nell-unddie Blumen werden von den Bienen beſucht. Auch 
feiße das Vieh das Kraut, fo wie von allen Arten, dern. .. 

t 4 Die Biefammalve r) -- mit aufrechten 
Stängel, nierenförmigen eingefchnittenen Wur⸗ 
selblättern, fünfmal, getheilten und gefiedert 
vielfpaltigen Stängelblättern. Auf Bergen, Schutt. 
und an Hecker in verfchtedenen Gegenden Deutſchlands 
wild, auch in Gärten. Der ſtarke Stängel wird 3 Fuß hoch. 
Die anfehnlichen fleifchrothen Blumen, welhe im Julius 
und Auguſt aufblühen, riechen nach Bieſam. 

t 5. Die Eraufe Malve (gefüllee Pappel) s)-- 
Day mit 

p). M. sylvestris. L. Fʒ. La Maure. 

q) M.Alcea L. Fʒ. L’Alcee, | 

r) M. moschata. L, 35. Mauve musqude, 

s) M. crispa. L, | 


964 gpvatere. | 
‚mit aufrechten Stängel, edigen krauſen Blaͤt⸗ 
tern und gehäuften Achfelblumen, ' Sie ſtammt 
aus Syrien, und wenn man fie hier und da in Deutſchland 
wild antrifft, fo Fift fie nur aus den Gärten verwildert. 
Der Stängel wird an 5 Buß hoch. . Man zieht fie aus den 
Saamen. | 
t 6. Die Mauritaniſche Malve 5 — mit 
Prautartigen Stängd, fünflappigen, ftumpfen 
lätiermund mei glatten Blumen und Blatt- 
. Auf vr aufen. ER im Junius und 





Auguſt. 
Fuͤnf hundert und fuͤnf und neunzigle 
Gattung. | 
Lavatere u). 


Die Blumendecke ift doppelt, bie‘ Aufere eins 
blaͤttrig, drenfpaltig und kurz, und der innere halb 
fuͤnfſpaltig und fpigig; die Blumenkrone iſt fünf 
blaͤttrig; die vielen infanmigen Saamenkapſeln figen 
um den fäulenförmigen Fruchtboden herum. Ir Ars 
“ ten, weiche nice bloß als Zierblume in Gärten’ ge 
liebt ſind, fondern deffen Stängel auch) Baft wie Hanf 
geben, und zu Papier benußt werden koͤnnen. Ich 

fuͤhre nur an 
. Die Thauͤrin iſche Lavatere ) -— mit 
krautartigen Staͤngel, untere herzfoͤrmigen ge⸗ 
kerbten und rundli „gelappten und obern ſpon⸗ 
donfoͤrmigen Blaͤttern. In waldigen, bergigen Ge⸗ 
genden, an Graͤben und Zaͤunen in verſchiedenen Provinzen 
Deutſchlands, ſonſt in Ungarn, Schweden und der Tatas 
rey. Der wollige Stängel wird an b Fuß hoch. Die pur 
purrothen Blumen ſtehen dicht um den Staͤngel nach oben 
zu in den Winkeln der Blaͤtter und brechen im Julius und 
Auguſt auf. Die Bienen holen Honig aus den — 
| m. 


) M. mauritiana: L. u) Lavatera. 
v) L. thuringica, L. 








Nadehl "365 


Man zieht Re-aus dem Saamen, den man im Fruͤhjahr auf 
einen Beet von leichter Erde fäer. | 


B) Mic Halb getrenneen Gefchlechtern. | \ 
Sünf Hundert und ſechs und neunzigſt 
. Gattung. BEER... 

Nadelholʒ w). Sträudet 


Die Blumenkrone fehl. Die männlichen 
Blumen ſtehen als Kaͤtzchen beyſammen und kleine 
offenſtehende Schuppen vertreten die Stelle der Blu⸗ | 
mendede; die Staubbeutel find nade; bie weib- 
liche Blume beſteht in einem Zapfen, deflen Schup⸗ 
pen zwey Saamenftöcdeenthalten,mit einem Staubwe⸗ 
ge. Die u (derSaame) bekoͤmmt hautige Fluͤgel und 
ift einfächerig. 30 Arten, die wir in vier Familien 
eintheifen wollen, | | 
Erfte Familie: mit Nadelbüfcheln, 

k. 1. Der gemeine Lerchenbaum x) -- mit 
böfchelförmigen, weichen, etwas flumpfen, ab⸗ 
follenden Nadeln und eurundslänglichen Zapfen. 
Diefer Daum ift unter allen Nadelhoͤlzern wegen feines 
Holzes und ſſchnellen Wuchfes der vorzüglichfte, und man 
follte daher Hillig mehr auf feinen Anbau fehen, ats es bis 
jest gefhehen iſt. Man trifft ihn in Schlefien, Mähren, 
Deftereih, Steyermart, Kärnthen, Tyrol, Ungarn, Bier 
benbärgen, der Schmelz und vorzüglich Häufig anf den 
Carpathifchen Gebirge und in Sibirien an. In dem mits 
lern Deutfchland fieht man auch hin und wieder ſchon artt- 
ge Anpflanzungen Er liebt das mittlere Gebirge, auch 
die Ebenen und gedeiht unter allen Umfländen, wenn nur 
der Boden nicht gar zu trocken und zaͤhe iſt. Die Nadeln 
find fang, ſchmal, zart und weich und aus einer gemein- \ 
ſchaftlichen Scheide, die wie Knoten um die Zweige figen, 

en ZT Br ent · 
w) Pinus. 


x) P. Larix. L. 5%. Larege. 


966 Nadelholl. 

entfpringen ihter 10 + 12 und mehrere. Sie Haben tm 
Frühjahr ein ſchoͤnes Gruͤn und einen angenehmen Geruch 
daher man fie in einigen Gegenden, wie die Birken, in Me 
Zimmer fegt. Die Rinde ift röchlich, in der Zugend glatt, 
wird aber nad und nad riſſig. Sie wird wie won der 
Fichte, zum Serben gebraucht. Das Holz ift‘ fehr hart, 
rothbraun, oder gelblich. fchwerer ald dad aridere Nadel 
holz, allenthalben und vorzüglih im Maffer fehr dauerhaft, 
Die Acite hängen über einander hin und beugen fih nad 
Der Erde zu. Die Blüten erfcheinen im April und Mai. 
Die männlihen find erbfengroß, rund, und beftehen aus 
vielen Kleinen weißlihen Schuppen. Sie fommen aus den 
Augen der Nadeltnospen vor diefen mit den weiblichen Bluͤt 
tenzäpfchen Auf einerley Zweig hervor. Diefe legtern ſub 
laͤnglicheyrund, gelblich, oder roͤthlich. Sie wachſen aufges 
bogenen Stielchen gerade in die Höhe. ſtehend zu Fruchtza 
pfen an, die Kleiner find, als von irgend einer Art Nadel 
bölzern. Sie bleiben auch, wenn der Saame ſchon abge 
flogen ift, noch auf dem Baum fiehen, daher man beym 
Einſammeln ſich vorfehen muß, daß man feine leeren Zäpfi 
Ken nimmt. Sie werden im November reif; man ſamm 
let fie aber lieber erft im Februar und März ein. Mar , 
fäer den ansgklängelten Saamen auch wieder im März odet. - 
hoͤchſtens Aprit aus, und zwar wenn der Wuchs recht gera- 
de und ſchnell werden foll, in einen ſchwarzkieſigen Boden, 
ar eden fo wie bey allen Nadelholzarten zurecht gemacht 
. wird, 2 
Das Wachsthum diefes Baums ift fo ſchnell, daß bie 
Pflaͤnzchen im erftem Jahre ſchon 3 Zoll hoch werden, in 
der Folge ſchieben fie jährlich 6, 8, 10, 12 und mehrere 
Zoll in die Höhe, fo dag fie in 24 Jahren fehon 50 bis 60 
Fuß hoch find. In so bis 60 Jahren haben fie bey einem 
geraden und ſchlanken Scafte ein Höhe von 120 Fuß und 
eine- verhäitnigmäßtge Stärke. Man hat Baͤume die 6 
Fuß im Umfange meffen, und dabey gefund und gerade find. 
— Dad Holz diefes Baums dauert fowohl über als um 
ter der Erde, und im Waſſer ungemein lange aus; und iſt 
baher eines der beſten Bauhoͤlzer, befonders da es. nicht. fo 
leicht von Jufecten und Würmern angegriffen wird. Die 


Balken tragen mehr als eichene, und die Maftbäume dar 
— von 


Nadelholßz 967 
von werden Üperäus: geſchaͤtzt. Bretter und Faßſtaͤbe ſind 
ebenfalls vortrefflich, ſo wie es als Brenn und Kohlholz 
das kieferne und fichtene uͤbertrifft. Durch Anzapfung wird 
aus den Stämmen ein Harz gewormen, das den aͤchten 
yenetianifhen Terventingiebt. Das Harz, wels ı 
ches er von ſelbſt ausſchwitzt, wird Bijon und im Rußland 
Drenburgifhes Gummi genannt, und die kleinen, 
weißen Körner, welche er auf den Alpen im YJunius aus. 
heist, find dad Manna von Briancon. Alle dieſe 
Produkie find näglich und vorzüglich offietnell. Der Le 
chenſchwamm war auch fonft in der, Medicin fehr im Ges 
2. Der fhwarze Lerchenbaum y) -- nit abs 
fallenden bäfcheliörnugen Blättern, und faft ku⸗ 
gelfürmigen Zapfen, die Eleine, runde, glatte 
und locker aufeinander liegende Schuppen haben. 
Im örtlichen Jerſey und in Canada, kommt aber. aud bey 
unsgut fort. Er hat faft das Anfehen unferd Lerchenbaums, 
doch it der Wuchs nicht fo fchnell und hoch. Die Nadels 
Inospen find fhwarz, und die Nadeln dunkler, Männlis 
de und weibliche Blüten und auch die hellbraunen Zapfen 
Heiner. Das Harz kommt dem Storar gleich, und wird 
in Nordamerika als Rauchwerk gebraucht. | - 
A 3, Die Leder von Libanon 2) * mit buͤ⸗ 
ſchelformigen, ausdauernden Nadeln, ehrun⸗ 
den, ſtumpfen, aufrechtſtehenden Zapfen, deren 
tunde Schuppen faſt aufliegen und mit glatter 
Rinde. Sie waͤchſt in Aſien, vorzuͤglich auf den Bergen 
Libanon, Amon und Taurus; und iſt auch bey uns gegen 
die Kaͤlte dauerhaft, ſo daß nur ſelten von ſtarkem Froſte die 
Spitzen etwas leiden. Es iſt ein Baum vom ſchoͤnſten Ans 
fehen, und foll unter allen Bäumen das hoͤchſte Alter errei- 
den; die wenigen uralten Bäume, melde noch auf dem 
Berge Libanon jetzt ſtehen, follen einen Umfang von 36 Fuß 
haben, aber nicht höher ald 24 Fuß feyn. Sonft werden 
fie, anfehlihn hoch, und proportionirt flarl. Ihr Wuchs 
gleicht dem der Tan. Die Nadeln find ſteif ſpitzig, bis 
en 1 


P. laricina. . ) P. Cedrus. L. 


8 Nadelholz. 
2 1f2 Zoll lang und ſtehen zu 20 und mehrern ineiner gemein⸗ 
ſchaftlichen Scheide. Die maͤnnlichen Bluͤten find laͤnglich 
dick und gelb; die weiblichen oval, und ſchoͤn purpurtoth und 
Binterlafien hellbraune 5 Zoll Lınge und 4Zoll dicke aufrechte | 
und fat auf den Aeften figende Zapfen. Der Saame bleibt 

4 Jahre aut, wenn er in den Zapfen bleibt. Die Rinde 
iſt graubraun, glatt und glänzend. Die Hefte breiten ſich 
ft 20 Fuß weis aus, Dag Holz ift von feinem Gewebe, ' 
gelblich oder roͤthlich, und mit einem wohlriechenden Kar 
durchdrungen, welches diefelbe fo dauerhaft macht, daß es 
weber von der Faͤulniß noch von Würmern angegriffen wird. 
Es ift daher auch von den älteften Zeiten her ein vorzuͤgliches 
Bauholzgewefen. Man hat die Späne zu Einbatfamirung 
der Todten gebraucht, und des Holzes bediente man ſich zu 
Buͤchenn und Schriften. Jetzt wird es zu feinen Arbdeiten 
verwendet. -—- Wenn man diefen Baum anpflanzer 
‚will, fo muß man die fefteh Zapfen von hinten in der Mitte 
durchbohren und mit einen runden Keil aufiprengen; die 
Saamen 24 Stunden in Waſſer einweichen, mit ſammt den 
Flügeln in Rinnen fegen und mit etwas Sand bedecken. 
Die Saar wird dann mit Reiſig belegt und geht in 6 Wo⸗ 
hen auf. Im Winter bedeckt man die Pflänzchen mit Laub. 
Der Boden zu defien Anbau muß trocken, fahdig [und mit 
Lehm gemifcht feyn, und jehöher der Stand iſt, deſto beſſer 
gedeiht der Anbau. 


Zweyte Familie: mic zwey bis fünf Nadeln , 
Ä in einer Scheide: Kiefern. 
a. Mit zwey Madeln. - J 
f 4. Die gemeine Kiefer (Fohre, Kienbaum, 
Mandelbaum, Thaͤle, auch wohl Fichte und Tanne) 
4) -- mit doppelten ſteifen Nadeln, und eyrund⸗ 
Fegelförmigen meift zu zwey ſtehenden Zapfen 
von der Länge der Radeln, die längliche ſtumpfe 


Schuppen haben. Ein in ganz Europa befonderes 
aber in Deutſchland allenthalben bekannter Nadelbaum, der 
Anhoͤhen liebt, aber auch in ebenen Gegenden, wenn er ho 
t f- 


e) P. sylyssuis. L. $;. Pinastre, | . 
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fandigen Boden hat, hut fortfommt. Am fhönften und Bes | 


fen mächft er in einem Ichmigen mit Sand und Danimerde 
vermifhten Boden. In 150 Jahren hat er ſchon den größ- 
ten Wachsthum erreicht, wo er alsdann bis 100 Fuß hoch 
und 4 Fuß die wird. Die Nadeln find ftark, zugefpist, 
gerippt und kang. Sie ftchen rund um die Zweige dicht 
deyfammen, und erft im dritten Jahrswuchs fallen fie ab. 
Die Rinde fieht unten rörhlichgrau und aufgefprungen und 
oben gelbröthlich aus, wo fie fich auch oft in papierähntiche 
Lappen abloͤßt und herumflattert. Sie dient zur Gaͤrber— 
lohe. Die Blütezeit ift der May. Die männtihen Bluͤ—⸗ 
ten erfcheinen an den jungen Aeften culinderförmig und zwar 
ſe, daß fie beym Abbluͤten der Zweige, an welchen fie fisen, an 
der Spitze fortwachſen. Dieß ſcheint mir eine ſehr zweck⸗ 


mäßige Einrichtung der Natur, denn wenn man dfe unzählige 


Menge männlicher Blumen erwähnt, die an einer Kiefer 
blühen, fo würde, wenn die Zweige fih mir der Blüte eris 


digen follten, der Baum gar keine Aefte befommen, fo aber. 


wähft jeder Bluͤtezweig in einen Baumzmweig aus, went 
bie Blüte verdorrt und abgefallen if. Der Saamenftaus 
fliegt in ſolcher Menge ab, daß dadurch der Irrthum vor 
fogenannten Schwefelregen ehtftanden iſt, weil man naͤmlich 
nach einem Plagregen die Pfüsen damit angefülle flieht. 
Bern es mit Vorſicht gefchicht, fo kann man viele dieſer 
männfichen Kaͤtzchen adpflücken, fie bey einer gelinden Wärme 
auffptingen laſſen, und den Saamenftaub flatt des ſogenannten 
Heren oder Drudenmehls inden Apotheken brauchen. Die weib ⸗ 
lichen Blüten fisen an der Spitze der jungen Triebe vor der 
Befruchtung in länglich runden Ballen von röthlicher Farbe 
aufgerichtet. Nach der Befruchtung fenten fie fic) fogleich 
und bilden graue Zäpfchen, welhe im folgenden Jahre eine 
bräunfiche Farbe annehmen und im November und Decems 
ber reifen. Den Winter Über bleiben fie noch gefchloffen, 
im Frühjahr aber öffnen fie ihre Schuppen und laffen deis 

aamen fliegen. Sie brauchen alfo anderthalb Jahre zur 
Reife, und da die ſaamenleeren Zapfen nicht fo gleich. abs 
fallen, fo fieht man ſgewoͤhnlich dreyerley Zapfen an einen 


aume bangen, nämlich die eben ausgeleerten überreifen, - 


die vorjährigen reifen und die dießjaͤhrigen unreifen. Das 


I 


* 


er auch letztere nut einen, Die reifen zwey und die alten 


drey 
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drev Quirle üiher ſich haben. Im November und Decemhn 
werden die ſogenannten Kienäpfel geſammlet und da dieſer 


Baum nicht nur jung ſchon, ſondern auch faſt alle Jahte 


Saamen trägt, fo kann man von dieſem Nadelholz beitän- 
dig guten und friſchen Saamen haben. Man thut am, bu 
ſten, wenn man den Saamen im März auf den Schnee 
. freut, weit man dadurch nicht allein gewahr wird, wie did 
man fäst, fondern der Saame auch durch den Schnee,ge- 
wiß feucht auf die Oberfläche der Erde koͤmmt, da er. feine 
Decke leidet, aber auch aanz. troden auf den bloßen Boden 


hingeworfen, leicht verdorrt und mißraͤth. Die Kiefer nimt | 


auch mir dem fchlechteften, ja fo gar weißen Sande vorlie, 
waͤchſt aber freylich nicht fo hoch und ſchoͤn ald wo fie Sand 


mir guter Erde vermifcht findet. Auch darf man fieinder 


Jugend ja nicht ausfchneiden, oder ihr die Aeſte nehmen, 


‚weil daß ein mit von den Haupturfachen tft, weswegen man 
trumme und fehlehte Bäume erhält. -—- Der geihwinde 
Waͤchsthum, der fhlechte Boden und das gute Holz hatdie 


Kiefer empfehlungsmwerth. gemacht. In 70 bis go Jahren 
giebt es fhon qutes Brenns und Bauholz. Die Holländer 
lieben die Kiefernmafte, vor allen andern und bezahlen einen 
Baum, der fich dazu fchickt mit 100 Rthlr. An andern 
Orten liebt man die Kohlen und das Brennholz vor den 
fihtenenundfannenen; in Thüringen aber wird dag fichtene 
‚weit vorgezogen. Sie hat unter allen Bäumen die meie 
‚Settigfeit, denn viele Kiefern erſticken in ihrem eignen Hatjze. 


Aus den Wurzeln und untern Stamme, welche den eigentls 


‚chen Kten enthalten, wird ſchwarzes und weißes Pech, Theer, 
—Kienruß, und aus dem Elaren weißen Harze Kienoͤhl ger 
wonnen. Die jungen Sproffen, welche einen bittern bal 
-fomifhen Geſchmack und angenehmen Geruch haten, find 
abgekocht ein vortreffliches Mittel wider den Scharbock und 
andere Unrcinigkeiten im Geblüte. Aus der innerh weißen 
Rinde ded Daums baden die armen Lappländer Brod. 
Faolgendes find Varietäten von unſerer Kiefer, doch ſchei⸗ 
nen die benden erften, die fich durch den Saamen in ihtet 
eigenthämltchen Seftalt erhalten, ver ſchie de ne Arten zu 


ſeyn: | 
a) Die Schottiſche Kiefer 5) welde 
) P. rubra. L. u 


- Ä 
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und ſeladon grone Stadeln, und fhmate ſpitzige 
Zapfen hat. Sie waͤchſt fo, fchnell, daß ſie in 16 Jah: 
gen.eine Höhe von 35 Fuß erreicht. Sie-hat:dun- 
felbraunrothe Knos pen. 

b) Die Krummholzkiefer (Kleine Alpentiefer) c). 
Die Nadeln find ſtaͤrker und känger, die Zapfen 
u ‚eben ſo groß. Stamm und Zweige druͤcken ſich an der 

de hin und dieſer Baum waͤchſt daher ſtrauchartig. 
Man findet ſie vorzuͤglich auf den Karpatifchen Gebirgen in 
Ungarn, in Tyrol, im Salzburgiſchen, im Schwarzwalde 
und in der Schweiz. Ste erträgt die ſtrengſte Kälte und 
waͤchſt auf dem hoͤchſten ſteinigen Derge eben fo gut als im 
moorigen' ebenen Begenden, doch find fie in jenen kuͤrzer unde 
noch .mehr fErauchartig als-in diefen. Das Och! (Oleum 
templiaum), weiches in Ungarn aus den zarten Zweigen 
- deillict.. und von den KHrrumträgern untes dem Namen 

Krummholzoͤhl verkauft wird, ift bekannt genug. Es hat - 
einen angenehmen Geruch und fharfen öhligen Geſchmack, 
und wird als ſchweiß/ und Harntreibendes Mittel gebraucht. 8* 
Die Ziveige ſind fo biegſam und zehe, daß man fie bey gros 
hen Flößen zum Zufammendinden der Stämme braucht. 

c) Die frühzeitige (oder weiche) Kiefer, mit 
gelblichgränen männlichen Blüten und grauen ‚reifen Zapfen. 

d) Die ſpaͤte (oder harte) Kiefer, mit röthlichen 


männlichen Blüten und ‚grünen Zapfen bis zur. Reife. des 
Saamens. 


..5. Die Jerſeykiefer d)-- mit doppelten Nas 
deln, änfamen, Eleinen, Fegelförmigen, an der 
Spitze er apfen, deren Schuppen einen 
geraden Stachel haben, Sie bleibt klein und fperrig. 
In Amerifa — man ſie auf Theer und Pech. Sie 
empfielt ſich weder durch ihrem Wuchs noch Nutzen. 

6. Die Piniolenkiefer e) Hat bey den erſt aufge⸗ 
keimten jungen Stämmen am Rande mit feinen Haaren bes 
feste Nadeln, die zu zwey aus einer Scheide kommen; die 
chuppen der eyrunden Zapfen, welche länger als die Na- 
dein find, endigen ſich mit einen dicken FRRPTN Kuopfe, und | 
jede 
d) p. virginiana. L. 


e) P. montana, 


D P, Pinea, 
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jede hat auf ber innern Fläche zwey Vertiefungen für bis 
faft nierenfoͤrmigen flägellofen Gaamen. Sie ift im fü» 
fihen Europa, auch in einigen Gegenden Deftreiche einher 
mifh. Die Kerne find etwa ıf2 Zoll lang, weiß. laͤnglich 
platt, eßbar und Haben einen den Mandeln aͤhnlichen Geſchmack, 
werden auch eben ſo wie dieſe benutzt. In den Apotheken 
macht man auch Mandelwilch daraus. Mean pflanzt fie in 
jenen Ländern abſichtlich der Kerne wegen an. 
7. Die Weerkiefer f) -- mitdoppelten Blät- 
tern, ppramibenförmigen Zapfen, deren Schup: 
langlich und ſtumpf find und an ihrer Spi⸗ 
glänzen. Sie währt im füdlihen Europa an Meert, 
und har 7 bis 8 Zoll fange glänzende hellgrüne Nadeln. In 
Pflanzungen verdient fie wegen ihres flattrigen Wuchſes 
eine Stelle, obgleich ihr Holz nicht die Feftigkeis und. Gük 
te der Kiefer hat. | 


b. Mit 3 Nadeln, 

8. Die fleife Riefer 2) — mit drevfachen 
‚ gedrängten, pyramidenfoͤrmigen Za⸗ 
pien, deren Schuppen länglich und fpigtg find, 
In Virginien. In Pflanzungen nimmt fie fich wegen Ads 
res dickbelaubten Wuchſes vorzüglich gut aus, und kommt 
fo gut wie die gemeine Kiefer fort. Ihr Holz iſt freylich 

nicht ſonderlich harzreich. | — 
9. Die Weyhrauchskiefer 4) — mit dreyfa⸗ 
chen Nadeln, langlich⸗lametfdrmigen Zapfen, 
die gehäuft ſtehen, und kuͤrzer als die Nadeln 
find, und längliche, fumpfe, und geftachelte 
Schuppen haben. Die Heligränen Nadeln find über 
eine Spanne lang, und bat Daher einen etwas flattrichen 
- Wuchs. Sie wird in den ſumpfigen Gegenden von Cana⸗ 
da und DVirginten angetroffen, und daſelbſt vorzüglich zu 
Theer und Pech benutzt. Ihr Harz Hat einen vorzäglih 


angenehmen Geruch; Daher der deutfche Name. Bey uns 
leidet ſie von Froſt. ee 


| | . „I 
‚f) P. maritima. L, -P, rieida. L. 
b) P. Taeda. L. 2 nn gide * 
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19, Die Sumpfkiefer i) — mit dreyfachen 
Blättern und länglich « prramidenförmigen Za⸗ 
pfen, die längliche Schuppen haben. Im noͤrd⸗ 
lichen Amerika in fumpfigen Gegenden; haͤlt aber bey uns 
wegen der Fröfte nicht gut aus. Die Fuß langen Nadel 
kommen vorzüglich an den Enden der. Zweige hervor, und: 
geben, bem Baum eis befenartiges Anfehen., 
c. Miefünf Naben. 5.0 
113‘ Die Zürbelnußkiefer (Zirbelbaum) /) --: 
nit fünffachen Nadeln, und egrunden ſtumpfen 
—— Zapfen, welche angedruͤckte, ovale 
hohle Schuppen und harte, Eeilfürmige fluͤgel⸗ 
Iffe Nräffe haben. In Stötrien, auf den Carvatiſchen 
Gebirgen, in Throl, und auf der Schweizeralpen. Der. 
Stamm waͤchſt bald hoch, bald niedrig. "Die Nadeln ſind 
ohngefaͤhr 3 Zoll lang, und die Zapfen haben die Größe ei⸗ 
us großen Hühnereyes. Der Saame ſchmeckt wie Mans 
deln, wird daher in Sibirien auf den Maͤekten verkauft, 
to man ihn theils als Nuͤſſe ißt, theils zu Oehl ſchlaͤgt. 
Das weiße angenehm riechende Holz wird als Vabhen ans‘ 
gewendet, und in folche Schränke follen keine Motten fi" . 
einniften. Aus den harzigen Theilen diefed Baums wird 
in Ungarn der Carpathiſche Balſam bereitet, weicher wie 
Wachholderöhl riecht und ſchmeckt, und ſowohl aͤußerlich 
als innerlich gebraucht wird. er 
ı2, Die Weymutbetiefer )) -- mit fuͤnffa⸗ 
ben am Rande fehr feingekerbten Nadeln, und 
twahenförmigen, herabhängenden, an der Spige 
gekrümmten Zapfen, die länger find als die Na⸗ 
dein, und ovale, pfatte, locker zufammenfigende 
uppen haben. Ihr Vaterland iſt Nordamerika, 
wo fie die Europäer zuerft auf den Gütern des Lords Weys 
mouth kennen lernten. Setze iſt fie auch in Deutſchland 
ſchon ziemlich bekannt, weil fie fich nicht nut durch ihr Ei 
n 
i) P. palustris. L. k) P, Cembra.L, 
NP, Strobus. L. | | | 
Vechſteins kurzgef · N. G. 11.28. 2. Abth. Rrr 
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nes Anfehen, ſondern auch durch ihren ſchnellen Wucht und 
ihre Nutzbarkeit fo ſeht empfielt. Ste waͤchſt bis an 100 
Fuß grade ih die Höhe, und der Stamm hat eine glatte 


braoͤunlichgtuͤne Rinde. : Sie liebt einen etwas feuchten 


Y 


Soden. Dags Holz ift hatzig, :zähe, weißgelblich, weid, 
und zu'Bau rund Werkhol; brauchbar... Das viele are 
nehm riechende Harz 1wuͤrde fich durch mehrere Verſuche, 
beſonders nutzbar zetgen. Die Forcpflanzung geſchieht durch 
ben Saamen und, zwar auf eine leichte Art. 


DritterFamille: wo bie breiten, weichen Na: 
deln einfady und kammartig auf zwey Seiten 
der Zweige ſtehen: Tannen. 


+. 13, Die gemeine Kanne (Edeltanne, Weiß⸗ 
tanne) zu) — mis flachen, ausgeſchnittenen⸗ 
kammartig geſtelten Nadeln und länglichen 
aufgerichteten Zapfen, Die fehr ſiumpfe ange 
druͤckte Schuppen boben. In den mittlern Gehirgen 
des Thaͤringerwaldes ein ſehr gemeiner Barum, der auf 
in Böhmen, Tyrol, Franken, Schwaben, Sachſen, in 
der Schweiz und Sibirien waͤchſt. Er wird unter allen 
deutſchen Nadelhoͤlzern am hoͤchſten, 180 Fur hoch und BI 
8 Fuß did, und hat dabey eine ſchnurgrade Länge. Seine 
größte. Brauchbarkeit fällt zwiſchen das Kote und 15088 
<jahr, fonft wird er 400 Jahr alt, aber freylich tft er oldı 
dann inwendig hohl und ausgefault. Die rothen, runde 
männlichen Blüten fonımen an den Zweigen zwiſchen det 
Nadeln im Mat hervor; die weiblichen, aber find. jehon ein 
Jahr worher in Auguſt ohnweit der Ieisten T:tebe. als rin 
ne laͤnglichtunde braune Knoͤpfe vorhauden gewefen, undent 
halten im Mai die Geſtalt Kleiner länalicher Zapfen, die 
nach der Befruchtung vom September big zum November 
reifen, Der dreyecfige grofiflügelige Saame, der ein ſtar⸗ 
fes balfamifches Oehl befist. fliege im Nachwinter oder 
Frühjahr mit ſammt den Schuppen ab, und es bleibt nichte 
als der mittiere Fruchthalter ſtehen. Die Tanne trägt nicht 
nur nicht reichlich, fondern man ſieht fie, auch vor dem . 


— 


m) P. Abies, ſonſt Pinus picea, L. 5;. Sapin. 
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Bis'göten Jahre keine Zapfen heingen· Der Saame ers 
fordert einen ziemlich guten friſchen kühlen, Boden, ſo wie 
der Baum eine mitternaͤchtliche Lage. Er geht im Fruͤh⸗ 
jahr bald auf, die Pflaͤnzchen muͤſſen aher vor dem Abbeißen 
des Wilohrets geſchuͤtzt ſeyn, befonders vor den Rehen, die 
diefe balſamiſche Koſt außerordentlich lieben. Das weiße 
Holy iſt weich, elaſtiſch und leichtſpaltig und hat eine: weiß⸗ 


ide, glatte, nur am dickſten Ende bruͤchige Rinde. Mami 


braucht es zu Maſten, zu Bau» und Brennholz, zu Dach⸗ 
ſchindeln, zu Tiſchler⸗ Drechsler und ſchoͤner weißen Boͤtichert 
arbeit, zu. Violinen, auch zu Reſonanzboͤden der. Claviere, 
(wozu aber freylich trocken und gutgewachſenes Fichtenholz 
befer iſt) zu Schachteln, Siebraͤndern u. d. gl. Da es 
in der Feuchtigkeit nicht ‚leicht ſault, fo.benugt anaw- es 
‚gen zu Wafferpfählen. Im Sommer findet man am den 
glatten . Stämmen eine, Menge Beulen, die einen ſluͤſſt⸗ 
gen, weißen Zerpentin enshakten, der unter dem Namen des 
gemeinen Terpenting vorzüglich in der Schweiz gen 
fommelt-und. gereinigt wird. Im Erägebirge- macht, man 
die jungen Zäpfchen in Zucker ein." Aus den kungen Sr 
pfen fließt auch bisweilen von felbit ein. ſtuͤßiger Balfam, 
ber fo wie die um Sjohannt gen abgebrodyenen, zerhadten, 
‚und mit Waffer abgezogenen Zapfen das befannte Terpene 
tindhl giebt. Man braucht auch die jungen- Zweige im, 
Seftalt eines Thees wider den Scharbock ic. — 
14. Die Balſamtanne z)-- mit flachen, aus⸗ 
geſchnitte nen, meift fammförmig geftellten. oben 
eiwas aufgerichteten Nadeln, und eprund-länge 
lichen aufrechtitehenden Zapfen, an welchen die 
Schuppen, wenn fie blühen, surücgebogen und. 
zugeſpitzt ſind. In Virginien und Canada. Sie aͤhe— 
neſt der gemeinen Tanne. Sie koͤmmt bey uns ſehr gut 
fort, nur wird ihr Stamm nicht fo ſtark und hoch wie in 
Nordamerika, wo man ihn zum: Schiffsbau und andern 
Nusholz verarbeitet; Die Nadeln: haben einen angenehmen 
Baſſamiſchen Geruch und auf den Stämmen entſtehen Haus 
fige Beulen, die einen hellen, wohlriechenden Terpenthin 
füeßen laffen, der in England. unter dem Namen des Bals 
Un | Nr = ſams 
») P-balsamea,L, 
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fams von Gilead verkauft wird. Der ganze Baum 


iert die Anpflanzungen und Gaͤrten. 


15. Die Schierlingstanne (Hemlockstanne) 
0) -- mit breitgedruͤckten, ſchmalen, an beyden 
Enden. ſtumpf zugefpigten Dradeln, deren untere 
Flaͤche mit weißen Strichen verfilbert iſt und 


mit kleinen faft runden Zapfen, die dicke und zu- 


rundete Schuppen haben. In Birginien und 
auada auf dem Ruͤcken ımd Spitzen der Berge. Sie if 
auch bey unsnicht gegen bie Kälte empfindlich, und giebt den 


Anpflanzungen durdy den freyern, ‚nicht fo fteifen, fpereis 


gen’ Wuchs der Zweige und die hAgrunen Nadeln ein vers 


- fhönertes Anfehen. Die Zapfeh find Meiner als die am 


Lerhenbaum. - Die jährigen Zweige hängen krumm nach 
der Erde Hin, /richten ſich aber im kommenden Froͤhjaht in 
die Höhe. In Canada braut man aus den zungen Sprof- 
fen Bier. 0. an 

Bierte Familie: deren fteife, ſchmale Nadeln 
rund um bie Zweige herum ſtehen: Fichten. 
“16, Die gemeine Fichte (Rothtanne, Pech⸗ 
tanne) p) -- mit faſt vierſeitigen, zugeſpitzten, 
zweytheiligen Nadeln, unten nackenden Aeſten, 
und faſt — —— Zapfen, deren Schup⸗ 
pen ovalflach, am Rande gewellt und geriſſen 
ſind. Sie waͤchſt in den mitternaͤchtlichen Gegenden von 


Europa und Aſien zu einem ſehr ſchoͤnen pyramidenfoͤrmi⸗ 


gen, 50 bis 60 Ellen hohen Baum, der in 120 Jahren 


fein Wachsthum vollendet, aber bis 400 Jahr alt wird, obs 


gleich feine beite Benutzungszeit vom goten bis ins 150te 
Jahr geht. 4) Die Wurzeln laufen flach unter der Erde 
| - weg 
0) P. americana. L. Ä a 
p) Pinus picea. fonft P. abies. L. Fʒ. Pin. 
H Im Schwarzwalde gab ed vor einigen Jahren noch Strecken 
von Fichten- und Kiefernholz, wo der Stock 4, s, 6 und 
mehrere Zuße, und bie Höhe in 120 — 130 Fuß 
oben noch io Zoll im Durchineffer hatte, und fein Saum 
geringer ald 100 Fuß war, wo man auf ı Ader von 160 
Duardrarrurhen 800 Shgeblöde von ı5 Fuß Linge, ” 
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weg, daher auch dieſes Nadelholz (ec als die andern 


ven Sturm umgeworfen werden kann. Die Rinde iſt 
braunroth und ſchuppig aufgeriſſen. Die Blüten brechen 


zu Ende des Mais hervor. Die männlichen fehen einer 
Erdbeere ähnlich und find hochroth; die weiblichen. fisen 


ſchon ein Jahr vorher nad den Gipfeln zu in den Spitzen 
der Zweige in Sräunlichen Knospen, brechen zur Blütezeit 


J 


in roͤthliche Kaͤtzchen hervor, die ſo bald fie befruchtet ſind, 


ſich herabwaͤrts beugen. Sie werden dann gruͤn und reif 
im October hellrothbraun. Der Saame fliegt im folgen⸗ 
den Frühjahr im März bis zum Mai aus. Das Holz iſt 
weißroͤthlich oder roͤthlichweiß, leicht und ziemlich dauerhaft, 
wenn es nicht auf feuchten Boden geftanden hat. Je ens 


2 röchlicher feine Jahresringe ſtehen, defte fefler iſt 
Man braucht es nicht nur als Schiffs und Haͤufer⸗ 


haha, fondern auch zu Balken, Bretern, zu Violinen 
und zu Reſonanzboͤden auf muſikaliſche Inſtrumente und zu 
allerhand Schreiners Böttcher: und Drechslerarbeit. Auch 
die Kohlen find zut, und werden vorzüglich auf Eifenöfen 
und in Schmelzhütten gebraucht. Als Brennholz hat es 
in Gebirgsgegenden vor. allen. Nadelhölzern ben Vorzug, 
wenn es trocken erwachfen iſt. Die Rinde, welche fi im. 
Dat und Junius gut abfchaͤlen läßt, wird zur Gerberlohe 
gebraucht. Außerdem gewwähren diefe Fichten auch einen fehe 


einträglichen und dem Werthe des Holzes felbft gleih’om- | 


menden Nugen, wenn man an den zu Feuerholz beſtimme 
ten einige Jahre vorher, ehe fie niedergehauen werden, 
Harz reißen laͤßt. Dieß giebt Pech, Kienruß, Kienoͤhl, 
Geigenharz, Theer ꝛc. Der Saft, welcher von ſelbſt auss 
ſchwitzt und gleich an der Rinde verdickt, tft der fogenannte 
wilde Werhrauch, welcher von den Ameifen: häufig ges 
fammelt wird, und alddann einen noch ſchoͤnern Geruch er- 


hält, als er roh hat. Die Fichten werden im Frühjahr 


duch dem Saamen fortgepflanzt. Ste haben an ben Bor 
tentäfern (Bostrichus) große Feinde, die mehrmalen 
die fogenannte Wurmtrodniß, die Peft der Kichtenmälder, 
verutſacht Baden, Man hat in Thuͤringen Spielarten. 

Krr3: 79 Die 


der gerinafte ober 12 Zoll im’ Durchmeſſer machte. 


Das Hol 
war, da es der Hr. Oberforftmeifter von Tetrenborn ſchlug, 180 


ahralt und Ferngefund. manchen Stöden ließ er eine 
lafter von6gußdreite auſſetzen u. gieng noch daneben en 


78 Nadelholz. | 
a) Die frühzeitige oder welche Fichte.⸗ 
Die männliche Blüre iſt röchlich, und dte jungen Saamen- 
zaͤpfchen fehen Anfangs even fo aus, werden 4 Wocheneher 
reif und der Saame läßt ſich leicht ausklaͤngelu. F 
b). Die ſpaͤte oder Harte Fichte. Sie hat blaß⸗ 


töchliche maͤnnliche Bluͤten. Die jungen Zaͤpfchen find am 
fange gen und werden veif gelb. Sie reifen 4 Woden | 


fpäter und laſſen ſich ſchwer ausklängeln. 
c) Die ſchlanke Fichte. Die waͤchſt me 

in Niederungen und an Waſſetn, iſt ſehr ſchlank und lang⸗ 
‚Atig, Hat —2** un amd hellgrüne Nadeln, und 
gere gelbroth⸗ eh. r J 

‚17. Die weiße Fichte )Die Nadeln find 
vierfeitig, ſtumpfſpitzig und krumm gebogen fe 
ben dicht um die Zweige, und von dem ‚ 
nes jeden Blatts geht auf der glatten Rinde 
eine erhabene Narbehin ; die Zapfen haͤngen nach 

der Erde, find locker und von rundlichen Schup- 
pen. In Canada und den Übrtgen Nordamerika. Stell 
naͤchſt der Wenmuthötiefer die nusbarfte im neuen Welt 
theil. Auch bey ung waͤchſt fie ſchnell und Hoch und giet 
den Pflanzungen eine wahre Zierde. Dem Rucken dei 
Harz - und TIhäringerwaldes füllte man damit bepflamen, 
wo gewöhnlich unfere Fichte ſtruppig wächft. Sie liefert bey 
warmen Wetter einen feinen Terpenthin, und die Amer 
—* brauen aus den Zweigen das Tannenſproſſen 

er. | 
18. Die ſchwarze Sichte 7) -- mic pf 

foͤrmigen, die Zweige umgebenden Nadeln, 
haarigen Zweigen, die unter den auflisenden 
Blättern Narben haben und ovalen hängenden 
Zapfen, die ovale, am Rande zerriffene und ge 
wellte Schuppen haben. In Nordamerika. Die 
- Madeln find ſchmaͤler, Tänger und dunkler als von —— 


r) Die raue reußi de | iſt nur 
ein AR Frei —* — m Ber 
‚s) Pinus faxa s. canadensis, L. 


)P. mariana. L. J 
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Wunderbaum. 979 
nen Fichte und die Rinde ſchwaͤrzer und mit einem harzigen 
Weſen überzogen. &ie bleibe niedriger als die vorherges 
jende Art, und dient ebenfalls wie die vorige zum Sproſ⸗ 

bier... Da fie Palten, naſſen Boden in Gebirgen liebt, 

wäre fie eine ſehr ſchickliche Baumart auf unferm hoͤchſten 
Harz und Tharingerwaldgebitge. * 
Fuͤnf hundert und fieben und neunzigfte 
nn artung. R 
a Wunderbaum æ«)J)J. 

Die Blumenkrone ſeblt. Die Blumender 
ber männlichen Blume iſt fünfmal "gecheilt; "die 
Blumendecte-der weiblichen Blüte dreymal ges 
Meile; die drey Staubwege find gmenmal gerheile; 
bie Saamenfapfeln find ftachlig, gedoppele und ent⸗ 
halten einzelne Saamen. 6 Arten: = 
u Der — ug —85*— caſtus) 

) ⸗ mit ſchildformigen, faſt handfoͤrmigen 
Blättern, deren Lappen ſaͤgenartig eingeſchnit⸗ 
ten find - In beyden Indien, in Afrika und den füdlichen 
Europa. ; Er wird in feinen Baserlande ein Baum von mitt⸗ 
ler Größe, bleibt aber bey und, wo er zur Zierde ta Gärten 

gejogen wied, niedrig. Er fol die Kürbis des Jonas 
feyn, Die Saamen find in den Apotheken unter dem Na- 
men: Semina cataputiae majoris bekannt, und in Ofbs 
und Weftindien wird ein fettes Oehl daraus gepreft, weis 
es zum Brennen und zu verfchiedenen Arzneyen gebraucht 
wird und auch bey uns unter dem Namen Gaftor.- oder 
Nicinussh gebraucht wird. Ä en 





0) Mit ganz getrennten Gefchlechtern. 
Fuͤnf hundert und acht und neunzigſte 
| Gattung. 
| .  Kibenbaun w). ae 
Die Blumentrone mangelt; vie Blumendecke 
| Rrr 4 iſt 
u) Ricinus, ») R. communis. L. 
w) Taxus, Br | 


980 Eibenbaum. 


iſt dachzlegelförmiq und hat vier bis ſieben Schuppen; 
on ber männlichen Bluͤte find die Staubbeutel 
fhifdförmig und adırmal gefpalten; die meibliche 
Blüte hat. feinen Staubmeg ; die einzelne Nuß iſt 
halbnadend und mit einem beerartigen Saamenbe⸗ 
haͤltniß bedeckt. 5 Arten — 
* ı. Der gemeine Eibenbaum (Taxus) x) - 
mit eingelnen, gleichbreiten, zugeſpitzten, dicht 
ſtehenden Blättern, und maͤnnlich faft kugeligen 
Blumenhaltern. In ganz Europa und im nördlichen 
Amerika in gebirgigen und fteinigen Gegenden. In der 


Wildniß fieht man ihn nur felten als einen dicken kurzen 


Baum, mehr in Geftaft eines Strauchs. Auf dem Thhr 
ringerwald fiber man Ihm noch ziemlich ſtark; am ftärkfen 
aber wird er, wenn man ihm durch Runft zu Huͤife komme, und 
nicht zulaͤßt, daß fich die untern Aefte zu fehr und zw ſpet⸗ 


rig ausbreiten. Sn den Gärten iſt er fonft, da er die 


Scheere gut verträgt, zu allerhand Zierrathen gebraucht 
worden; jeßt aber ift er nicht mehr in Gebrauch. Die 
Bluͤten kommen in den Achfeln der Blätter mehrentheile auf 
Ben untern Bfättern hervor. Die männlichen Blüten figen 


ſchon ein Jahr vorher in braunen Knospen als Käschen und 


Slühen im May auf. Die weiblichen führen in ihren Blu 
men einen ovalen, zugefpisten Saamenſtock mit einer zuge⸗ 


ſritzten Narbe ohne merflihen Staubweg. Die reife Frucht 


wird zu Ende des Auguſts zu einer hochrothen, weichen, 


aͤnglichrunden Beere, bie einen weißen, fchleimigen Saft 


— 


enchaͤtt. Die darin enthaltenen ſchwarzen Saamenſteine 
keimen gewoͤhnlich erſt nach einem Jahre auf. Der ganze 
Baum waͤchſt hundert Jahre lang und.dauert gegen 400 
Jahre aus. Die Nadeln kommen den Tannennadeln am 
naͤchſten, ſind oben dunkelgruͤn und glaͤnzend, unten aber 
gelblich und mattgruͤn. Die Rinde iſt Braun und uneben. 
Das rothbraune ſtammige Holz wird von Drechslern und 
Tiſchlern fehr geſchaͤtzt, nimmt eine "gute Politur an, und 
gleicht ſchwarz gebeizt dem Ebenholze. Wenn es. kein ge 
raspelt, mit Teig vermengt, gebaden und Lothweis * 


2) T. baccata. L; $;. IE 


MW. 


Eibenbaum ° 881 
nommen wird, ſoll es ein vorzuͤgliches Mittel gegen den 
tollen Hundebiß ſeyn. Ehedem hielt man, ohngeachtet man 
den Taxus zu Lauben brauchte, feinen Schatten für ſchaͤdlich. 
So viel iſt unterveflen gewiß, daß allgemein feine Beeren 
den Vogein zur Nahrung dienen, und von (manchen) Men⸗ 
ſchen ohne Schaden gegeſſen werden koͤnnen y), doch der Ge⸗ 


nuß der Blaͤtter dem Rindvieh / den Schafen und belauders 
Pferden und Eſeln nachtheilig iſt. 

2. Der Japaniſche Eibenbaum 2) - mit ein. 
fachen gleichbreiten zugefpißten und entfernt 
fiehenden Nadeln. In Japan. Er wird ziemlich hoch. 
Seine Blätter gleichen den Rosmarinblaͤttern. Die Frucht. 
dat eine glänzend grasgrüne und geftreifte Schaafe und ent- 
dit einen Kern von der Größe einer Hafelnuß, der ob er 
gleich herbe if, doch in Japan gefpeißt wird. Auch preße 
man ein Oehl aus bemfelben, das vorzüglich von den Mön- 
Sen in jenen Gegenden genofien wird a). \ 


et wa 


h) & if noch nicht ganz eutſchieden, ob die Beeren ganz un⸗ 
ſchaͤdlich ſind; denn man hat neuerlich mieder Erfahrungen 
fuͤr ihre Githalngken angegeben. 

z) T. nucifera, L. 


4) In diefe Elaffe ir noch. folgende Gattungen: 1.Gne- - 
tum mit ı Art. . Stillingia —s. 3. Ma chenillbaum 
—— —23 4. Aphyteia — . ° 5. Gymnanthes 

6. Galaxia - 3. 7 Caoutchoua — ı. 8. Kir- 
gerdie— 1. 9. Securinege — 1, x 10. Abrona—r. - 

II. Lerchea — I. r2. Ochronia — I. 13. Waltheria 
6, 14. Symphoma — 1. 15. Mutabea 1.16. ' 
Ticorea. — I. 17. Hermannia — 26, »8. Melocha — 
13. 19. Philesia —ı. 20. Nochria — 2. Ephe- 
dra— 3. ‚22. Plucknetia — T. 23. Alchornea — 1. 
24. Aitonia—ı, 25. Driyanda—ı. 26. Quargribea 
— 1. 27. Baumbohne, Connarus— 4. 28. Hugonia, 
2... 29. Serra — ı. 30. Haarbaum, Crinodendron 
— 1. 31. Aerva — rt. 32. Plagianthus —ı. 33. 
Sutherlandia — L. 34. Brownea —2. 35. Acioja—r. 
36. Fluͤgelſaamen, Pentapetes — 4. 37. Walcuffa — 1. 
38. Acalypha — 19. 39. Aleurites— «. go. Larania 
— 1. 41. Hura — 1. 42. Adelia — 3. 43. Cros- . 
sostylie — 1. 44- Assonia — I. 45. Cavanilla — 12. 

46. Gustavia — TI. 47. Sassa — I. 48. Barrigtonia 


1,49 Chratari —1I. 50 Carolinga - — 2. 1 FE 


Legi - 


rg Afodamsg. gi. Palvan, 7 
Sida— 110. . 75. Napaea - 2. 56. Solandra—2. 
$17. Malachra—g. 58 Malope— 3. 59. Urena— ı0. 

. 66. Cienfuegesia—ır. 61. Pavonia — 13. 62. Mal- 
waviscahs — 3, 63. Ruizie — 4. 64. Curupita — 1. 
— —— — — 66. en 67. 
rdonia — 2, Camellia —2. . 69. Myrodia=ı 
70. Morisonia — Is fe Dalechambia — 2 
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"Da acht und zwamigſte Kopitel. 


—2* Elafie. 


Mit Staubfäden, die in we en 
verwachſ ſen fd — bsy , 


pP 7 .. 
n . 
t k 


Erſte —* 


Mit fünf Staubgefaͤßen. bb) | 
* nur eine fuͤr uns wenig merkwuͤrdige Satung 
und Art. F | E 





Zweyte Ordnung. 

. wit ſechs Staubgefäßen o. 
A) Mit Zwitterbluͤten. 

Füuͤnf hundert and neun land neungigie 
| an. 


Die Blumendecke if jwenbiätteigs die Krone rar Ha | 
henfoͤrmi 


g, vierblaͤttrig, die Oberlippe ruͤckwoͤrts in 
eine Röhre verlängert; zwey haͤutige Staubfaͤden, 
wobon jeder drey Staubbeutel hat; die Saamenkap⸗ 
ſeln ME und einſaamig. 19 Arten. 

. Der gemeine Erdrauch e)-- mit weit⸗ 
Rrstifigen&tängel, einſpornigen Blumenkronen, 


und 

4) Diadelpkia,' db) Pentandria. ©) Hexandfia. 

d)- Fumaria.. SE oficinalis. L. $}. Fümetetre 
ordinaire 


984 . Ed 
und einfaamigen, traubenartig beyſanimenſte⸗ 
henden Saamengehäufen. In Kohlgärten und auf 
Srachäeernsein ſeht gewoͤhnliches Kraut, ‘das krouſe Ferbek 
attige Blätter und weiße und rorhe Blüten Hart, bie 
man im May, Junius und Zulius findet. Dieſe Pflanze 
enthält. ein der Natur des Salpeters nahe kommendes 
Salz, und iſt daher officinell. Auch frefien fie jung Schafe, 
Ziegen ıc. gern, ' 
| * 2. Der hohle Erdrauch (Enofliger Erdraud, 
Hohlwurz) 7) -- mit hohler Fnolliger Wurzel, eine 
fachen Stängel, ‘und ehrund⸗ langefförmigen, 
rang en Deckblaͤttchen, die fürger als die 
fumen ſind. An fchattigen Hainen, an Zäumen, in 
Baumgärsen 2. in Menge... _ Die Blumen find. röthlic, 
blaͤulich und weißlich, und erfcheinen in April und May. 
Mit der Wurzel wird in Thüringen bey Viehkrankheiten 
Aberglauben getrieben. Mediciniſch ift fie nicht mehr. Ein 
fiberes Mittel jur Vertilgung der Froͤſche in den Teichen 
foll fie feyn. wi 
* 3. Der dichte Erdrauch g) - mit Enollie 
er dichter Wurzel, einfachen Stängel und ges 
ingerten oder gefiederfen Dedfblättchen von der 
Fänge der Blumen, Er hat mit jenem einerley Stands 
ort, Blüte, Blütezeit 2c. und ſcheint nicht als Art verſchie⸗ 
den zu ſeyn; wenigſtens habe ich bey beyden hohle und dichte 
Wurzeln, gefingerte und glattrandige Deckblaͤttchen gefunden. 
4 Der gelbe Erdrauch 4) mit gleichbreis 
„ten, vieredigen Schoten, und weitſchweifigen, 
fcharfedigen Stängeln,: Auf Schutt, an Gera 
und Mauern in manchen Segeuden Deutfchland« in Menge. 
Die gelben Blumen zeigen fich den ganzen Sommer hindurch. 
‚+ 5..Der blaffe Erdrauch 2) -- mit einfaa- 
migen, traubenförmigen Saamengehäufe, Elets 
; ga M € Wi serne 
- P) F.bulbosa (caya) L, $;. Fumeterre bulbeuse. 


) Fi solida. L... 6) F, capnoides, I. 
#) F. capreolata u -- ee 


* 


Kreutzblume. d85 
ternden faſt gablichen Blättern, An ſchaltigen 
Heinz: Biuͤht im Sommer.. 
Der gabliche Erdrauch R) -- mit gleich · 
breiten. © —— en Bläftern., In 
Wäldern und an Hegen. Bluhe im Julius. 
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ar PIE TEE Rreusblume. m). vd St, 
+ Die Blumendede.ift fünfblättrig mit: ne 
* flügelförmigenBlättchen, die vor. ber. Reife des 
aamens gefaͤrbt find; die Blumenkrone uuregel⸗ 

maͤßig; die Saamenkapſeln verkehrt herzfoͤrmig 
und zweyfaͤcherig; die Saamen einzeln. 44 "Artenz’ 
Die Blumen haben einen pinfelförmigen Anhang. 

4 . Die gemeine Rreusblume 2). —. miß 
kammformigen traubenartigen Blumen, kraut⸗ 
artigen, einfachen, darniederliegendenStängeln 
and’ gleichbreit -Tanzetförmigen Blättern. - Auf 
Biefen, trocknen Triften und Bergen. Die ſchöne dunkel⸗ 
Blaue, auch roͤthliche und weiße Blumen bluͤhen im Mah umd 
Junius. Das Krane war ſonſt officinell und iſt ein gutes 
milchreiches Futter für das Vieh. — 
*2. Die bittere Rteutzblume o) --- mif 
kammfoͤrmigen traubenartiaen Blumen, etwas 
aufrechten Stängel und geößern verkehrt — 
| en 


gg! 


\ 
re) 


v’af 


“KR. dlaviculata. _ 2) Octandria, 
- m) Polygalaıa 5 P. vulgaris. L. 33. Poly- 


| | — ordinaire. 
o0) P. amara. L. $. Polygula amere. 
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Ba faudigen Stängel: und lametformigen - 


986 Kreutzblume. 
den Wurzelhlaͤtternt. Sie ik wenig von der erſten 
unterfieden, blüht faſt beRändig blau, und waͤchſt auf Walte 
Wieſen und: an Bergen. Derfehr bittere Geſchmack matt 
fie am fenutlichften. _ Dieß Kraut ik nicht nur wie dad von 
rige Milivermiehrend für das "fondern auch ald Thee 
gebraucht für ſtiliende Mürter, denen die Milch verlohren 
geht. Ich weiß viele Benfptele von letzter guter Wärfung. 

* 3. Die Wontpelienfifche Äreussplume p) 
-- mit Fammförmigen, traubenartigen Blumen, 
aufrechten Stängel und:gleichbreit-lanzetförmis 
gen fpigigen Blättern. Auf trodnen Haibgegen 
den und Bergmiefen. Bluͤht weißlich im Auguſt. 

b) Mit unbärtigen Blumen.‘ 

+ 4, Die bupblättrige Kreutzblume 7) — 
mit unbärtigen zerſtreuten Blumen, dieanden 
Schiffchen ihrer Krone eine eundliche Spige ha⸗ 





lättern: In bergigen Gegenden und auf kahlen Grass 


| plägen in Wäldern, Die Blumen figen zwifchen den Blaͤt⸗ 


zern auf einblumigen Stielen, find gelblich mit Seitenblaͤtt⸗ 


hen, die einen orangen s ober purpursothen Flecken haben. 


Die kurzen Stängel liegen faft auf der Erde auf. r 
5. Die Klapperſchlangen « Kreutʒzblume 
(Senegawurz) 7) -- mit ährenförmigen Blumen 
Erautartigen, aufgerichtefen Stängel, und breit« 
langerfürngen Blättern. In Nordamerika. Die 
Wurzel iſt auch in Europa officinell und die Amerikaner gen 
fie. vorzüglich wider den giftigen Biß der Klapper⸗ 
ange» 


: Bier 


») P. Monspelica. L, P. Chamaebux L 
r) P. — Le N * — 
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Vierte Ordnung 
Dit zehn Staubgefäßen + - 

“ Mit Zwitterblumen. BERN 


Sechs hundert und, erfte Gattung, 
 Stögelftuchtbayum 2. Shume 
Die Blumendede ift fünfmal gezaͤhnt; dieSträucer 
Blumenkrone fehmetterlingsartig; die Saamens - 
tapfel jichelföxmig, blättrig, warzig, und enthält eis 
“ige ne 7 Arten — 
1. Dit Drachenblut - Fluͤgelfruchtbaum 2) 
.- mit gefiederten Blättern, und baumartigen, 
wehrlofen ‚Stamm Fin Baum in Heyden Indien won 
30 Fuß Höhe, der ein weißes feftes Holz hat, umd wen 
mian Einſchnitte in feine Rinde macht, häufig einen rothen 
Saft fließen läßt, der eine Art Dradenbius iſt. i 
>. Der Santelflügelfeuchrbeum v) --r mit 
au drep fichenpenzundlichen, ſtumpf ausgeböbls 
ten, glattrandigen Blättern und geferbten 
tenförmigen Biumenblaͤttern Im Oftindien. Cr 
foü, wach Linme‘, das wahre rothe Santelholz liefern, und 
der Saft ebenfalls eine Art Dradjenbiut geben. | 


Sechs hundert und zweyte Gattung. 
Siſchfaͤnger »). | 
Die Blumendecke it fünfmal. gezaͤhut; bie 
Binnienfrone fhmerterlingsartig; der Staubweg 
fadenjörmig mit fpigiger Narbe; die Huͤlſe vierfach 
und-geflugelt. 2 Arten. kan 
Der Corallenbaumartige Fiſchfaͤnger x) 
-- mit gefiederten Blaͤitern, die aus eyrunden 
s) Decandria, ) Pterocarpus, 
u) P. Draca , .  ») P. Santalinus. 1. 
w) Piscidi. x) P. erytlırina, L. 


BB Pfrimmer 


Blattchen beftehen: Ein Baum in Jamaika von 25 
Fuß Höhe. In Oſtindien bedient mar ſich in mehrerrt 
Gegenden det. zerflampften- Wurzeln, Rinde, Blätter un® 
Zweige um fie ins Waffer zu werfen, und dadurch die Fiſche 
fo zu betäuben, daß fie auf.die Oberflaͤche Thwimmen, und 
wir der Hand gefangen werben können. J 

Sechs hundert und — Gattung. 

* ieme 9 ‘ | 

Die Blumendecke ift unten verlängert und zwey⸗ 
toppig; die Blumenkrone fhmetterlingsartig; die 
Btaubfäden hängen an dem Fruchrfnoren; die 
Yrarbe läuft der änge nach. und iſt oben zottig. 
\ * 1, Die Befenpfrieme (Rehkraut) 2) - mie 
drepfachen und einfachen Blättern, und unbe · 
wehrten edigen Zweigen. Ein fonmergräner Strauß 
ft 3 bi8 10 Fuß Höhe, der ſich weit ausbreiter und häufig 

uf ſandigen und lettigen Blöfen, auch an manchen Orten 
an Bergen häufig unter dem Buchholz waͤchſt. Da wo 


mar Bloͤßen und Lehden mit Holz anfden und anpflanzen _ 


will, iſt er der Holzcultur nicht ſchaͤdlich, da er der jungen 
Anpflanzung Schatten giebt; da aber wo er gemifcht unter 
- dein Buſchhelz waͤchſt entziehter nicht nur demfelben die befte 
Nehrung, fondern breitet ſich auch wie Unkraut zum Er- 
ſtaunen aus, und muß daher forgfältig ausgerottet- werden. 
Die Blumen find hochgelb wie Erbſenblumen geftaltet und 
erfcheinen im Junius und Julius. Das Holz iſt von ge- 
ringer Stärke, undbefteht faft aus nichts als grünen Ruthen, 
die man zu Befen und zu Streu und zum Verbrennen braucht, 
Zn England thut man fie fiat des Hopfens ins Bier, weis 
de davon ftarf und beraufhend wird. Geroͤſtet geben fie 
aft zu groben Saͤcken und find auch in der Faͤrberey unter 
andern, gelbe und braune Farben brauchbar, auch zur Gen 
berey zu benutzen. Das ftarke gelbe Holz nach dee Wurzel 
zu wird zur Furnirung gebraucht. Die Blumentnospen 
tönnen wie Kapern eingemacht werden. Der Saame von 
| a rg ds dieſer 
— portium. 2) Sp. Scoparium, L. 5» 
Genet a balaig, _ eh nn a 


— 


\ 
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Neſer ſo wie von. der. folgenden Pfrieme giebt auch «in we- 
fentlihes Oehl. Bu B 
2. Die Binfenpfrieme 2) — mit runden, 
einander gegen überitehenden, am Ende Blu 
mentragenden Zweigen. und langetförmigen Blaͤt⸗ 
tern. Im Orient und im füdlihen Europa wild. Bey 
und hat man fie als Zirrblume immer in Gewähshäufern, 
und macht bunte Sträuße mit ihren gelben fhönen Blus 
men. Ste hat alsdann den Namen Spaniſches Ges 
niſt. Man kann fie auch leicht ing Freye gewöhnen. 
Er wählt baumarıig. Die Zweige dienen als Flechtwerk 
und die geröftete Rinde giebt einen dem Hanf gleichen Baft. 
Zur Faͤrberey dient fie wie der Färberginfter. - - 
+ 3. Die abftehende Pfrieme 2)-- mit dreijs 
fahen Blättern, ruthenförmigen Zweigen, und 
doppelten ffeifhängenden Seitenblüten. In ven 
bergigen Gegenden Schlefiens. Bluͤht im Julius 
und Auguſt. 5 EB u | 


Sechs hundert und vierte Gattung. 
Ginſter c), | 
Die Blumendede ift zweylippig,. fünfmal ges 
zaͤhnt; die Blumenkrone fehmerterlingsartig; das 


Wekhrloſe. we 
* ı, Der Särberginfter (Faͤrberkraut, Ges 
tif) 7) -- mit glatten, lanzetförmigen Blättern, 
und geftreiften, runden aufrechten mehrloien 
Zweigen. In Wäldern, Hainen und Bergen, gemöhn- - 
Lich in großer Menge. Das flaudige Gewaͤchs wird felten - 
3 Fuß hoch, treibt aber viele Zweige, die immer wieder - 
| . | vers 
«) Sp junceum, L. 5) Sp. pateas.L c)Genista, 
d) G. tinctoria. L. #5. Genet des Teinturiers, 
Vechſteins kurzgef. N. G. II. Bd. 2. Abth. Sos 
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vertrocknen und durch neue erſetzt werden. Vom Yantıra 
bis Auguſt blühen die gelben lockern Aehren an den Spi- 
zen der Zweige. Es iftsein Farbeſtrauch, der auf blauen 
Grund grün, fonft mit verfchledenen Zufägen auf mender- 
ley Art gelb färbt. Das fogenamnte Schüttgelb der 
Mahter erhält man, indem man die Stängel und Blätter 


wit Kalchwaſſer kocht, und das Abgekochte von neuem mit 


Kreide und Alaun einſiedet. 
t 2. Der pfeilförmige Ginſter f) - mit 
zweyſchneidigen, häutigen und gefiederten Zivei- 
gen und eprund slanzetförmigen Blättern. - In 
füdlihen Europe, aud in vielen Gegenden Deutſchlands, 
und zwar auf einem fandigen, unfruchtbaren Boden, auch 
in Wäldern wild, Die Stängel laufen auf dem Boden 
Hin, und theilen füch in viele grasartige Zweige, Die gels 
ben Blumen fommen von Mai bis Julius in lockern Achı 
ten an den Spiben der Zweige hervor. os 
t 3. Der baarige Ginſter g) — mit lanzets 
förmigen, ſtumpfen Blättern, und Darnieders 
liegenden, mit Erhöhungen befeßten Stängeln. 
Auf den dürreften Hendes und Sandboden in verfchiedenen 
Gegenden Deutfhlande., Wenn die ſchwachen Zweigenicht 
von Schaf- und Ztegenvieh abgefrefien werden, fo laufen 
fie 3 Zuß weit auf der Erde hin. Das ganze Gewaͤchs iſt 
im Junius und Julius dicht mit gelben Meinen Blumen 
beſetzt, die ihn ein vortrefflihes Anſehen geben. 
= "7* Stadlige, t 
__ * 4, Der deutfcye Ginſter (Stachelginſter) 
4) — if rauh und fehr ſtachlich; die Blätter 
ind eyrund » lanzetförmig, und. die Zeige has 
en eins und zweyfach zufammengefegte Sta- 
cheln, die jungen aber, die Blumen tragen, find 
wehrlos. In Wäldern und Hainen, in Sand ı und 
Steinboden. Die gelben Biumen trifft man im Junius 
und Julius an. Märe diefer Strauch höher, fo würde. 
mar ihn fehr gut zu Befriedigungen brauchen können. 


| t 5 
f) ©. sagittalis, L. $. Gönet en fer de fleche. 
i 9 G. pilosa. L. bj G, germanica. L. 


— 


en EEE — 


Aspalath: 991 
+ 5. Der Engliſche Binfker 5) — mit eins 
fachen Stacheln, wehrloſen biumentragenden 
Trauben und lanzetförmigen Blättern. Au 
Zriften, Haiden ꝛc. Bluͤht vom May bis Junlus. 
Sechs hundert und fuͤnfte Gattung. 
Aspalath. x*). | 
Die Blumendede ift fünffpaltig mit obern grös 
fern Soppen; die Blumenkrone ſchmetterlingsattig; 
bie Huͤlſe eyrund, wehrlos und mehreufheils zmeys 
ſaamig. 36 Arten. —— 7 
1. Der weſtindiſche Aspalath(Amerlkaniſches 
Ebenholz) Z) -- mit gezaͤhnten, verkehrt eyrund⸗ 
Bänglichen, unten fihigen Blaͤttern, zwehbluͤti⸗ 
* Blumenſtielen, und zweylappigen, zwey⸗ 


aamigen Huͤlſen. In Weſtindien und beſonders in 
Jamaika. Das Holz kommt im Handel unter dem Namen 


des grünen oder falſchen Ebenholzes vor, hat eine fhöne 
gruͤnbraune Farbe, läßt fi vortrefflich poliren, und die 
Inftrumentenmacher Heben es vorzüglich). - 
Sechs hundert und fechite Gattung.- : 

a . Bechfaame 7m): | | 
Die Blumendecke ift zweyblaͤttrig; die Blu⸗ 
menkrone ſchmetterlingsartig; die aufgeſchwollene 
Huͤlſe kaum laͤnger als die Blumendecke. 2 Arten. 
t 1. Der Europaͤiſche Heckſaame (Stachel⸗ 
ginſter) 7) — mit zottigen, fpigigen immergrüs 
nenden Blaͤttern und zerſtreuten Stacheln. Er 
waͤchſt in verſchiedenen Gegenden von Europa wild, auch 
in Deutſchland, dauert aber im Winter nicht allenthalben 
im Freyen gut aus. Er waͤchſt auf Feldern, und ſandigen 
Triften, Da wo er hoch waͤchſt liefert er die beſten Hek⸗ 
ten. Wenn die Zweige auf Mühlen zerquetſcht find, fo 
giebt er ein fo gutes ——— daß ſelbſt dieſe Thiero 

* ss 2 F 


6. anglica. L. ) Aspalathus, 


DA, ebenus. L. , ») Ulex, 
2) U, europaeus. L. $;. Jonc.- Marin. 
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092. Amorphe. 
die Körner Nehen laſſen, fo fange fie noch von dieſem Fraß 
haben. Es iſt Überhaupt ein vortreffliches Futter, und 
follte in ſchlechten Sandboden angebaut erden. Man 
Brauche ihn auch in England und Frankreich zur Feuerung. 
Sechs hundert und fiebente Gattung. 
| Amorpbe 0), 

Die Blumendede iſt einblärtrig, unten Eugelig, 
oben fünfmal eingeſchnitten; das Faͤhnchen der Blu⸗ 
menfrone ifteyrund und hohl, die Flügelaber fehlen, 
fo mie der Nachen. ı Art. — 

Die ſtaudige Amorphe P). Sie waͤchſt in 


- Carolina wild, und koͤmmt auch bey ung im Freyen fort, 


200 man fie in Luftwäldern, wegen ihrer feinen gefiederten 
Blätter und ſchoͤnen Blumenährenerzieht. In Amerika 
macht man aus den Blättern und jungen Bäumen den fo- 
genannten falfhen Indigo. . Vielleicht koͤnnte man 
n bey uns anf eben die Art benutzen. 
Sechs hundert und achte Gattung. 
Heuhechel 7). 

Die Blumendecke iſt fünfmal getheilt, mit gleidje 
breiten Lappen; die Schmetterlingsblume bat ein 
geftreiftes Faͤhnchen; die Staubfäden find ohne 
Einfchnitte verwachſen; die Huͤlſe aufgeſchwollen, 
ſtiellos einfach und einfaͤchria. 36 Arten. 
| * 1. Die gemeine Seubechelr) -- mit eins 
‚zelnen, traubenartigen Blumen, dreyſach und 
einzeln fiehenden Blättern und ftachligen Zweis 
gen. Ein auf wuͤſten Feldern, an Hügeln, auf Lehden, 
und um die Vorhoͤlzer gemeiner niedriger fachtlid;er Strauch, 
der im Junius, Jnlius und Auguſt fchöne rofenrothe Bluͤ⸗ 
ten in blattreihen Trauben an den Epigen der Zweige 
trägt. Auf Aeckern und Wiefen iſt er ein fchärtiches Uns 
ktaut, indem er das Pflügen hindert und das Heu ſtachlich 


| macht; doch freſſen die Schafe die jungen Schoͤßlinge gern. 


; | I Sonſt 
0) Amorpha. | p) A. fruticosa. L. 
q) Ononis. r) O. spinosa, L, $j, Arrete- 

Bgeufepineun | 

' \ 
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Sonſt genof man andy die jungen Sproffen als Zugemuͤß. 
Henn die Scaucher alt find, fo treibt der Schäfer auch 
nicht gern mehr hinein, weit die Schafe die Wolle hängen 
laflen. &onft wurde diefer Straub in der Medicin ſo⸗ 
wohl fuͤr Menſchen als Pferde geruͤhmt. RR 

* 2, Die Ackerbeubechel s) -- mit traubens 
artigen doppelten Blumen; dreyfachen Blaͤt⸗ 
tern, wovon die obern einzeln find, und mehrlos 
fen, faft zottigen Zweigen. , Sie hat mit der vordere 
gehenden faft einerley Standort, waͤchſt aber noch mehr auf 
Wiefen und Aeckern. Sonſt glaudte man, es fey die juns 
ge Staude von der gemeinen Heuhechel. 


* 3, Die Bockheuhechel 2) -- mit doppel⸗ 


ten fehr Furzaeftielten Blumen, oberften einfa« 
chen Blaͤttern, gefägten Nebenblaͤttern, und zotti⸗ 


gen klebrigen Stängel. Auf ſeuchten Wieſen und Trift 
ten. Bluͤht im Junius und Auguſt, und ſtinkt wie ein Bock. 


Sechs hundert und neunte Gattung. 
| Linfenbaum (Geisflee) u). | 
Die Blumendede iſt zwenlippig, die obere zwey⸗ 
mal und die untere dreymal gefpalten; die Huͤlſe am 


der Grundfläche verdünnet, an den meiſten gleldy und 


breit. 17 Arten Ä 

+ 1. Der breitblättrige Linfenbaum (Bohnen 
baum, unächtes Ebenholz) v) -- mit einfachen han⸗ 
genden Blumentranben,. und zu drey wie Klee⸗ 
blätter beufammenftehenden eyrund⸗ länglichen 
Blättern. Er waͤchſt in der Schweiß und Savoyen wild 
und tft von Danach Deusfchtand gebracht worden, wo er jetzt 
an einigen Orten verwildert, fonar in jungen Waͤldchen ans 
getroffen wird. Es iſt eim fhöner Baum von mittlere 
Größe, der ſchnell waͤchſt, und im Mat und Junius gelbe 
Blumen bringt, deren Faͤhnchen in der Mitte purpurrothe 
Streifen haben. Die Ninde des Stamms ift afhgrau und “ 

| | di 
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“50. arvensis. L. $;. Arröte - Boeuf ordinait®, 
s) O. hircina. L. u) Cytisus. 
v) ©, Labusaym, L 
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und die Blaͤtter ſind dunkelgruͤn und glaͤnzen. Wenn man 
den, Saamen in einen magern, etwas feuchten Boden 
ſaͤet, ſo gedeiht die Anpflanzung am beſten. Das Holz iſt 
hart, zaͤhe, an jungen Stämmen gelblich, an alten im Kers 
ne fhwärzlich, und wird zu Flöten und andern mufifalifchen 
- Sufteumenten verarbeitet, Ueberdem iſt es in allem Bes 
tracht feiner Feftinkeit halber ein gutes Nußholz 
2. Der ſchwaͤrzliche Linſenbaum w)-- mit 
einfachen, aufrecht ftehenden Trauben und ey⸗ 


- zund s länglichen zu drey fiehenden Blättchen. 


Sm füdlihen Europa, aud in verfchiedenen Gegenden 
Deutſchlands in bergigen Waldungen. Es mird ein 6 
Fuß hoher Strauch, der viele Aeſte treibt. Die gelben 
Blumen findet man im Julius und Auguſt. > 

3. Der Oſtindiſche Linfenbaum x) -- mit 
aufrecht ſtehenden Achfelblumen, faſt lanzetfoͤr⸗ 
migen filzigen Blaͤttern, von welchen das mitt⸗ 
lere laͤnger geſtielt iſt. In beyden Indien und am 
Vorgedirge der guten Hoffnung. In Martinique wird er 
an die Raͤnder der. Zuckerfelder gebaut, und aus dem Saas 
men das Mehl zu Brod allein, oder mit dem Mehle der Ja⸗ 
tropha Manihotwurzel verbaden. 


Sechs hundert und zehnte Gattung. 
ZI Acacien y). 
Die Blumendecke iſt kropfig und vierfpaltig; die 
Huͤlſe iſt verlaͤngert, bey vielen gleich und walzen⸗ 
foͤrmig ˖ 13 Arten. * a 
1. Der gemeine Acacienbaum (meißblühens 
der Schotendern) 2)-- deffen Blätter ungleich ge⸗ 
fiedert find und ſtachlige Anfäge haben, und an 
deffen Blumentrauben jedes Stielchen nur eine 
Dlüte trägt. Er ſtammt aus Virginien, und dem uͤbri⸗ 
| | | gen 
w) C. nigricans, L. «*) C, Cajan. L. 
3) Robinia. . z) R. Pseudo - acacia. L. 5% 
. Atacia blanc, | 
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gen Nordamerika, wird aber auch jetzt bey uns allenthal⸗ 
ben in Gaͤrten und vor den Haͤuſern geſehen, weil er 
nicht allein ein ſchoͤnes Anſehen hat, ſondern auch 
keine Inſekten unterhaͤlt. Er wird 60 bis go Fuß hoch 
und 2 bis 3 Fuß dick, und waͤchſt dabey ſehr ſchnell. Die 
gelblichweißen Schmetterlingsblumen erſcheinen im Junius 
in Trauben, wovon eine 15 bis 20 Blumen-hat, bluͤhen 3 
bis 4 Wochen, und viechen ſehr angenehm. Die gefieder⸗ 
ten Blätter beſtehen aus 13 kleinern, eyrunden, ungezadn- 
ten, oben eingekerbten grünen. und unten weißlichen Bläts 
teen. Die Rinde tft dunfelgrlin und aufgeriffen. Das 
gelbliche Holz ift Hart und zaͤhe und wird in Frankreich alle 
3Jahre zu Weinpfählen gekoͤpft. Sonft iſt es ein vortreffs 
liches Werks Nug / und Brennholz. Wit den Blättern 
und jungen Zweigen kann man die Schafe füttern, Die 
Bienen holen Häufig Honig aus den Blumen, und der 
Saame giebt ein reichliches Dehl, und wird in Sihtrien 
auch zur Nahrung gebrauht. Man kann ihn auch zu Hek⸗ 
ten benugen, und pflanzt Ihn durch den: Saamen oder 
duch Schoͤßlinge und Ableger, am beften: und leichteften 
ober auf erfiere Art fort. Der Saame wird im: diefer Abs 
fiht zu Ende des Aprils auf ein Gartenbeet, das Schug 
gegen Kälte und Winde hat, und die Morgen; und Mit- 
tagsfohne genießt, ansgefäet, wo er in 14 Tagen meift alle 
aufgeht. Die Pflänzchen werden immer feucht erhalten, 
und wachen in einem Sommer 5 und mehrere Fuß hoch. 
Sm zweyten oder dritten Fruͤhjahre kann man fie, ohneldaß 
fie ta Baumſchulen verfegt worden find, an den Drt ihrer _ 
Beftimmung verpflanzen, und fie ald Hoch soder Kopfbdume 
benugen. Sie follten billig ihres allgemeinen Nugens hal- 
ber die elenden Kopfweiden in den Doͤrfern verdrängen, und 
Sthulmeiftern und Pfarrern follte die Anpflanzung bdiefes 
Baums von Obrigkeits wegen befohlen werden. Auf Bots 
tesaͤchetn gaͤbe es gar-vortreffiiche Saatanlagen dazu. In 
der Jugend ſind ſie bruͤchig und muͤſſen daher, wo ſie frey 
ſtehen ſollen, an Pfaͤhlen gezogen werden. Sie nehmen 
mit allerhand Boden vorlieb, gedeihen aber am beſten in 
einer guten, und etwas feuchten oder leichten ſandigen Ges 
gend, Ihres oͤkonomiſchen Nugens halber, befonders da, 
zz | 684 5 
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wo über lang ober kurz Holzmangel eintreten wirb, kann 
ihre Anpflanzung nicht genug empfohlen werden. 4) 

2. Die borflige Acacie - mit LE 
trauben, ungleichgeficderten Blättern und ſta⸗ 
chellofen borftenhaarigen Achten. In Nordame⸗ 
rika wird es ein 20 Fuß hoher Strauch, ber auch bey uns 
gut forttommt und gleich gute Eigenfchafter mit den vor; 
berhergehenden hat. Er hat fchöne roſenrothe Dlumen. 

3. Der Erbſenbaum (Sibiriſcher Erbſenſtrauch) 
e) -- mit gefiederten Blaͤttern, die ſich mit einem 
kleinen Stachel endigen, wehrlofen Blattftielen, 
und büfchelmeife heroorfommenden Blumen. 
Diefer Baum oder Straub, der aus Sibirien ftammt, und 
bey uns auch die kälteften Winter ausdauert, verdient me 
gen feines. Holzes angepflanzt zu werden. Dte' Blätter 
beftehen aus 5 bis 6 Paaren, find Hein und dunkelgrön. 
Die gelben Blumen find geruchlos und erfcheinen im Mai. 
Der Saame in den Hülfen ähnelt kleinen Erbfen und giebt 
für Menfhen und Vieh Nahrung. Er kommt im mager 
ſten, nur nicht feuchten Boden fort. Das Holz laͤßt Ni 
polieren und dient zu den fchönften Dredsierarbeiten. Der 
Baſt der Rinde giebt vielen undfchönen Flache. Die Blähs 
ger find ein gutes Pferdefutter und der Strauch giebt dau⸗ 
erhafte Zäune. . | | 
- 4. Die firauchartige Acacie 4) — mit ein⸗ 
fachen Blumenfticlen, und vierfachen Blaͤtt⸗ 
chen, die ganz kurze Stiele haben. «in Sitte 
feher und Tatarifher Strauch, der bey ung vortrefflich fort 
koͤmmt und durch Ableger und Saamen vermehrt werdet 
Bann. Er wird nicht über 6 Fuß hoch und hat fo bil 


e) ©. diepatriotifche Schrift des Hrn. Medikus: unädter 
Acacienbaum. Leipzig 1794 u. f. auf die bey den ewigen 

er über Holsmangel, befonders in ebenen Gegendel, 

wo die Anpflanzung dieſes ms fo viele Procente e° 

trägt, a0 das befte Kornfeld, noch lange nicht genugigend* 

tet wird. | 

b) R. hispida. L. c) R. Caragana; L. 

" d) R. frutescens.L. e\ 
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me nihe Zweige, baß fie die Tataren ſtatt Stoͤcke brauchen. 
Die Blumen ſind gelb, und das feſte Holz gelblich. 

| Seas hundert und eilfte Garrung. 

5 Slafenfenne Blaſenſchote) e). 

Die Blumendede ift fünffpaltig; die Blumen» 
krone ſchmetterlingsartig; die u e aufgeblajen und 
über der Bodenfläche Flaffend. 8g Arten, 

* 1. Die baumartige Blafenfenne N - mit 

—5 Blaͤttern, deren Blaͤttchen verkehrt⸗ 
herzformig⸗ laͤnglich find und lanzetförmige Ne⸗ 

en, mit rauhen Blumentrauben 
= — migen Huͤlſen, die an der Spitze 
geſchloſſen find. Im ſaͤdlichen Europa und Deutſchland 
in bergigen Gegenden wild, koͤmmt aber auch bey uns im 
mittleren Deutfchland im Freyen fort. Die ſchoͤnen gelben 
Blumen blähen im Mat und Junlus und hierauf folgen 
länglichrunde aufgeblafene Hüllen, faft wie kleine Fiſchbla- 
fen, die sanfangs grünlich, zulegt aber braunrorh werden, 
und Heine linfenartige, ſchwarze Saamenkörner enthalten, 
buch weiche, fo wie (und zwar kürzer) darch Ableger und 
Shößlinge die Fortpflanzung geſchieht. Sie verlangt ei- 
‚ nen trockenen Boden und warmen Stand. Die Hülfen ents 
halten dephlogiftifirte Luft und plaken mit einem lanten Anal 
euf. Das Holz taugt zu eingelegter Arbeit und die Ben 
ter haben eine purgierende Kraft, fo mie die Saamen. 

t 2. Die morgenländifche Blafenfenne D - 
mit gefiederten Blättern deren Blättchen vers 
Fr berzförmig, zugerundet und fat fleifchig 

find, und febt, — — Nebenblaͤttchen 
haben, mit glatter Blumenkrone und oben an 
der Spige Plaffenden Häfen. Im Orient. Site em: 
pfiehlt fich unfern Pflanzungen durch die ſchoͤnen orangeros 
then Blumen, welche einen gelben Fleck haben. Die Saas 
menhuͤlſen en beym Zerdruͤcken keinen Knall. 
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998 Suͤßholz · 
Sechs hundert und zwoͤlfte Gattung. 
Sußholz A), 
Die Blumendecke hat zwey Lappen, wovon die 
untere in drey Stuͤcke getheilt, die obere aber unzer⸗ 
cheilt iſt; die Blumenkrone iſt ſchmetterlingsartig; 
die Huͤlſe iſt eyrund und zuſammengedruͤckt. 4 Atten. 
t 1. Das gemeine Suͤßholz ). Die — 
ten Blaͤtter endigen ſich mit einem geſtielten un⸗ 
gepaarten Blaͤttchen, die Nebenblaͤtter fehlen 
und die Huͤlſen And glatt, Es währt im ſaͤdlichen 
Europa wild, wird aber auch daſelbſt und in Franfen um 
Bamberg herum häufig angepflanzt. Die holzigen, blei- 
benden, füßen, faftigen Wurzeln laufen tief und mwus 


ern weit um fib. Durch diefelben gefchieht auß die 


Fortpflanzung. Man ſteckt nämlidy in ein gehacktes oder 


- gegrabenes, gut gedfiigtes, lockeres, fandiges Erdreich im 


März anderth.ib Fuß wett von einander junge. Wurs 
zeln, die ein Treibauge haben, beftellt das Land darauf 
mit einer gruͤnen Saat, die nicht viel Nahrung weg nimmt, 
und gräbt im dritten bis zum fünften Jahre die ſtatken 
Wurzeln aus, die dünnen aber läßt man zum neuen -Aufe 
ſchuß fleden. Die jährlich aufſchteßenden Stängel find 
ſtark, rauf und treiben bis 5 Fuß hoch in die Höhe. Die 
dunfelgrünen Blätter Mind wie die Stängel klebrig. Im 
Julius erfheinen die rothen Diäten zwifchen den Blättern, 
und hinterlaffen Kleine, Schoten)” die 2 bis 3 liufenförmige 
Saamenkoͤrner enthalten. Der Nugen diefes Gewächfes 


beſteht in feiner Wurzel, die fo dick als ein Daumen wird, 


einen füßen fehleimigen Saft enthält, und in der Mebdicin 
als Thee und in andern Zubereitungen gebraucht wird. In 
Spanien und Stalten, befonders in Catanea in Sicillen, 


wird der Ertrack oder verdickte Saft unter dem Namen des 


Lakritzenſaftes verfertigt. Aus Lakrigenfaft, Arabis. 


"Shen Summit und Zucker erhält man die braune Reglife 


Alles Vieh frißt das Kraut gern. ja 
2. Das flachlige Suͤßholz k) -- mit had. 
— igen 


b) Glyeyrrhiza._ A Gl, glabra.L. | 


k) Gl. echinata. L. 


aa ie 


! 
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| Kronenwiche.  -999 
ligen Huͤlſen, Blättern, die Nebenblätter has 
ben, * an deren gefiederten Blaͤttern das * 
gleiche Blaͤttchen ſtiellos iſt. Im ſaͤdlichen Rutz⸗ 


land. Es wird eben fo fortgepflanzt, wie das vorhergehen⸗t 
de, Der ſtarke rauhe Stängel fhtebt 5 Fuß hoch. Die 


Wurzel fol eben den medieinifchen Nutzen haben, wie jene. 


Sechs Hundert umd dreyzehnte Gattung: 
| Kvronenwicke (Peltſche) I)). 
Die Blumendecke iſt zweylippig, oben zwey · ib 
unten dreymal getheilt, wovon aber die obern Zaͤhne 
zuſammengewachſen ſind; das Faͤhnchen der Schmet⸗ 
terlingsblume iſt kaum länger als die Fluͤgel; bey eis 
nigen findet man eine Huͤlſe, bey andern ein gegliee 
dertes Scaamenbehältniß.: 11 Arten. - 
+ 1... Die Scorpionfronenwide (Scorpions 
fenne) 22) -- mit eigen, frauchartigen Stamm, 

Blumenftielen, die meift drey Blumen tragen 
ind Nägeln an den Blumenkronen, diedrepmal 
länger. find als die Blumendede. Im füdfichen. | 
Europa, auch immehrern füdlihen Gegenden Deutfhlandse 
an Bergen wild, in andern Gegenden zur Zierblume in 
Gärten, wo fie durch den Saamen und leichter dur) Abs 
leger und Wurzelſproſſen fortgepflanzt wird. Sie erfor 
dert einen frifhen, lehmigen, mit Dammerde vermifchten 
‚Boden. Ste wird bis 8 Fuß Hoch, und blühe mit fhönen 
gelben Blumen den größten Theil des Sommers durch, 
Diefer Strauch kann dadurch näßlich werden, daß man das 
dem Indigo aͤhnliche Farbenweſen, welches er enthält, mehr 
gu erproben fucht. - : 
* 2. Die-gekrönte Rronenwider) — mit. 
ſtaudigen Staͤngel, neun verkehrt eyrunde Blätt ⸗ 
chen, wovon ſich die innern dem Stamm nähern, 
‚und gerade. gegen fich über ein zweymalgetheil⸗ 
tes Nebenblatt haben. Im mittägigen Europa, — 
| | n 

D Coronilla. m) O. Emerus L. 

m) C,coronata, L. | 
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in vielen Gegenden Deutſchlands an ftsinigen Bergen. Die 
gelben Blumen erſcheinen im Julius, und wenn fie abge— 
ben, werden fie grün. - - . 

* 3. Die kleinſte Rronenwid’e 0) -- mit 
flaudigen darmideriiegenden Stängel, nam 
Paar eyrunden Bläftchen, gegerüberftehenden 
ausgefchnittenen und edigen knotigen Huͤlſen. In 
bergigen waldigen Gegenden, hat im Julius eine ſchoͤne hell⸗ 
gelbe Blüte, Das Wild frift das Gewaͤchs gern. 

» ‚4. Die bunte Rronenwicke p) — mit kraut⸗ 
artigen Stängel, aufrechten, runden, Enotigen 
und zahlreichen Huͤlſen, und aus fehr vielen glat⸗ 
en Blättchen beftehenden gefiederten Blättern, 
Auf Aeckern, an Wegen und Zäunen in vielen Gegenden 
Deutſchlands. Sie hat fehr viele kriechende Wurzeln und 
duf der. Erde liegende Stoͤngel. Man ſagt, daß ſie ein 
gutes Futterkraut abgebew-würde, wenn man ſie an ſolche 
Orte btaͤchte, die auf andere Weiſe entbehrlich waͤren. Die 
weiß · und purpurrothen Blumen bilden vom Junius bis 
zum Auguſt auf langen Stielen Kronen. 

Sechs hundert und vierzehnte Gattung. 
I s Ebenholz 7). Ä 

Die Zähne ander Blumendecke find fo lana als 
bie Blumenkrone; bie Blumenfrone bar beynahe 
feine Flügel; der einfahe Saame ift mit weitabſie⸗ 
benden Haaren befegt. ı Art. 

- Das Eretifdye Ebenholz r). Es wird ein 3 
bis 4 Fuß hoher aͤſtiger Strauch, der vorzuͤglich in Can- 
dien wählt. Die lauzetförmigen filzigen Blätter ftehen zu 
3618 5 beyſammen. Die großen röhrigen gelben Blumen 
bilden lange dichte Achren und blühen im Junius und Ju 
Kus. Man kann das Gewaͤchs aus dem Saamen ziehen. 
Das feſte Holz ift ſchoͤn ſchwarz umd laͤßt ſich zu den feinften 
Arbeiten brauchen, indem er die befte Polttur annimmt, rr) 
: | Sechs 
' 0) GC.,minima.L, p) C. varia. L. 

4) Kibenus. Ban r) E. .cretica, L. 

vr) Der Saum, welcher bad im Handel vorkommende 4 | 


Im 


/ 


Wolblume Etdnuß. 1001 
Sechs hundert und funfzehnte Gattung 
Woilbl | 


ume Ss). — 

Die Blumen decke iſt bauchig und fünfmal ge pflnzen 
zaͤhnt; die Blumenkrone ſchmetterlingsartig; die 
Huͤlſe faſt rund und von der geſchwollenen Blumen⸗ 
decke eingeſchloſſen. 15 Arten. J 

1. Die Wund „ Wollblume (Wundfrauf, 
großer Katzenklee) €) -- mit Frautartigen Stäns 
gel, ungleichfötmig ze. Blaͤttern und 
doppelten Blumenkoͤpfen. Auf Wiefen, Triften, auf 
Hügeln und. Anhähen. : Sie wird einen Fuß hoch und 
trägt im Mat, AJuntus und Julius fhöne gelbe Blumen; 
die in gelbrothen chonigen Boden eine rörhlihe, und im 
Palkartigen weißen Boden eine weißliche Farbe annehmen. 
Die Schafe freſſen dieß Kraut, das ſonſt, aber wohl ohne 
binlänglichen Grund, unter die Wundkraͤuter gezählt wurde. 
Sechs Hundert und fechzehnte Gattung. 

| Erdnuß u). = 

Die Blumendecke ift zweylippig; die Blumen“ 
krone zurückgelegt; die Sfaubfäden find ver« 
wachſen; die Hilfe ift hoͤckerig, aderig und lederar⸗ 

1. Die unterirdifche Erdnuß (Erveihel, Eid»: 
aftanie) v) -- mit geſtreckten Stängel. In Peru, 
Brafilien und- Surinam wild, wo man die &aamen wie 
unfere Erbfen ist. In Nordamerika wird fie angebaut, 
and der Saame geroͤſtet, und wie Chofolate NT, | 


Kraͤuter 


Holz Liefert, iſt noch nicht genau bekannt. Das ſchoͤnſte 
von dieſem pechſchwarzen, ſchwarzen, feinen und wie Elfen⸗ 
bein feſten Holze kommt aus Afrika, das Oſtindiſche iſt nicht 
ſo gu. Es wird feiner Koftbarfeit halber Pfundweiſe vers 
kauft: Man fagt, die Rinde des Baums, die daffelbe liefer 
re, ſey weiß, das Blatt breit, und wie Papier did, oben 
dunfelgrün unten, weiß, der Geruch der Blüten den Nelfen 
un die Frucht den Mispeln aͤhnlich. Nur der Kern des 
Baums fol ſchwarz feyn.- 

s) Anchyllis, s, A. vulnerarta. L. $;. La Vul- 

nraire. 


u) Arachis.: 2) A, hypogaea.l.. 


ieos Klapperfchote. 


. Das merkwürdigfte bey diefer Pflanze iſt, Ir ſobald die 
Blüte verwelkt, die Staubwege fih in die Erde drüden. 
und in derfelben zeitig werben. 
Sechs hundert und fiebenzehnte Gattung. 
4 Rlapperfchote w) | 
Die Blumendecke iſt dreytheilig und die Blu⸗ 
menkrone ſchmetterlingsartig; die Staubfäden find 


- verwachfen und mit einer Ruͤckenſpalte verfehen; die | 


Hülfe ift aufgefchmwollen, aufgeblafen, geftiele und 
einfah. 31 Arten. | 
Ä 1. Die binfenförmige Klapperſchote x) — 
‚mit lanzerförmigen Blättern, welche mit ihren 
Stielen faft aufligen und mit geftreiften Stans 
geln. Sin Hftindien. Der Stängel iſt eckig, unten hols 
8, und wird faft 4 Fuß hoch. Die [hmalen Blätter find 
icht mit filberweißen Haaren beſetzt, und die großen buns 
kelgelben Blumen zeigen fid in lockern Aehren an den Sip- 
feln der Zweige. In Hindoftan wird fie zu Seilen, Nezs 
zen, Padleinen u. dgl und zu Papier verarbeitet. Man 
ſaͤet nämlich dafelbft im Julins diefe Pflanze, zieht fie nach 
der Blüte im Dctober aus, und benußt fie wie unfern Hanf 
sder Flachs. Das Papier wird wie das unfrige aus dem 
alten Zeuche bereftet. i 
Sechs hundert und achtzehnte Gattung. 
WolfsElee (Seigbohne) y). Ä 

Die Blumendede ift zweymal getheilt; die 
Schmetterlingsblumen tragen auf ihren Staubfä= 
ben fünf längliche und fünf rundlihe Staubbeutel ; 
der Fruchtknoten ift weichhaarig; die Hülfe leder⸗ 
artig, aufgeblafen und knotig. 9 Arten. 

1. Der gelbe Wolfsklee (gemeine gelbe Feig⸗ 
bobne) 2) — iſt eine jährige Blumengartenpflange, 
- bie man faft in allen Bauerngärten bey ung antriffr, 
Die Blumendecken ſtehen quirlförmig bepfams 

w) Crotalaria, L. x) C. juncea. * 
) Lupinus, 2) L. luteus. L. 


⸗ 
— 


J Indigopflanze. i003 


nen, haben Anſatze und find in 2 Lippen getheilt, 
wovon die obere zweymal getheilt und die untere‘ 


dreyzaͤhni iſt. In Sicilien waͤchſt fie wild. Die gel⸗ | 


ben wohlrtechenden Blumen erfheinen vom Julius bis Aus 
guſt, und tragen gelblichweißen, ſchwarzgefleckten Saamen, 
denman im April oder Mai auf-ein gutes Beet oder Nabats 
te fien muß: Die Blumen enthalten auch viel Honig für 
die Bienen. 4) | | 
Sechs hundert und neunzehnte Gattung. 
"Indigopflanze 2). Ä 
Die Blumendede ift fünfzähig und offenftehend ; 
dus Schiffchen der fehmerterlingsartigen Blumen 
krone hat zu beyden Seiten .einen pfriemenförmigen 
und hohlen Sporn und die Huͤlſe ift gleichbreie. 33 
Arten, wovon die vier folgenden zur Gewinnung des 
befannten- Farbematerials gebraudye werden, 
1. Der gemeine Indigo (Färberindigo c) -- 
mit verkehrt eyrunden gefiederten Blättern, Eur« 
zen Blumentrauben, geraden Hülfen und ſtau⸗ 


digen Stängel. In Oſtindien wild, wird aber auch 


dajelbft und in Weftindien angepflanzt.- Der Stängel wird 
ohngefähr 2 Fuß hoch und hatviel Mebenzweige. Die röths 
fiden Blumen flehen in kutzen Trauben beyfammen und 
dinterlaffen rundithen Saamen, durch welchen diefe nutzbare 
Pflanze in einen gut zugerichteten, lockern, feuchten ‚Boden- 
tinnenweife gefäer angepflanzt wird. Sin 4 bid 6 Tagen 
gehen die Pflanzen auf, deren Blätter im zweyten Monate 
zum erftenmal abgeichnitten werden. Dieß Abſchneiden wird 
ale 6⸗bis 8 Wochen widerholt, und wenn die Pflanzen 2 
Jahre geftanden, fo reift man fie, wenn man bemerkt, daß 
die Blätter anfangen zerbrechlich zu werden aus, weil nach 
diefer Zeit die Blätter untaugtich find. Alsdann fäet man 
Wieder frifchen Saamen aus. Die getvonnenen Blätter und 
Stängel thut man entweder bloß oder in Säde in Fäfler, 
4 übert 

0) Man findet nody mehrere Arten wegen ber Schönheit ih⸗ 


rer Blumen in Gärten, als blaue, rothe, fleifchfarbene, 
bunte, weiße u. f.f. 


b) Indigofera. 6) I. tinctoria. L. 


200 Jadigo 


Abergießt fie mit Waſſer und ſetzt ſie dadurch In Gährung 
and Faͤulniß. Wenn das Waſſer die faͤrbenden Theile ein 
gefogen hat, fo gießt man es in andere Gefäße, rührt «4 


dacin fo lange herum, bis fih der Farbenftoff in Kluͤmpchen 


und Brocken zu Boden fegt und zieht alsdann das Waller 
ab, damit der Bodenſatz ſich an einen fehattigen Orte fegen 
kann. Diefer fo genannte JIndigo iſt aber von verfchieder 


‚ser Güte, und wird ohnehin noch von den Indianern durch 


Erde, Aſche, oder Schiefermehl verfaͤlſcht. Der Achte muß - 
recht ſchwarzblau feyn, auf den Wafler ſchwimmen, auf dem 
Bruce kupferfarben glänzen und aufgeloͤßt feinen Bodenſatz 
zurädiaffen. j - 

In der Mitte des ı6ten Jahrhunderts wurde der 
Indigo zuerft durch die Holländer in Europa bekannt, mo 
er jetzt zum Schaden des Waitbaues (tefonders für Thä- 
zingen) als allgemeiner Färbeftoff ‚gebrauchte wird. Der 
Indigo, den mar aus Waid und andern Pflanzen bey uns 
nachgemacht hat, iſt entweder ſchlechter oder theurer, und 
der Anbau des Indigo ſelbſt ift in Deutfchland ebenfalld 
mißcathen, denn ſelbſt in Gewaͤchshaͤuſern läßt er fich ſchwer 
sechen | 
2. Der Anil "Indigo d) — mit ftaudigen 


. Stängel, gefieverten lanzefförmigen Blättern 


and kurzen Blumentrauben. Er waͤchſt in In⸗ 
en. er 


3. Der sweyfaamige "Indigo e) — mit 004 
len Blärtchen, verlängerten Blumentrauben, 


und zweyſaamigen Hülfen. In beyden Indien. 


Die Blärter find blafigrün und rauh. 
4. Der filberfsrbene Jndigo F)-- mit fFrauch« 
artigen Stamnie, gefiederten, filgigen verkehrt 


eyrunden Dlättern. In Indien, Die Blumen 


find gruͤnlich purpurroth und die Hülfen ſichelſoͤrmig. 

Sechs hundert und zwanzigſte Gattung. 
Geisraute (Gsisklee) g). * 

| h € 


d) L anil. L. 8) dis erma. L. 
fl argentea. © 99 —— Br 
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Die Blumendede bat pfriemenförmige,. ziemlich 
gleiche Zähne; die Flügel der Schmetterlingsbfume 
ſind faſt fo lang als die Fahne und mit einem Anhange 
verfehen; bie gleichbreite Hülfe hat ſchiefe Streifen, 
| ar en welchen die Saamen liegen. 22 Arten. 
Die gemeine Geisraute Pockenraute) 7) 
"nie ſenkrecht aufrechten Alfen und lanjet⸗ 
formigen geftreiften nackten Blättchen. Im füh- 
lichen Europa und Deutſcland an Wegen, Er fomme 
“aid bey uns gut fort, und koͤnnte in milden Gegenden, wie 
an andern Otten als Futterkraut angeſaͤet werden. : Die 
Bunzel iſt bleibend und die. gefurchten Kohlen. Stängel wers 
den an 3:5u8 hoch und tragen:oben im Junius und Julius 
"weiße, blaue, und ſchaͤckige Blumenaͤhren. Sie war font 


a, 
3 Die Särbergeisrante zZ) -- "deren Blu⸗ 
zus auf — Ik Seife - Beuel 
Ien, deren ſenkrechte Huͤlſen unter ic, bangen 
‚und beren Blättchen ausgeſchuitten und auf. 


| An auntern, Flaͤche rauh find... Sn Zeufan., Dort 
—* 


- 


fie wie Indigo gebaut, glebt aber nur eine dunkeThlähe 
atbe. re A “ | 
‚Sechs hundert und ein und zwanzigſte 
as Gattung. | 
Tragant (Wirbelkraut) k). 
Die Blumendecke iſt fuͤnfzaͤhig; die Blumen⸗ 
krone ſchmetterlingsartig; die Saamenkapſel oder 
Huͤlſe iſt (bey den meiſten) zweyfaͤcherig und hoͤckerig; 
ein einzelner runder Staubſaden. 80 Arten, 
1. Der haarige Tragant /) -- mit blatt⸗ 
reichen, aufrechten, haarigen Staͤngel, aͤhren⸗ 
foͤrmigen Blumen, und pfriemenfoͤrmigen haa⸗ 
tigen Huͤlſen. Sn Sibirien, der Schweiz und eigen 
egen ⸗ 
) G. oflicinalis, L i) G. tinctoria, L. — 
Astragalus. "DA. pilosus. L. 
Vechſteins kurzgef. N.G. I. Vd. 2. Abth. Ttt 


J 


+ 


— 


zelnen 


1000 Tragant. 
Gegenden Deutſchlands z. B. in Thüringen in bergigen | 


Gegenden. Der Stängel wird obngrfähr 2 Fuß Hoc, und 


- treibt in den Winkeln der Blätter im Junius dichte gelbe 


Blumenaͤhren. 
+ 2. Der Beisrautenförmige Tragant m) 


Iumen, Drepfantigen an bepden | 
Enden (harf gefpigten Hülfe. In bergigen Ge 


genden Balerns. Bluͤht im Junius und Julius. 


* 3, Der füßbläterige Tragant (wildes Sife | 


holz) 7) -- mit blattreichen geſtreckten re 
"gefiederten, ovalen Bläftchen, welche länger 
And al als der Blumenfliel, und bogenförmigen, 


| fat drepfeitigen Huͤlſen. In waldigen, bergigen 
Gegenden und an Zaͤunen. Die weißgelben Blumen zeigen 
ſich von Jun ius bis Auguſt und die Blaͤtter find fo ſuͤß wie 


Suͤßholz. 
+ 4. Der ſußkleeartige Tragant o) — mit 


aufrechten, haarigen S — aͤhrenfoͤrmige 


Blumen etee en Fahnen und 
I aͤtzen. Üegen und auf Bi 


attanı 
fen. — im May und Junius. 


— mit fteifen m glatten Stängel, traubenförmigen | 
hängenden 


| 


3* 


— — — — 


Der Kicherartige Tragant (wilde 


Kihern) =): -- mit. —— gefredten Stän | 


gen, zienilich runden, aufgeblafenen zugefpig 


ten und haarigen Hülfen. Auf’ Wiefen und an 


Hecken in dem füdlihen Europa und den meiften Gegenden 


Deutſchlands. Die gefireiften Stängel werden 3 Fußlang, 


und im Junius und Julius fommen aus den Winkeln der 


‚ Blätter gelbe lockere Aehren hervor. 


Ale fünf jet befchriebene Tragant - Arten find ein 


Bortreffliches Viehfutter, und die lelstere verdiente vorzäg 
lich einen künftlichen Anbau, ale eines der beften Futter 


kraͤuter. 
| 6 
m) A galegitormi L. ») A. Glyeyphyllon.L 
Fʒ. Reglisse... ° 


J 0) A Ouobrychis, L. p} A. Cicer, L, 


N 
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"* 6, Der'tleinblättrige Tragant 2) - mit - 
aufrecht = abftehenden Stängel, ovalen Blätt- 
chen, etwas gefchwollenen Keldy und rundlichen 
Hilfen. In bergigen Waldungen. Bluͤht im Ju⸗ 
"7. Der Daͤniſche Tragantr) -- mit nie⸗ 
| a a Stängel, langgeſtiel⸗ 
ten Blumenköpfen, und Eurzen,. aufgeblaßenen 
haarigen Hüllen. Auf Huͤgeln, an Wegen, an 
Aeckern. Bluͤht im Junius und Julius. | 

t. 8. Der, Sandtragant 5) --, mit aͤſtigen, 
aufrechten, filzig⸗ weißen Stängel, gefalteten 

Blättern und faft vierblütigen Blumenſtielen. 
Auf Sandfeldern. Bluͤht im Junjus und Sulus, | 

1. 9. Der Seldtragant 2) — ohne Stängel, 
mit goftigen Kelch und Huͤlſen, lanzetfoͤrmigen 
fpigigen Blaͤttchen und niederliegenden Schafte. 
In bergigen Gegenden. »— , - 

* 10. Der fchaftlofe Tragant u) -- ohne 

Stängel und Schaft mit wolligen Huͤlſen und 

jottigen Blättern. Bluͤht im May und Junlus. 

ı1, Der wahre Tragant v) -- mit Euren 
baumartigen Stamme, geftielten Blumenähren 
von der Fänge der Blätter, und in. Dornen 
übergehenden Blattſtielen. Im füdtichen Europa, - 
in der Pevante, auf dem Berge da, der Inſel Candien, dem 

Vergen Olympns und Aetna. Sowohl aus den. Wurzeln, 
ald ans dem Stamm fließt, wenn man fie tigt, ein zaͤ⸗ 
her Schleim, der in wurmförmige Stuͤcken verdichtet und 
der Tragant⸗Gummi iſt. Er wird in der Medicin und 
zu anderm Gebrauch angewendet. | | 





Tet 2 Sechs 
g) A. microphylius. L. r) A. Daniens. 
») A arenarius.L. 2) A. eampestris, L, 


») A. exscapus. L. u)A. Tragacantha. L 
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Sechs hundert md zwey und zwanzigſte 
u⸗. * Gattung. ' 
nes BRilew) -- Ser 1a 
5, Die verfchieberngefärbten Blumen bilden eine Kt 
von Köpfen oderTrauben; die Blumendecken ſind fünf: ı 
zaͤhnig; die Blumenfrone fdymerterlingsartig ode | 
Ruch einblärtrig; die einſchaaligen, abfallenden Huͤl 
‘fen find mebreneheils nicht größer als die Blumen. 
den. -55 Arten. : —*8 J 
*Mit nackten, meiſt vielſaamigen Saamenfapfeln: 
I Steeinflee (Meliloti), 1 
“#7, Der gemeine Steintlee Melilotenllie) 
x) - mit aufrechten Stängel, und nadten | 
runzlichen und fpigigen Hülfen, welche mel 
Yivep Saamen eitthalten und traubenartig Dir 
fammenftehen. Er iff anf lettigen ſteinigen bergiget 
Aeckern in: der Sommetfrucht ein ſehr gewöhnliches Un- 
kraut, der, ob er gleich felten als Pflanze 2 Jahre au— 

eBiält, doch Ben Saamen ⁊ Jahre in der Erde gut erhält 
ehe, er aufzukeimen braucht; deswegen fieht man in Th 
singen an. Bergen immer die Sommerfrucdt fo dir damit 
beſetzt, dahingegen er in der Winterfrucht und Brade ſeh 
ten if. Er breitet ſich buſchweiſe aus, und die Staͤngel 
werden 3 ja wohl 5 Fuß hoch. Die gelben Blumen ſtehen 
im Jalius und. Auguft.in langen .Achren an den Spitzen 
‚ber Zweige, und die Bienen holen viel Hontg aus denfel 
‚ ıben.:. Sie riechen füh und fait fo unangenehm wie di 
Kraut. Jung frißt es das Vieh fehr gern. Ich habe abet 
bemerkt, daß dieſe Kleeart oft mir dem Mehlthau befallen 
iſt; wodurch fie dem Vieh ſehr ſchaͤdlich wird. In Chl- 
cringen war einmal unter den Schafen eine allgemeine { 
berfäule, weil den ganzen Sommer durch diefe und mehrere 
Kleearten mit Mehlthau befallen waren. Jadie Kafen wart! 
sfögardurchgängig faul. Die Blumen find offteinell, unddae 
Metilotenpflafter der Wundaͤrzte Hat von diefer Blume den 
Namen, und Urfprung. Eine merkwürdige Barterdt I: 
I Der gemeine Steinklee mit weißer er | 
| * — * 


"wTr ifolium, x)T,M. ofücinalis.L. 5. Le Melilot. 


» 
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me, (Tr. Mel. off. flore albo). welche man in bergigen 
Gegenden, an manchen Orten haͤufig, auch auf Man 
wild anttifft. Es iſt der jegt als Futterkraut fo — 
gewordene Schwediſche Klee, der auf allerley Boden 
forrtommt, ſehr hoch waͤchſt, aber nicht zum Aufbluͤhen gen 
laffen werden daıf, wenn man mehrere Erndten verlangt. 

t 2. Der blaue Steinklee (Siebengezeit) 7) 
-- mit aufrechten Stängel, länglichen Blumene ⸗ 
ähren, die ſich in eyrunde Trauben vereinigen, 
und halbnackenden, ſcharfſpitzigen Huͤlſen. In 


ei men: und Lybien wild, bey uns in Gärten, Die blaus, 


(umen blühen im: Julius. Blumen: und Kraut, haben; er 


— angenehmen Geruch und ſcharfen Geſchmack. Er 
war ſonſt officinell. Die Sqhweizer mengen ihn under ih, 
vn Schabziegerkäfe. | 
er Mit bedeckten vielfaamigen Huͤlſen: Score, 
‘- £leearten. (Lotoidea). — 
3. Der Baſtardklee 2) — mit aufſteig en⸗ 
den Staͤngel, —— Blumeukipfen: und 
vierfaamigen Hülfen. Auf Weiden und Wieſen, vor- 
züglich in gebirgigen Gegenden, Die im Julius und "Au- 
guft blühenden Blumen find weiß, haben einen ‚weißen oder 
xoͤthlichen Kelch, und werden älter purpurroth und zuletzt 
braun. Er verdient wegen feines hohen Wuchſes und gu⸗ 
ten Futters angebaut zu werden, und die Oekonomen fe- 
ben ihn aufden Wiefen fehr gern. Haft blos durch die frie- 
—— Staͤngel unterſcheidet ſich von ihm 
* 4. Der Eriechende Klee (weiße, Holfändifche 

Wieſenklee, meißer Feldklee) a) -- mit Eriechenden 
Stängel, fhirmartigen Blumenköpfen, und.vier- 
fanmigen Hülfen. Auf. Wiefen, Watden, in bergigen 
Segenden an Rainen und Wegen. ı Er! dauert mehrere 
Jahre. Die weißen Blumen, werden häufig von den Bies 
nen beſucht. Er iſt ein gutes Viehfutter, vorzüglich für 
die Schafe ; Schade daß er nicht Höher waͤchſt. Die Blätsn 
ter breiten fi ch bey warmen Wetter aus, legen ſich aber bey 
jeder Weränderung wieder zufammen. ' 
tt 3 2 ⸗ ft6. 

Ver. Mel. coerulea,L. * Tr. hybridum, Lu 

%) Ir. sepens. L. $. Triolet, | 
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+ 5 Der fenkrechte Klee b) -- mit Fugligen 


Blumenköpfen, zweyſaamigen Hölfen, Kelchen 


fo lang als die Krone, fingerförmigen Blättchen 
und länglichen: vierecdigen Nebenblättern. Auf 
Hügeln und unfruchtbaren Selfen. 

+ 6 Der Alpenklee c) -- mit gleichbreit- 
lanzetförmigen Blättern, nacenden Blumen 
fchafte, —— Blumenkdpfen, und 
herabhaͤngenden zweyſaamigen Huͤlſen. Auf ten 
Oeſtereichiſchen, Itaitaͤniſchen und Schweizeralpen. Die 
Blumen find mehrentheild putpurroth, ſeltner weiß. Die 


. großen fühen Wurzeln werben unter dem Namen Berg 
ſußholz verkauft. * 
“+ Mit zottiger Blumendecke: Haaſenklee. 
| - (Lagopoda). 
* 7, Der rötbliche Klee (großer Berggras 


lee) d) -- mit aufrechten Stängel, feingefägten 


— — 


— — ——— — — 


Blaͤttern, und langen zottigen Blumenaͤhren, 


an welchen die Kronen aus einem Stuͤcke beſte⸗ 
hen. Er waͤchſt im ſuͤdlichen Europa, aber auch in den 
meiſten Gegenden Deutſchlands beſonders in bergigen und 


waldigen Gegenden wild. Die ſchoͤnen purpurrothen Blu 


men erſcheinen im Junius und Julius. Das Vieh, ir 
ſonders die Schafe freffen ihn gern. Auch für die Pferde 


ifter ein vortreffliches Futter; Schade, daß wenn man ihn 


anbaut, er alle Jahre frifch gefäet werden muß. 


| * 8. Der Wieſenklee (gemeinerWiefenfleeSpanie 
ſcher, Tuͤrkiſcher Klee)e)-- mit fugelrunden, faft zotti⸗ 


gen Blumenähren zwifchen zwey häutigen entges 
gengefeßtenDecblättern und einblättrigerKrone. 
Allenthalben auf Wiefen und Triften. Dieß ift die Pflans 
e, welche mit der Eöparfette und dem Luzernerklee, dab 
Bee Futterfraut ausmaht und deren Anbau feit einiger 
Zeit fo viel zur Verbeſſerung der Landwirthſchaft — 

a 


b) Tr. strictum.L. - ce) T. alpinum. L. 
4) T.rubens.L. e);T. pratense, L. $;. Tree 
des pres. - 


—— — — 
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hat: Sie iſt es nämlich, die vorzüglich bie. fo nügliche 
Stoellſuͤtterung nicht nur begünftigt, fondern aud möglich 
gemacht und eingeführt hat. Man fäet nämlich diefen Klee 
im Fruͤhjahr unter. die Gerfte, den Hafer oder fein u.f. w. 
‚auf einen aut bearbeiteten Acker, (dody nimmt er auch mit 
ſchlechten vorlieb, ob er gleich nicht fo hoch waͤchſt), und 
ernder ihm frifch oder als Heu 2 bis 3 Jahre ein. Im 
aten oder.3ten Sommer pflügt man ihn im Herbſt, nadıs 
dem er zum letztenmal abgemäht worden, unter, und fäct 
Winterfrucht auf. den Acker, welche durch die düngenden 
Wurzeln fo gut gedeiht, old wenn der Ader mit Mift be- 
fahren wäre. Zwifchen dieſer Zeit wird das Kleefeid im. 
Binter mit Dünger oder Gips beworfen. In den milden 
Gegenden Deutfchlands kann man diefen Klee des Jahrs 
step ı bis viermal abmähen, und entweder grün füttern, 
oder zu Heu machen. Nicht nur dem Nindvieh, fondern 
auch den Schafen und Pferden bekoͤmmt dieß Futter vors 
trefflich. Wenn im Mat die rothen Blumen zum erftens 
mal erfheinen, fo fängt man an ihn abzubauen, Früher 
iſt er-dem Vieh fhAdlih und verurſacht Windfuht und 
Darmkolik. Ueberhaupt muß bey der Fütterung des Kleet 
rorfichtig zu Werke gegangen werden. R | 
* 9, Der rotbe Bergklee f). Er kommt ven 
obigen Nahe. Die Blumenähren find faft kug⸗ 
ig und zotkig und ſtehen am Ende der Stängel, 
der Stängel ift aufrecht und die Blätter find 
lanzerförmig und feingefägt. Man trifft ihn an 
Bergen und in Waldungen an. Die duntelrothen Blus 
men blühen den ganzen Sommer durch, und ſtehen faft immer | 
in 2oder mehreren Köpfen beyſammen. Obgleich der Staͤn⸗ 
gel hart ift, fo frißt Doch das Vieh diefe Kleeart aufferors 
dentlich gern. — u 
‚t ı0, Der Sternklee g)-- mit weitfchmeis 
gen Stängel, verkehrt herzförmigen Blaͤuchen, 
und haarigen eyrunden Binmenähren, an wel⸗ 
en die Blumendeden weit offen fliehen. Ge 
waͤchſt im füdlichen Europa wild, wird nicht nur vom Vich 
Ttt4 * gern 
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gern gefreffen, fondern fättert die. Pferde fo gut wie Hafıri 
Die Blumen find ſchoͤn fleifchrorh. h 

t ı1, Der gebogene Blee 4) — mitfaft kug⸗ 
ligen, zottigen Enpähren, auffleigenden hin: - 
und bergebogenen fehr äftigen Stängel und ey 
rund » langetförmigen feingefägten Blättchen. 
Auf thonigen Triften, auf Bergen und in Wäldern, 
Bluͤht im Junius und Julius. Pa 

+12, Derroftgelbe Bilee z) -- mit zotligen 
Achren, aufrcchten weichhaarigen Stängel und 
unterſten verkehrt⸗herzfoͤrmigen Blättchen. Ju 
waldigen Gegenden. Bluͤht im Julius und Auguſt. 

t 13. Der fehmalblättrige Klee k) — mit 
zottigen, Bugelartig-länglichen Achren, borfis | 
gen faft gleichen Kelchzaͤhnen und gleichbreiten 
Blättchen. Auf trocknen Triften. Bluͤht im Ju⸗ 
lius und Anguſt. — | . 

+ 14. Der fcharfe Klee D) -- die Blumen 
koͤpfchen find ſtiellos, zur Seite eyrund, die Kelch⸗ 
blaͤttchen ungleich, ſtarr und zuruͤckgekruͤmmt. 
Auf trocknen Triften und an Strafen, Bluͤht im 


— — 


Junius. — , | 
11% Der geſtreifte Klee m) -- die Blumen⸗ 
 Föpfchen ftiellos, faft zur Seite eyrund, der Kelch 

eftreift und rundlich. Auf duͤrren Teiften und 
Baiden, Bluͤht im Junius und Julius. 

* 16. Der KRatzenklee (Haaſenklee, Haaſen⸗ 
pförchen) 2) — mit zottigen, ovalen Blumenäh- 
ren, an deren Blumendecken die Zähne borſten⸗ 
artig, rauh und von gleicher Größe find. Auf 
‚bebauten und undebauten Aeckern in Menge Ein Som⸗ 

Br — maet · 
5) T. flexuosum.L. ° ) T. ochroleucum. L. 

k) T. angustifolium. I D) T. scabrum. L. 

»n) T. striatum. L. n) T. arvense. L. $;. Pied 

de Lieyre, | \ | 


en 





— 


— 


mergemuͤß. Das Blumenkoͤpfchen ſieht ganz roͤthlichgrau 
und rauh aus, und die roͤthtichen Ktonen ſcheinen kaum 
vor. Die Bluͤtezeit iſt der Julius und Auguſt, wenn man 
ihn dann ſammelt, fo giebt er ein vortrefflihes Gerbemit- 
tel ab. Sonft war er officineell. 5.” — 
**7 Mit aufgeblaſenen bauchigen Blumendecken: 
Blaſenklee (Vesicaric. 
* 77. Der Erdbeerklee (Blaſenklee, langſtie⸗ 
liger Wieſenklee) 0) -- mit kriechenden Stängeln, 
und rundlichen Blättchen, an welchen die Blu⸗ 
mendecken anfgeblaßen find und zwey umgebos 
gene Zähne haben. Auf feuchten Wiefen und Feldern, 


an Wegen und auf Triften, Er Hält mehrere Jahre aus. 


Seine Stängel fälagen Wurzel, und in’ Grönfänd, 16 
man ihn kuͤnſtlich anfdet, werden fie bis 7 Fuß fang. "Die 


weißlichen oder vörhlihen Blumenkoͤpfe find faſt kugelrund, 


oben etwas platt gedruͤckt, und blühen Im Jultuüs und Au- 
guft. Et iſt ein fo gutes Futter wie der Wiefenklee. 

+. 18.: Der. liegende lee p) -- mit faft ey⸗ 
formigen Blumenähren, zurüdgebogemen Kronen 


——— am Ruͤdken hoͤckerigen Kelche 


amd geſtreckten Stängel. Auf feuchten, ſumpfi⸗ 
gen Aeckern. | Zr Gi 
**** Mie einwärtsgebogenen Fähnchen der Blu⸗ 

menfrone: Hopfenflee (Lüupulina), 


* 19. Der weiße Bergklee 7) -- mit auf⸗ 


rechten Stängeln, meift zu drey ftehenden Blu- 


menähren, an welchen die Blumen faft dachzie⸗ 


gelförmig aufeinander liegen, nackenden Blumen⸗ 
deden, und an ihrer Krone pfriemenförmige und 
melfmwerdende Fähnchen haben. Vorzuͤglich auf 


Bergwieſen, in manchen Gegenden 3. B. im Thüringens 


Ttt 5 walde 
0) T. fragierum. L. Fʒ. Trefle-Fräise. : 


p) T. resupinatum, L. Ä 0 
9) T. montanum, L. $;. Trefle des Montagnes. 
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walde in Menge. Er wird ı Fuß hoch umb höher, treibt 
aber wenig Aeſte. Die hellgruͤnen Blätter find unten jot- 
tig und die Blumen, weiche von Mat bis Auguſt anzutreli 
fen find, weiß. Es tft ein vorteeffliches Futter für die 
Schafe. und er macht das Heu gut, obgleich die Stängel 
etwas holzig find. 

* 20. Der gelbe Klee (Hopfenklee) r) -- mit 
berzförmigen gebiönten Nebenblättern, ungleich 
geftielten Blättchen und weitſchweifigen Stän 
gel, dachziegelfoͤrmig, in ovalen Aehren ſtehen⸗ 
den Blumen, deren Blumendeden nadend find, 
deren Krone herabgebogene bleibende Faͤhnchen 
haben. Auf Brad ı und Saatädern, auch auf Wieſen. 
Die Blume ift lobgelb, und wird, verwelkt braun, mie 
zeifer Hopfen. Er bluͤht vom Julius Eis „September, 
Der Stängel ift hart; doch giebt dich Kraut ein gutes 
Sutter für die Schafe. 

* 21. Der goldenfarbige Rlee 5) -- mit Ach 
ren und Bahnen, wie Wir zo, nadten Kelchen, 
‘ lanzetförmig nadten Nebenblaͤttern, ungleichen 

ftiellofen Blättchen und aufrechten Stängel. 
Auf Aeckern, in bergigen Waldungen und auf trods 
nen Wiefen. Bluͤht im Junius und Julius. 

* 22. Der braune Rlec 2) -- mit aufrechten 
Stängel, und ovalen Ölumenähren, welche zie— 
gelförmig aufeinander liegen, baarige Blumen 
deden und an ihren Kronen unter fich gebogene 


bleibende Faͤhnchen haben. Auf trockenen Wiefen, 


und in Wäldern. Die Stängel werden obnaefähr ı Fuß 
hoch und die Blumenkoͤpfe, welche im Junius und Julius 


Blähen, werben nach und nad braunroth. Er fieht bin 


hend fehr angenehm aus. 


* 23. Der geftredfte Klee x) -- mit gefired® 
| 0 . © 


r) T. agrarium.L. $;. Trefle-Houblon. 
s) T. aureum. ) T. spadiceum. L, 


) T. procumbens, L. 


— 
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ten Staͤngeln und ovalen Blumenaͤhren, an 
welchen die. Blumen dachziegelfoͤrmig aufeinan · 
der liegen und an ihrer Krone unter ſich gebo⸗ 
gene bleibende Faͤhnchen haben. Auf Aeckern und 
Teiften. Die Blumenkoͤpfchen find locker und beſtehen aus 
ı0 bis 12 Blümchen mit fafrangelber Krone. Die Blüte- 
zeit iſt der Junius und Jullus. Es iſt ein vorzüglich. gus 
tes Futter für die Schafe. | 
* 24. Der fadenförmige Klee v) — mit ges 
ſtreckten Stängeln, und faft fchuppenförmig 
über einanderliegenden Blumenähren, Die eigene 


Stielchen und an ihrer Krone unter ſich gebe» 


ene und bleibende Faͤhnchen haben. Auf Wie 
en, Teiften und Bergen. Man bat ihn fonft für eine 
Varietaͤt des vorigen gehalten. Stängel und Blumenſtie⸗ 
le find fadenförmig. Die gelben Blümchen ftehen an Anı 
zahl mehr oder weniger an einer Achre beyfammen. Es iſt 
ein gutes Futterkraut. | | 


Sechs hundert und drey und zwanzigſte 
Gattung: | 


| Schotentle ws 

Die Blumendede ift röprenförmig; die Fluͤgel 
ber fchmetterlingsartigen Krone neigen fich oberwärts 
der Sänge nad) zufammen; die Hülfe iſt ſenkrecht, 
ben den meiſten faͤcherfoͤrmig. 22 Arten. 

ı, Der Spargelſchotenklee (Spargelerbſen) 
x) — mit einzelnen viereckigen Huͤlſen, welche 
an den Ecken haͤufig ſind, und eyrunden Deck⸗ 
blaͤttern. In Sicilien wild; bey und iin Gärten nicht 
nur wegen der ſchoͤnen rothen Blumen, ſondern auch als 


ein vortreffliches Gemuͤße. Man ißt aber nur die Schoten 


wenn fie noch zart und jung find ; denn ‚die reifen Erbſen 
find zum Genuß untauglich. * 
BE 
v) T.Gliiforme. L. ») Lotus, | 
x) L.teiragonolobus. u, Ä 
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+», Der Miefen +. Schötenklce ) *mit 
einzelnen haͤutig ⸗ viereckigen Huͤlſen, unten 
weichhaarigen Blaͤttern und geſtreckten Staͤn⸗ 
geln. Auf etwas feuchten Wieſen in dem mittaͤgigen Eus 
ropa, in Deutſchland in manchen Gegenden ſehr Häufig. 
Die hasrigen zahlreichen Stängel werden ohngefähr ı. Fuß 
lang. :': Die Helden. Blumen ftrhen auf haarigen Stielen 
in den Gipfeln der Zweige, und-brechen im Junius und 
Julius hervor. Er macht die feuchten Wiefen gut. ° 
, % 3, Der. gebörnte Schotenflee ‚(kleiner 
Hornflee) 3) — ‚mit Darniederliegenden Stängeln, 
plattgedrüdten Blumenkoͤpfchen und walzen⸗ 
förmigen, abſtehenden Huͤlſen " Man trifft ihn 
hoch und niedrig an, von 6 Zoll bis 2 Fuß. Die Blu 
menftiele eritftehen aus den Winkeln der Blätter und .tra- 
gen geibe Blumen, die im Abwelken grün werden. . Man 
rifft ihn an. Wegen, auf Wiefen,, fandigen Feldern nnd an 
wen an. Das Vieh frißt ihn grün. nicht gern; gedoͤrtt 
eber. 
1.4. Der Seeſchotenklee 2) -- mit eimgelnen, 
häutig-vieredigen Hülfen, aufrechten Stängeln, 
glatten Blättern und lanzetförmigen Neben⸗ 
blättern. Auf feuchten torfigen Wiefen. Bluͤht 
im Junius und Julius, — — 
+ 5, Der rauhe Schotenklee 5) -- mit faſt 
runden Blumenkoͤpſchen Fleinhaarigen aufrech⸗ 
ten Stängel und eprunden Hälfen. In Baiern. 
Bluͤht im Sommer. 
n + 6. Der Geiskleeartige Schotenflee c) — 
mit halbirten Blumenkoͤpfchen, weitſchweifigen 
ſehr aͤſtigen Stängel, und filzigen Blaͤttern. 
An bergigen und unfruchtbaren Oertern. 
° u). L. siliquosus. L* $;. Lotier a une silique. 
- 2 L. — an Lotier cornu, * 
a) L. maritimus. L. by) L. hirsutus. L. 
e) L. cytisoidés. L.. | | 


Bogshornſaamen.  apıy 
HT Der gefingerte Schote ee.) =. ih | 
Blaftlöfen. Blumenköpfchen und ftiellofen inf. 






ua. a; Wodkebornfaame — 
Faͤhnchen und Flügel der Schmetterlings⸗⸗ 
blume ſind faſt gleich groß, ftehen offen, und fe en 


wie eine aus drey Blaͤttern beſtehende Blumenkron 


ſichelfoͤrmig. 12 Arten. 9 

#2, Der: gemeine Bockshornſaame (Foͤnu⸗ 
greck) F)-- mit ftiellofen , ſtarren, Dei auf 
rechten, faſt ſichelformigen, fiharfzugefpisten 
Hülfen iind geraden Stängel. Im ſaͤdlichen Euror 
‚99, in ber Schweiz, und wie man behauptet aud in einis 
‚gen Gegenden Deutſchlands auf Aeckern und angebauten 
Deten wild. Man färt es aber auch an. ‚Ein Sommers 
‚gewächd.. Die, gelben Blumen, tele im. Sommer bli- - 
ben, ‚ftehen au 8 bis 15: auf kaum werklichen Stielen bein 
fommen.. Das Krantift ein vortrefflihes Vichfutrer. In 
Ehypten ſpeißt man die Knospen als Zugemäß. "Det. ges 
puͤlberte oder gemahlene Saame giebt eine gruͤngelbe Far⸗ 
‚be, die ſich durch Zuſaͤtze auf mancherley Art veräuderm laͤßt. 
Es iſt auch officinell und den Bienen zutraͤglich. 


< - J 


+ 2. Der gehoͤrnte Sodshornfasme:g) — 
mit — gehaͤuften, niedergebogenen, faſt 
ſichelfoͤrmigen Huͤlſen, langen, faſt ſtachligen 
Blumenſtiele und aufrechten Staͤngel. In 


Waͤldern. 
| Sechs 


a) L. Dorycnium. L. e) Trigonella. 
M T. Foenum graeeum,L. Fʒ. Fenu- Grec, 
3) T. corniculata, L, — 


\ 
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Sechs hundert und Fünf und zwanzigſte 

GGattung. 

Schneckenklee 4). 

Der Staubweg beugt das Schiffchen der ſchmet⸗ 
terlingsartigen Blumenkrone abwärts, und die Huͤlſe 
iſt pergamentartig zuſammengedruͤckt, ſchnecken oder 
 ‚bogenförmig gewunden. 12 Arten. 

3, Der, baumartige Schneckenklee (Cytiſus 
ber Alten, ſ. befonders Birgil) 2)-- mit baumar⸗ 
‚tigen. Stamme, und halbmoͤnͤfoͤrmigen giatt⸗ 
randigen Hülfen. In Neapel und auf der Inſel 
Rhodus findet man -diefen Strauch, der ziemlich ſtark und 
an 6 Fuß hoch wird, wild. Bey uns ſteht er zue Zierde 
in den Gärten, Die Blaͤtter find fliberweiß, und wenn 
er gut behandelt wird, einen - leichten Boden und warmen 
. Stand hat, fo.trägt er das ganze Jahr Blumen. In Stat 
lien und Spanien wird er mit Wortheil als ein nahrhaftes, 
angenehmes, gefundes und milchreiches, grünes und trode- 


nes Futter für alles Mich angebaut. Die Bienen holen 


auch Häufig Honig aus den Blumen. Schade daß unfere 
Gegenden zum Anbau diefes Gewaͤchſes zu Ealt find. Das 
sähe und harte Holz brauchen die Türken zu Degengefäßen. 

" 2. Der gemeine Schnedentiee (luzer⸗ 
ne) k). Die blauen Blumen ſtehen in trau— 
ben en Büfcheln beyfammen, und 


hinterlaſſen ſchneckenfoͤrmig gedrehte Hülfen, 


‚und die glatten Stängel fliehen aufrecht. 


Dieß Hey uns jegt- mit fo großen Mugen angebaute Futter- _ 
traut ſtammt aus den füdltchen Europa, wo es an fonnigen 


‚Plägen wild waͤchſt. Es dauert eine Anfaat 10 Fahre, 
‚und einzelne Pflänzchen, die tiefe Wurzeln treiben, ge- 
gen dreyßig. Die Stängel, deren eine Wurzel einen 
ganzen Buſch treibt, werden über 2 Fuß bed) und har 
«ben viele kurze blattreiche Zweige. Die Bluͤtezeit iſt der 
Sunius und Julius, Die Luzerne iſt dauerhafter et 

. en Räte 


b) Medicago, 9 M. arborea. L. 
k) M. sativa.L. $;. Luserne ordinaire. 


— 
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| Schneckenklee. Aorq 
aindiger als der rothe Wieſenklee, erfordert ader gutet, 
trockenes, etwas thoniges, tiefes Land, und man ſaͤet fe 
um deßwillen nicht gern auf die Aecker, weil die Wurzeln 
‚den Boden ſo ſtatk binden, daß man Muͤhe hat ihm wieder 
‚die gehörige Zubereitung zu geben, Beier Bode fie.ayf 
Yinfttthen Wiefeh und in Gaͤrten. Sie laͤßt fih des Jahrs 
vierinal abmaͤhe , und IKefert wegen Ihrer Größe viel Fuͤt⸗ 
‚ter, das grün ein. füßer, nahrhäftes miihiges Sutter fürs , 
Rindvieh, und Für die Pferde ftart des Hafers genußt wer- 
den kann. Erſt im drttten und: yierten Jahr fängt Ihr Er⸗ 
Kay am recht reichlich zu werden. Man fuͤttert ſie auch ſiche- 
rer gruͤn, als den. Klee, weil das Vieh nicht ſo leicht davon 
aufſchwillt. Die Ausſaat geſchieht im April; im vierten 


Jahr ‚wird fie wie der. Klee mit Miſt belegt; — 
*3. Der Sichel · Schneckenklee ( Schwedi⸗ 
F ügerne) 3) mit geſtreckten ee in 

tatibenförnigen Büfcheln bepfammenftchenden 
‚gelben Blumen und fichelföürmigen Hülfen. Auf 
Acker, Wegen, Wiefen und vorzüglich an den Rän- 
"dern det magern, trocknen, fonnigen Felder. Es giebt 
große Büfche, und die Stängel werben. unterſtuͤtzt bis 4 
"Buß hoch. Die Blumen erfcheinen im Junius und Su - 
"Ins nd fehen fchön goldgelb ans. Den nördlichen Eurs- 

päifhen Landern, auch dem nördlichen Deutichland empfiehlt 
"man feinen” Fünfttichen Anbau als Futterkraut, weil er 
"mehr Kaͤlte verträgt, auch mit ſandigen, fteinigen und ds 

dern unfruchtbaren ‘Boden vorkieb nimmt. Das: Vieh, 
beſonders die Pferde freffen’ ihn gern, ob es gleich etwas 
“Harte Staͤngel hat. 

+ 4. Der gebraͤmte Schneckenklee m) -- 
“mit gehäufsen, kugelichen, borſtigen Huͤlſen 
und gebraͤmten Vebenblaͤttern. An unfruchtbaren 
-Drten. Bluͤht im Mat und Junius. - 

+ 5. Der ſtatre Schnedientlee m) -- iſt 
drepblättrig, , mit ſchneckenformig gemundenen, 
ftachelichhen Huͤlſen, untern keilformigen 2 

j | - » BUN 


N) M. falcata.L. $. Luserne en fer de faux. 
m) M. ciliaris, L. n) M. rigidula, L, 


⸗ 
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1020 Schneckenklee. 4 ag 
ſtumpften und obern rımdlichen Blaͤttchen. ms 


Schloß Regenſtein herum .·. d3 
—— ſchwarze Schneckenklee 0) == mit 
menigblütigen Blumenftielen, ſchneckenfoͤrmi⸗ 
‚gen olfen, die Haken haben, welche fo lang 
als die Dülfen find. Auf ünfrustkaren, Fieflgen &tel- 
len. In Sclefien.. Bluͤht im Mat und) Juntus. 
0 Zn Der Hopfen-Schnedkentlee,z)- mitdar 
nieberliegenden Stängeln, ‚ovalen Slumendh- 
ren, und nierenförmig einſaamigen Huͤlſen. 
Auf Triften und Wieſen in ganz Europa. 7 Die dreyjährige 
Wurzel treibt: vlele Aftige Stängel, Idie ohnaefähr einen 
Bus hoch werdem "Die kleinen: gelben Blamen tehen in 
den Winkelnvder Blätter im Junius und Zulius.* - Die 
‚dreyfaden Blätter ftehen , auf en Bu: In Eng- 
land baut man ihn als Futterkraut an. Er kommt im lef- 
tigen und moraſtigen Boden gut fort. 
7 8, Der veraͤnderliche Schneckenklee ) 
wmit weitſchweifigem Stängel, gezahnten Blatt⸗ 
anſaͤtzen und ſchneckenartig gewundenen Huͤlſeũ. 
Im mittaͤglgen Europa. Er trägt im Junius gelbe Blu- 
men. Man hat eine große Menge Spjelarten, die mat 
bey den Blumiften fuchen muß. Die vorzäglichften find: 
. 2) Der freiseunde Schnedentlee-r) Die 
ı Blumenfiiele endigen fi in eine Granne und die einzelnen 
Huͤlſen find von Geſtalt wie Linfen mit. flacher Windung. 
1... bu Der fbildartige.Schnedenkee:). Die 
Blumenftiele find begrannt ; die Früchte, find. in Geftalt ei- 
ner Halbkugel wie eine Schuedfe gewunden, © 
ne) Der birnförmige Schnedenktleer). Die 
Huͤlſen haben eine Birngeftalt. ee  ° 
7 d) Der durchflochtene Schnedenfleen). Die 
— a Ruͤlſen 
0) 5 L. p) M. lupulina L. $;. Luserne- 
 Houblon.: = eis ! % 
9) M.polymorpha, y) M.-orbicülaris, 
. s)"M. Scutellata. . #) M, türbinata, 
u) M..intertexta, .. .. = 
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Hilfen find eyrund und entſtehen ihrer 2 bis — 
Sie find mit borſtigen, zuruͤckgebogenen Stacheln beſetzt. 
e) Der gekroͤmte Schneckenklee v). Die 
Heinen Fruͤchte ſtellen eine: auf. beyden Seiten gezackte Kro— 
ne vor. 
: * 5.. Der Eleinfbe Schneckenklee w) — mit 
ſchneckenfoͤrmigen Huͤlſen, die aͤußerlich mit 
Bas che ſtehenden, hakenförmigen Dornen 
efebt find, und mit ungertheilten Nebenblaͤttern. 
Zwiſchen der Saat, und befonders an fonnigen, Anhoͤhen. 
Er it jung ein, angenehmes Futter für die Schafe. | 
Sechs Hundert und ſechs und zwangigfte. 


a Bohnen 5). 3 
Schiffen, Staubfaden und Griffel find 
(änedenförmig gemwunden; "bie Huͤlſen an den 
meilten knotig. 20. Arten, | — | 
.. 3, Die gemeine Söhne (Tuͤrkiſche oder 
Schminkbohne) Y).-- mit windenden Stängel, 
Paarweis in Trauben beyſanmenſtehenden Blue 
men, deren Dedblätschen -Fleiner als die Blu⸗ 
mendecken find, ind mit hangenden Hälfen. 
Sie foll aus beyden Indien ffammen, fo wie die folgende: 
Art. Dan hat vielerley Warteräten, die nach den Bläts 
teen, der Seftalt und Farbe der Gaamen (Bohnen) und 
der Farbe der Blüten verfchieden find, als. 

a) Die gemeine weiße Schminkbohne. 

b) Die Shwerdbohne mit ı bis 11/2 Zoll brei⸗ 
ten, und oft ı Fuß langen Schoten. Ba: 

c) Die bunte Tuͤrkiſche Bohne, 

d) Die Zuckerbohne. 

e) Die Erdps-oder Eyerbohne. 

£) Die Englifhe Fruͤhbohne. 

me ie Die 
v) M. coronata. w) M. minima. 
x) Phaseolus. y) Ph, vulgaris. L. 53: Föve or« 
dinaire ou Haricot. I | 


Bechſteins Fursgef. N. G. U. Bd. 2. Abth. Muu 
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: Die Blüten von Diefen Bohnen find bald weiß, bald 
roth, bald gelblich ꝛc. und die grünen und reifen Früchte 
dem Geſchmack nah fehr verſchieden. Die Schwerdboh⸗ 
nen, und Zuckerbohnen, werden. den Tuͤrkiſchen an. Wohl 
gefhmack vorgezogen, obgleich diefe größer find und auch 
reichlicher tragen. ; Man fpeißt dieſe Bohnen, fo wie bie 
folgende. Art, grün gelacht ald Gemäß, Salat, und auch 
mit Ejfig und Gewürz eingemacht, auch von einigen, 
ift man die trodenen Saamen ald Gemäß, und fan 
diefej auch im Nothfall gemahlen unter das Brodmehl 
mengen. Dieſe Bohnen haben dem Trieb’ fich an die Stans 
ge hinauf, allemal von der Rechten nad der Einfen zu 
winden, nie umgekehrt: Wenn man die Spißen, fobald- 
fie die Hälfte ihrer Höhe, weiches faſt 14 Fuß find, en 
reicht haben, kneipt man von denjenigen, die keinen Saaı 
‚men. tragen ſollen, ab, fo tragen fie deſto reichlicher. _ 

2. Die Zwergbohne (Franzbohne, Kriechboh⸗ 
ne) 2) -- ni glätten, aufrechten, nicht minden 
den Stängel, Dedblättchen, die geibe als 
die Blumendecke find, und mit herabhaͤngenden 
zuſammengedruͤckten, runzlichen Huͤlſen, die | 
verſchiedentlich gefärbten Saamen enthalten. 

Aus Oſtindien. Die Staͤngel bleiben niedrig, treiben 
aber viele Aeſte. Die Saamen find ganz weiß, oder ganz. 
ſchwaͤrzlich, oder weiß mit einem runden rörhlichen oder 
ſchwaͤrzlichen Flecken ꝛc. Man fchäst von einigen bie Huͤl⸗ 
fen zum Srünverfpeifen, mehr als die vorhergehenden, 
und die weißen Böhnchen werden auch Häufig troden’gegel 
fen, und find "sine Hauptnahrung im Winter für den 
Landmann. In der Gegend um Erfurt werden ganze Ach 
£er mit weißen Zwergbohnen beſteckt, und weit umher ver⸗ 
fauft, 4) — DZ Son | 
Die Bohnen Hberhaunt- verlangen einen mirtelmäßt- 
gen, fruchtbaren, nicht zu trockenen, Aber auch nicht zu 
- feuchten Boden, der eben nicht friſch gedüngt, aber auch 
sticht zu mager feyn mug. Die Zeit der Anpflanzung 6 
* ER 2 . a— 
4) Ph. nanus. .. 
a) In Oſtindien werden die Bohnen. meiſt nur au Pferdefut⸗ 
„ter gebraucht. 


‘ 
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da ſie die Nachtfroſte nicht vertragen Finnen, bas Ende des 
‚ Aprild und der Anfang des Mates. Man legt fie nicht 
alle auf einmal, theils um der etwa einfallenden Kaͤlte hats 
ber, thetls um lang frifhe Bohnen zu haben. Man kann fie 
in der Stube in feuchten Sägenfpänen oder Lohe bald keimend 
machen, und wenn man keine Nachtfroͤſte mehr zu fürchten hat, 
mit den erſten Blaͤttern verſehen, auf die Beete ſetzen. Um 
geſchwind und viel Stangenbohnen zu legen, nimmt mar 
ein tellerfärmiges Inſtrument mit 6 Zinken, das auf eins 
mal ſechs Lücher macht, in welche man die Bohnen legt, in 
deren Mitte man die Stange fiedt. Die Kriechboh— 
nen muß man weiter auseinander legen, als die Stans 
genbohnen, da fie bufchiger wachfen. 
Sechs hundert und fi eben und zwanzigſte 
Faſeln 5% Ä 
Die Samenkrone ift vierzaͤhnig; die Fahn 
chen der Schmetterlingsblume haben an der Grund⸗ 
fläche zwey gleichleufende und laͤngliche Verhärkimgen, 
welche die Fluͤgel unten zuſammendruͤcken; die Huͤlß 
iſt bey den meiſten ſchmal, und durch Scheidewaͤnde 
fäherig.. 41 Arten, welche meiſt alle in ihrenn Ba 98 
terlande Afien, Afrika und Amerika gegeffn. upon 
1. Die Sinefifche Safeln c) -- mit wi 
den Stängel, erabhängenden, walzenfdr igen 
und knotigen Huͤlſen, und aufrechten Dierbit 
migen Bluͤte ſtielen. Die Sineſer bereiten 5 
Käfe darans, und in Ambotna genießt man Wurzel, , ai 
fen und Brätter. Es wird auh aus den Bohnen, ſo wi 
aus den Bohnen Überhaupt, in der Nordamerifanticheit 
Provinz Georgien, eine Art Saao verfertigt, der in: Eng} 


land unter dem Namen BowensiSagopulwer: bekanut 
iſt, und womit die koͤnigliche Klotte verſehen wird,,;; 


2. Die Egyptiſche Safeln d) - mit winden⸗ 

den Stamme, eyrund s dien _ | 
iu 2 

b) Dolichos. u) D- Sinensis. L, — 

d) D. Lablab. L. u ee 
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die Eprindeir Saamen mit einer gegen das an⸗ 


dere Ende bogenförmiggekrümmten Narbe haben. 
In Egnpten. Die Hüifen werden von den Eguptiern häw 
fig genoflen. Der Stamm dauert viele Jahre aus. By 
uns finder man ihn in Slashäufern der Seltenheit wegen. 


3. Diejudende Safelue) — mit 





j windenden 
Staͤngel, zu drey ſtehenden Blumenſtielen, und 


Huͤlſen, welche Traubenkaͤmme bilden, und de⸗ 
ren Schaalenftüce raub und ziemlich Helförmig 


find. Sin beyden Indien an flahen Ufern. Die Heinen 


Haare der Huͤlſen laffen fich leicht abwiſchen und verurfa 
hen ein entfegliches Zucden und Brennen. Wenn man 


ſich in folchen Fluͤſſen badet, wo diefe Haare herum ſchwim - 


men fo it der Schmerz noch größer, eben fo wenn fie in 
die Betten oder Kleider geblafen werden. Mur Dehl und 
trockene Afchen lindere den Schmerz. - 


ee — — 


4. Die Gſuindiſche Safeln f) — mit min 
denden Stängel und Huͤlſen, vie vier häufige 
Eden haben. In Oftindien. Dan genießt in Amboine 


Wurzel, Hülfen und Blätter. 
.· Die fehwerdförmige Safeln g) - mit 
windenden Stängel, und ſchwerdfoͤrmigen Hl: 
en, die auf dem Rücken_drey Schneiden und 
eren Saamen mit der- Saamenhaut verfehen 
nd. In Jamaika. Gaamen, Wurzein, zarte Huͤlſen 
und Blätter werden gegeſſen. | 
7.6. Die Sojabohne 2) — mit aufrechten, 
pin und her gebogenen Stängel, Blumen, die 
den Winkeln der, Blätter aufrecht ſtehende 
Trauben bilden, und Hülfen, die unter ſich haͤn⸗ 
gen, mit Borften: befegt find, und meiſt / zwey 
aamen enthalten. In Oftindien. Aus dem Saa⸗ 
men mache man in Sina, Japan, und mehrern Aſiatiſchen 
A FRTEER Por | Segen; 
210 —— 
SD. pruriens.L, _ f) D. tetragonolobus.L. 
g) D. ensiformis,. L. 5) D. Soja. .. 


— — 
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Gegenden, die gute und bekannte Tunk Soja, in welche 
man Fleiſch, Fifche und grüne Gemuͤße tunkt. | 

Sechs hundert und acht und zwanzigſte 
Gattung. | — 

Glycine 2). SE RE 

Die Blumendedeift zweylippig, und das Schiffe 
chen der fchmesterlingsartigen Blumenkrone biege 
mie feiner Spige das Faͤhnchen zuruͤck. 20 Arten. 

‚1. Die unterirdifche Glycine k) -- mit zu 
drey ſtehenden Wurzelblaͤttern, geftreckten und 
* und her es Stängeln, und Blumen _ 

‚ welche zwey Bläftchen tragen. In Bra- 
filien und Surinam, wo fie wie unfere Erbfen aezogen und 
gefpeißt wird. Der Saame reift unter der Erbe, indem 
fi nad) dem Abbluͤhen der Blumenſtiel zur Erbe neigt. 

2. Die Enollige Blycine /) — mit ungleich 
derten Blättern, welche aus fieben laͤnzet⸗ 
rmigen Blättchen befteben. In Nordamerita. Die 
Stängel winden fih bis 10 Schuh hoch. Man ipt die 
tnolligen, den Artifhocden ähnlichen, durch kleine Fäden 
zuſammenhaͤngenden Wurzeln, als Brod, und die. Bohnen 
wie unfere Huͤlſenfruͤchte. | 


Sechs Hundert und neun und swanzigfte | 
0 Gattung. 


Ä Erbſen m). * 

Die obern zwey Einriſſe der fuͤnfzaͤhnlgen Blu⸗ 
mendecke ſind kuͤrzer; die Blume iſt ſchmetterlings⸗ 
artig; der Staub dreyeckig, oben kielfoͤrmig 


und weichhaarig; die Huͤlſe aufgeblaſen. 4 Arten. 


1. Die gemeine Erbſe (zahme Erbſe) 7). --- 
mit runden Vlatcſnelen. amten ingenenbein 
n . 


‚uu 3 y 
i) Glycine. k) G. subterranea, L. 
1 G. apios. L. m) Pisum. 


u; 7) Del 


and am Rande gekerbten Nebenblättchen; und 
pielblütigen Blumenftielen. Dan trifft fie im ganz- 
Elropa an, wo fie auch algemein als eine vorzüglich nuͤtz⸗ 
liche Hälfenfrucht unter mancherley Abänderungen in Gär- 
ten. und auf dem Felde‘ angebaut wird. - Man hat daher | 
Feldeund Gartenerbfen, unter welchen die letztern { 
die meiften Varietäten aufzuweiſen haden. Die Wurzel 
iſt jährig und der ‚Stängel ſchlingt ſich beſonders mit den 
Babeln womit fich die gefiederten Blätter endigen, um be 
nachbarte Körper herum. . . —— — 
Die Felderbſen, und überhaupt alle Erbſenarten 
bedürfen feinen ausgefucht guten Boden, fondern nehmen 
mit allen Erdarten verlieb, weyn fie nur nicht ganz fandig 
oder zähe find. Friſch gedüngt‘ dürfen fle auch nicht ſeyn, 
ſonſt geht: die junge Pflanze ins Stroh und bringt nicht die 
gehörigen Früchte, Die Felderbfen fäet man je eher je lie 
ber, im April aber noch beſſer in der legten Hälfte des Maͤrzes, 
und zwar thut- man am. beften wenn man dazu die Fräh- 
erbfen wählt, die viel Frädite und wentg Stroh bringen. 
Man fäet fie auch duͤnne, weil ſie fich alssann beſſer beſtauden, 
nicht leibt ausarten und weicher kochen laſſen, deswegen 
find de unter den Hafer und Berfte gefäeten immer die bei 
fen Semüßerbfen. Sie kluͤhen weiß oder purpurroth; ſo | 
Wwie überhaupt alle Erbfenarten weiß, purpurroth, rofen- 
zoth, bald einfarbig, bald gemifcht, bald bunt und geftrelft * 
Hlüfen. _ | ae j * | 
Die Gartenerbſen find in Anfehung ihrer Größe, 
Blüte, Schote ze. noch mehr verſchieden als die Felderbſen. 
Man hat daher Fruͤherbſen, die man ſchon im Herbſt 
Dder doch fehr Früh im Frühling ſaͤen kann; Baſchel 
sder-Rronerbien, deren Bluͤten in der Spitze der Staͤn⸗ 
geb in einen. Buͤſchel doldenfoͤrmig beyſammen ſtehen; 
‚Klunfererbfen, (die zwar nicht hoch wachſen, aber me 
gen ihrer Groͤße bemerkbar find; Zucfererbfen, die hoch 
wachſen und grün mit den Huͤlſen verfprißt werden koͤnnen, 
wie die Siche lerbfen, melde krumm tie eine Sichel 
gebogen find; Zwergerbſen, bie theils gruͤn mit den 
Huͤlſen, theils arün als Erbſen verzehrt merden. Wenn 
man ſich ſelbſt Fruͤhe rbſen anziehen will, fo giebt man 
Acht, weiche Planzen im May am meiſten bloͤhen, pi 
| | j 


- 
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— anabgerſidet, und ſaͤet ihren reifen Saamen als⸗ 
dann im Herbſt oder im Fruͤhjahr fo bald man ins Land kommen 
fann aus. Uebrigens zeigt es jede Art vonfelbft, welche Sorte 
man mit Reißern verfehen muß und welche fo ntedrig blei- 
ben, daß man dieß nicht nörhig hat, Je weiter man fie 
bon einander legt, defto reichlicher tragen fie, und wenn man 
_ An denendie man zumKochen und nicht zuSaamen ziehen will, 
die obere Spitze abkneipet, fo vermehrt dieß dte Fruchtbarkeit 
ungemein. Außer daß man die weichhuͤlſigen mitfammt den 
Huͤlſen, und die meiltenandern grün kocht, fo geben auch die retl 


fen Saamen noch Mehl zu Brod, das frenlich fehr firenge wird, - 


und find aufgequellt, befonders die Felderbfen, ein gutes Maſt⸗ 
futrer fürs Vieh, befonders fürs Federvieh. In vielen Ges 
genden braucht man das Erbfenkraut mit Wicken oder Hafer 
ausgefaͤet als grünes Futter für das Vieh. 

* 2. Die Selderbfe (Stoderbfe) o) mit vier⸗ 
blattrigen Blaͤttſtielen, gekerbten Nebenblaͤttern 
und einbluͤtigen Blumenſtielen. Sc vermuthe, dag 
dieß die Stamm ı Mutter der gemeinen Erbſen ſey. Sie 


waͤchſt allent halben unter dem Sommergetraide und vorzuͤg, 


lich unter den Felderbſen wild. Die Erbſen in den Scho— 
ten ſind braͤunlich. In Jialien baut man ſie zur gruͤnen 
Düngung und zur Fütterung: für dad Vieh an. Auch 
mahlen dafeldft die armen Landleute die Saamenkoͤrner uns 
\ ter dad Brob. 
t'3. Die | Erbſe 00) -- mit oben 
etwas flachen, Blattflielen, edigen Stängel, 


pfeilförmigen Mebenblättern ns vielbluͤtigen 


Blumenſtielen. Am Geſtade. 
Sechs hundert und dreyßigſte Gattung. 
Erven (Bergerbfen) ꝓ). 

Die Blumendecke iſt an der Grundflaͤche ſtumpf 
mit obern tiefern und kuͤrzern Einriſſen; die Blu⸗ 
menkrone ſchmetterlingsartig; der Staubweg fa- 
denfoͤrmig und oben a ra 13 Arten. 

: Muu 
v) P,.arvense, L. 54. Pois des champs ouBisaille, 
o) P, maritimmL,.. Er ur Orobus, 


2 


VB Erbe 


* 1. Die Sehblingserven (Fafanenfraut) pp) 
-- mit-einfachen Stängel, gefiederten Blättern, 
deren Blaͤttchen eyrund find, und Nebenblätter 
haben, die glaftrandig und halb pfeilförntig find: 

In Haynen und an Bergen, Der Stängel wird ohngefähe 
einen Fuß hoch und treibt ‚eine Aeſte. Die Blätter: find 
groß und beſtehen aus 4 bis 6 Blättchen mit großen Nebem 
blättern. Die purpurrothen Blumen erfheinen im April 
und Mai und werden, beym Verwelken blau. Das Vieh 
ſtißt dieß Kraus gern, und die Bienen beſuchen die Blu 
men fleißig. 

2, Die tnollige Erve 7) — mit einfachen 
Stängel und gefiederten Blättern, welche lan⸗ 
serförmige Blattchen und glattrandige, halb: 
pfeiltörmige Nebenblätter haben. Auf Wiefen und 
In Wäldern. Die bleidende Wurzel befteht aus vielen 
Knollen und Fafern, Der Fußhohe Stängel treitt aber 
Kur wenig Aeſte. Die Blumen, welche traubenför 
mig im Mat in den Winkeln der Blaͤtter erfcheinen, find 
zoth. In Schottland kocht man die ſuͤßen, ſchmackhaften 
Wurzeln. 

3. Die ſchwarze Erve r) -- mit aſtigen 
Stängel und Blättern, die aus ſechs Paaren 
grand; länglicher Blaͤttchen beftchen. In ge 
irgigen waldigen Gegenden, zwifchen dem Haidekraut. 
Der aufrechte Stängel waͤchſt buſchig, und oßngefähr einen 
Buß hoch. Die Blumentrauben then in den Winkeln det 
Blätter auf langen Stielen, ſind purpurroth, und blühen 
im Junius und Julius. Die füßliben Blätter find ein 
vortrefflihes Futter fürs Vieh und Wildpret, Die Wure 
zel tft bleibend, und die Blätter find immergrün, | 
0:5. % Die Walderves) -- mit äftigen, raubs 
haarigen, darniederliegenden Eränge und fie 

benfach gepaarten Blättern, In Wäldern und 


pp) O. vernus L! gqᷓʒ. Orobe ardinaire, 
90. tuhorosus. [In %. Orobe tubereurx. 
r) O.niger.L. 8 Orobe noir. 

s) O,sylvaticus, Lu — 


am 
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an Heden, Bluͤht im May und Yunlus, „und bag 
mit der vorhergehenden einerley Nutzbarkeit. * 
5. Die ſchmalblaͤttrige Erve c) —mit 
unten äftigen, — oben haͤutigen Stän- 
8 zwey ‚oder dreyfach gepaarten gleichbreiten 
lättern und faſt pfeilfbrmigen Nebendlaͤttern. 
Auf Haiden, Triften und in waldigen Gegenden, 
Bluͤht im May. u ar | z 
Sechs hundert und eimund dreyßiafte: 
Gattung. re 
Diatterbfen x). —— 
Die zwey obern Lappen der halb fuͤnfſpaltigen 
Blumendecke find kuͤrzer; die Blumenkrone iſt 
ſchmetterlingsartig; der Staubweg flach, von 
der Mitte an auf der obern Flaͤche zottig und nach 
oben zu breiter. Die Huͤlſe iſt bey den meiſten gleich 
und breit. 3 Arten. —— 
*1. Die Aderplatterbfenv) -- mit einbluͤti⸗ 
gen Blumenitielen, blätterlofen Gabeln, und 
pfeilähnlichs heryfoͤrmigen Nebenblaͤttern. Unter 
dem Getraide. Sie trägt felten zwey Paar lanzetförmige 
Blaͤttchen. Der Stängel windet ſich um benachbarte Pflant 
zen, und die Eleinen gelben Blumen erfheinen im Julius 
und Auguſt. Das Dieh frißt fle gern, : 
* 2, Die Niſſoliſche Platterbfe w) — mit 
einblumigen Blötenftielen, einfachen Blättern 
und pfriemenförmigen Nebenblättern. Zwiſchen 
derl Saat befonders in Maizenfeldern. In Thuͤringen iſt 
fie fehr gemein, Der Stängel waͤchſt gerade und faft einen 
Fuß Hoch, hat fehmale lange Blätter ohne. Gabeln, und 
trägt ſchoͤne hellrothe Blumen, die nur felten zu zwey beys 
fammen ftehen, Man pflanzt fie wegen ihres ſehr ſchoͤnen 
VBluͤmchens an einigen Orten in Blumengärten an. 
SR Uuu 5 13 
1) O. tenuifolius, _ #) Lathyrus, 


v) L. Aphaea, L. \ w) L. Ni solia. L. 


blaͤttrigen Gabeln, eyrunden Blättern, 


3. Die haarige Plattetbſe æ)mit gwed⸗ 


blaͤttrigen Gabeln, faſt dreybluͤtigen Blumen 
ſtielen, lanzetfoͤrmigen Blaͤttern und rauhhaari⸗ 
gen Huͤlſen. Zwiſchen der Saat. Bluͤht im Junius 
4. Die knollige Platterbſe (Erdnuß, Erd⸗ 


feife, Saubrod) y) -- mit vielbluͤtigen Blumen: 


fielen, zweyblaͤttrigen Sabeln, eyrunden Blätt« 
chen und zwiſchen den Knoten nackten (nicht haus 
tigen) Stängeln: In bergigen, fleinigen Getraidefel; 
bern ein beſchwerliches Unkraut, das mit feinen Gabeln 
das Setraide umſchlingt. Auf Wiefen ſieht man es aber 
defto lieber, da es ein. vortreffliches Futterkraut ift. Die 
ſchoͤn rothen, mwohlrtechenden Blumen blühen im Mat, Ju 
nius und Julius und werden Häufig von den Bienen bei 
ſucht. Die fhwärzliche Enollige Wurzeln ißt man. in Koll 
land und einigen andern Gegenden wie Obſt, auch als Zul 
gemäß, und pflanzt fie daher fünftlich an. Sie ſchmecken 
wie Nüffe fü und angenehm. Da ihnen die Schweine 
fehr nachgehen, fo kann man dieß Unkraut am beften dal 
durch ausrotten diß man. diefe in die -Stoppelfelder treibt: 
5. Die kicherartige (oder purpurrothe) Platt⸗ 
erbſe 2) - mit einbluͤtigen Blumenſtielen, * 
a 
gedrückten auf dem Rücken gerinnelten Huͤlſen, 
iind eckigen Erbfen. In Spanien und Stalien. Mat 
rechnet fie zu den laͤhmenden Giftpflanzen, die langſam wir! 
fen, ob man gleich im Gegentheil auch behanpter hat, daß 
das Federvieh damit könne gefüttert werben. ———— 
6. Die zahme Platterbfe (Deutſche Kichern) 
4) — mit einblötigen Blumenftielen, bald zwey 
bald. vierblätirigen Gabeln, und eyrunden zus 
fammengedrückten und Doppelt feharf gerände 
ten Hölfen. In Spanien, Frankreich und Stalten. 
Bey: uns als Zierdlume in’ Gärten, Die Hlätter aid 
w 


x) L. hirsutus. L. 9) L. tuberosus. L. Fʒ. Cesso 
tubéreuse. FR = 
z) L. Cicera. L, 4) L. sativus. L. 


| 
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wechfelsrdeife. Die blauen und torhen einfarbtgen, oder aus . 
Fen gemiſchten Blumen zeigen ſich im Junius und Zus 
liüs. Die Bienen fliegen ihnen ſehr nach. Der mehlige 
Ssame kann zu Brey und auch im Norhfal''zu Brod ges 
braucht werden. re — 
7. Die wohlriechende Platterbſe (Spaniſche 
Wicke) x) mit zweybluͤtigen Blumenſtielen, 
deren Gabeln zwey eyrund⸗ BR Blaͤttchen 
haben und deren Huͤlſen zottig ſind. In Sicilien 
und Zeylon wild. Bey uns faſt in allen Gaͤrten als wohl⸗ 
riechende Zietblume. Sie wird 5 Fuß hoc und Höher. 
Die Biamen fehen gewöhnlich: hellblau und dunkelpurpurs 
roth, oder weiß und rofenroth, oder auch wohl ganz weiß 
aus. Die Bienen verabſcheuen fie, nicht ſo die Humy 
men = = ? { | 
*8. Die Wiefenpletterbfe (gelbe Wicken) c) 
mit vielblütigen Blumenſtielen, zweyblaͤttrigen 
ſchr einfachen Gabeln und langetförmigen Blätt« 
» Auf Wiefen und an Zaͤunen. Die Stängel fteigen 
an den Hecken bis 6 Fuß Hoch in die Hoͤhe. Die wohlrie- 
enden gelben Blumen blühen von Mai bis Julius, wer- 
ben von Bieten‘ befucht, und Hinterlaflen Saamen, den 
man in theuren Zeiten zu Brod brauchen kann. Die Pflans 
je giebt grüm und getrocknet ein vortreffliches Futter für ak 
les Vieh, und verdiente daher auf Wiefen forgfältiger ange⸗ 
baut zu werden... * — 
*9. Die wilde Platterbſe (Waldkichern) d) -- 
mit — Blumenſtielen, Gabeln, die 
zwey fehmerdförmige Blättchen haben, und mit 
Stängeln die auſſer den Knoten haͤutig find. 
Auf Bergen und bergigen Wieſen. Sie ſchlingt ſich zwis 
Gen den Straͤuchen herum, daher fie ſich gut zu Lauben 
chickt. Die Blumen ſind roth und ſchoͤn geadert, bluͤhen 
von Junius bis Julius, und werden von Bienen beſucht. 
Das Kraus ſelbſt ſoll den Schafen ſchaͤdllch ſeyg. 
u *10. 
)L. adoratus. L. a 
ec) L. pratensis. L. 54. Gesse des pres. ; 
d) L. sylvestis, Lu M. Gesse sauvage, . 
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‚+10 Die breitblättrige Platterbfe e) -- mit 
vielblütigen Blumenſtielen, ——— Ga⸗ 
beln, deren Blaͤttehen lanzetfoͤrmig find und de 
ren Stängel zwiſchen den Knoten häutig if: 
In Helen und Hainen. Die dicken Stängel fteigen bis & 
Fuß hoch und tragen im Junius und “Julius große rothe, 
wohlriechende Blumen. - Das Kraut iſt ein gutes Futter, 
und folte mehr auf Wieſen angepflanzt werden. 

. * 11. Die grasblattrige Platterbfe f) -- Mit 
vielblätigen Blumenſtielen, zwey⸗ und vierbläft: 
tigen Sabeln, lanzerförmigen Blättern mit haͤu · 
tigen Zwifchenfnoten. In Wäldern und. an Ders 
gen. Bluͤht im Julius und Auguſt. 

*12. Die Sumpfplatterbſe g) — mit viel⸗ 
bluͤtigen Blumenſtielen, vielblaͤttrigen Gabeln 
und mit lanzetfoͤrmigen Nebenb Aut 
ſumpfigen Wieſen und Waiden. Der aufrechte St 
wird ohngefaͤhr 2 Fuß hoch. Die Blumen, melde im 
— und Auguſt aufblähen, find blau oder blaßpurput⸗ 
roth. | 


Sechs hundert und zwey und dreyßigſte 
| Gattung. 


| Ä Wide. ' 
Die Blumendede ift halb fünffpaleig und bie 
zwey obern fürzern Zaͤhnchen ſind gegen einander ges 

neigt; die Blume iſt fehmerterlingsardig; dle Narbe 

hat auf der untern Seite in die Queere einen Bart; 
und die Huͤlſe iſt bey vielen Enotig. 30 Arten, 

* Mit verlaͤngerten Blumenſtielen. 
. Die Erbſenwicke ) -- mit vielbluͤtigen 
Blumenſtielen, vielblaͤttrigen Blattſtielen, an 
welchen die Blaͤttchen eyrund und die u 


e) L.latifolius.L, | N) L. heterophylius. L. 
g) L. palustris. L. $3. Gesse des marais, 
b) Vicia, ‘x i) V. pisilormis. .. 
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iellos find, Su Bergigen Wäldern. Ste iſt die größe 
te inlaͤndiſche Art, waͤchſt buſchig, und einige Fuß had 
Die gelblihweißen und gefteeiften Blumen hängen tın Zus 
Kus und Auguſt zu 30 beyfammen. Sie verdient ald Futs 
terfraut um deßwillen angebaut zu werden, da man fie nicht 

Alle Jahre wieder anzufäen braucht. BE ® 
* 2, Die Heckenwicke ) - mit.vielblätigen 
Dlumenftielen, ſteifgeſpißten, eprunden, ante 
bogenen- Blaͤttchen und etwas gezahnten Ne⸗ 
| ern.. In waldigen und: bergigen Gegenden. 
Die purpuchlauen, felten-weißen 4 bis 8 Blumen erfchei- 
nen im Junius und Julius. Die Stängel werden un, 6, 
Fuß hoch, ſind haͤutig, blatt vund Blumenreich. Ein gus 
tes Sutter fürs Vieh, und daher des künfttihen Aubaues 

fo wie die folgende wert. ——— 

3. Die Waldwicke 2) -- mit vielblätigen 
Blumenftielen, ovalen Blättchen und gezaͤhnten 
ättern. In bergigen Waldungen. Die edtı 
gen Stängel werden 2 bis 4 Fuß hoch, treiben viele: Aefte 
und Blumen. Die Blumentrauben beftehen.ohngefähr aus 
15 Blumen, ftehen faft in allen Blattwinkeln, und blühen 
von Junius bis Auguſt. Der Kelch ift weiß: ſchattitt, das; 
oberſte Blättchen der Krone iſt weiß und blau geftreift, die 
©ettenblättchen find an: det Spise blau, und das unterfte 


* 


hat einen blauen Schnabel. | 


. ‘ 


t 4. Die Caſſubiſche Wicke =) — mit meiſt 
fehsblätigen Blumenftielen, zehn euförmigen, 
fpigigen Bläftchen und ungetbeilten De te 
fern. Auf Sandfeldern und in bergigen Gegenden. 

* 5. Die Vogelwide (Krade) z) — mit viele 
blütigen Blumenftielen, Blumen die dachig auf 
einander liegen, lanzetförnigen weichhaarigen 
Blättchen und ungetbeilten Nebenblättern: Im: 
Setzaide, an Wegen, auf Anhöhen, und in: nn 

k) V. dumetorum. L. D V.sylvatica. L. 
m) V.cassubicaL, m») V. cracca, L. 53. Vesse 
a bouquets, | | 
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Bäunen. Im Getraide ift es ein befchmerliches-Unfrauti 
Der Stängel iſt ſchwach, gefurdt, zmetg : blatt - und blu · 
menreth. Die Blumentrauben, welche von Junius bid 
Anguft ſchoͤn blau oder purpurblau blühen, haben bis 30 
Blumen. In Schweden’ und der Schweiz ruͤhmt man fie 
- als ein gutes WVichfutter zum Anhau auf die Wiefen at. 
Das. Vieh frift fie aber nicht fo gern, wie andere Wien 


= . .. 


arten. weil fie etwas rauh und hart fl. - - -_ +, 
+ 6.Die ſchmalblaͤttrige Wicke 0) = mik 
vielblütigen - Blumenſtielen, dachziegelformig 
über einander liegenden Blumen, gleichbreiten, 
dreynervigen pigee n Blaͤttchen, gleichbrei⸗ 
ten, ungetheilten Nebenblaͤttern und aufrechten 
| bin und ber gebogenen Stängel, An Heden und 
auf Sanöfeldern. | oe 
+ 7. Die gweyjabrige Wide p) -- mit viels 
blätigen Blumenftielen, gefurchten (mebrentheils 
zwoͤlfblaͤttrigen) Blattſtielen ind Tonzetfürmigen 
glatten Blättern. In Sibirien. Sie empfielt fd 
vorzuͤglich als Futterkraut; denn fie dauert 2 Jahre, wäh 
12 bis 16 Fuß hoch, und buſchig, kann verſchiedene⸗ 
al im Sommer abgemaͤhet werden, und traͤgt reichlichen 
Saamen. Di PT ZZ 
: * 8. Die vielblumige Wicke 7) — mit viel⸗ 
blhfigen Blumenſtielen, vielblättrigen Gabeln, 
ova 
migen ungetheilten Nebenblaͤttern und haarigen 
Stängel. In bergigen und waldigen Gegenden an vielen 
Drten in Dentfchland. Die bläulichen Bluͤten erfcheinen 
von Junius bis zum Auguft., ! u 
Blumenftielen, bachgiegelfbensigen Blumen; ey 
runden goftigen Blaͤttchen, und nervigen am 
Grunde ggähnten Nebenblaͤttern. ImSchlamm. 


* 10, 


r 0) V. tenuifolia. ») V. biennis. L | 
9) V. multiflora. L. r) V. villosa. L AR 


n weichhaarigen Blättchen, halb pfeilför 
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**Mit faſt ſtielloſen Achſelblumen. 

* 10, Die Futterwicke s);-> mit aufrechten,- 
meiſt zu zwey zuſammenſtehenden Hülfen, lau⸗ 
ter verkehrt lanzetfoͤrmigen, zugeßumpften und 
ausgeſchnittenen Blaͤttchen, gezaͤhnten Neben⸗ 
blaͤttern und zuſammengedruͤckten Saamen. At. 
lenthalben im Getraide, beſonders der Sommerfrucht wild, 
wird aber auch auf Brachaͤckern als Futterkraut, allein oder, 
mit Erbfen, oder Hafer vermifcht, angebaut. Wenn man 
de nicht gruͤn als Futter abhaut, fo laͤßt man die Saamen, 
reif werden, und fehrotet fie aledann zur Winterfuͤtterung 
und Mäftung für das Vieh. Auch das. Wickenftroh iſt den 
Schafen ein angenehmes Winterfutter. Dem Federvieh find, 
die Saamen eine ſehr angenehme Speife, "vorzüglich den’ » 
Tauben, die ſie allem Getraide und Sämereyen vorziehen. 
Man pflegt-fie auch gruͤn umzuackern und fo zur ſogenann⸗ 
‚ten. gruͤnen Duͤngung zu gebrauchen. Die rothen Blüten 
etſcheinen gerwoͤhnlich im Junius und Julius. > 
+ 11, Die ſchwarze (Sutter) Wide 2) -- mit, 
aufrechteh, gemeiniglich zu zweh ſtehenden Huͤl⸗ 
ſen, unten eyrunden zugeſtumpften und oben 
gleichbreiten glattrandigen Blättern. Sie if dee, 
vorigen fo gleich, daß man fie fuͤr eine Varletaͤt derſelben 
gehalten Hat z blüht aud mit ihr zu einerley Zeit, und wich 
ht Getraide, beſonders in fandigen Gegenden gefunden.’ 
Sie wird auch. eben fo ald Futterkraut angefät. — 
* 12. ‚Die platterbfenartige Wicke (Eleine 
Fruͤhlingswicke) u) — mit einzelnen, ftiellofen, aufs 
rechten; glatten Hülfen, zu ſechs ſtehenden 
Blaͤttchen, wovon Die untern verkehrt herzfoͤr⸗ 
mig find. Die Blumen, welche man im April, und, 
Mai findet find ſehr Elein und purpurblau, Sie waͤchſt 
an Bergen und am fandigen Sonnenhägeln. Den Schas 
fen iſt fie ein fehr angenehmes zartes Futter. 
* * a ER 

s) V. sativa.L %;. Vesse cultivee, : 

s) V. angustifolia,L, u) V.lathyroides. L. 
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', * 13, Die Zaunwicke v) -- mit eyrunden, 
gen, nach außen Bleiner werdenden 
then, und ‚angehen, faſt zu vier beyſam⸗ 
| | echten Dülfen. Alenthalben in 
unen und Wäldern, auch in Odfigärten und auf Wiefen, 
2 hat viel Aehnlichkeit mit der Heckenwicke. Die Blu 
men, welche im Mat’ und Junius erfcheinen, find unanfehnt 
Ih dunkelblau, feiten weiß. Der Stängel iſt vieredig, 
mit Häuten eingefaßt und wird 4 Fuß hoch und höher. Die 
Ameiſen Iteben fie fehr. Uebrigens iſt fie ein fo gutes Vieh 
futter, daß man fie anbauen follte, beſonders da fie lim 
ger als ein Jahr ausdauert. | 
.} 14 Die einblumige Wicke ») -- mit ein⸗ 
blätigen begranuten Blumenftiele, lanetförmis 
gen, ſtumpfen Blättchen und zweyſpaltigen Ne⸗ 
benblättern. a 


t.15; Die gelbe Wicke x) — mit ſtielloſen 
surücgebogenen, baarigen, einzelnen, fuͤnfſaa⸗ 
migen Hülfen und glatten Blütenfahnen. Auf 
Aerfern und blüht im Junius gelb. | 
26, Die Narboniſche Wide (ſchwarze Erbe 


fen)‘ y) -- deren Blätter aus fechg ziemlich & 


Kunden, und fo wie die Nebenblätter feingezahts 
ten Blaͤttchen befieben, und derem Hülfen gemei⸗ 
niglid) zu dreyen bepfanmen auf Baum merlli 
chen Sttelen aufrecht ſtehen. In Engtand and Fran 
reich. Man ſaͤet fie. als Futtetkraut und des: Saamens 
Halber, Die Blumen find ſchwarzroth und bluͤhen in Ju⸗ 
nius. Die Bienen beſuchen fie fleißig. Das. Mehl der 


Saamentörner miſcht man unter das Waizeninehl, auch 


btaucht man es zu Brey und Suppen. | 
„17. Die Bohnenwicke (Saubohne) 3) — mit 
— ne A 


‘®) V.sepium.L, 
w) V.monantha.L. ° x) V.lutea.L. 
VV. Narbonensis, L, 2) V. Faba, L. 5;. Fere 


de Marais. : 


| 
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en Stängel, bellofen Dlatthiel und 
Flügeln der Blumenkrone, die einen ſamtartigen 
ſchwarzen Fleck haben. Sie waͤchſt in Eghyten 
‚and an den Perſiſchen Graͤnzen des Caspiſchen Meeres 
wild, und wird bey und auf dem Felde und in Gärten in 
verſchiedenen Abänderungen gezogen. Die weißen mit 
einem fehtwärzen Fleck befegten Blumen, welche im Juning, 
Julius und Auguft erfcheinen, Haben’ einen ſehr ſtarken ans 
genehmen Geruch und werden Häufig von den Bienen beſucht. 
Man theilt ſie vorzuͤglich in 2 Sorten ein: ·“· 
— ) Die kleine Feldbohne (Roßbohnme, Su 
terbohne). - Sie dient grün und geſchroten zum dutter 
für das Vieh. 
—b) Die große Sarteitboßne (Saudohne 


Hiervon giebt es num wieder verſchiedene in Gaͤrten betanute Ye 


Sorten, als 
‘ 4) Die Mazoganbohne, welche man vorzloinch 
—* ihrer Grüßzeitigkeit [hägt, und ſchon im Mat elfen 
ann. 
6) Die Windforboßne mit zwey bis 4 telin 
lihen angenehm ſuͤß ſchmeckenden Söhnen." "° 
e ‚*) Die große und eteine Spanifge Bohne 
u. ſ. w. 
Man ißt die Saamen * Bohnen, wonn fie ** 
jung find. Ihr Anbau Hat gar nichts beſonders merkwuͤr- 
diges. WI man viel Schoten haben, fo kneipt man zur 
Bluͤtezeit die Spitzen ab, eben dieß ſoll auch verhindern, 
daß die Blattlaͤuſe die Stängel nicht fo Häufig, wie es id 
gewoͤhnlich iſt ( ſ. 1. B. 2. Ath S:926.) befuchen. — In th 
ten Zeiten kann man das Mehl von dieſen Bohnen 'tilt * 
derm Mehl zu Brod vernuſchen auch zu Brey und Buy 
emSeRden. 


Oro hundert und dee und dreylinte 
Sart ung 


Linfe «) 
Die Blumenbeite iſt na sei us I 


a) Ervum, 
Vechſteins kurzgef. N. [2,20 2, ah: & J 


38 | Linſe. 


lang als die ſchmetterlingsartige Blumenktone mi | 
aft gleichen Einriſſen; die Narbe ıft bartlos. $ 


. = — Linſe —— mit mehren | 
theils zwepblütigen Blumenſtielen, windenden 
Stängel, runden zuſammengedruͤckten und er | 
habenen Saamen, und einer Blumenkrone, die 
‚etwas größer als die Blumendede if. In Kraut | 
reich unter dem Getraide, und im Walltferkande in Wein- | 
bergen: wild, auch bey uns Hin und wieder unter dem Gr» | 
eraide verwildert. Man fäet die Linfen wie die Biden | 
aus, und fie nehmen mit fteinigen, 'unfruchtbaren Soden vor- .' 
Web. Fuͤr Menfchen And die Saamen ein gutes Gemuͤß; 
auch vermifht man fle mit Gerſten, wo fie alsdann geihen | 
sen ein gutes Zutter für das Maftvich abgeben, auch jum | 

Brandweinbrennen gebraucht werden Lönnen. Den Per 
den foll der Saame ſchaͤdlich ja gar tödlich feyn, und zarth 
lichen Perfonen iſt dieſe Kofk auch zu ſchwer verdaulih. | 

. Man hat fie daher anf befondern Mühlen enthülfer, und 
alsdann follen fie weniger blähend und beffer zu geniehs 
‚fern. Das Stroh naͤhrt im Winter Schaf / und Rindvieh vet | 
trefflich Man Hat vorzüglich zwey Vartetäten: | 
' a) Die Pfennig-oder Sartenlinfe Gleik | 
atvey: bi Dreymal fo guoß wie die folgende,und wird alsvorgüg 
INNERE zu Semüße für die Dienfchen aufden Geldem | 
angebaut. | | | 
; b) Die gemeine Feldlinſe. Dieß iſt die zu 
rn Art mir Meinen Saamen, Die Tauben freſſen 
gern. | Do —— 
7? 2. Die vierfaämige Linſe (kleine glatte Ve⸗ 
gelwicke) c) -- mit mei zweybluͤtigen Blumen 
and Huͤlſen, die vier Eugelrunden Sor | 
N. Unter dem Getraide, wo es in manden | 
Jahren ein befchwerliches Unkraut wird, Die Stängd 
find faſt viereckig und zweyſchneidig. Die Heinen * 
4 | 
8) Er. Lens, L. $;. Lentille ordinaire. a 
e) Er. tetraspermum, L. $;. Lentille à quatre ıe 
mMances. RN ae 


. 
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nd blutroth oder veilchenblau und bluͤhen im Junius und 
lius. Das Vieh frißt das Kraut gern. 

3. Die zweyſaamige Linfe (Beine Vogel⸗ 
wide) d) -- mit vielbluͤtigen Blumenſtielen, und 
Salem, die given Eugelrunde Saamen fragen. 

wiſchen der Saat und auf Wiefen, ———— 


«auch find die. Saamen, wie die von gemeinen Linſen zu ge» 
wiegen. Mean follte fie in erſterer Aöficht anbauen. F 


lelcht bloß verwildert. Bluͤht im May und Junius. 
| t 6, Die ervenartige Linfe g) - mit wels 
lenfdormig gefaltenen Fruchtknoten und ungleich 
gefiederten Bläftern. Im füdlichen Europa und im _ 
rient. In Deutfchland bloß verwildert. Die mehrens 
theils zu zwey ſtehenden Blumen. find: roͤthlich. Sie iſt 
auſſerordentlich ergiebig an Saamen, und das gruͤne Kraut 
iſt ein zum Anbau zu empfehlendes Viehfutter. Menſchen 
und Vieh koͤnnen die Saamen genießen, die einen den Lin⸗ 
ſen aͤhnlichen Geſchmack haben. Den Pferden ſollen ſie 
eine Schwächung der Kräfte verurſachen. In theuren Zei- 
ten dienen die Saamen in Mehl verwandelt zu Brod, und 
find auch fonft officinell geweſen· — 

Sechs hundert und vier und dreyßigſte 

Gattung. Ba: 
Richern 4). 

Die Blumendecke ift fünfmal getheilt, fo Yang 
Err 2 als 
d) E. hirsutum.L. 81. Lentille a deux semence, 


e) E. monanthus. L. F) E. soloniense- L 
g) E. Ervilia,la $3. Lentille-Ers, j 
4) Cicer, k 


1. Dörelfuf. 


als die ſchmetterlingaortige Blumenkrone/ und die vlex 


obern Abſchnitte liegen auf dem Faͤhnchen; die Huͤlſe 
rautenförmig, aufgeſchwollen, und zweyſaamig. 1 Art, 
Die gemeine Kichern z) -- mit ungepaari 
defiederten Blättern die geld te ®lärtchen tragen 
und einblütigen Bhumenftielen. In Spanten und 
ber Levante auf Getreidefeldern wild. Sie wird aberanc 
in Afrita und dem ſaͤdlichen Europa fowohl zur’ 
für die Menfchen als auch zum Viehfutter angebaut, 
Blumen find roͤthlich oder weig und blühen fm Junius 
Italien iſt der gruͤne Saamen ein Leckerbiſſen; die 
nier aber röften ihn in rer. Auch jo er see eis 
nen "Trank wie Kaffe geben 


Sechs — un inf und Beni 
—55 





Die ul — I | 
dert, w 50 und bogenförmig; *— | 


| Schmetterlingsblume at keinen Bart. 6 Arten. 
„* 1. Der kleine Dogelfüß D nit 


Blättern und einwärts gefrümmten * — 


noch einmal fo groß als das gefiederte Det: 
blättchen find. In vielen Gehenden Dentfehlande, 


auch in Holland, Spanteh, Frankreich und England wild, 


und zwar auf Saat s und Brachädern. Es if ein“ 
Fütter für die Schafe, das fie auch noch fpät im‘ 
ben können. Die gelblichen Blumen zeigen ſich im 
| t 2. Der mittlere Vogelfuß =) -- 
chenden fehr langen Stängel, — — 
tern, und einwaͤrts gekruͤmmten Huͤlſen, die 
kleiner als das gefiederte Dedhlatt ſind. 0 
niedrigen — Orten. 






—— “ uiſetiaam. 9 » Ornithöpus, 
DO. pussillus. L. 8. Pied d’oiseaü, AR 


") o. rue L, ur 


— 


Pferdhuf · Hahnenkopf. dog 
‚erde tzndert und ſechs und —— 
Gattung. 
Pferdhuf m). 

Die Hüte oder das Scamengehäuße iſt viele 
fächerig, zuſammengedruͤckt, gekruͤmmt, und an der. 
einen Nach mehrmalen ausgefhnirten, 4 Arten. 

* 1. Der gemeine Pferdhufo) -- mit ge 
fielten, geocängten und gebogenen Hülfen, die 
an den dußern Rande ausgefchweift find. In 
bergigen, trodenen, an der — liegenden Gegenden. 
‚Die gelben Blunten ftehen im Mat bis zum Julius trans 


benförmig an den Gipfeln der. Stängeln. Die Stängel" 
werden an 6 Zoff hoch. 


Sechs hundert =. fi eben und dreyßigſte 


u ———— (Sihfee) p) \ 

Die Blumendede if halb * —X 
Schiffchen der ſchmetterlingsartigen Krone in die 
Ge in fiumpf und die Hülfe dat einfaamige Gelenke. 
84 
"87, Der gemeine Hahnenkopf „= Süße 
klee (die Esparzerte, Gaintfoins) 7). -- ui De 
derten Blättern, einfaamigen ſtachligen Huͤlſen, 
Blumenkronfluͤgeln von 4 or Lan nge der Blu⸗ 
mendede und verlängerten Stängel. Er währt 
in Sibirien und In den fältern und gemäßigtern Gegenden 
von Europa z. B. in Thüringen mild, und verwildert auch 
leicht, da wo er an fleinigen Bergen angebaut wird. Ueber⸗ 
haupt verlangt er eine hohe ſonnige bergige Lage, die mager, 
thonig und ſteinig, nur nicht fumpfig und vorſchloſſen feyn 
‚darf. Der Anbau diefes fo. lange dauernden, und fo vor- 
züglichen Futterfrauts, mit welchem man die vortrefflichften 
Vergwieſen machen kann, iſt bader von vorzuͤglichen — 

xx3 


n) Hippocrepis. 
0) H..comosa. L. $;. Fer} à cheval. 
p) Hedysarum. 
9) H. Onobry cois. L. vi Sainfein, 


— 


| 


2°  Hahnenlopf. 


| beſonders de andı das Vieh das Futter grün und getrocknet 


nicht allein ungemein gern frißt, ſondern auch ohne allen 
Nachtheil freffen kann. Auf einen Acker rechnet man über 
30 Geutner Hei, wenn man auf denfelden 2 Eentner Saar 
‘men fo dit wie Hafer ausgeſtreuet bat. Man fäet ihn im 
April oder Mai auf ein gut zurecht gemachtes Land. Vom 
dritten bis zum funfzeßnten Sabre trägt er am reichlichften, 
und friere auch nicht leicht aus. Die äftigen Stängel ums 
Stauden fich fehr, werden 2 Fuß hoch und Höher, tragen im 


Junius und Julius, und darnach fo vielmal fie abgehauen 


find von neuem ihre ſchoͤnen rothen, vor die Bienenzucht fo 


ergiebigen Blüten. Man benuste fonft auch die Blätter - 


und Blüten in der Medizin. Für alles Hühnervich find 
die Bluͤten eine Detikateffe, denn wo fie auf einen ſolchen 
Esparzetacker kommen können, fo frefien fie alle Blüten, 
“und wenn dieſe nicht zu Haben find, auch wohl die Blätter 
mit einer Art Heishunger ab, beſonders gilt die von den 
Truthuͤhnern. io 

-2. Der Bronen: Hahnenkopf (die prächtige 


Silke) r) — mit geficderten Bläktern, sea 


derten, flachligen, * und hergebogenen 
ſen und w eifigen Stängeln. In Jialien 
auf Wieſen. Syn den ſuͤdlichen Gegenden von Europa iſt 
'er ein fehr ergiebiges Futterfraut, denn er wächt zu einer 
Höhe von 5 Fuß heran und dauert 40 Jahre aus. Bey 
‚uns Hingegen fieht man ihn nur in Gärten als Zierblume, 
‚ba er als Futterkraut für unfere kaͤltern Gegenden zu zaͤrt⸗ 
lich iſt. Die fchönen rothen Blumen zeigen fih im Junius 
und Julius. | u | 
3. Der bewegliche Sabnenkopf s) — mit 
welchen ſich 


zu drey ſtehenden Blättchen, von 


‚Die zur Seiten ſtehenden freywillig und Freisförs 
mig lets bin - und herbemegen. Diefer Umſtand 
‚macht dieß ans der Südfee kommende Kraut aufſeror⸗ 
dentlich merkwuͤrdig. 


4. Der Mamna⸗Zahnenkopf) — mit * 
0. fe 


5 H. coronarium, L H.; ans. L. 
s) H.Alhagi. L wi 





on en ne 
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fachen lametfoͤrmigen ſtumpfen Blattern und 
ſtrauchartigen, Bachligen Stängel. In ver Tatas 
* Perſien, Syrien und Meſopotanien wild. Die Staͤn⸗ 

el werden ohngefaͤhr 3 Fuß hoch, breiten ſich aber in viele 
weige aus, tragen glatte, blaßgruͤne Blätter, und roͤthlis 
che, in der Mitte purpurrothe, kleine Blumentrauben an 
den Seiten. Dieß Gewaͤchs ſchwitzt bey großer Kite: aus ' 
Blättern und. Zweigen einen honigfüßen Saft, der ſich 
koͤrnerartig verdickt, gefammelt und unter dem Namen des 
Perſiſchen Mannas, als abführend verkaufe wird. 
Dan glaubt nicht ohne Grund, daß dieß das Manna der 
Iſraeliten in der Wüfte getvelen ſey. Man braucht es in 
dortigen Gegenden Häufig anftatt des Zuckers an Spelfenz 
denn nur eine große Quantitaͤt purgiit, 4) »5 | 


‚2 Sn diefe Elaffe gebren noch folgende befannte Gattun — 


1. Monnieria mit ı A . 2.Saraca—ı. 3. Beilp 
ze Gecuridaca —3. Dalbergia— 2. a hei 
— TI. 6, Nissolia — 2 7, Taralea — T. 8. Mu«= . 


tuchi — 13. 9. Degnela —ı. ' 10. Acusma—r. Ile 
-Varairea—ı. 12. Parioca — 2. 13. Galedupa — I. : 
14. Andira —r. 15 Abrus—r. 16, Amerimnon— 
» 2,39. Eoraltenpflange (Eryshrina) — 6. 18. Tetram- - 
aus — 2. 19. 2Zornia — 1. 20, cyuta 1. 21. 
Clitoria — 8. 22. Borbonia —6. 23. Liparia — 5. 
-24. Muellera — ı, 25. — ı=2. 26. Diphyse 
1 27% ‘Petagnana— 1. corpionenfchwang (Scor- 
riurus) - 4. 29. Schaampflanje (Aeschynemene — 12. 
30, Stilosanthes — 4. 31. rer (Falcata) — ı. 
32. Knollenkraut (Phaca) — er 3. Sägefraut (Biserrum 
e I. y 34. — —— 25. 35. Plarybas 
— Bi , 


oo Ei Dat 


De 
Das neun und wage Kapitel, 
Siebenzehnte Claſſe. 


Mit Staubfaͤden, welche in viele Par 
= thien verwachſen find =)... 








Erfke Ordnung. 
Mitzehn Staubgefäßen, by). 
Seche — und und —— 
Gattung 


vuge Bere > 2 
SräusetDte Blumendece HE been bis finfbfätrg; hie 
Blumenkrone beſteht aus fünf gewoͤlbten, zweyhoͤr⸗ 
nigen Blättern; das Nectarium iſt —59 

requlaͤr; die Staubfäden find dem Honigbe 
einverleibe, und jeder hat zwey bis drey —— 
vie Beere hat eine Rinde und iſt geſchnaͤbelt. 3 Arten- 
. Der wahre Cacaobaum d) -- niit —7 
digen Blättern (find ohne Winkel und Zähne). 
‚Diefer fhöne, dem Drangebaum an Größe gleichkom 
mende Baum iſt im mwärmern Theil von Amerika und 
in Meftindien einheimifh." Der Stamm ift gerigt und mit 
vielen Erhabenheiten befegt ; die Blätter gleichen den Ch 
tronenblätter; die gelblihen Blumen kommen unmittelbat 
aus dem Holze des Stamms und der Aefte hervor, * — 
darauf folgende Frucht wird laͤnglich rund, 3 Zoll d 
6 Zoll lang, aͤhnelt einer Burke, hat eine warzige, * 


Es a b) Decandria. 
“Theobroma *;= 4) Th. Cacao, L 





 Cachobaum:.. >" Tone 


der Ränge nah Rippen, und enthaͤlt unter den ſuͤßſaͤuerli⸗ 
hen Fleiſch 20 bis 30 Saamenkerne, die breitet und dicker 
wie Mandeln, aber kürzer find, Diefe find mit einer raus 
ben ſchwarzrothen Haut umgeben, fie-felbft‘ aber dunkelvios 
let und fett, und unter dem Namen Eacaonüfle oder Cas 
caobohnen jegt allenthalben bekannt genug. Die. Indi⸗ 
aner fchäßen den Baum fo fehr, daß fie ihn Goͤtterbaum 
nennen, und ihn in großen Piantagen anbauen. Er ift ims 
mer voller Blüten und Früchte, und letztere werden des 
Sjohrs zweymal eingefammelt. Sobald die Früchte abge- 
nommen find, nimmt man die Kerne heraus, und läßt. dies 
fe in Faͤſſern zu einem gewiffen Grad der Gährung kommen, 
wodurch ſie nicht nur den guten Geſchmack, ſondern auch die 
‚dunkle Farbe erhalten, und trocknet fie alsdann auf Matras 
— an der Sonne. Aus derſelben wird nun, wie bekannt, 
Chocolade gemacht, welches Getränk die Spanier 
ur bey den Mexikanern fennen lernten. Die beften Eas 
caobohnen kommen von Nicaragna und die fchlechtern von 
den Inſeln. Die fogenannte Sacaobutter, welche aus den 
ausgepreßten Saamen gewonnen: wird, ift offieinel. In 
Martinique macht man die Saamen noch ehe fie reif wer⸗ 
den ein, fpeißt auch das Mark Ver Frucht, und der. Saft 
ſchmeckt beſſer als Florentiner Wein. Auch die Schale und 
Blätter ‚brauchen die Indianer noch zu allerhand Geſchirr 
und Bedeckungen. In Braunfchtweig bereiter man aus 
beim Dehl und dem Mineralogtfchen Alkali. die vortreffliche 
Eacaofeife, welcher man große: Vorzüge vor den Minera- 
liſchen Seifen zufchreibt. Sonft brauchten die Mexikaner 
die Bohnen auch als Scheidemänze.— Die Fortpflans 
"zung diefes nüglichen Baums gefchteht durch ;die Kerne, 
welche aber fo frifch als fie aus der Frucht kommen, in bie 
Erde gelegt werden muͤſſen, fonft gehen ſie nicht auf. 


Bon der zweyten Ordnung mit zwoͤlf Staub- 


gefäßen eRiſt die eine bekannte Kung für ung niche 
beſonders merkwuͤrdig. | 


wen Br. Dei 


€) Do decandr ia, 


1046 Eütonen / und Pomeramenbaum· 
Dritte Ordnung 
Dit zwamig Staubgefaßen /). 
Sechs Hundert und neun und dreyßigſte 
| Gattung. | 


Citronen » und Pomeranzenbaum g) 

. Die Blumendecke ift fünffpaleig; die Blumen⸗ 
krone hat fünf längliche Blätter ; die zwanzig Stapb- 
beutel find mit ihren Fäden in verfchiedene Körper 
verbunden; die Beere oder faftige Frucht ift neun⸗ 
faͤcherig. 5 Arten. 

._ 1. Der gemeine Eitronen» oder Limonien. 
baum A) -- mit geftielten Blättern, deren Stiele 
gleichbreit und ungeflögelt find. Er in tn Orient, 


Derfien und Medien einheimifh, wurde son da zuerſt nad 


Stalien gebracht, wo er in Menge angepflanzt wird, 
Bieraus ift er in alle Gewaͤchshaͤuſer als Ihre wahre Zierde 
gebraucht worden und liefeet mit den beyden folgenden Ar- 
sen die fogenannten Drangerien. Er waͤchſt zu einen Baum 
von mittler Größe an. Die Zweige wachſen fperehaft und 
find gemeiniglich mit kleinen Stacheln befetzt; die einzeln 
ftehenden Blätter find ſchmal und an beyden zugeſpitzt. Die 
Blüte iſt zuweilen von außen röchlich und bat den kraͤftigen 
Geruch der Pomeranzenblüte; die Fruͤchte aber find von alla 
“ gemeinen Gebrauch als jene. Sie find känglich und endigen 
ſich oben in eine Warze. Die äußere Schaate iſt gelb, ent⸗ 
haͤlt viel Oehl, Hierauf folgt eine sehe fleiſchige unbrauch⸗ 
bare Subſtanz, und endlich des ſaftige, ſaure oder ſaßlich⸗ 

Fleiſch. Se weniger fie von den ſchwammigen, unfhmads 


haften Fleiſch zwiſchen ber äußern Schaale und den faftigen ' 


innern Theil Hat, defto mehr wird die Citrone oder Limonte 
geſchaͤtzt. In einem warmen Chma wird ber Citronenſaft 
viel milder; allein man pfluͤckt ſte gewöhnlid, deswegen un» 
reif ab, weil fie ſich zum Verſchicken laͤnger halten. = 


f) Icosandria, ) Citrus. 
5) C. medica. L. — 


Ge länger ats Pe anfzubehalten, werden fie jet fogae 
eingefalgen. Spanien und Italien treibt den ftärkften Pr 


‘del mit diefem Probukte. Die fo genannten fauern Citro= 


Ciionenbaum: tom 


nen dienen befonders wegen ihres Saftes zu vieleriey Ge⸗ 


stänten, Punſch, Limonaden ꝛc. zu Speifen tind zum Eins 


machen. In ihrer Heymath preßt man auch, vorzüglich aus 
den kleinen, die man nicht zum Werkaufverfchidt, den Safe 


aus, und füllt ihn auf Bouteillen, um ihn zum Färben, 
und auf Seereifen wider den Scharbock ıc. aufzubewahren. 
Aus den Schaalen bereitet: man Eitronat, braucht ſie auf 
verfchiedene Art in der Hauswirthſchaft und prefit oder be- 
ſtillirt ein Oehl aus denfelden,. welches einen durchdtingen- 


den und angenehmen Geruch Hat, und officinelf tft, fo wie- 
fat alle Theile diefer Früchte. Sicilien liefert von dieſen 
Kitronen- oder Cedrenoͤhl jährlich allein 4 Bid So0o 


Pfund. Das feine gelbliche Holz wird zu guten Tifchlers 


und Drechsferarbeiten angewendet. Die Fortpflanzung ge» 


ſchieht durch die Kerne, und die Veredelung fehon im zweyten 
Jahre durch inoeuliren. Man oeulirt auch Pomeranzen 
darauf. Außer diefen gewöhnlich fauern und füßen Eitros 
nen mit oben und unten zugefpigten hellgelben Fruͤchten hat 
man noch eine Menge Sptelarten, unter denen man im 


Allgemeinen diejenigen mit größrer Frucht Citronen und. 


bie mit kleinern Limonen nennt. Folgendes find die ber 
Tannteften, die man in DOrangerien antrifft : 

a) Die Litronaten mit fraufen aufgebfafenen, 
trocknen Blättern, und feften, füßen und eßbaren Früchten, 
die in Italien oft 5 bis 10 Pfund fchwer werden. on 
ihnen kommt der grüne Citronat, ber zu Zwieback und 
andern Backwerk gebraucht wird. 

b) Die Peretten.: Sie haben birnförmige, fuͤß⸗ 
fleiſchige blaßgelbe efbare Fruͤchte, und gegen den Stiel zu⸗ 
geſpitzte Blaͤtter. 


c) Die Lumien, welche im Form und Farbe dem . 


Pomeranzen ähneln, auch einen bittern Geſchmack haben, 


und dicfleifchig find. Hierher gehören aud) die fogenannten - 


Adamsäpfsl, die an der Spige einen Abſatz in Ges 

kalt einer Warze — der mit einem tieſen, wie von einem 

Biß entſtandenen Ring umgeben I PEN 
ie 


a 


2048 Domeranzenbaum: 


- .d> Dis Limen ſind Heiner als die Lumien, Tages 
‚zund, oben mit einer kleinen Warze verfehen und hellgelb. 
e) Die Ponzimen, mit dicker, runder, aber vorne 
mehr verlängerter und zugefpigter Feucht, von gewuͤrzhaſ⸗ 
sen, nicht bittern Geſchmack. ’ | 
f) Die Bergamotten, welde ihren Nahmen von 
Der Achnlichkeis mit den Bergamottenbirnen haben. Die 
zunde, bittere, gewuͤrzhafte Frucht unterfcheider ſich an. den 
zuruͤckbleibenden Staubwege.. Man ift ungewiß ob man 
diefe Darierät zu den Gitronen oder Pomeranzen rechnen 
fol. Die Blattſtiele find geflügelt. . | 
| 8) Die Limdnchen find die Lleinften Citronen, 
weiche faft ohne alles Fleiſch und mit einem grünlichgelben 
‚fauern Safte angefüllt find. Die Krone der Stämme wird 
dichter, die Zweige find- ſehr ſtachlig und die Blatiſliele 
gefluͤgelt. Wahrſcheinlich find. die Heyden letztern Arten 
„wahre durch Saamenftayb von dieſer oder.der folgenden Art 
‚erzeugte Baſtarden. j 
2. Der DPomeränzenbaum.,z) -- mit gli 
gelten Blattfiielen und fcharf zugeſpitzten Blit- 
tern. Er ſtammt vorzägli aus Oftindten, Hat mod e 
nen onfehnlichern Wuchs als der Eitronenbaum, und kommt 
“auch leichter fort als jener. Blätter und Bluͤten haben 
auch einen angenehmern und ftärfern Geruch. Von be 
goldgelben Frucht foll das Wort Orange (poma aurantia) 
herflammen. Die Früchte find mehrentheils rund, Andern 
ſich aber doc) au), da man verfchiedene Varietaͤten in dit 
Form, fo wie im Geruh und Geſchmack Hat. Die ld 
ten werben wegen ihres vortrefflihen Geruchs zu Ried 
- zöpfen(Pot-pourri) gebraucht,auch mit Zucfereingemadt, 
und zur Deftilfärton eines guten Oehls ıc. gebraucht. Auch 
fogar bie Blätter geben Oehl. Die bittern unreifen Frädte 
macht man in Zucker ein, benußt fie zu Brandwein und &b 
queurs, oder trocknet fie auch wohl, wo fie beinhart wer- 
den, undfichzu Roſenkraͤnzen 'drechfeln und poliren laflen. 
Die reifen Früchte braucht man, obgleich nicht fo haͤufig, 
wie die Citronen zu mancherley Getränken z. B. zu Ob 
ſchof, fpeißt fie frifch und eingemacht. Auch die =. 
a. | ma 


;) C. aurantium, L. 


| Pomerahʒenbaum· 1049 
wacht man ein und preßt ein wohltiechendes ‚Seht daraus, 
das anter Dem Namen Bergamotoͤhl bekannt iſt. 


Bon den vielen Baritäten, die diefer Baum liefert 
bemerten wir — | J 
a) Die Appelfine R), deren Blaͤtter an beyden 
Setten zufaimmerigebogen find. Die glatte Haut-fälle mache 
ind Citrongelbe, die Schaale ſchmeckt gewürzhaft füßlich, 
und der Saft angenehm ſſuͤßſaͤuerlich und iſt hochgelb. | 
3. Der Pompelmusbaum ) -- mit geflägels 
ten Blattitielen und Kumpfen ausgefchnittenen 
Blärtern, Man erdieht ihn häufig in OR und Weftin- 
bien, auch in unſern DOrangerichäufern. , Er bat.einen fbS- 
nen Wuchs, eine weißliche Rinde, große dunkelgräne Blaͤt⸗ 
ter, faſt traubenartig ftehende Bluͤten, und große, dide, 
ſchuiumiggelbe laͤngliche Fruͤchte. In einem warnen Klima 
ihalten fie die Schwere: von ‘14 Pfund. Dis. Fleifh iſt 
ſchwanmig und ſuͤß, und in der Mitte find nur Heine, mit 
einenp weinfänerlihen Safte angefüllte Fächer. , Man bes 
nußt ſie wie die obigen beyden Arten ; da fie aber bey ung 
fa; 2 Jahre zur Reife brauchen, und doch herbe hleiben, 
find ſie eben nicht angefehen.m) 


| Diet 


'K)'G: aur. Sinensis, D) C. decumana. L. 
my) Noch gehoͤrt hierher die Bizarrie e Gurantium callosum) 
die Hr:  Münhhaufen im zten Theil des Hauspa 
ters ©:-579 befchreibt, weil fie eine der, merkwuͤrdigſten 
Zmitterpflanzen ift, die die Narr aufzumeifen hat. Dieſer 
Baum ift halb Cirronat und halb Orange, trägt Früchte die _ 
mebrentheifs auf der einen Seite Eitronut und auf det an⸗ 
dern Pomeranze find, haben wenig. Saft und gar Feine Kerr 
ne. Die Blärter haben faft gar Feine beitändige Form und 
find. auf ihrer Oberfläche voter Riffe und Närhe. Auch die 
rorhe Blüte har eine unregelmäßige Bildungs; es ſcheint als 
went die Natur der bevden Stammarten im Streit wäre, 
fo. daß keine die Oberhand behalten follte. Wirklich nimmt 
auc) der Baum beym Deuliren zuweilen wieder die Geſtalt 
der Stammart an, und wird ein Citronat » oder gewöhnlicher 
ein Domeranzenbaum. Doc pflanzt er fid) das meiftemal 
durchs Deufiren in feiner Monftrofirät fort. Die Vermi⸗ 
{hung des Saamenftaubes hat vermuthlich Diele Mibgeburs 
berporgebracht. | 


— 
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1058 Kajaputbaum⸗· 
Bierte Ordnung. 
+ Mit vielen Staubgefäßen ). 


Sechs hundert und vierzigſte Gattung. 
KRajaputbaum o). 
Die Blumendecke iſt fünfmal gezaͤhnt und fige 
auf dem Ftuchtknoten; die Blumenkrone fünfblätt- 
rig; die vielen Staubfäden find in fünf Körper zus 
' fammengewachfen und haben nur einen Staubweg; 
bie Saamenkapſel it halb mic der beerartigen Blus 
mendecke bekleidet. dreyſchaallg u. drenfächerig. tı Art. 
-1. Der wahre Kajaputbaum "2 mit 
ſelweisſtehenden, Tanzetförmigen 
kruͤmmten, fpigigen, iekrippio ‚Blättern, und 
einer verlängerten Blumenaͤhre. Dieſer Baum 
waͤchſt in Oftindien. Merkwuͤrdig if, daß er fih das 
durch von aflen andern Bäumen unterfcheider, baß fein 
Stamm unten (hwarz, nach oben aber und an den Zweigen 
weiß iſt. Don ihm koͤmmt durch die Defttllation der Blät- 
er das koſtbare Kajaputoͤhl, welches vorzüglich auf dee 
Sinfel Banda im Großen bereitet, von da nach Batavia ges 
bracht und dann weiter nach Holland verfahren wird. Das- 
unverfaͤlſchte foll gelblichweiß ausfehen, das wir aber-befoms 
men ift gruͤnlich, vielleicht daß es durch die Deftillation: im 
tüpfern Gefäßen. diefe Farbe annimmt, denn wirkiih hat 
man Spuren von Kupfer darinn entdeckt. Es ift flüchtig 
wie Spiritus, verbrennt. ganz und riecht wie Kampfer⸗ und 
Terpentinoͤhl. Es ift ein vertreffliches Arzneymittel. Das 
Holz braucht man zum Schiffbau und die ſchwammige 
Swaal⸗ zum Ausſtopfen der Kaͤhne. 
Sechs hundert und ein und vierzigfte 
Ä Gattung. 
Hartheu ohannlskraut) 9). 


F " Pol andria, eo) Melaleuca. _ 
9) M. Leucadendron; L. 4) Hypericum, 


! 
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Die Blumendecke iſt fünfeheilig und unten; die 
Blumenkrone fuͤnfblaͤttrig; die zahlreichen, haar⸗ 
fürmigen Staubfaͤden find unten in drey bis fünf 
Parthien zufammengewachfen, der Fruchtknoten hat 
drey bis. fünf Staubwege, nach deren Anzahl fich 
auch die Faͤcher der vielfaamigen Saamenkapfel rich“ - 
ten. 63: Arten- | | 
1. Das großgekelchte Hartheu ry - mit 

Staubmwegen, eyrund länglichen, ſtumpfen 
und Tederartigen Blättern und vieredligen 
gen Stängeln. Wine Staude, die im 
nördlichen Amerika wild wächft, umd ben uns in Gärten 
zur Zierde gezogen wird. Die Stängel find roth und greis 
ben viele Zweige; bie gelben Blumen ftehen aufden Gipfeln 
derfelben einzeln und blühen vom Julius bis zum September, . 
2. Das gemeine Hartheu (Cunradskraut, 
blutige Johanniskraut) -- mit drey Staubwe⸗ 
gen, heerartigen Früchten, und ſtrauchartigen, 
zweyſchneidigen Stängel. Es waͤchſt im. füdlichen 
Europa und England wild; wird aber auch beyunsin Gärten 
als zwey Fuß Hohe Zierftaude gehalten. Die Blätter wers 
den im Herbſt roch und geben zuweilen einen rothen Saft 
von fi. Die Heinen gelben Blamen ſitzen traubenweis im. 
Junius an den Sipfeln der Stängel. Kräutee 
83. Das durchflochene Sarthen (gemeines ann 
Jehanneskraut) £) -—- mit drey Staubmegen, 
ſchief abgefchnittenen geferbten Blumenblättern, 
die zwiſchen = Kerbe einen ſchwarzen Punkt 
haben, mit fumpfen und durchfichtig getuͤpfel⸗ 
ten Blättern (welches aber mehrere Arten Haben) 
und ziwenfchneidigen krautartigen Stängel. 
In ganz Europa, auf Wicfen, an Wegen, Hecken, in 
Wäldern und befonders in bergigen Gegenden auf N 
| e 


r) H. calycinum, L. | 
s) H. androfaemum, L, $;. La Toute- Saine 
) H. perlonatum, L, $j. Millepertuis ordinaize; 


/ 


10 Harthenu. 


"Die Stängel werden ohngefaͤhr 1 ıf2 Fuß hoch. Dieyl 


Ben Blumen zeigen fi von Julius bis September. : Die 
blühenden und faamentragenden Gipfel haben eine rothe 
Farbe bey fidy, die fi) beym Reiben an ben Finggern zeigt, 


den Gummiharze gleicht und den Gummilack an ndhfen 


koͤmmt. Blumen, Blätter und Stiele geben mit Zufagen 


auch eine tothdraune und mehrerley Farben. — +: 
* 4. Das vieredige Sartheuz) — mit 


| Staubwegen und viereckigen Erautartigen Stän- 


gel. Auf feuchten Wieſen und an bergigen Orten. Die 
1 1/2 Fuß hohen Stängel haben wenig Aefte, und im Julius 
und Auguft gelbe Blumen an den. &ipfel auf kurzen Ötie 
in Es hat eben den Farbenſtoff wie.die vorhergehende 

r | ! 
2 5. Das zweifelhafte Hartheu o) - mit 
drey Staubwegen, fait vieredigen —— 
Staͤngel, eyrunden Blaͤttern, und ſehr ſtu 
Blumendecken. Hie und da an Wegen und Hecen. 
Bluͤht im Julius und Auguſt. 

* 6. Das geſtreckte Hartheu w) ·mit den 
Staubwegen, einſamen er rn und zw⸗ 
fchneidigen, geſtreckten und favenförmigen Staͤn⸗ 
geln. -Auf Wiefen, fandigen Triften und zwiſchen der 

aat. Es bleibe fehr Fein. Die gelben Blumen erſchel⸗ 


sen. im Sdlius. und-Auguft. 


.. * m. Das Berghartheu x) --- mit drop 
Staubwegen, Druͤschen an den fägenförmt 
‚gen Einfchnitten der Blumendecken, rundlichen 
aufrechten . Stängeln und eprunden glatten 
Blättern: An Bergen, an Hecken und Hainen. Der 
Stängel ift Aftig und die Blätter find breit. Es war ſonſt we⸗ 

| | h gen 


u). H. quadrangulare, L. $;. Millepertnis & qua- 
tre angles. RE Sr Sr RE 
vo) H, dubium, 2») H. humifusum. L. 

Fi. Millepertuis eouche. N 


- »)H, montanum, 1483. Millepertuis de montagnt, 


\ 
eur 
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gen der Haatzigen Theile, die aus den Druͤschen der Staub⸗ 
beutel ſchwitzen, officinell. Bluͤht im Julius und Auguft. 

8 . Das zottige Sartheu yı -- mit Drey 
Staubmegen, aufrechten, gemundenen Stäns 
gel, — etwas weichhaarigen Blaͤttern, 
und Druͤschen an den fägenförmigen Einſchnit⸗ 
ten der Blumendeden. ‚In Waͤldern und an fhattt- 
gen Orten der Berge. Die im Junius und Julius bIä- 
beuden Blumen find gelb, fihließen fich des Nachts, und 
geben zwifchen den Fingern zerdräckt eine rothe Farbe von 


fig. | 

* 9. Das fehöne Hartheu 2) --- deffen 
Stängel rund, deſſen Blätter herzförmig und _ 
glatt, deffen Blumendecken geſaͤgt⸗ druͤſig find, 
und die drep Staubfäden haben, Auf Wiefen 
und in bergigen Waldungen. 

* 10. Das Sumpfbartheu 2) — mit dreya 
weibigen Blumen, runden Eriechenden Stängel, 
und zottigen rundlichen Blättern. An feuchten, 
(np gen Orten. Bluͤht im Auguft und Septems 
er > ra - “ | 


y) H. hirsutum L. 8; Millepertuis velu, 
x) H, pulchrum, L. $;. Millepertuis elegant; 
. 4) H. elodes. L. \ 
» Noch find ın diefer Elaffe folgende Gattungen zu bemerken: 
1. Abroma mit 2 Arten. 2. Om 
. Mansonia— 3. 4. Ocotea—ı. 5. Glattholz, Gla- 
raria — I. 6. Apama — ı, ° 7. Münckhausia— 1. 
8. Durio—ı. 9. Hopa—ı. 10. Symplocos — 2. 
1. Ascyrum = 3. 12. Morauobea - 2} —— 


— 


* 
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phalobium — x. 


1054 Bocksbart. 
Das drephigſte Kapitel. 


Achtzehnte Klafie. 


Gewaͤchſe mit Blüten, welche verwach⸗ 
ſene Staubbeutel haben. ). 





Erſte Ordnung 


ie lauter Zwicterblilten in einer zufammenges 
fegten Blume b). 


| 


| 
| 


Sechs. hundert und zn zwey umd vierzigfte 
tung. | 


Kräuter Bocksbart. c) 


Dane Die Blumendecke it ein einfach: der Saamen⸗ 


oder Fruchtboden nadend und das haarkrönden 
(andem Saamen) feberartig. 16 Arten. 


+ 1. Der lsuchblättrige — Gafer⸗ 
wur9 — — die laͤnger ſin findals 
der Strahl der Blumenfrone,- — 
lten Blaͤttern, oben verdickten Blumen 
jelen, und fehr ſchmalen abgeftumpften Blu; 
menfrönchen. Waͤchſt in der Schweiz und in verfchiede- 
nen Gegenden Deutfchlands wild, wird in unfern Gärten 
aher auch zugleich mit der ©corzonere gebaut, ob ‚er gleich, 
okonomiſch betrachtet, von geringerem Werthe if, und im 
arten) Sohre ſchon die Milch und das Fleifch der Wurzel ver 
liert. 
8) Syngenesia: Mitbuhler. Die Saam anzen 
Eicfleernäh — naͤhren die — —— le 
Hänflinge, Stieglige u. f. w 
b) Polygamia aequalis. "Steiche Dielmeiberey. 
2 re 4) T. porrifolium, L. 


Slkorʒoneren ‚1055 
tert: Jung find aber die Wurzeln, wie Spargel gefocht, 
und als Salat, ein wahrer Leckerbiſſen. Die Blüte, wel— 
che im Junius erfcheint, iſt blau. u | 

* 2. Der Wiefenbod’sbart e) -- mit Blits - 
mendeden, bie io groß als der Blumenftrahl 
find, und ungetbeilten fenfrechten Blättern. 
Auf Wiefen, Watden und Hügeln. Stängel und Blätter 
find grasartig, und erfiere werden oft 2 Fuß hoch. Die 
gelben Blumen, welche im Junius und Julius blähen, 
ſchließen fih um die Mittagszeit. Es ift ein vortreffliches 
Diehfurter, und Wurzeln, Schoͤßlinge und Stängel koͤn⸗ 
* im Fruͤhjahr verſpeißt werden. Man ſollte ihn an⸗ 
anen. | i 

t 3. Der große Bocksbart f) -- mit laͤn⸗ 
gern Keldyen, als der Blumenſtrahl, ungetbeils 
sen fenkrechten Blaͤttern, obenhin verdicten 
Dlumenftielen, und an der Spige abgerundeten 
Blümchen. Auf Triften. Bluͤht im Julius, 

Sechs hundert und drey und vierzigite 
Gattung. 
Sforzonere g). ' 

Der Saamenboden iſt nadend; das Haar⸗ 
kroͤnchen federartig; die Blumendecke ſchuppenfoͤr⸗ 
mig, die Schuppen mit einem vertrockneten Rande. 
I — F 
* 1. Die niedrige Skorzonere (milde Sford 
gonere) 3) — mit faft nackten, einbläfigen Stäns« 
gel und breit = Janzetförmigen, flachen, geripp» 
ten Blättern. Auf Wiefen, Triften und in Hainen. 
Sie it ein vorstreffliches Futterfraut, und kann auch jung 
von Menfhen als Gemäß, ja die Wurzeln als Mehl genofs 
fen werden. Sie ift auch officinell. Die gelbe Blume 
blähe im Mai. 


_9yv 2 tr 
e) T. pratense, L. $. Barbe de Bouc ou salsifig 
er xX * TR 
| .majus, u 8) SCOIZYMEFA, 
b) 5, humilis, la | 


1036 Skorzonere. 
#2 Die Bartenfcorzonere i) — mit aͤſti⸗ 


. gen u. welchen die ungetheilten, gezaͤh⸗ 
- nelten Blätter umfaffen. Ste währt in Spanien, 
. und Sibirien wild, und wird häufig bey ung in Gaͤrten we- 
gen ihrer in Suppen und ald Gemäß angenehm ſchmek—⸗ 
Penden und gefunden Wurjeln gebaut. Sie dauert 
mehrere Jahre aus. -Die Wurzel wird Daumensdid, ift 
auswendig fhwarz und inwendig weiß. Man röfter fie 
auch und menge fie ftatt der Eichorie unter den Caffe. Die 
gelben Blumen erfcheinen im Junius und Julius. Man 
fäet den Saamen im Frühjahr in Reihen. 
* 53. Die — ag =: - 


mit gleichbreit -pfriemenfö 
tinnenförntig - ana lättern und ge 
oͤrmi gen Blumenſtie In vielen Gegenden 


eu Ka auf bergigen — Die Blumen, weiche 
im Mai und Junius zum Vorſchein kommen, find blau- 
roth, mit weißen Staubbeuteln. Sie iſt ein vortreffliches 
m. 
Die grasblättrige Skorzonere, —R 
Be „gläsbe, — ungetheilten 
ttern. In bergigen waldigen 
— Den the vom May bis Auguſt. 
| + $: Die ——— Zn . 
mit pfriemenförmigen, glattrandigen Blaͤttern, 
verdicten Blumenſtielen und am Grunde 30 — 
gen Staͤngel. Auf Hügeln und in Wäldern. Sluͤht 
im May. 

* 6, Die 3erriffene Storsonere n) — mit 
gleichbreiten, — ſpitzigen Blättern, auf 
zechten Stängel und abfebenden febarffpigigen 
Kelchfehuppen. An iR und auf Bergwieſen. 

Bluͤht im Junius. 


5. — L. k) S, purpurea. L. 
D S. graminifolia. L. m) s. —— L 
n) S, laciniata. L, 


» 
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} fr a aheiten Slitte 0) 
- mit enförmigen geftielten Blätter, 
und aͤſtigen plattlofen Schafte. In Böhmen, 
Bluͤht von Junius bis Auguſt. | 
..t 8. Die wollige Storsonere p) mit Be 
einfachen, wenig blättrigen, am Grunde wolligen 
und langetfbrmigen, gerippten, flachen 
Wurzelblättern. Auf Wiefen in Baiern. Blüht 
im May und Junius. | 
Sechs hundert und vier und vierzigfte 
| Gattung. 
Bitterkraut g). \ 
Der Saamenboden ift nadt ; die Blumendecke 
doppelt; die Haarkroͤnchen federrig ; die Saamen 
überzwerg gefurcht. 5 
* ı, Das Habichtkrautsähnliche Bitters 
Eraut (Coftenfraut) r) — mit fchlaffen Blumen» . 
decken, glatteandigen Blättern, und ſchuppigen 


Blumenftielen, die in die Blumendecke übergr 


ben. Auf Wiefen, in Obfigärten und an Wegen, auf 
‚thonigen und Iettigen Boden in Menge. Die Stängel 
legen ſich oft, wachfen aber auch gerade in die Höhe, und wer- 
‚ den über 2 Fuß hoch. Sie find ganz mit Blättern bededt. 
Die Blumen zeigen fih im Julius und Auguft, find geld, 
und mehrere auf einem Stiele. Das Kraut hateine auſſer⸗ 
ordentliche Bitterfeit. 


Sechs hundert und fünf und vierzigfie 
| t | 
Eyerblum 


| lume 5). i 
Die Blumendede ift mit aufliegenden Schups 
pen befegt; der Saamenboden nadend, aber et⸗ 
Dyy 3 was 
0) S. taraxacifolia. In 2») S. lanata. 
q) Picris. r) P. hiecaeioides. 
s) Apargia. — | 
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a Haarkroͤnchen feberartig: 
n. | ; 
3* 1. Die ſpondonfoͤrmige Eyerblume r) - 
nit glatten Schaſt und Blumendecke, und ian⸗ 
serförmigen, gezaͤhnten und glattrandigen Bläb 
fern. Auf feuchten Wiefen, im füdltihen Europa und 
Deutſchland. Die Blätter find ohngefaͤhr einen Fuß lang. 
Die Blumendecke hängt, ehe die Blume im Junius und 
Julius aufgeht, ımter ſich. | i 
2. Die Serbfi- Eyerblume v) — mit aſti⸗ 
gen Stängel, — Blumenſtielen, lan⸗ 

ſormigen, gezaͤhnten, glattrandigen, glatten 
Blaͤttern. Auf Wieſen, Waiden und in bergigen Ge⸗ 
genden. Sie hat einen nackten unter ſich geneigten Stäns 
gel, dünne Blätter, und gelben im Auguft und September 
bluͤhende Blumen. 

” 3.. Die borflige Eyerblume m) — mit 
nackten einblumigen Schafte, gezaͤhnten nr 


und an Wegen in Menge. Die gelben Blumen blühen im 
Sommer. 

" 4. Die rauhe Eyerblume x) — mit [ot 
ah 

t, bie ' n Dorfen t find. 
Auf Biefen ne ——— pin Ste iſt fehe 
ſchwer von der vorhergehenden zu unterfheiden. Die 
gelben, nnd auf der untern Fläche des Stachels gleichgefaͤrb⸗ 
ten Blumen erſcheinen im Junius bis October. 

t 5. Die beftsubte Eyerblume Y) — mit 


frandigen gezaͤhnten, lametform ⸗ 
Br are he frmigen far 


#) A. hastilis (Leontodon hastile, L.) 

v) A. antum nalis (Leont, autumnale. L.) 
w) A. hispida. (Leont. hispidum. L.) 

R A, hita, (Leont, hirtum.L,) 

N) Ar insana, (Leont. incanum, Lu) 





Saudifich 1677) 
Bergen und in Wiefen, Bluͤht im Junius und 
Julius. t 


Sechs hundert und ſechs und vierzigſte 
Gattun 


Saudiſtel (Gaͤnſediſtel) 4). — 
> Sanmenboden " — die Blumendecke 
uppig, am Grunde bauchig; s Haarkroͤnchen 
haarig und ſtiellos. 16 Arten. 
*1. Die Sumpfiaudiftel b) —- mit borfti« 
gen Blumenfielen und Blumendeden, f 
Ihirmartig ſtehenden Blumen, mit. fchrotfäs 
genfärmigen und am Grunde begrannten Bläte 
fern. Sie fieht faft mie die Aderfaudiftel aus, waͤchſt auf 
fumpfigen Wiefen, an Bächen und Quellen, wird 3 bis 6 
Fuß hoch, und theilt ſich oben armförmig in Zweige aus. 
ung tft fie wie alle einheimifchen Arten ein gutes Viehfut⸗ 
ser; daher fie manche Oekonomen auf funpfige Wiefen zum 
Anbau empfohlen haben. Eben fo befuchen die Bienen 
auch alle Arten. Der Ausbruch der gelben Blüten ift dee 
Julius und Auguft. 


tängel umfaffenden B + Ein in Küdens 
gärten und Feldern fehr gewoͤhnliches, wegen der ftets Zeit 
menden Wurzel ſchwer zu vertilgendes Unkraut. Sie wird 
gegen 2 Buß hoch und trägt blaßgelbe Blüten im Julius 
und Auguft. Man kann das Kraut jung als Kohl und Sa 
lat eſſen. Auch die Wurzeln find in theuren Zeiten zu 
Brod zu gebrauchen. , | 

* 3. DieAderfaudiftel d)-- mit faft fchirm« 
artig fiehenden, ia ru % 


9y9 4 
0) Sonehus. 
b) S. palustris. L, $3. Laitron des marais; 
c) 8. oleraceus.L, $4, Laitron. 
‚arvensis. L. $. Laitron des champsz 
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Rigen Blumendecken, und mit ſchrotſagenformi⸗ 
gen amGrunde hergförmigen Blaͤttern Auf Aecen 
und vorzüglih auf thonigen Feldern, zwiſchen der Som— 
merfrucht ein fehr gemeines Unkraut. Mean Hticht es im 
Fruͤhjahr mit dem Meffer für die Schweine und das Kinds 
vieh aus und virmengt es mit Kleyen zu einem fehr guten 
Futter Die gelben Blumen ragen gewöhnlich über die 


Gerſte und den Hafer hervor, fo hoch wird die Pflanze, 


und blühen vom Julius bis Auguſt. 


+4. Die Seefaudiftel e) — mit nadten 


Blumenfttel, lanzeiformigen, umfaffenden, uns 


erıbeilten, ruͤckwaͤrts charfgezaͤhnten Blaͤttern. | 


An feuchten Orten... Bluͤht im Sommer. 

., r5. Die blaue Saudiftel f) — mit ſchup⸗ 
pigen Blumenſtielen, traubenfoͤrmigen Biumen 
und ſchrotſageformigen Blättern. Auf Bears 
gen, Vor» und Hinteralpen. Bluͤht im Julius. 


Sechs hundert und fieben und vierzigſte 
| | tung. - | 


Gat 
Der Saamenboden iſt nackt; die Blumen⸗ 
decke ſchuppig und walzenförmig, am Rande Häufig; 
bas Haarkroͤnchen haarförmig und geftielt; der 
Saame glatt. ı5 Arten. 

t 1. Der Gartenlattidy (Gartenfalar) A) -- 
mit gugerundeten, am Stängel herzfoͤrmigen 
Blaͤttern, und einen flachen Blumenftraus tra⸗ 
genden Stängel. Wo er wild wahr, if nod under 
. Tannt,vielleicht dag er ein Baftardgemächs von aͤhnlichen Pflan · 
den iſt Man hat eine Menge Abaͤnderungen von dieſem 
nuͤtzlichen Gartengewaͤchs. Ueberhaupt wird er in Blatt- 
ſalat, der nie in Köpfe zuſammenſchließt, und in en 

Ä | as 

- e) S. maritimus, I. F) S. alpinus s. cana- 
ensıs » i 

“ g) Lactuca, . b) L, sativa, L, $;. Laitne vi- 
Leuse, ie nn 


J 
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ſalat eingetheilt. Nur letztern goͤnnt man vorzüglich eis. 
ne Stelle in Gaͤrten wegen ſeiner Nutzbarkeit, und auch 
beswegen, weil er doch auch wie der erſte als Blatt: oder 
Schnitt: und Stechſalat, tenn er dicht angefäet 
wird, benugt werden kann. Der Kopflalat hat wiederum - 
zwanzig bis dreyßig Abaͤnderungen, von welchen man bie 
fhönften in der Gegend um Erfurt findet, wo die Gar 
waͤchs auch auf dem Felde in Daaye gebaut wird... Die 
sorzüglichften find: 3 

a) Der frühe Eye rfalat (Montre“e) mis kleinen 
gelben Koͤpfen. 


b) Der gelbe Prahlſfalat mit großen gelben 
Köpfen und runzlichen Blättern. 


c) Der gräne Prahlſalat mit — gruͤnen 
Koͤpfen. 
| d) Der Straßburger Ropffalat.: 

e) Der Forellenfalat mir rothgefleckten Köpfen. 

f) Der rothbraune Kopffalat ic. 

Wenn man Var. c tınd F nahe zufammenftellt und 
Saamen tragen läßt, fo entfteht in guten warmen feuchten 
‚Bande eine ganz vortreffliche Sorte Forellenfalat, der anfßerı 
ordentlich große Köpfe bekoͤmmt, blutroth gefprenfelt aus⸗ 
fieht und ungemein zart iſt. Winter + und Sommerfalat 
machen keine befondere Sorte aus, fondern entitehen bloß 
"durch die frühe und fpäte Ausfant.e Man hat auh Bim 
defalat, 3. B. den braunen Holländifchen, weißen Paf- 
fauer, rothen Bofognefer » Bindfalat, der wie Endivien zur 
gebunden werden muß. - 

Der Salat will ein fenchtes, warmes, gutes Gartens 
fand. Mean fäet ihn gewöhnlich zu Anfang des Märzes, 
‘dahin wo er die Mittagsfonne Hat, und-fährt damit von 
-Zeit zu Zeit fort, wenn man den ganzen Sommer durch wer 
nigſtens Schnitt - oder Stechfalat haben will. _ Soll er 
‚Köpfe tragen, fs müflen dte Pflänzchen, wenn fi e 6 bis 8 
Blätter Haben, ohne die Wurzel zu befhädigen, ansgehoben, 
und nachdem die Köpfe groß werden follen, in Reihen verfegt 
werden. Man begieft den Salat nicht gern, weiler fonfthars 
te Blätter erhält, und nicht fo mild, wie ohne diefe Wor- 
fiht Bleibt. Zum Winterfalat fäet man. den Saamen im 
Auguſt, it dir Pflanzen Michaelt, und wern im Wins 
Ba. de 
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ter viel Schnee fällt, und das Frühjahr warm wird, fo hat 
man im April fhon den beften Kopfſalat. Damit die Sor 
gen.nicht ausarten, darf man die Köpfe, die Saamen tta 
gen ſollen, nicht nahe zufammenftelen. Der Saame bleibt 
vier jahre gut. Man fpeißt den Salat ſowohl als Gemuͤße 
gelockt als auch ald Salat wir Pfeffer, Eſſig ꝛc. angemacht. 
Als Gemäß, oder fogenannter warmer Salat verbaut er ih 
nicht nur beffer, fondern naͤhrt au mehr. Er bat eine et 
was ſchlafmachende Kraft, daher ihn manche Perfonen zur 
Beförderung des Schlafs andy gern des Abends eſſen. Die 
nicht geblühten Stängel kann man gefchält, wie Spargel 
oder wie Zellerie genießen, und fie haben einen vorsrefflb 
hen Sefhmad. 

22. Der wilde Lattich (Stariol) 2) — mit 
vertifaltehenden Blättern, die einen ſcharfen, 
dornigen Rüden haben. Auf Schutt, an Bergen, 
und an den Raͤndern der Acker. Er gehört unter die 
Magensund Bundengifte, die innerlidh und aͤußer- 
Ich töden. Die blafgelden Blumen blühen im Auguſt, 
Diefe und die folgende Art wird in der Waſſerſucht und 
Gelbſucht gebraucht. Doc erfordert diefe Nutzung Bor- 
fit und noch meßrere Erfahrung. 

* 3. Der Gift-Lattich k) -- mit horizontal⸗ 
fiehenden Blättern, Die einen fcharfen, Dornigen, 
gezaͤhnten Rüden haben. An Gräben und Hecken, 
in den meiften Gegmden Deutfhlandse. Die im Julius 
und Auguft hervorbrechenden Blumen find blaßgelb und die 
game Pflanze gehört zu den betäudenden Giften; 
Benn der Rauch der Blätter erregt fhon Schwindel. 

‚4. Der beftändige Lattich I) — mit gleich. 
breiten und gezaͤhnt · gefieberten Blättern, de⸗ 
‚ren Lappen nad) oben zu gezahnt find. In ber⸗ 
gigen Gegenden, in Weinbergen und Wäldern. Die Blu- 
men, welche von Junius bis Auguft biöhen, find meiſt 
blau doch auch weiß oder fleifhfarben. Die Bienen flies 
gen ihnen immer nad). |! 

15 


D L.Scaria. L.  .k)L. virosa. L. 
I) L. perennis. I. 5, Laitue Yiyace, 
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5. Der eichenblättrige Lattich m) mib 


bohfägenfürmigen, —— —5 un⸗ 


Blaͤttern und glatten Staͤngel. In 
Waͤldern und Bergen. Bluͤht im Julius und Auguſt. 
* 6. Der weidenblättrige Lattich z) -- mit 
Eesmiiekt: s gleichbreiten ſtielloſen auf dem 
dornigen Blättern. An Wegen, Rand» 
dern und Salinen, Bluͤht Im Julius und Augufl. 
Sechs hundert und acht und vierzigſte 
Gattung. 
Chondrille 0). 

Der Saamendoden iſt nacke; bie Blumendecke 
doppelt, und enchaͤlt in vielfachen Reihen — - 
das SHaarfröndyen haarförmig und geftleit; der 
Saamen ftahlig. 3 Arten. 


"1, Die Snfenärtige — p) — mit 


ſchrotſageformigen — laͤttern, und gleich“ 
. breiten, ungetheilten Stängelblättern. Auf 

Achern, an Wegen, im mittfern Europa, vorzüglich ir 
grobſandigen Gegenden. Der Stängel wird ı ıf2 Fuß 
hoc, iſt unten purpureoth geftreift und mit weißen Borſten 
beſetzt. Die gelden, auf der untern Beite purpur- 


rothen Blumen zeigen fich im Julius und Auguft. * 


Vieh frißt das Kraut gern. 


Sechs hundert und neun und vierzigſte 


ttung. 
Haſenſtrauch z). 


Die Blumendecke iſt und die Bluͤmchen 


Pen in vier Reiben; der Saamenboden nadt; 
aarkrönchen etwas geftiele und haarfoͤrmig; 
* aamen herzfoͤrmig. 21 Arten. 


Tke 
») L. quercina, L, —)8. salign a.L. 
0) —— pP) Ch. uncen, Fri 9. Cone 


| q) Prenanthes, 
’ * 


3— 
- 
“ 
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+2, Der Blebrige ig Ne = nit 
am Stängel angewachfenen Blattiplittern. In 
bergigen und waldigen Gegenden. Bluͤht im Junius 
und Julius. ee 

* 3. Der purpurrothe Safenftrauch s) - 
mit fünf Bluͤtchen in einer Blume, und lanzet 
förmigen, feingezaͤhnten Blättern, In bergigen 
Waͤldern an ſchattigen Orten. Er wird 3 bis 6 Fuß hoch. 


Die veilchenblauen ins purpurſarbene ſpielende Blumen 


haͤngen unter ſich und bluͤhen im Julius und Auguſt. 

.* 3. Der Mauer⸗Haſenſtrauch #) mit fünf 
Blümchen in jeder Blume und fchrosfägenförmige 
Blättern. In Wäldern, an Hecken, auf Mauern, al 
ten Schutt sc. Der Stängel wird gegen 3 Fuß hoch um 
zertheilt fich in Aeſte. Die Eisinen gelben Blumen hängen 
an den obern nackten Zweigen, und blühen im Julius und 
Auguſt. Es iſt ein gefundes und gutes Futter für die Schaft; 

Sechs hundert und funfzigfte Gattung. 
| : Löwenzahn x). on 
Der Saamenboden iſt nadt und punktirt; dle 
Blumendecke laͤnglich und gefhuppt, mit zurücges 
hogenen äußern Schuppen; das Haarkroͤnchen ge 
ftlele und haarfoͤrmig. 12 Arten. _ 
* 1, Der gemeine Löwenzahn (Kubblume) 
v) -- mit unten zurüchgebogener Blumendecke, 
und fehrotfägenförmigen gezäbnelten ebenen 
Nlättern. In großer Menge auf Triften, Rainen, an 
Wegen, auf Wieſen, befonders auftünftlihen Wiefen. Die 


gelben Blumen blühen von April bis im May, auch im 
 Herbft noch einmal. Man trifft verfhiedene Abänderungen 


3. B. fchmälere und mit rundern Blättern an. In Gärı 
ten und auf Hedern wird das Kraut-nicht gern gefehen. 


r) P. viminea. L. 5) P, purpurea. L. 

2); P. muralis. L. $5. Prenanthe de murailles, 

#) Leontodon. j h 

v) L. Taraxacum, L. 54. Deat de Lion su Piss 
s»en ıt, \ i 


— 
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Die gefiederten Saamenkoͤrner biſden eine Kugel, die der 
Wind reif bald wegbläßt: Die ganze Pflanze, befonders 
aber die Wurzeln haben verſchiedene heilende Kräfte; Daher 
fie auch officinell if. Man macht vorzüglich einen Ertract 
davon. Die jungen Blätter können auch im Frühjahr als 
Salat gegeflen werden. Sa man fäet jogar an einigen Ors 
ten diefe Pflanze verfehtedenemal des Jahre, bleicht im 
Sommer die Blätter durch Anhäufen der Erde, und im 
Winter im Keller wie die Endivten. 
ti 2. Zee w)-- mit 
samen, aufrechten glatten Kelch, flei 
—— eingezaͤhnten glatten * 
chen und einbluͤtigen Blumenſchafte. Auf Wie⸗ 
ſen. Bluͤht im May. | 


+ 3. Der aufgeridhtete Löwenzahn X) : 


mit ganzen, aufcechten, gerändeten Kelch, gefie⸗ 

derten, ſpitzigen feingezaͤhnten Blättern, und 

einblätigen oben zottigen Schafte . Auf Wiefen. 

Bluͤht im Junius. 

Sechs hundert und ein und funfzigſte 
ur Gattung. 


| Zabichtefraut ). 

Die Blumendecke iſt eyrund und geſchuppt; der 
Saamenboden nackt; das Haarkroͤnchen haarfoͤr⸗ 
mig und ſtiellos. 46 Arten. | 

* Mit nackten Schafte. | 

u + 1. Das — u... * mit 
nglichen, ungetheilten gezaͤhnten Blättern, 
faſt —— Schafte und Baarigen 
K In bergigen Gegenden und auf Voralpen. 
Bluͤht im Junius und Julius. | 

‘+ 2, Das Donau» Habichtskraut a) m 

| ans 


w) L.salinum. ' x) L. erectum, 
y) Hieracium. 2) H. alpinum, L, 
e) H. danubiale, | 
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lamgetſoͤrmigen ‚glatten, s gefpalfenen 
Blättern, vierblütigen S und gl Kel⸗ 
chen. Auf Wieſen und in Wäldern. Bluͤht vom 
Junius bis Auqufl. Ze. 

Ä 23. u ie gr re mit krie⸗ 
chenden Wurzelſproſſen, einbluͤtigen Blumen⸗ 
ſchafte und ercunden, ungetheilten, auf der uns 
tern Seite filjigen Blättern. Auf trodenen mas 
gern Feldern, auf Rainen und an Wiefenrändern. Die 
Blumenkronen find ſchwefelgelb, unten roͤthlich und blühen 
von Mai bis Julius. Diefe bittere Pflanze, die das Vieh 
ſtehen läßt, war ſonſt officinell, vorzüglich in Blutſpeyen. 

*4. Das glatte Mausoͤhrchen c) -- mif 
Eriechenden Wurjzelſproſſen, nackten vielb[ätigen 
Blumenſchafte und ungetbeilten eyrund laͤng⸗ 
lichen Blaͤttern. Auf Triften und Wieſen. Der Schaft 
traͤgt meiſt nur 2 gelbe Blumen von Mai bis Julius. Die 
Schafe freſſen es gern. | 

"5. Das große Maufeöhrchen d) -- mit 
Eriechenden XBurzelfpeoffen, nackten vielblätigen 
Blumenfchafte und-ungetheilten lanzetförnigen 
Blaͤttern. Auf Triften, trockenen Wiefen und auf den 
Aderrändern. Die Blumen find klein und gelb und bild; 
hen von Mat bis Julius. Die Bienen holen viel Warhs 
und Honig aus denfelben. | 

* 6. Das firausartige Habichtskraut e) — 
mit faſt nackten, am Grunde haatigen Schafte, 
faft ſchir Blumen und la rmigen, 
ung 1 en Blaͤttern. Auf Zeiften 
und bergigen Aeckern. e dünne Blumenſchaft wird ohns 
gefähr einen Fuß hoch, und Hat Über feiner Grundfläche nur 
ein einziges Blaͤttchen. Die gelben von Mat bis Auguſt 
blühenden Blumen figen doldenartig auf Aftigen Stielchen. 


b) H. PilosillaL. %;. Piloselle ou Oreille de rat; 
c) H. dubium. L. $;5. Grande Oreille de rat. 
d) H, Auricula,L. ) kl, cymosum,L, 


* 
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+7. Das fleifdäfarbene Habichtskraut f) -- 

mit verkehrt epfoͤrmig + läuglichen, ausge - 
ſchweift ⸗ gezahnten rauhen Wurgelblättern und 

vielblütigen Schafte. In bergigen Gegenden. · 
Bluͤht im Junius und Julius. | 

.* 8. Das abgebiffene Habichtskraut g) — 
mit eprunden, etwas geähnten Blättern, nak⸗ 
Tenden Blumenfchafte, der traubenartig und an 
den oberfen Blumen zu blübet- In bergigen 
Waͤldern. Die Heinen gelben Blumen, die von Junius 
bis Auguſt anzutreffen find, bluͤhen bald auf einfachen, bald 
ee Stielen. Die Wurzel it ſtumpf wie abge⸗ 

en | | 

t 9. Das pomeranzenfarbige Habichts⸗ 
kraut 4) — mit faß nackten, ſehr einfachen, 
arigen und mit einen flachen Blumenſtraus 
befegten Staͤngeln und glattrandigen Blättern. 

Es wahr wild in den Syrien, Schweizeriſchen, 
auch im Deftreihtfhen Waldungen, und wird bey ung 

wegen feiner fchönen Blume in Gärten gezogen. Die 
Blumen find pomeranzenfarben, dunkelroth, roͤthlich und 
gelb. Man fäet den Saamen auf Rabatten im März. 

| ** pie blärtrigen Schafte. 

Kai 0, Das pr ang — ———— 5* 
mit Aftigen, hlätteig en Stängel, langetförmig« 
gleichbreiten faſt glattrandigen Blättern. Auf 

ergen und Alpen. 

f ır. Das Felſenhabichtskraut k) — mit 
glatten Stängel, lauter —5 lan⸗ 
zetfͤrmig zugeſpißten gezaͤhnten Blaͤttern und 
haarigen Wunelblaͤttern. In fleinigen, bergis 
gen, waldigen Gegenden. Bluͤht im Julius und 
* 1 2. 
P) H. incarnatum, g) H. praemorsum. L, 
b) H. aurantiacum, L, 3) H,porrilolium, la, 
x) H. saxatile. | . 


1968 Habichtskraut. 

* 12. Das chondrillenblaͤttrige Habichts⸗ 
kraut /) -- mit aͤſtigen Stängel, Lanzetfdrnngen 
glattrandigen Wurzelblaͤttern und verlängert 
geähnten glatten Stängelblättern. In bergigen 

egenden und Waldungen. Der Stängel wird ohngefähe 

3 Fuß lang. Die Blumenftiele entftehen einzeln aus den 
Winkeln der obern Blätter und find fo hoch als der Stängel, 
Die Blumen find gelb und erfcheinen im Julius und Augufs 
* 13. Das Mauerhabichtskraut zm) -- mit 


aͤſtigen Stängel, eyrunden gezaͤhnten Wurzel⸗ 
blaͤttern, und einem kleinen Sängelblatt Auf 
Mauern, Felfen, an Bergen und in Wäldern. - Es blöht 
som May bis Auguft gelb, und har verfchiedene Varietäten. 
a) Das fehr haarige Mauer habichrstrant 

1). Es iſt ſonſt in Bruſtkrankheiten gebraucht worden, 
Die Blumen erſcheinen ſchon im May. 

by) Das Wald⸗ Mauerhabichts kraut o). & 
hat ſehr zottige, tief eingeſchnittene Blaͤtter. 

c) Das gefleckte Mauerhabichtskraut y). 

Es hat weiße, rothe oder ſchwarzblaue Flecken auf den Blaͤu 
tern. | 
7 4. Das Sumpf habichtskraut ) — mit 
rispenfoͤrmigen Stängel, borſtigen Blumen⸗ 
decken, und den Staͤngel umfaſſenden gezaͤhnten 

atten Blättern. Stängel und Blaͤtter find glatt. 
In fumpfigen Waldungen und auf feuchten Wieſen. Die 
gelben Blumen zeigen fich im Junius und Julius. 
"15. Das Savoyifche Habichtskraut r)- 
mit vielblumigen aufrechten Stängel, und ey⸗ 
- zundslangefförmigen, gezaͤhnten, den Stängel 
halbumfafjenden Blättern. In Waldungen, und 
‚auf waldigen, bergigen Wiefen. Der Stängel wird ch 
| | gefähr 


D) H. chondrilloides. L. m) H. murorum. L. 
Fz. Pulmonaire des Francois. 

z) H. m, pilosissimum, o) H. m. sylvaticum, 

2) H.m,maculatum. 4) H, paludosum.L. 

' r) H, Sabaudum.L, $;. Eperviere des Sayoyards, 
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gefdhr 2 Fuß hoch, und traͤzt im Julius und Auguſt dun⸗ | 

kelgelbe und ziemlich, große Blumen | 
“ 16. Das (hirmförmige Habichtsfraut.s) 


>. mit zerſtreuten gicichbreiten, etwas gezahnten 
Blaͤttern, und faſt fchirmförmigen Blumen. 
Auf trocknen Triften und an Bergen. Die gelben Blumen 
biühen im Julius und Auguſt. Es giebt eine-vortreifitche,. | 
mie Weinftetn und Alaun ſehr daueıhafte Karse und iſt auch 
‚ ein guter Vichfurter, das man auf Wieſen gern jiehe 

t 17. Das niedrige Habichtskraut 1) --- 
der wenigbluͤtige Srän sel us faum höher alg die 
unfern zottigen und eingeſchnutenen Blätter. 
Auf den Alpen in Baiern. Bluͤht im Jullus und 
Auguſt. | | Er 
+18, Das wachsblumenförnige Habichts⸗ 
traut z) -- mir verkehrt eyrunden feingezaͤhnten 
Wurzelbläftsrn und längfichen halb umfaffenden - 
Stängelvlättern. In bergigen Gegenden. Bluͤht 
im Auguft und September, — | 

"+19. Das umfaffende Sabichtsfraut v) -- 

mit aͤſtigen Stängel, umfaſſenden, herzfoͤrmi⸗ 
gen, faſt gezaͤhnten Blattern, einblumigen zot⸗ 
figen Fruchtſtielen. In bergigen waldigen Ge⸗ 
jenden. | | | 
j t 20. Das OeſterreichiſcheHabichts kraut w) 
-- mit herzformig⸗- lanzetahnlichen, umfaffene 


den, gezaͤhnten Etängelblättern, wenig blätis 


en Stängel und sehr lofen fihwargottigen 
telh. Auf Gebirgen. Bluͤht im Junius und 
Julius. m * / 


Ha 


—* 


) H. umbellatum. L. Fʒ. Eperviere. 
“$) H. humile. vu) H. cerinthoides. L, 
'») H. amplexıcaule. L.L w) H, austriacum. L. 


Vechſteins kurzgef. N. ©.11.26.2. Abth 3 5 3 


⸗ 


gen laͤnglichen Staͤn 
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aft + — Das 3ottige — —— 
igen Staͤngel, zottigen Blaͤttern, fü 
* eyrunden —— Wurzelblaͤttern, und 
bersförmigen ümfaſſenden Staͤngelblaͤttern. 
Auf Bergen, Bluͤht im Julius und Auguſt. 
+ 22, Das fpiesförmige Habichtskraut )) 


= init wenig blütigen gefurchten Stängel, um · 


faſſenden, weitlaͤuftig gezaͤhnten, wegſtehen⸗ 
Fa am Grunde (bieeis igen en und 
a 
DBer gen, SR 

+ 23. Das ſcharfgezaͤhnte Sabichtskrautz) 
mit Kharfaeäbnten Blättern, lanzetfdrmig⸗ 
länglichen Ipigigen Burgelblätteen, pfeilförmie 


Iumenitielen, und ſehr baarigen fcharfen 


Sechs hundert und zwey und funfzigſte 
Gattung. 2 


Dippau a). | 
Die Blumendecke ift doppelt mie abfallenden 
uppen; der Saamenboden nackt; bas Haar⸗ 


Trönchen baarförmig. 24 Arten. 


* 1. Das ſtinkende Pippau 2) -- mit ſchrot⸗ 
fägenartig gefiederten, kleinhaarigen Blättern, 
und gezahnten Blattſtielen. Auf Schutt, an Wegen 


und Aedern. Der Stängel wird ohngefaͤhr ı Fuß hob, 


theift fih dann in 2 Aefte, an deren jedem im Junius eine 
Holdgelde, auſſen purpurrothe Blume fteht. , 

* 2. Das Dad) » Pippau c) — mit lanjet⸗ 
förnig + fehrotfägenartigen, fiellofen glaten 


x) H.villosum.L.L  -9) H. aurimontanum, L 
2) H. conyoaefolium, , «) Crepis. | 
») C. foetida, L. c) 6, tectorum, L. 


ur) 


* 


gleichlangen, zottigen Kelchſtuͤcken. An 





— — — — — — — — —— — 
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Bläftern; von denen die untern gegähnt find: 
Auf Wiefen, Waiden, zwifchen der Saat, auf Daͤchern, 
ud allenthalben auf trockenem Boden. Es ift graulichs 
grün. Der Stängel hat Ecken und Furchen, und treibt 
Aeſte und Zweige von gleicher Länge mit dem Hauptftängel., 
Die gelben Blumen bluͤhen vom Junius bis October. 

* 3. Das gruͤnliche Pippau 4) -- mit ſchrot⸗ 
ſagenformigen glatten, den Stängel umfaffens 
den Blättern und ziemlich filgigen Blumendeden. 
Auf Aeckern und Wiefen. Die äftigen Stängel find weit- 
ſchweifig, ı Fuß Hoch und faft zweytheilich. Die gelben 
Blumen blühen im Junius und Inlius. | | | 

* 4, Das zweyjährige Pippau e) -- mit 
tauhen, fehrotfägenartigsgefiederten Blättern, 
die an ihren Grunde nad) oben zu gegähnt find, 
und ſtachligen Blumendeden. - Auf Wieſen und in 
Baumgärten in Menge. Der Stängel ift rauh, edig und 
oft bis 5, Fuß hoch. Die gelben Blumen blühen im Ju— 
lius und Auguft und liefern den Bienen Wachs und Honig. 
Das Kraut ift im Heue eine gute Nahrung fürs Vieh. 

* 5. Das große Pippauf) — mit ſchrot⸗ 
figenartigen WWurzelblättern, ſpondonfoͤrmigen 
Stängelblättern und etwas filjigen Blumens 
decken. An. Hecken, auf Haiden, Waiden und an Aeckern. 
Der Staͤngel wird an 3 Fuß hoch, iſt eckig, etwas glatt, 
und die Blätter find an der Wurzel, und am Staͤngel rauh. 
Die gelben Blumen, die im Junius hervorbrechen, find 
anfangs purpurroth. Die jungen Blätter frefien die Schat 


ſe gern. | 
Sechs hundert und drey und funfzigite 


-. Gattung. 
Schweinsſalat g). | 
Der Saamenboden ift nackt; die Blumendecke 
333 2 | an 


d) C. virens. . ) C. biennis. L. $;. Chicorde 
d'hiver. 
50 Dioscoridis,L. $. Chicorde deDioscoride, 


g) Byoseris | 
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am Grunde doppelt, mit ſehr kurzen gedraͤngten 


Schuppen; das Haarkroͤnchen ſtiellos, ſpreufoͤrmig⸗ 

begrannt, und mit einem haarfoͤrmigen oder ſtatt def. 

fen mit einem Kelchlein umgeben, das einhaarförmi. 

ges Haarfrönchen einfchließt. 14 Arten- | 

- * 1. Der Eleinfte Schweinsfalat ») --- mit 
zertheilten, nackten Stängel, und verdidten 

Blumenfielen. Auf fonnigen Brachaͤckern, auf 


zwifchen der Saat, Die gelben Blumen erſcheinen 


im Julius und Auguft- | 

+ 2. Der flinfende Schweinsfalat z) -- mit 
vierblütigen Schäften, in Querſtucke zertheilten 
Blättern und nadten Saamen. in bergigen 
und waldigen Gegenden. Bluͤht im Julius. 


+3, Der geftrablte Schweinsfalat k) -- mit | 


vierblätigen Schäften, glatten fchrorfägenartt 

gen, an den Winkel gezahnten und an der Spihe 

gelappten Blättern. Bey Tübingen, 

Sechs hundert und vier und funfzigfte 
Gattung. 


Serkelkraut N. 


Der Scaamenboden ift fpreuartig ; bie Blu⸗ | 
mendecke (huppig; das Haarkroͤnchen federig und | 


geftielt. 5 Arten. 

* 1, Das gefleckte Serkeltraut 7z) -- mil 
faft nackten Stängel, der nur einen einzigen 
Zweig treibet, und eprund⸗ länglichen, unge 
theilten gezaͤhnten Blättern. Auf Wiefen und berr 
Higen Triften. Die großen gelben Blumen zeigen fich im 
“ Suntus und Julius. Im Schweden wird dag Kraut als 


Kohl genoffen. . 


ur 


DH. minima, L. $;. Petite Dormeuse. 
i) H. foetida.L, -k).© radiata. L. 
D) Hypochaeris. m) H. maculata, L. 
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* 2. Das glatte Ferkelkraut ) -- mit länge 


lichen uppten Blumendeden, äftigen nack⸗ 
ten Stängel und gezaͤhnt⸗ vertieften Biättern. 
Auf Aeckern und fandigen Feldern. Die Eleinen gelben 
Blumen blühen im Julius und Auguſt. 

* 3. Dag langwurzlige. Serkeltraut 0) -- 
mit fägenartigen umpfen, rauhen Blaͤttern, 
aͤſigen, nadten, glatten Stängel und äftigen 
(duppigen Blumenfielen. Auf Triften und Wiefen. 
Die großen gelben, im Jultus aufblühenden Blumen haben 
verdickte Stiele. 


Sechs hundert und finf und funfzigſte 
Gattung. 
Roinkohl (Mitcyen) p). 

Die Blumendecke ift doppelt, mit lauter innern 
rinnenförmigen Schuppen ; der Saamenboden nackt. 
Das Saamonkroͤnchen fehlt. 5 Arten. 

*ı. Det gemeine Raintobl g) --, mit eckt en. 
fruchtkelchen und duͤnnen ſehr zweigigen Srucht- 
ſtielen. In Hainen, an Wegen und Hecken. Der Staͤn⸗ 
gel wird oft bis 6 Fuß hoch. Die kleinen blaßgelben Blu» 
men bluͤhen von Mai bis zum Julius. Man ſpeißt in 
Conſtantinopel die Blaͤtter roh; auch kann man fie als Zu; 
gemüß benußen, fo wie, fie fonft auch als medicinifc find 
gebraucht worden. 


Sechs PER: und ſechs und funfzigſte 
Gattung. 
Megwerter). 
Die Blumendedie iit doppelt; der Coins 
boden faft fpreuförmig ; die Saamen find mit einem | 
fat fünfmal gezähnten, undeutlich Pe Haare 
krönchen gekroͤnt. 3 Arten. 3 
335 3 1% 
») H. glabra, L. 0) H. radicata. L. | 
p) Lapsana. ' 4) L. communis. L. $;. Larmpsane, | 
r) Eichorium. 
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‚* 1. Die gemeine Wegwarte (Zichorle) No 
mit aepaarten ſtielloſen Blumen und fchrotfägens 
förmigen Blättern. An ungebauten Orten, an Be- 
gen, auf Triften, befonders in bergigen fteinigen Gegenden 
£rifft man, die wilde Art an, die von Junius bis zum Bey 
tember auf harten, ranhen fperrigen Stängeln ihre ſchoͤne 
hellblaue felten weiße oder rothe Blumen bringt. Die 
- jungen Blätter werden nicht allein von allem Vieh gern ger 
freſſen  fondern können aud) von Menfchen als Salat und 


— —— — —** 


Gemäß genoſſen werden, und die Wurzeln werden eben p 
wie die von der zahmen Art, die man in Gärten und 


auf Feldern ausſaͤet, ob fie gleich holzig find, benutzt. Man 
baut jet dieſe Pflanze wegen des Nutzens ihrer Wurzeln 
an vielen Orten an. Ste verlangt einen guten erwas feudı 
sen und lockern Boden, der nicht Hloß gepflügt, fondern ſorg⸗ 
fältig gegräben fenn muß. Den Saamen fäet man im 
März; und hackt und tritt thn ein. Die Pflanze bleibt gei 
wöhntich zwey Sommer ftehen, und im Kerbft des zweh- 
ten werden dann die auswendig gelbe und inwendig weißt 


. — — 


Burzeln herausgenommen. Sie dienen nicht nur gelocht 


als Gemäß oder tin Scheiben gefchnttten als Salat zu einet 


guten und gefunden Speiſe, fondern werden auch vorzis- 
Hd klein geſchnitten, getrocknet, geroͤſtet, und gemahlen 
mit unter den Kaffe gemiſcht. Einige Halten alsdann das 
Kaffegetraͤnk. für geſuͤnder, andere für ungeſuͤnder. Einen 
allgemeinen Nachtheit bemerkt man wenigſtens nicht, da 
doch der Cichorieneoffe tn fo vielen Gegenden Deutſchlande 
faſt allgemein getrunken wird. Es tft dieß in manchen Ge 
genden für den Landmann, der dazu geſchickte Felder dat, 
ein fehr ergiebiges Produkt. Das Kraut und die Wur- 
zel find officinell. 1 
.2. Die Endivien⸗Wegwarte (gemeine En 
bivien) 2) — mit eimelnen geftielten Blumen, 
und ungetheilten geferbten Blättern. Man kennt 
. dhe Vaterland nicht genau. Ste ift jährsg und bringt meiſt 
blaue, bisweilen auch weiße oder roſenrothe Blumen. pr 
Erz: | zie 


s) C. Intybus. L. $% Chicorde sauvage: 
7) G.Endivia,L, 8. Endive, 


Ber: Se 1 72 
gießt in Gärten zu Gemäß und Salat verſchiedene Va⸗ 
Ben. | Ä 

a) Winter - Endivie mit glatten bereiten. 
Blättern: | | 


b) Winter s Endivte mit eraufen Blaͤt⸗ 
tern, wovon man wieder eine größere und kleinere Sorte 
t. 


e) Die Tärtifhe eder Engliſche Endivie, 
die krauſe, von ſelbſt gelbliche Blaͤtter hat, ohne daß ſte 
gelblich zu werden brauchen. — Man pflegt naͤmlich die 
Blaͤttchen von dieſer Pflanze, die man im Mat, oder ſpaͤt 
ter, um immer Vorrath, befonders auch für den Winter zu 
haben, wie den Gartenfalat auf ein gutes Land ansfäet, 
fobntd fie erwachſen ſind/ und fich auf der Erde ausbreiten, bey _ 
trockenem Wetter mit Daft oben loder zufammen zu binden, 
oder mit Blumentöpfen zu bedecken. Hierdurch nehmen fie 
in 8 bis ro Tagen jene weißgelbe Farbe an. Bey eins 
tretenden Winter bedeckt man fie auch deßhalb mit Stroh 
oder Matten, oder nimmt fie mit fammt den Wurzeln aus 
der Erde, laͤßt fie welk werden, und ſetzt fie alddann im 
Keller in frifhen Sand. | — | 


Sechs hundert und fieben und funfzigfte 
Gattung. | 
| Klette 2), - — 
Die Blumendecke iſt kugelrund mit Schuppen, 
die an der Spitze haakenfoͤrmig eingekruͤmmt ſind. 
Die Blumen kopffoͤrmig und der Fruchtboden ſpreu⸗ 
artig. 3 Arten. u — F 
* 1. Die gemeine Rlette v) -- mit herzfoͤr⸗ 
migen flachellofen geftielten Blättern. Auf alten 
Schutt, an Wegen und Triften, befonders wenn fie latti- 
gen Soden haben. Die purpurrothen Blüten erfheinen 
im Jultius und Auguft, und ihre Köpfe hängen ſich mit den 
haakigen Staheln oder Schuppen allenthalben an, wo man 
fie hinwirft, wenn nur der Gegenftand weich und etwas rauh 
iſt. Die von auſſen ſchwaͤrzlichen, indendig aber weißen 
33534 . Klettens 
u) Arctium. i 
v) A. Lappa. L. $. Bardane on Glouiren, | 


l 


2 (7 Scharte. 


Kiettenwurzein ſind in der Mediein gar ſehr im Gebrauch, 
wegen ihrer ſeifenartigen Beſtandtheilen. Die Staͤngel 
kann man auch geſchaͤlt, ehe die Blumen aufbrechen mit 
| Efüg und Del angemacht ald Salat, oder wie Spargel zur 
—2* eſſen. Viele nemeine Leute brauchen auch die in 
tandivein eingeweichten Wurzeln, als ein Mittel die 
He⸗re machfend zu machen; allein dieß foll nach vielen 
“ Erfahrungen fehadtich feyn, und vorzüglich ſtarkes Kopfweh 
verurſachen. | 


„Ges hundert und acht und funfzigfte 
- Gattung. 
Scharte w). 

Die EEE br iſt faſt walzenförmig, mi 
———— fpigigen Schuppen beſetzt; die Blu⸗ 
men Eopfförmig; ‚der. Fruchtboden borftig und das 
Saamenkrönchen ſtieſlos. 18 Arten. 
1. Die Särberfcharte (Färberbiftel) x)“ 
mit leyerfoͤrmig in Queerſtuͤcke — Blaͤt⸗ 
tern, von welchen das Endſtoͤck das größte ii 
und mit gleichförmigen Blümchen, "Auf Wetten, 
Wieſen, an Bergen und in Wäldern. . Der Stängel wird 
2 bis 3 Fuß, hat viele Seitenäfte und purpurrothe lu 
men, die fih im Julius und Auguft zeigen. . &te gehört 
zu den gebräuchlichften und beften gelbfärbenden Pflanzen, 
die man nicht allein in diefer Abficht witd fammelt, ſondern 
auch kuͤnſtlich anbaut. Man nimmt in legterer Abficht ein 

feuchtes, gut-gedüngtes und tief gepflügtes oder beffer gegra! 
benes Stuͤck Land, und ſaͤet im Herbft oder Frühjahr hinein 
die Pflanze, oder befler, fäet den Saamen auf ein Garten- 
Beet und fett alsdann die Pflanze in jenes Land 10 bis 12 
Zo weit von einander, Im Herbſt fchneider man- die 
Blätter ab, und verkauft fie; duͤngt das Feld wieder mit 
Afche, damit die neuen Schoͤßlinge im folgenden Frühjahr wies 
der deſto beſſer reisen. DiefeBiätter geben nicht nur eine 
ſchoͤne dauerhafte gelbe Karbe, fondern auch in Verbindung 
mit anderm Särbeftoff a verfätedene ſchoͤne ae 
"w) Serratula. | 
x) S. tinctoria.L. $j.Serrete des teinturiers. 


7 
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"2, Die Seldfcharte (Haferdiftel) y) mit 
gezaͤhnten und ftachligen Blättern. Ein fehr (er 
fhwerlihes Unkraut in Setratdefeldern, das das Aufiere 
Anfehen einer Diftel Hat. Die Wurzel wuchert fehr ſtark. 
Der eckige, äftige Stängel wird 3 Fuß hoch... Die hellvum 
purrothen Blumen ftehen in lockern Schirmen auf filzigen 
Stielen. Jung froffen fie die Schafe gern, auch geltampft 
und mit Kleye vermiſcht alles Vich, Die Saamen haben 
große haarige Kronen, die mit Wolle vermifcht zu Decken 
und [hledtem Tuch verarbeitet werden können, auch fan 

man fie zu Ausftopfung der Kiffen und Polſter brauchen. 
+ 3. Die bekränste Scharte 2) -- mit leyer 
förmig in Queerftücke zertheilten Blättern, von 
melden Das Endſtuͤck dag größte ift und mit 
lAngern weiblichen Strablenblüten. In Wale 
dungen und Gebüfh, Bluͤht im Zulius und Anguft, 
Sechs hundert und neun und funfzigfte 
Ä Gattung. 

—— Diſtel eJ. — 

Dle Blume iſt kopfformig; die Blumendecke 
bauchig, mit dachziegelfoͤrmig uͤbereinanderliegenden 
ſtachligen Schuppen; der Saamenboden haarig; 
das Haarkroͤnchen ſtiellos und haarig. 38 Arten, 
von welchen man die Saamenkronen zu Diſieltuch und 
Papier, die Aſche der ganzen Pflanze zu guten Glas, 
und die jungen, zarten, mehligen Stiele als Speiſe 

gebrauchen kann. | 
* 1. Die Biſamdiſtel (überhängende Difter) 
5) -- mit halb binterlaufenden fachlichen Blaͤt⸗ 
tern, ſteif herabhängenden Blumen, deren 
Blumendeckſchuppen nach oben zu ausgebreitet 
ſtehen. An Wegen, auf Schutt und Rändern. Die gro— 
Ben Blumen blühen im Julius und Auguſt, jfind ſchoͤn purs 


Baer Se, — er p 
y) S. arvensis. L. Fʒ. Serrete à tige bulbeuse. 

2) 8. coronata. Lin. a) Carduus. 

2) C. nutans. L, Fʒ. Chardon à töte penchée. 


/ 
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purroth und riechen nad) Bieſam. Die Bienen’ befugm- 
fie fehr fleißig. RE 

* 2, Die börenklaushnlidye Diſtel c) - 
mie vertieften, am Rande ſtachligen Blättern, 
und geftielten, einzelnen, aufrechten, und zot⸗ 
tigen Blumendecken. Auf Schutt. Sie iſt jaͤhrig 
und unterſcheidet ſich von der Bieſamdiſtel, durch die auf- 
rechten, von der, fraufen aber durch die aufrechten und rau 
Ben Blumendeden. Die Blumen find fletfchrorh, und die 
Staubwege noch einmal fo lang als die Blumenkroͤnchen. | 
23. Die Eraufe Difkel d) — mit vertieften, | 
am Rande ftachlichen Blättern, g ften End: 
blumen, und abflehenden, wehrloſen, etwas be⸗ 
grannten Schuppen der Blumendecken. An 340 
nen, in Keen, an Wegen und Aeckern. Sie iſt jährig 
und blüht im Julius und Auguft purpurroth, felten weiß. 
Die Blätter find auf der untern Fläche weißfilztg mit geht 
nen Adern. Die gefhälten Stängel laſſen fich wie Span 
gel eflen. De | 


4 4 Die Srauendiftel e) — mit la | 
gen, Beate ziemlich ſtachlig ⸗ gebrämten, 
nackten Blaͤttern und ſehr langen, wolligen, 
einbluͤtigen Blumenſtielen. In Waͤldern und 
— Sie bluͤht purpurroth von Junius bis Sep⸗ | 
tember. 
It · Die kornblumenartige Diſtel f) -- mit 
herablaufenden, in Queerſtuͤcke zertheilten, Knie 
enförmigen glattrandigen, wehrlofen, geftielten, 
unten filzigen Blättern. In trocknen Gegenden. 
Bluͤht im Sommer. | | 
| * 6. Die Mariendiftel g) — mit den Stäns 
gel umfaffenden, fpondonförmig in Queerſtuͤcke 
— — zer⸗ 





e) C. acanthoides. D. Fʒ. Chardon acanthie. 

e) G. crispus. L Fʒ. Chardon hise, 

e) C. defloratus. L. f)c©. cyanoides,Zy 
g) C. marianus, L, $. Chardon Marie, | 


v 
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kertbelten fachligen Blättern, 'blätterlofen 
Blumendecken, und rinnenförmigen doppelt 
dornigen Stacheln. Auf Dämmen und ungebauten 
Diten. Sie iſt zweyjaͤhrig und die purpnrrothen Blumen 
brühen im Julius und Auguft. Man fann die Wurzeln - 


‚und auch die Blätter, wenn man fle von Stacheln enthlößt 
Hat, als Zugemäß.und Salat efien. 


+7. Die Rlettendiftel 4) — mit —— 
** m, gern: ſtachligen Blättern, ge 

| — laͤttern und länglid) » abe 
Stan blättern. An Bergen. Bluͤht von Ju⸗ 
nius bis September. 


Sechs bundert, und fechzigfte Gattung. 
' Kratzkraut ). 

Die Blume It kopffoͤrmigz die Blumendecke 
eyrund, ſchuppig, ſtachlig; der Saamenboden flach 
und — das Haarkroͤnchen ftiellos und geſiedert. 
20 Arten. 

* 1. Das gemeine Kratzkraut k) -- mit na⸗ 
chenformigen, nackten, in Queerttuͤcke zertheil ⸗ 
ten Blaͤttern, und ausge gehalten, ungetbeilten, 
etwas gefärbten Dechb äftchen. “Auf feuchten 

Wieſen, und an Bähen. Auf den Wiefen wird es oftzum 
Unkraut, wenn es häufig da iſt, denn es giebt ein fehr har⸗ 
tes Futter. Der Stängel wird bis 3 Fuß hoch. Die juns 


gen- Blätter können wie Kohl gegeſſen werden. Die weiß 


gelben Blüten erfcheinen im Julius und Auguft. 

* 2. Das Öefterreichifche Rrastraut) -- 
mit umfaffenden, L —— ertheilten be⸗ 
‚grannt-gefägten Blättern, „feit berabängen« 
den Blumenftielen, und Elebrigen Kelchen. Auf 
Bergwieſen. Bluͤht im Julius und Auguſt. | 
‘ 5) C.personata. Arct. personataL. i) — 


.k) Cn. oleraceus. L. $. Cniquet potager. 
— nei une 
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*3. Das lanzetförmige Kratzkraut m) 
mit herablaufenden, in weit anseinandergefperrte 
| — getheilten borſtigen Blaͤttern, eyrun⸗ 
den, ſtachligen zottigen Kelchen und haarigen 
Staͤngel. Auf Schutt und an Wegen. Es iſt zweyjaͤhrig. 
Die Blumen bluͤhen im Julius und Auguſt ſpurpurroth, 
ſelten roſenroty. Die Stängel kann man gefchält genießen. 
* 4 Das Sumpf kratzkraut ») — mit ber 
ablaufenden geähnten, am Rande ftachligen 
Blättern, traubenförmigen, aufrechten Blus 
men; und webrlofen Blumenſtielen. Auf feuchten 
und moraftigen Wiefen. Es bluͤht im Julius und Auguſt 
purpurroth. Die zarten Blätter und Stängel können ver⸗ 
fpeipt werden. 

t 5. Das graue Kratzkraut 0) — mif herab⸗ 
daufenden, lanzetfoͤrmigen, ausgefreffen » ge 
zaͤhnten, gebraͤmt⸗ dorntgen auf benden Saiten 

ſpinnenweben artig faſt zottigen Blättern. An 
Bergen. Bluͤht Im Auguft und September. 

” 6. Das Enollige Kratzkraut p) -- mit fi 
herablaufenden, gefttelten, fa in Dueerfü 
zertheilten, : Hachligen Blättern, wehrloſen 
Stängel, und einzelnen Blumen. Auf feuchten 
Wieſen und an Gräben. Es bat rothe oder gelbe 
Blumen von Jullus bis im September, | 

* 7. Daswolltöpfige Rratzkraut z) -- mit 
fiiellofen, zweyfach in Queerſtuͤcke gertheilten 
Blättern, deren Lappen wechſelsweis und auf 


| r 

m) Cn. lenceolatus. Card. lauceolatus. L. $;. 
Chardon lanceole, 

n) Cn, palustris. Card. palustris, L. Fʒ. Chardon 
de marais, ei | | 

0) Con canus. Card. canus, L. 

p) Cn. tuberosus. Card, tuberosus.L, 

4) Cn. eriophorus. Card. eriophorus,L. $j. Char- 
ton aux anes ou porte-[oie, 


* 
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vecht ftehen, und Euglichen gottigen Kelchen. In 
- bergigen Gegenden. Es iſt zweyjaͤhrig. Der gefurdte 
Stängel wird bis 5 Fuß hoch und freibt nach allen Seiten 
Aeſte, die im Zulius und Auguft purpurrgthe Blumen trg- 
gen. ' Es war font officinell. Se; 

"8. Das ſchartenartige Rrogfraut I) — | 
mit faft umfaffenden, langerförmigen unzerth il⸗ 
ten Blättern, deren Saͤgenabſchnitte Hadh'ig- 
borfig find, und mit einbiüfigen Blumenſtielen. 
In bergigen Gegenden und auf Voralpen. Bluͤht 
im Julius und Auguſt. — 

t 9. Das gelbe Kratzkraut s) -- mit lamet⸗ 
förmigen, ungerheilten, webrlofen,  gesähnten, 
latten Blättern, blattlofen, wehrlos-fachligen 
(umen. Auf feuchten Wiefen in Schiefien. Blühe 
ins Julius und Auguſt. | N ı 

+ ı0. Das weiche Rragfraut 2): -- mit im 
Queerſtuͤcke zertheilten, gleichbreiten, unten fils 
zigen Blättern und wehrloſen, einbihtigen Blu⸗ 
menſtiel. Auf Wieſen, Voralpen und an ſandige 
Orten. Bluͤht im Julius und Auguſt. Zu 

* 11. Das ftengellofe Kratzkraut v) -- ohne 
- Stängel und mit glatter Blumendecke. Auf Trif- 

ten und fonnigen Anhöhen in Menge. Es iſt ausdauernd, 
‚bat im Jultus und Auguſt purpurrothe, feltner weiße oder. 
geldliche Blumen, auch mandımal eine Spur von Stängel. 


+ 12, Das zweifelbafte Bragfraut v) — 
mit fehr zottigen, blärtrigen Stängel, einbluͤ⸗ 
tigen Blumenitiel, geftielten, in Queerſtuͤcke zer⸗ 
theilten Blättern, wovon die Queerſtuͤcke dreh⸗ 

lappig/ 


r) Cn. serratuloides. Card. serrat. L. 


J 


) Go. flavescens. . 

2) Cn. mollis. Card. mollis. L. Ä 

ü) Cn acaulis., Card. acaulis. L..$5. Chardon 
fans tige 

v) Cn, dubius. Lin, 
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lappig, am Rande ſtachlig find und walzenfdr⸗ 


migen glatten Kelchen. An Wegen bey Berlin. 
Bluͤht im Julius und Auguft. | 

+ +3. Das dichtſtachlige Kratzkraut w) - 
mit umfaffenden, Rachligen, vertieft gefiederten 
Blättern, einfachen Stängel, am Ende ſtehen⸗ 


den, ftiellsfen von den oberiten Blättern beveds 


ten Blumen. Auf den Alpen in Baiern. Blüht 
vom Julins bis September, _ | 
7 Sechs hundert und ein und, fechzigfte 
: . Gattung. 
Rrebsbdiftel (Zeilblume) x). 


| Die Blume tft kopffoͤrmig; die Blumendecke bau - 


dyig und ihre Schuppen endigen ſich in fteife Spigen; 


der Saamenboden iſt nackt und zotfig; das Haats 


ktoͤrchen ſtiellos und haarig. 6 Arten. 

, *ı. Die gemeine Brebsdiftel y) — mit fper- 
rigen Blumendecken, deren Schuppen abſtehen 
und eprundslänglichen vertieften Blättern. As 
Wegen und auf Schutt. Die Wurzel iſt zweyjaͤhrig. Det 
äftige Stängel wird oft an 6 Fuß hoch, Hat zu beyden Sei 
sen haͤutige Anfäge, iſt mit einem weißen Filze begleitet, 
bat fitellofe in dreyeckige Zähne getheilte Blätter, davon je 
des Eck fid in einen Stachel endigt. Die großen purpuri 
‚vothen Blumen erfheinen im Julius und Auguſt einzen an 
den Gipfeln der Zweige. Man hat fonft die Wurzel 
gefpeißt, und auc, in der Medictn für Eräftig gehalten. 
Meuerlich hat ſich auch der ausgeprefte Saft wieder im 


Krebs und ben krebsartigen Geſchwuͤren des Geſichts kraͤftig 


bewieſen. Die Saamenboden und Staͤngel können mie Artis 
ſchocken gegefien werden. Die Saamenwolle giebt Diftel- 


tuch. 
t 2. Die Illiriſche Krebsdiſtel 2) -- mit 
| Er ſper⸗ 


®) Cn. spiaosissimus. L. ) Unopordon, | 


9) O. acanthium. L, $, Pedane, 
x) O. illyricum, L, 


— — —— Bali — * werd 
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foerrigen Kelchen, unterſten haakenfoͤrmigen 
Schuppen, lametfoͤrmigen in Queerſtuͤcke > 


theilten Blättern. An Mauern und Straßen, bey _ 


Halle, Bluͤht im Julius und Auguſt. | 


- 


Sechs hundert und zwey und fechzigft 
| Gattung 


' Arrtiſchocke 2), a 
Die Blumendecke ift bauchig, und geſchuppt 
und die Schuppen find fleifchig, ausgefchnirten und 
endigen fich in eine fcharfe Spige. 6 Arten. | 
„1. Die gemeine Artiſchocke 4) — mit ziem⸗ 
lich ftachligen theils nefiederten a. ungertheils 
ten Blaͤttern und eprunden Blumendeckſchup⸗ 
pen. Sie ſtammt eigentlich aus dem Orient und der Les , 
vante, Fam von da nad) Italien, und verbreitete ſich von 
hieraus weiter in Europa in Gärten als ein belikates Ge- 
muͤß. Die Blumenkrone ift blau oder weiß. Man kennt 
dreyeriey Varietaͤten: 

a) Die glatte, b) ſtachlige und Wdie große 
Engliſche Artiſchocke. Dieerftereiiwird am gewöhnliche 
fen Hey und gebaut und ift aus der fachlichen Art entftan« 
den. Man fäet den Saamen, der aus Italien verfchrieben 
wird, in ein fettes, mürbes und etwas feuchtes Erdreich, 
und verfegt alsdann die Pflanzen, die kleine Stachein has 
ben. Beſſer geht die Fortpflanzung durch die Nebenfchößs 
linge von ftatten. Eine Pflanze dauert 6 Jahre. Die 
Wurzel bekoͤmmt über ı Fuß lange weißlichgrüne Blätter, und 
ber dicke, geſtreifte wollige Stängel wird an 3 Fuß hoch, 
treibt verfchtedene Nebenftängel, wovon jedes einen Kopf 
mit grünen fachlichen Schaalen, wie einen Diſtelkopf bils 
det, der adgef&hnitten wird, ehe ſich die Blüten zeigen und 
aufverfhiedene Arı als Leckerey zugerichtet, auch den Wins 
ter eingemacht wird. | Ä 

2, Die Cardone (Spanifche Carde) c) -- mif 
Rachligen, in lauter Queerſtuͤcke gertheilten 

e | Blaͤta 
0) Cynara. b) C. Scolymus. L. 
€) Ch. Cardunculus, L,, | 
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Blättern und eyrunden Blumendeckſchuppen. 


Ste ſtammt aus Candien, und wird nicht ſowohl ihrer 
Blumenkoͤpfe, als vielmehr ihrer fleiſchigen Blaͤtterrippen 
und zarten Stängel halber, die man folgendergeſtalt bleicht, 
bey und gezogen. Wenn die Pflanzen 5 bis 6 Fuß hoch 
find, fo windet man die Blätter um ‚die Stängel herum 
ganz locker mit Strohfeilen, häufelt alddann die Erde um 


diefe Stöce herum, und an diefe Erde wieder Pfetdemiſt, 


fo daß'nur die Spigen der Blätter-vorfehen, und die ganze 
Planung wie Mifthaufen. erfheint. Sn Zeit von 4 


Wochen find die Pflanzen weiß, und zart, und koͤnnen gs | 


geflen werben. 


— hundert und drey und ſechzigſte 
Gattung. 

Eberwur⸗ (Rarlsdifteh). cc) 
Die Blume iſt koͤpffig; die Blumendede 
geftrahle und hat am Rande fange gefärbte, glänzende 
Schuppen. 9 Arten, 


* ı, Die fängellofe Eberwurz d) -- dem 
Stäng el einblumig und fürger als die Blume ift- 


Auf an ge Sonne liegenden Bergen, und andern ſteinigen 
Anhöhen, Den Namen Kaͤrlsdiſtel hat fie von Kaiſer 
Earl dem Großen, der durch fie feine Armee von bet 
Peſt befreyt haben fol. Der Blumentopf wird fehr groß, 
und die im Auguft aufslühenne Krone hat fitberweiße glän- 
zende Strahlen. Es giebt eine Spielart, die einen Fuß 
hoben Stängel treibt, und in Thüringen an einerley Ort 
untermisht und eben fo häufig als die ſtielloſe angetrofl 
fen wird. „Die Wurzel diefer Pflanze ift offtcinell, ‚und 


die Binmenboden werden, wenn man die Blumendecken 


und Saamen abgefchnitten hat, wie Artiſchocken, oder aud 
mis Eſſig und Oehl als Salat gegeffen. Man fann fie 


auch roh eilen, wo fie einen angenehm ſuͤßen Nufgefhmad 


haben. In einigen Gegenden 5.8. in der Schweiz werden 

dieſe Pflanzen ihres Kuͤchennutzens halber angebaut. 

22. Die gemeine Eberwurz e) -- mit — 
bl 


e«⸗) Carlina. d) C. N | 
e) C. vulgarie, L. 5% Carline, Wr m, 
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—— flachſtraͤuſigen Staͤngel, der Endblu⸗ 
men hat und deren Blumendecken einen weißen 
Strahl bilden. An bergigen, teocenen, ſteinigen und 


fandigen Orten in Menge. - Die gelblichen Blumen erfheis 

ven im Julius und Auguſt. | | 

Sechs Hundert und vier und fechzigfte 
| Gattung. — 
Saflor 5). Be 
Die Blumendecke ift eyrund, geſchuppt und dfe 
uppen find an der Spitze faft eyrund- blätterartig, 

10 Arten. Du Di F 
. Der gemeine Saflor &) -- mit eyrunden, 
glattrandigen, ſaͤgenfoͤrmig geſtachelten Blät- 
tern. Er ſtammt aus Egypten und einigen Gegenden 
Aend. In Tgnpten, Oſtindien und mehreren Gegenden 
von Europa wird er auch als ein vorzügliches Faͤrberkraut 
angebaut. Sonſt wurde er auch in Deutſchland und nas 
meutlich in Thüringen haufig gezogen. Doch fieht man ihn 
jest daſelbſt felten; weil wegen der größern Güte des Farı 
beftoffs und der Wohlfeilheit der Eqyptiſche vorgezogen wird. - 
Letzteres wird Dadurch möglich, weil in Egupten eine Pflanze 
bis 40 Köpfe trägt, da hingegen bey uns die Lage und’ der 
Boden fehr gut feyn muß, wenn fie die Häfte tragen fol. 
Det Stängel wird 2 Fuß hoch, und trägt oben in Heften 
die Blumenköpfe, deren Krone gelbrörhlich tft, und die im 
Auguſt bluͤhen. Diefe gelbroͤthlichen roͤhrenfoͤrmigen Kronen⸗ 
fafern enthalten dns faͤrbende Weſen, das theils allerhand 

Zeuche uhd Tücher fchön gelb, theils fchön roth in derſchie⸗ 
denen Abänderungen auf Seide färbt. Da das Waſſer die 
Farbe nicht auszieht, fo wafchen die Egyptier die Blüten 
verfpiedenemal mit Wafler ab, und ballen fie in Kugeln, 
in welcher Geſtalt wir fie von Kaufleuten erhalten. Der 
glänzendweiße, eckige, mit einer Haarkrone verfehene Saa, 


me 

NM Corthamus. j 

8) C tinctorius. L. 5. Chardon beni des Pari- 
siens. 


Vechſteins Furagef. 47.8, 11, Vd. 2. Abth. An oa 


- 1086 - Smepzabn. 
me, der im Herbſt reift, wird theild zur Ausſaat benukt, 
sheils zum Dehifchlagen und KHühnerfutter angewendet. 
Die gedörrten Blätter freffen im Winter Schafe und Ziegen 
gern und die Stängel benugt Man zur Feuerung. — {m 
‘ März oder April wird der Saame auf ein guterdiget, 
leichtes, warmes, tief gepflügtes und fett gedüngtes Erd- 
reich in.2 Fuß weite Reihen gefäet, . und alsdann bis zum 
Einerndten der Blumen, welches tın Auguft beym Abmel- 
Een derfelben gefchieht; durch Hacken von Unkraut reht 


sein gehalten. Ein Betrug geht noch mit diefer Pflanze 
vor, daß man zumwellen den Saftan damit verfaͤlſcht. 


Sechs hundert und fünf und ſechzigſte 
Gattung. 
| Zweysahn Ah), 
.. Der ———— iſt ſpreuartig z das Haat⸗ 
kroͤnchen mit aufrechten und rauhen Grannen beſeht; 


die Blumendecke geſchuppt, die Blumenkrone I 
ten mit einem oder dem andern ſtrahlenden Bluͤmchen | 


befest- 13 Arten, 
 2,* Derdreytheilige Zweyzahn (Waſſerdoſten) 


3) -- mit drepfpaltigen Blättern, etwas blaͤttri⸗ 


Iumendeden und anfrechten Saamen. 

n uͤberſchwemmten Orten, an Gräben und Teichen. Der 

Stängel wird ohngefähr zwey Fuß hoch, und die gelben 

Blumen erfcheinen im Auguft und September. _ Dieferund 

der folgende giebt mit Alaun eine gute gelbe Sarbe, die man 
in Schweden benußt. 

* 2. Der hiederhaͤngende Zweyzahn k) = 

Er hat mit dem vorhergehenden einerley Standort, und 

die größern gelben Blumen blühen auch zu eben der Zeit. 


. Die Blätter find langetförmig und umfafjen den 


Stängel, die Blumen hängen fteif berab, und | 


der Saame if aufrecht. 


+3: 


h) Bidens. 55 B. tripartita, L. Fꝛʒ. Charyre 
— 
- 4) B. cernua. $. Charyre aquatigue reflgehi, 
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f 3. Der kleinſte Zweyzahn 7) -- mit fliellos , 
fen-langetförmigen und glattrandigen Blättern, . 
— aufrechter Blume, die am Grunde mit 
eckblaͤttchen eingehuͤllt iſt, und kriechender 


2 
Wurzel. Auf fumpfigen, feuchten Orten. Bluͤht gelb 
im Julius und Auguft. 


Sechs hundert und fechs und fechzigfte 
j Gattung. 


0.05 WMpkraut m) . 

Der Saamenboden it nadız das Haarkroͤn⸗ 
chen federig; die Blumendecke länglidy und, ges 
nn ; ber Staubmeg balb getheile und lang. 

* Das Hanf · Alpkraut (Wafferhanf) 7) 
mit gefingerten Blättern. An Fläffen und Baͤchen, 
auch an feuchten Hecken, Die Blumen, welche fich im us 
lius und Auguft zeigen, find röthlich oder weiß. Es wird 
iu der Medicin fowohl, ats auch mit dem Blauholze ver« 
fest, zum Schwarzfärben benugt. 


Sechs hundert und fiebenund fechzigfte 
u Gattung. | | 


| Goldhaar. 0) 2 — 

Der Saamenboden iſt nackt; das Haarkroͤn⸗ 
hen ſtiellos und haarfoͤrmig; die Blumendecke 
halbkugelfoͤrmig und. geſchuppt und der Staubweg 
kaum länger als die Bluͤnchen. 21 Urten. 
* 1. Das leinbrättrige Boldbaar p) -- mif 
krautartigem Stängel, gleichbreiten und glat⸗ 
fen Blättern und :lodern Blumendeden An 
Bergen und in Waldungen in verfchtedenen Gegenden 
Deutſchlands. Der fteife blattreihe Stängel wird bis drite - 


tehalb Fuß lang, und 'die glänzendgelben, einen Blumens 
Aaaa 2 kopf 

D B. minima. L. m) Eupatorium. 
u) E. cannabinum, L. — — d’Avicene, 
0) Chrysocoma, ) Gh, Linosyrisdie 


a Mheinfarn. 
kopf bildenden Diäten fliehen vom Julius bis Septemba 
einzeln an den Gipfeln der Zweige. Er, | 

Y | 





Zweyte Drdnung 
Mit verbundenen Zwitter » und weiblichen 
Blüten in einer: zuſammengeſetzten Blum | 
wovon beyde fruchtbar find. 7) 


Sechs hundert und acht und fechzigite 
Gattung. - 

— Rheinfarn.) 

Der Saamenboden iſt nackt und erhaben; dab 
Haarkroͤnchen fehlt; die Blumendecke ift ſchuppig 
und halb kugelrund; die Strahlen der Blumenkto⸗ 
nen find dreyfpaltig, gleichbreits zungenförmig, und 
fehlen zumeilen gang, 12 Artem 
-. * 2. Der gemeine Rbeinfarn (Wurmfaamen) 
s) - mis doppeltgefiederten, eingefchnittenen und 
fägenförmig gerabnten Blättern: . Auf Dämmen 
und Weiden. Iſt mehrjährig: Der Stängeliwird an 5 
Fuß hoch. Die gelben Blumen kommen vom Julius bis 
September in blumenreichen Schirmen an den-Spigen det 
meige hervor, und'ttägen nur in heißen Sommern Stradı 
er. Das Kraut färbt grün, und Bann in Bier ftatt des 
Hopfens gebraucht werden. Die Blumen and Gaamet 
find offtcinell und werden vorzüglich bey Würmern und in 
verfchiedenen Arten von böfen Säften. gebraucht, 

2. Der Balfem » Rheinfarn (Srauenmünze) 

2) -- mit eprunden, ungerfbeilten und gefägten 
Blättern. In Italien und dem: fünlichen Frantreic; 
von wannen er in unfre Gärten gefommen if. Die Stän: 





N 
j 
N 





Ä Ä 9 
.4) Polygamia superflua, Weberfläßige Vielweiberen 
r) Tanacetum, 
.s 5) T. vulgare. L. $;. Tamaisie, 
) T. Balsamita, L. 
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gel werden an 2 Fuß hoch. Kraut und Blumen haben el · 


nen ſehr ſtarken durchdringenden Geſchmack, und letztere 
bluͤhen im Junius und Julius gelb. Er iſt officinell, aber 
durch die Krauſemuͤnze hinlaͤnglich erſetzt. — 
Sechs hundert und neun und ſechzigſte 
una Battung.. .5 
Laugenblume. #) 


Der Saamenboden ift fat nackt; bas Haar⸗ 
kroͤnchen geraͤndet; die Scheibenblüten find. viers 


fpaktig und ſtrahlenlos; die Blumendecke halbku · 


gelrund. 15 Arten. | . 

t. 1. Die kraͤhenfußblaͤttrige Laugenblume 
v) == mit. lanyetförmigen gleichbreiten, gezaͤhn⸗ 
ten, durchwachſen⸗ umfaſſenden Blättern, ein« 
genen feifherabhängenden Blumen und am 
zu. liegenden Stängel. ° An Gräben und 

fraßen. | " 

Sechs Hundert und fiebenzigfte Gattung, 


Beyfuß und Wermuth. w 


"Der Saamenboden. ift etwas haarig oder faſt 
nackt; das Haarkroͤnchen fehlt; die Blumendecke 


iſt geſchuppt, und beſteht aus zugerundeten zuſam⸗ 
menſioßenden Schuppen; die Blumenkrone hat kei⸗ 
ne Sttahlen. 49 Arten. — 

1. Der Perſiſche Beyfuß x) — mit kleinen, 
handfoͤrmig getheilten, gleichbreiten Blättern, 


eine traubenartige Rispe bildenden, ſtielloſen 


Blüten, und ſtrauchartigen aufrechten Stängel. 
Sn Perfin. Von ihm koͤmmt der officinelle Wurmfaas 
men, den man in den Apotheken unter dem Namen Se- 
men cinae oder Semen Santonicum fauft. 


* 2, Die Stabwurz y) -- mit fehr aftigen, 
ö or⸗ 


Aaaa 3 
v) Cotula. ) G coronopifolia, L. 
w) Artemisia. x) A, Contra. | 


y) A. abrotanum. L. 


\ 
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borſtenformigen Blättern, und einem aufrech⸗ 
ten ſtrauchartigen Stängel. Im füdlichen Europ, 
ent in Thüringen auf einigen warmen Fohlen Gebirgen 
wild. Man zieht he auch in Gärten. Hier wird fie 5 


bie 6 Fuß hoch. Die Blumen fiehen tm Auguft ähtenfir- 


mig an dem Ende der Zweige, und riechen fo wie die fünf 
ſtachlichen Blätter angenehm baffamifh. Sie ift offieineß, 
aber durch die Kamillen fange erfeßt. - 

* 3. Dee’ Jeldbeyfuß (Felbftabwun) &) - 
mit vielmal gefpaltenen, gleichbreiten Blättern 
und geſtreckten ruthenfoͤrmigen Stängeln: Anf 

trocknen, der Sonne ausgeſetzten Feldern, am Wegen und 

anf Nainen. Geruch und Geſchmack ıft feharf und gemürp 

Haft. Die Schafe laffen ihn ſtehen. Er blüht won Anguf 
His September. F * | 

* 4. Der gemeine Beyfuß a) - mit in Queer⸗ 
| Fre getheilten, flachen, eingefchnittenen unten 
bigen Blättern, einfachen zuruͤckgekruͤmmter 

Dlumentrauben mit eyrunden Blumen und tr 


sten fuͤnfbluͤtigen Blumenſtrahl. Er wahr un 


züstih auf Dämmen an Mühlgräben und Baͤchen, wo 
Schanfelihlag awsgeworfen wird. Die Stängel werden 
Bis 5 Fuß hoch, und find bald purpurroth bald weißgruͤn⸗ 
Sräfte und Eigenfchaften hat er mit der gemeinen Wermath 
gemein, doc riecht es angenehmer. Die getrockneten Blu 
mentrauben braucht man in der Küche, 3. B. in zubraten⸗ 
den Sänfen. Die Sinefer follen aus demfelben dte More 
oder die fetne Wolle aus dem haarigen Weſen bereiten, dei 
ren fie fich zum deennen dee Glieder in Arthritiſchen Um 
ftänden bedienen. 

* 5. Der Meerwermuth 5) -- mit Ioielmal 
gertheilten filgigen Blättern, ſterf abwärts gebo⸗ 
gene Blumentrauben und zu drey fehenden 
weiblichen Blumen An Meetesufern und, an Ber 

| gen 


2) A. eampestris L s) A,vulgaris, L. 9,Ar- 
mose, 
5) A. maritima. .. —— 


| 
| 
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gen. Cr bluͤht im Auguſt und September. In Englarid 
wird er für die Roͤmiſche Wer muth verkauft. 

t 6. Der Römifche Wermuth.c) — mit viel« 
mal getheilten unten filjigen Blättern, rundlis 
chen unterwärts hängenden Blumen, die einen 
nackten Saamenboden haben. Im oͤſtlichen Euros 
ya wild, auch in vielen Gegenden Deutfchlands an bergigen 
Gegenden verwildert. Er tft niedrig, und koͤmmt in jedem 
Boden fort. Blumen und Blätter haben eine angenehmes 
te Bitterfeit ald von gemeinen Wermath, mit welchem er 
fonf in feinen medicinifchen und oͤkonomiſchen Kräften Übers 
einkoͤmmt. | | = F 

t 7. Dir gemeine Wermuth d) — mit ji 
ſammengeſetzten vielmal — Blaͤttern, 
und faſt kugelrunden herabhaͤngenden Blumen, 
die einen zottigen Saamenboden haben. Er 
waͤchſt in Europa auf Schutt und an Wegen wild, und wird 
auch in Gaͤrten gepflanzt. Die Bluͤtezeit iſt der Julius 
und Auguſt. Er hat einen aͤußerſt bittern Geſchmack, und 
iſt officinell. - Wenn man ihn ftatt des Hopfens ind Bier 
thut, fo wird es fehr Bitter und-betäubend. Durch dag zu- ⸗ 
ſammengaͤhren mit Moft entfieht der Wermuthwein. Durch 
einge Zufäge färbt er mancherley gelb. Mit dem Aufguß 
bewahrt man Tücher, Betten ıc. vor fehädlihen Inſecten. 
Mit den augedrannten Wermuthbündelchen betäubt mar 
die Bienen, daß man fie beym Honigfammeln und Schwaͤr⸗ 
men behandeln kann. , \ . 

8. Der jährige Wermuth e) — mit aufreche 
ten Stängel, J———— glatten Blaͤt⸗ 
tern, und kugelrunden uͤberhaͤngenden Blumen. 
In Sibirien. Er riecht angenehm. Man braucht ihn 
nebſt der Cochenille zum Rothfaͤrben des Safftans. 

t 9. Der Felſenwermuth F)- mit gefiederten 
Blättern, aufiteigenden Stängeln, Eugelruns 
den fteif herabhängenden Blumen und mit Haar⸗ 
| 7 Haan °  Fröms 

c) A. pontica. L. d) A. Absinthium. L, $% - 

Absinthe. | * 

e) A.annua,L. 5) A. rupestris. L. 


> 
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kroͤnchen verſehenen Fruchtboden. An Bergen. 
Bluͤht im Sommer. 
t 10. Der Oeſterreichiſche Wermuth $D)- 
mit vieltheiligen fi beftäubten Blättern, 
laͤnglichen, der berbängenten Dlumen un 
nackten Sruchrboden. In Heflerreih, 


‚Sechs hundert und ein und ſiebenzigſte 
Gattung — 


| BRuhrkraut 4) . — 
Der Saamenboden if nadt; das Haarkron 
chen federig oder haaridrmig; die Blumendecke ſquup⸗ 
pig, und ihre Schuppen ſind geräudet, zugerundet, 
vertrocknet und gefärbt. 72 Arten. | 
. tı. Das kleinblumige Ruhrkraut (Rheins 
blume) 7) -- mit firauchartigen Stängel, ruthens 
förmigen Aeften, gleichbreiten Blättern und pu⸗ 
fammengefeßten Afterfträußen. Im füdlichen Eu 
ropa, auch in verfehiedenen fühlichen Gegenden von Deurfht 
land, Der Stängel wird ohugerähr 3 Fuß hoch. Die 
Blumen blühen im Julius und Auguſt. Die Blumendeke 
iſt anfangs ſilberfarben, wird aber mach und nach ſchwefelt 
gel Man kann diefe Pflanze aus den Zweigen ziehen, 
die man im Junius und Julius abſchneidet und in ein gus 
tes Land einfegt, mit Erde und Stäfern, oder Töpfen fo 
* Pen big fie eingetwurgelt find. Sonſt war fie, ofi 
cinell. J 
2. Das morgenlaͤndiſche Ruhrkraut ) mit 
faſt — Stängel, gleichbreit lanzet⸗ 
örmigen ſtielloſen Blättern, zuſammengeſetzten 
Afterſtraus und verlangerten Blumenſtielen. 
Es kommt aus Afrika und wird wegen feiner ſchoͤnen Blu⸗ 
me bey uns in Gaͤrten gezogen. Der Stängel wird ſelten 
Über 4 Zoll} hoch, und treibt viele Blumenkoͤpfe mit gelben, 
außerordentlich ſchoͤnen Blumen, die auch — . 
"g) A. austriaca L. 5) Gnaphalium. 
) G. Staechas. L. k) G,orientale, L. 
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Schoͤnheit lange behalten, daher man ſie nicht nur zum 
Frauenzimmer: Putz, ſondern auch zur Ausſchmuͤckung der 
Kirchen braucht. —J Dir 
* 3. Das Sandrührkraut 2) — mit kraut⸗ 
artigen Stängel, lanzetförmigen Blättern, wo⸗ 
von die untern ſeht ſtumpf und die an den Stän« 
gel fehr einfach find, und mit zufammengefegten 
Afterfrauß. Auf Sandfeldern und Sandbergen in man- 
hen Gegenden in Menge. Die ſchwefelgelben, auch trof- 
fen noch ſchoͤnen Blumen blühen den ganzen Sommer hins 
durch. Artig iſt, daß ale Straßenfuhrleute fi, den Huth 
mit einem Strauß davon beſtecken. " | | 
. +4. Das bleihgelbe Ruhrkraut 2) — mit 
krautartigen Stängel, den Stängel halb ums 
faffenden, fihwerdförmigen ausgefchmweiften, 
fumpfen und auf beyden Seiten ziemlich haari⸗ 
en Blättern, und Enauelförmigen Blumen. 
m füdlihen Europa, aud in vielen Gegenden Deutfchs 
lands auf fandigen und feuchten Stellen wild, Der Staͤnt 
gel wird ohngefähr 8 Zoll hoch, und iſt wie die ganze Plans 
je fehr wollig. Die Blumen erfheinen im Junius an der 
Spise und Seite der Stängel, und Haben weiche, gelblich“ 
weiße Blumendecken. Man trifft es auch bey und in Gaͤrt 
ten an, Ä | 5 
"5. Das Bergruhrkraut (Katzenpfoͤtchen) 2) 
mit geftreckten Surgetjoroften ; fehr einfachen 
Stängel, einfachen Afterftrauß und mit gang 
getrennten Gefchlechtern der Blumen. Auf Kate 
den und ſonnigen Hügeln in Menge. Der Stängel wird 
ehngefähr 4 Zoll hoch. Die weißpurpurrothen oder [hädts 
gen Blumen zeigen fih im Junius und Zultus. Sonſt 
ſchrieb ihm der abergläubifche Landmann Zauberkraft und 
der Arzt Heilkraͤfte zu- en 

* 5. Das Waldrubrkraut 0) -- mit einem 
| Aaaa 5 kraut⸗ 


DC. arenarium. L. _ FRE: 
») G.luteo- album.L, $; Immortelle des Maräis. 
na) G..dioicum.L. $;. Pied de chat. 2 
e) G. fylvativum L. $4. Immortelle de bois. 


1 


1000 Strohblume: 
krautartigen, aufrechten, ſehr einfachen Staͤn⸗ 


gel, am welchen die Blumen zerſtreut ſtehen. 


Eine jweyjährige Pflanze, die in ganz Europa in ſonnigen 
Wäldern wähf. Der Stängel wird: ohngefähr einen Fuß 
hoch. Die weißen Blumen, welche man von Julius bis 
September blühen flieht, bilden kurze Achsen und baden 
ſchwaͤrzliche Blumendecken, | 
07. Das nackende Ruhrkraut 7) — mit 
Frautartigen, äftigen weitſchweifigen Stängel, 
und gedrängten nadten Endblumen. Auf übers 
ſchwemmten rten. Bluͤtezeit der Julius und Auguft, 
, ,* 8.. Das filzige Ruhrkraut 7)-- mit kraut⸗ 
artigen Aftigen weitfchweifigen Stängel, und 


gedrängten Ijigen Endblumen. Sn Sümpfen, die 


von ausgetretenen Waſſern entftehen. Die Blumenköpft 
find ſchwarzbraun, und blühen im Julius und Auguft 


Sechs hundert und zwey und fiebenzigfte 
we Gattung. | 
ae Strobblume 7). | 

Der Saamenboden ift fpreuartig ober nadt; 
das Haarkroͤnchen borftenartig,» federig oder haar⸗ 
förmig; die Blumendecke gefhuppt, geftrahle, mit 
einem gefärbten Strahl. ı% Arten. 

I. Die jährige Strohblume (Papierblume) +) 
mit Frautartigen Stängel, und lanzgetförmigen 
abftehenden lättern, Im füdlichen Europa wild, 
and bey ung in Gärten als Zierblume. Blaͤtter und Stäns 
gel find. oft ganz weiß. Die glänzenden Blumen riechen 
ſchwach nah Bieſam, fliehen einzeln an der Spike des 
Stängel, zeigen fih fhon im Junius, oͤffnen fid, aber erſt 
im Auguft und September. Sie find bald einfach, bald 


gefuͤllt, bald weiß, bald roͤthlich, bald von beyden Farben 
. 


gemifcht. 
Zu Sechs 


?) G. nudum. L. 4) G: tomentosum s, uli« 
on L. | x 
y) Aerantliemum, s) X, annuum. L, 


# 
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Sechs hundert und drey undfiebenzigfte _- 
er . Gattung. | 


un, Dürrwurz 2) -. 

Der Saoammboden it nackt; das Haarkron⸗ 
hen haarfoͤrmig; die Blumendede ſchuppig und 
rundlich; die Strahlen der Blumenkrone dreyfpals 
fig. 33 Arten. | 

* 1. Die gemeine Dürrwurz z) -- mit lan⸗ 
setförmigen, fpigigen Blättern, Erautartigen 
Stängel mit einem Afterſtrauß, und ſperriger Blu⸗ 
mendecke Auf Huͤgeln, Waiden und in Hainen. Sie 
iſt zweyjaͤhrig. Der Stängel wird ohngefaͤhr 1 ı/2 Fuß 
Hoch, und theilt ſich oben in verſchiedene Aefte. Die gel- 
ben Blumen ſtehen im Julius und Auguſt an den Spitzen 
der Staͤngel. Sie hat einen ſo bieſamartigen Geruch wie 
die große Wieſel, und ſoll in einem Rauch, Schnacken, Eid 
he und anderes Ungeziefer töden. 
Sechs hundert und vier und fiebenzigfte 

Zu: Gattung. f 

Floͤhkraut v). 

Der Saamenboden iſt nadend; das Haar 
kroͤnchen haarförmig; die Stadyel der - Blumen- 
krone gleichbreit und fehr ſchmal; die Blumendede 
laͤnglich. 35 Arten, 


ir 


* 1. Das Canadifche Floͤhkraut w) - mit 


‚rispenfdrmigen Fleinbaarigen Stängelund Blu⸗ 
menftielen, und lanzetförmigen, am Ende be 


baarten Blättern. Cs ſoll urſpruͤnglich aus Amerika 
ſiammen, mird aber auch jeßt bey und anf Schutt, in Fels 


dern, auf Mauern ıc. angetroffen. Die weißlichen Kleinen " 


Blumen blühen vom Julius bis September. Manbraudt 
3 als Berufkraut zu allerhand abergläubifchen Räucherun- 
gen bey kranken Menfhen und Thieren. = 


j 2. 
r) Conyaza. u) C. squarrosa, L. 8. Conyse, 


©) Erigegon. w) E. eanadense., I. 5 Verge | 


d’or du Canada, 


’ 


1 Puflattig 


* 2. Das ſcharfe Floͤhkraut (Lichtkerzchen) x} 
- deffen Blumen mechfelweis ftehen und nur 
eine Blume tragen. Auf Feldern, befonders auf fons 
nigen, fteinigen Hügeln. Es hat im Julius und Auguſt 
artige purpurblaue Blümden. Man nennt es auch kleines 


Berufkraut, und treibt fonit allerhand Aberglauben dar 


mit. 

.t 3. Das Elebrige Floͤhkraut y) — mit ein⸗ 
blütigen Seitenblumenftiele, —— — ge⸗ 
zaͤhnten, am Grunde zuruͤckgebogenen Blättern, 
vertrockneten Kelchen und ‚geftrahlten Blumen, 
Zu Sranffure an ber Ober, 
5 .tr4 Das flarkriechende Floͤhkraut 2) -- mit 

faſt gleichbreiten glatfrandigen Blättern und 
sielblätigen Seitenaͤſten. Mit dem vorigen in 
einerley Gegend, i 

t5. Das Alpenflöhkraut a) -- mit ein und 
ziwepblütigen Stängel, ftumpfen ſtark gebrämten 
DHlättern. Auf den Alpen. Bluͤht im Julius 
und Auguſt. | Ä 

t6. Das einblütige Floͤhkraut 7) — mit ein 
blötigen Stängel, kaum behaarten Kelche und 
faft ganz kahlen Blumen. Auf den Alpen. Bluͤht 

n Junius. | 


Sechs hundert und fünf und ſiebenzigſte | 
| Gattung. | * 


Huflattig (Roßhuf) c). 

Der Saamenboden iſt nackt; das Haarkroͤn⸗ 
chen haarig; die Blumendecke mit der Hoͤhe der 
Scheibe gleichſtehenden, ſaſt haͤutigen Schuppen. 
2ı Arten. | 

| | | i En 
x) E’acre.L. | y) E. viscosum. L. 
<) E. graveolens, L. «) E. alpirygım, L. 
&) E. uniflorum, L. e) Tussilago, 


R —— — — — — — — — — 
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* y. Der gemeine Suflattig (Sommerdörfchs. . 
ten) d) -- mit edigen, feingezaͤhnten, und faft 
bersförmigen Blätfern und gefchuppten, eins 
blötigen Blumenfchafte. Auf tHonigen Aeckern und 
vorzüglich gern und häufig in der Nahbarfchaft von Flüffen 
und Baͤchen, die thönigen Boden haben. Die Blumen 
kommen gleih im Fruͤhjahr auf ihrem Schafte vom Februar 
bis May hervor, und nach dem Abblähen erfcheinen erft die 
großen Blätter, die fih auf die Erde hinlegen. Die Blumen 
find goldgelb. Die tiefdängenden Wurzeln machen, daß 
diefe Pflanze als Unkraut auf den Aeckern faſt nicht aus zu⸗ 
rotten iſt. Blumen, Wurzel und Blätter find voll eines 
klebrigen Saftes, der fie officinell made. Erftere werden 
auch zu Bruſtthee benußt, (ſtehen aber den Islaͤndiſchen 
Moos weit nach,) und leztere kann man als Zugemüß eſſen. 
Denen Bimen ift es ein fehr angenehme und. einträgliche 
Pflanze, EIER ER 
* 2, Der droße Huflattig (ächte Peſtilenz⸗ 
wur) 2) — mt enrunden, aber fpigigen Blu⸗ 
menſtraus, defien Blumen nur wenige nadende 
weibliche Blümchen haben. Auf naffen Wiefen und 
vorzüglich an folhen Bächen, die ein fehr feichtes Bette has 
ben, ja zuweilen gar audtrodinen. Der Blumenfchaft iſt 
purpurroth, mit gleichgefärbten Schuppen und trägt eine 
Menge rörhlicher Blumen, dieim April und Day aufbluͤhen. 
Nach diefem kommen die Blätter hervor, welche auferor- 
dentlich groß und haarförmig find. Die Wurzel ift officinell, 
und wurde fonft als ein gift s und fchweißtreibendes Mittel 
ftarf gebraucht. Nur geftampft und unter den Hederling 
gethan frißt das Vieh die Blätter gern. — 
3. Der weibliche Huflattig (weibliche Pe« 
ſtilenzwurz) f) - mit einem fpigigen länglichen 
Blumenſtrauß, deren Blumen fehr viele nadte 
weibliche Blüten haben. Auf feuchten Wiefen. Die 
Blumenfhäfte werden oft über 2 Fuß hoch. Die Blumen 


bluͤhen 


d) T. Farfara. L. Fʒ. Tussilage ou Pas d’ane, 
e) T. Perasites. L, Fʒ. Petasite, 
f) T.hibrida. L. 


\ 


1098. u Kedten soder Kreutzkraut. 


bluͤhen im Map, find fchr zahlreich, klein und Hängen am 


äftigen Stielen, die oft 2 Zoll lang werden 
+4. Der weiße Huflattig (meiße Peftilenz 
wurz) g mit gleihhochblätigen Blumenſtrauß 
und nadten weiblichen Bläten. An Bergen, 
Bluͤht im April und May. | 
+5. Der unächre Suflattig 4) — mit fof 
enförmigen Blumenftrauß, nackten zahlreichen 
weiblichen Blumen, freven Staubbeureln, drey⸗ 
eckigen, berzförmigen, gezaͤhnten Blättern. Yu 


der Elbe. 


Sechs hundert und fechs und fiebenzigfte 
| Gattung. | 
‚Äröten » oder Kreuzkraut ;). 

Der Saamenboden ift nackt; das Haarkron⸗ 
hen haarig und lang; die Blumendecke doppekt 
und Fugelförmig und mit an der Spige gleichfam an 
gebrannten Schuppen verfehen. 71 Arten. - 

1. Das gemeine Kroͤtenkraut (Rreuzwur)) 
%) -- mit nackten Blumenkronen, ausgehöhlt 

efiederten, den niederliegenden Stängel im 
Taffenden Blättern und zerftreuten Blumen. 


Auf Schutt und in Kohl: und Grabgärten als ein häufiges 


Unkraut. Die gelden Blumen blühen von Aprii big Octo- 
ber, ja in gelinden Wetter den ganzen Winter durch. Man 
brauchte es fonft in der Medicin auf vielfahe Weiſe. Die 
Voͤgel freflen es gern, und es führt fie gelinde ab, 

* 2. Das Eleberige Rrötenfraut D — mit 


uuruͤckgerollten Blumenkronen Plebrigen - in 


Queerſtuͤcke zertbeilten Blättern und lodern 


Blumenſchuppen, die fo lang alsder Kelch had, 
“ ‚au 


g) T. alba. L. bh) T. paradoxa, L. 
#) Senecio. k) S. vulgaris. L. 5;. Senecon 
‘  ordinaire. u 


I) 5, viscosus, L,, 


— — — — 
— nn oz u 
— — —— — — — 
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Auf Huͤgeln, Schutt, Lehmwaͤnden, und Kohlſtaͤrten in 


Wäldern. Der Stängel wird an 4 Fuß hoc, die großen 
gelben Blumen ſitzen in Schirmen beyſammen und haben 
einen zottigen Kelch. Bluͤtezeit iſt der Julius und Auguſt. 
*3. Das Waldkroͤtenkraut m) — mit zu⸗ 
ruͤckgeſchlagener Blumenkrone, fein gezaͤhnten in 
Queerſtuͤcke zertheilten Blättern, und einem auf⸗ 


rechten Staͤngel, der ſich in einen Afterſtrauß 


endigt. An Wegen, vorzüglich in Menge in Waͤldern 


auf neuen Schlägen. Es wird der Stängel an 3 Fuß hoch. 
Die Blaͤtter find filzig und Haben etgene Stiel. Die 
Blumendecke ift glatt, und die keine Krone geld. Bluͤte⸗ 
zeit Zultus und Auguſt. 


} 4. Die mittägige Rreuswurs 7) — mit 


— Blumenſtrahlen, die laͤnger als der 
Kelch find, in Queerſtuͤcke zertheilten Blaͤttern, 
die gleichbreite, entfernt ſtehende Lappen haben. 
Auf Wiefen in Schlefien. Bluͤht im Julius und 
Auguft. | 

* 5. Das Raukfenblättrige Rrötenkrauto) -- 
mit ſtrahlender Blumenkrone, aufrechten Stäns 
gel, und in Queerſtuͤcke zertbeilten, gezahnten, 
ef kleinhaarigen Blättern. Auf Dammen, Wiefen, 
Triften und an Hecken. Es ift dem Jakobokroͤtenkraut 
faft gleich, nur Überall filzig. Die Blütezeit der. gelben 
Blumen tft der Julius. | 

* 6, Das Jacobskroͤtenkraut Oder die Ja⸗ 


cobsblume p) -- mit firablender Blumenfrone, - 


aufrechten Stängel, und gefiedert leyerförmigen 
lättern, deren Abfchnitte wieder eingefchnitten 


ind. Auf Wiefen, waldigen Triften und auf den Rainın 


der Bergäcder. Der Stängel erteicht eine Höhe von 3 
Fuß, und die fehönen gelben Blumen ſtehen im Julius und 
Auguf 


m) S. sylvaticus. L. $;. Senecon des bois. 
n) 8, squalidus. L. ° 0) S. erucifolius, L. 
p) S. Jacobaea. L. $. La Jacobee, 


De 
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Auauſt an der Spige deffelben ſchirmfoͤrmig. Es tar fonf 
officinell und wurde auch zum Grünfärben gebraudt. 


+7. Das Waſſerk oͤtenkraut g)-- mit ſtrah⸗ 
lenden Blumenkronen, gezaͤhnten Blättern, ey⸗ 


runden Wurjzelblaͤttern und in Queerſtuͤcke je | 


theiltern Stängelblättern, wovon der äußere 
fchnitt größer if. In Wäldern und Gebuͤſch. 
Bluͤht im Julius und Auguſt. 

t 8. Das ſchmalblaͤttrige Rrstenkraut r) 
-- mit firahlenden Blumentronen, lauter gefie 
derten Blättern, wovon die hintern gleichbreit 
find, oft ſtraußartigen Blumenftielen und aufs 
rechten Stängel, In Bergen. Vielleicht eine 
Varietaͤt von Air. 6. | 

t 9, Das beftäubte Kroͤtenkraut s) -- mit 


beiderfeit8 filzigen, faſt ge ederten, flumpfen 


Blättern und rundlichen Afterſtrauß. In ber 
gigen Gegenden bey Tübingen. 

- +10. Das Beyfußblättrige Rrötenkraut ı) 
mit. firahlenden Blumenkronen, geefiedert⸗ 
‚sielfpaltigen gleichbreifen nackten fpißigen Blaͤt⸗ 
tern, und faft swepblütigen Blumenſtielen. In 
— — Gegenden. Bluͤht im Auguſt und Sep⸗ 
tember. | 


+ 11. Das Alpentrötenkrautz)-- mit ſtrah ⸗ 


lenden Blumenkronen, berzförmig - leherarti⸗ 
gen grobgeſaͤgten Blaͤttern und Blumenſtielen, 
die am Grunde kleine Blattaͤhren haben. Auf 
Alpen und an Bergen. Bluͤht vom Juͤlius bis Aus 


guft. / c a 
.* 12. Das Sumpfkroͤtenktaut v) -- mil 
zu ſtrahlen⸗ 

9) S. aquaticus. L. #) S. tenuifolius, 
s) S. incanus. L, ?) 8. abrotanifolius, L. 


u) S.alpinus.L, . v») 8, paludosus. L. 
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frahlenden Blumenkrone fenfrechten Stängel, 
und ſchwerdfoͤrmigen unten ziemlich raue 
fpigigen gefägten Blaͤttern. Auf fumpfigen Wiefen. 
Die Blumen find geld und blühen im Junius und Julius. 
* 13, Das Hainkroͤtenkraut w) -- mit ſtrah⸗ 
henden zu acht lebenden Blumenfronen, lanzet- 
- förmigen, zweymal gezähnten, unten filzigen 
Blättern und äftigen Stängel. Sn bergigen Walb 
gegenden. Die gelben Blumen, welche im Junius und 
Julius erfcheinen, hoben zuſammengeklebte Biumendeden. 
* 14. Das Saraceniſche Rrötenkraut x) -- 


mit ſtrahlenden Blumenkronen, afterfraußför- 


migen Blumen, Iametförmigen gefägten und 
etwas Flebrigen Blättern. Auf Bergen und ir 
Wäldern, befonders wo junge Schläge von Laubholz find. _ 
Der Stängel wird 3 Fuß Hoch und höher, Die biaßgel⸗ 
ben Blumen haben eine glatte mit 6 bis 8 Nebenfchups 
den verfehene Blumendede. Man verwechfelt fie oft mie 
der gemeinen Goldruthe. Man brauchte fonft die 
Bluͤte in Pferdekrankheiten 3. B. um Geſchwuͤre und 
Wunden geſchwind zu heilen. ———— | | 

t 15. Die Doria y) -- mit ſtrahlenden Blu⸗ 
menfeonen, ‚afterftranßartigen Blumen, faſt 
herablaufenden, edigen, lanzetförmigen feinge- 
zäbnten, oben allmäbligen Eleinern Blättern. 
In Bergen und Wäldern. Bluͤht im Jullus und 
Auguſt. | 

er 6. Das Gemswurzartige Kroͤtenkraut 
2) - mit firahlender Blumenkrone, ungertheils 
ten, faſt einblütigen Stängel, unzertheilten, 
geſaͤgten Blättern und eyrunden, unten zotti⸗ 
gen Wurrzelblättern. "Auf Alpen 


| 17. 
w) S. nemorensis. .._ a) S. saracenicus, L, 
y) 8. Doria. L. z) S: Doronicum, L. 


Bechſteins kurzgef. N. 8.11.26:2. Abth. Bbbb 
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17. Das ſchoͤne Kroͤtenkraut 2) + mit ie 


ueerſtuͤcke zertheilten, gleichgroßen, ſehr weit 

ſtehenden, am Rande verdickten und zuruͤd⸗ 
gekruͤmmten Blaͤttern. Dieß Sommergewaͤchs, dad 
man wegen der ſchoͤnen purpurrothen Blüten fo häufig auf 
unſern Rabatten als Zierblume fieht, ſtammt vom Vorgebit · 
ge der guten Hoffnung. 


Sechs hundert und ſieben und ſiebenzigſte 
95 Gattung. 
Sternblume 5). | 

Der Blumenboden iſt nadt; das roͤn⸗ 
hen haarig; im Blumenſtrahl find mehr als zehn 
Blümchen; und die Blumendecke befteht aus Schup⸗ 
pen, die dachziegelförmig aufeinander liegen und wo⸗ 
von bie untern offen ſtehen. 63 Arten. 

*1. Die Seefternblume c) — mit krautar⸗ 
tigen Stängel, lanzetförmigen, — 
fleifchigen glatten Blättern, ungleichen Zweigen 
und mit Afterfiräußen. An den Unfern des Meere, 
der Flüffe, Seen, Fifchteihen und Gräben. Die gie 
Ge blaue Blume erfcheint im Julius und Auguft. 

* 2. Die blaue Sternblume (Wirgils , Stern: 
blume) d) -- mit Erautartigen Stängel, lanjet 
förnigen, ftumpfen, rauben, — und 
mit drey Nerven verſehenen Blättern, afters 
ng siemlich nadenden Blumenfielen 
und ſtumpfen Blumendedfchuppen. An Bergen, 
and fonnigen, freinigen Hügeln. Der ‚Stängel wird bi 

2 Ku hoch, und trägt von Auguft bis) October Blumen mit 
blauen Strahl und gelber Scheibe. In Gärten hat matt 
2 Sptelarten mit weißer und rother Blume, 


* 3. Die (dparfe Sternblumee)-- mit frau 


2 artigen 
a) P. elegansı L. b) Aster. 
ec) A. Tripolium. - d) A. Amellus. L, 
e) A. acris.L. Ä 


l 


— —— — _ 


| 
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artigen Stängel, lanzetfoͤrmig⸗ gleichbreiterr, 
ſenkrechten, rich a und flachen Blättern, 
gleich hochbluͤtigen Blumenfträußen und blatt⸗ 
reichen Blumenftielen. Im füdlihen Europa, auch 
in einigen Gegenden Deutſchlands wild. Der Stängel iſt 
fehr äftig, und trägt im Auguft dunkelblaue Blumen. Man 
pflanze fie Durch Theilung der Wurzeln fort. , 
t 4. Die jährige Sternblume f) -- mit lan⸗ 
— Blättern, wovon die untern gekerbt 
nd. afterftranßartigen Stängel, nadenden 
Blumenſtielen und halb Eugelrunden Blumen⸗ 
Decken. Sie wähft inCanada wild. Der Stängel wird 
ohngefaͤht 2 Ruß hoch. Die Blumen find weiß, und Bid 
hen im Auguſt. Man trifft fie in Blumengaͤrten oft ges 
füle, und verſchieden gefärbt an. | 
+ 5. Die Alpenfternblume g) -- mit fafk 
fpatelfdemigen Eleinhaarigen Blättern und ein- 
achen einbluͤtigen Stängel. In Gebirgen, Bluͤhe 
im Julius und Auguſt. 
+ 6. Die weidenblettrige Sternblume 4) -- - 
‚mit langetförmigen, gefägten, am Rande fcharfen 
Blättern, faft gleichbreiten, glattrandigen Zwei⸗ 
en, and mechfelsweisftehenden faft nadten 
Iumenftielen. An der Elbe, Bluͤht im Julius 
und Auguft. . I , 
Sechs Hundert und acht und fiebenzigfte 
| - Gattung. | 


! Goldrutbe. 2) 

Der Saamenboden ift nackt; das Haarkroͤn⸗ 
chen baarig; die Krone ohngefaͤhr mie 5 Straplen 
und die Blumendecke mic dachziegelfoͤrmig überein« 
anderliegenden — zuſammenſtoßenden Schuppen 

erſehen. 31 Arten. “N 
verſeh ar Pre * 
F) A. annuus. L. g) A. alpinus, L, 

k) A, falicifolius. ;) Sölidago, 
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—1. Die gemeine Goldruthe (Heidniſch 
Wundkraut) k) -- mit eckigen, etwas hin und 
hergebogenen Staͤngel und rispenförmigen aufs 
rechten und gedrängten Blumentrauben. An 
Bergen, in Wäldern und auf Waldiwiefen. Der Stängel 
wird oft, befonders in Gehägen, bis 6 Fuß hoch. Die 
gelben Blumen blühen von Julius bis September. Vldt 
ter und Blumen geben von diefer fo wie won den folgenden 
Arten eine fhöne aelbe Farbe, die foft den Wau übertrifft. 

t 2. Die kurze Goldruthe /) -- mit gan) 
einfachen Stängel, glattrandigen Stängelblät‘ 
tern und einblätigen Blumenſtielen aus den 


DBlattwinkeln. In bergigen Gegenden. Bluͤht 


wit der vorhergehenden. 
3. Die Canadiſche Goldruthe 72) -- mit zot⸗ 


tigen aufrechten Stängel, einfeitigen Bhumen 


rispen und nervenlofen, gefägten, runzlicen, 
ſehr rauhen, Tanzetförmigen Mi | 
Hinten und Canada wild, und bey uns in Gärten als Zier 
Blume. Die Blumen find hochgelb. Die Arherikanet 
brauchen fie wider den tollen Hundebiß. ‚Sie färbt ſchoͤner 
amd verfchiedentlicher gelb als die erſte Art, 


Sechs hundert und neun und fiebenzigfe 
25 - Gattung. 
ZU Aſchenkraut. 2) 
Der Saamenboden ift nad; das Haarfröns 

chen haarförmig; die Blumendecke einfach, viel⸗ 

blärtrig und gleih. 42 Arten. . 
2. Das Sumpfafchenkraut zn) -- mitzofs 

tigen Stängel, breit » lanzetförmigen und ge⸗ 
 zähnt » eingefchnittenen Blättern und Afterfitäu, 

Ben. Auf Sumpfrund Torfooden. Die Blätter * 


K) S. virgaurea. L. ði. La Verge d'or. 
) 8. winuta. L. m) S. canadensis. L. 
») Cinerari, L. an) C, palustris, L. 


— I ! 


— 


laͤttern. In 2 | 


en. — 
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ken den Stamm bis zu den im Julius und Auguſt bläens 
den Blume 

— Das ganzblättrige Aſchenkraut 0) -- 
mit ſchirmfor migen Blumen, gegähnelten, lane j 
zetfoͤrmigen Blättern und fpatenförmigen Wur⸗ 
zelblaͤttern. In waldigen bergigen Gegenden, und 
in Suͤmpfen. Bluͤht im Julius. 

+ 3. Das herzblaͤttrige Aſchenkraut p) — 
mit Bros Rispe, — herzfoͤrmi⸗ 
gen, ſcharf sefä gten, ? tteren Stängelbläts 
tern und edfigen ngel. In bergigen und wale 
digen Gegenden. Ze im Julius und Auguſt. 


Sechs hundert ı und Hhtzigſte Gattung. 


Der ee in — das Haarkrdn⸗ 
chen haarförmig; die Staubbeutel endigen ſich an 
der Grundfläche in 2 Borften. 30 Arten. 

+ 1, Der wabre Alant r) - mit Stän de 
= enden, eprunden,. runzlichen, unten 

lättern und eyrunden Schuppen der Flur 
ur Er waͤchſt in England und in den Nieders 
tanden, auch in eiriigen Gegenden Deutfchlands in Grası 
Härten wild. Der Stängel wird ohngefähr 3 Fuß hoch. 
Die großen geftrahlten gelben Blumen erfheinen im Ju⸗ 
lius und Auguſt. Er ift officinell, fo wie. der folgende. 

* 2. Der Aubralant (gelbe Dürrwurz) 5) -- 
mit herzförmig » » länglichen Blättern, die den 
rauhen und rispenförmigen Stängel umfaſſen, 
und mit borftenartigen Blumendeckſchuppen. 
An Gräben, Wegen und Überfchwernmten Orten. Die 
Blütezeit der gelben Blumen find die Monate Julius und 


Bbbb 3 *3. 
0) C. iategrifolia. L. ») ©. cordifolia.L. 
9) Inula. r) I. um: Fz Aunee. 


2 I. dysenterica. L, 83. Herbe F Saiht Roche. 


21 


1/06 Alant, 
"3. Der Britaniſche Mant ) - mit auf⸗ 
rechten, aͤſtigen uud rauhen Stängel, nnd den 
Stängel umfaflenden, lanzetfoͤrmigen, gezahn⸗ 
ten, unterſchiedenen, auf der untern Fläche jot⸗ 
tiaen Blättern. An Sräben und überfhmwenmmtn 
Drten. Der Stängel wird 2 Zuß hoch. Die großen dun · 
kelgelben Blumen bloͤhen im Julius und Auguſt. | 
*4. Der Siöhalantz) -- mit gemellten, den 
eftreckten Stängel . umfaffenden Blättern 
for rg Blumen, die einen fehr Eurgen 
Strah haben. An Wegen und Straßen, beſonders 
wo es feucht iſt Er bluͤht im Julius und Auguſt gelh, 
und ſoll durch ſeinen Geruch Floͤhe und Wanzen vertreiben. 
"* 5. Der weidenblaͤttrige Alant v) -- deffen 
untere Blumen hoͤher, deſſen Aeſte edig, und 
deffen Blätfer langetförmig zuruckgek uͤmmt und 
grragt- [hart find. Auf moraftigen und rauhen Bin 
en, auf Bergen und in Wäldern. Der Staͤngel wird bi 
2 Buß hoch, und theikt fich oben in Aeſte. Die gelben 
‚Krolten Blumen blähen tm Julius und Auguſt. Grün 


lttißt diefe Pflanze das Vich gern. 


21 


*6. Der rauhe Alantgw) — mit rundlichen, 
ziemlich haarigen Stängel, ſtielloſen, ianzetfdr⸗ 
migen, zuruͤckgekruͤmmten, etwas ts fchare 

n Blättern, und untern hoͤhern Blumen. 
uf Wieſen, Triften und in bergigen Holzungen. Er 
wird ohngefaͤhr 1 Fuß hoch und träge im Julius und Aw 

guft gelbe Blumen. 
un 0 ˖ Der deutfche Alant x) — mit faſt bü- 
ſchelfoͤrmig beyſammenſtehenden Blumen, und 
ſtielloſen, langetförmigen und zurhdgefränmten, 
fiharfen Bläftern. In Wäldern und, auf Gergen | 
— | er 


#) I. britannica. L, ») I. Pulicaria,L. $;. Inule 
ulicaire. Be \ 
‚») 1. salieina. L. $;. Inule à teuilles de saule, 
u) I. hirta, L. ‘x) I, germanica, L, 


— 
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Der Stängel wird 4 Buß hoch. Die Fleinen gelben Blu⸗ 
men kommen im Julius und Auguft hervor. BE 

+ 8. Der Chriftaugens Alant y) -- mit länge 
Jichen, ungertheilten, rauhhaarigen, den Stän« 

el umfaſſenden Blättern, und haarigen, afters 
Rrausartigen Stängel; Im öfttihen Europa, auch 
in einigen Gegenden Deutfchlands an Wegen wild. Die . 
einen gelben Blumen, die man aud) in Gärten! gern fieht, 
bluͤhen tm Julius und Auauft. 
“+9. Der wobltiechende Alant 2) — mit 
wenig Blumen tragenden Stängel, und gezahn⸗ 
ten, fehr rauhhaarigen Blättern, deren Wur⸗ 
zelblätter eyrund, die Stängelblätter aber lan⸗ 
zetfoͤrmig find und den Stängel umfaffen. Im 
füdlichen Europa; auch in Deutfchland an einigen Orten 
verwildert. Der Stängel wird ohngefähr z Fuß hoc) und _, 
traͤgt im Julius gelde Blumen. Die Wurzel tft wohlriechend. 

f ı0. Der fchwerdblättrige Alant a) —- mit 
ftiellofen, gleichbreiten, zugefpigten, glatten, 
nervigen, zerftreuten Blättern "und einblütigen 
Stängel. In Wäldern, Bluͤht im Auguft und. 
September. 

+ ı1. Der Bergalant 5) — mit lanzetfoͤr⸗ 
migen, rauhhaarigen, glattrandigen Blättern, 
ein bluͤtigen Stängel und kurzen ſchuppigen Kel⸗ 
che. In trocknen Gegenden. Bluͤht im Julius 
und Auguſt. ae 

+ x. Der fperrige Alant e) -- mit fiellofen 
ovalen, ebenen, nee fdrmig-aden Ben, faft geferbs 
ten Blättern und fperrigen Stängel. Auf Wie 
fen. Bluͤht im Auguft und September, 

Alle bisher aufgezählten Alantarsen geben. den Bie-“ 
nen vielen Stoff zu Wachs und Honig. 

| Schs 


4) I. Oculus Christi. L. x) I. odora, L. 
a) I. ensifolia. L. b) I.montana.L. 


c) 1. squarrosa, L. 


fs 
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1108: Wolverlep. Gemswur. 


Sechs hundert und ein und achtzigſte | 


Gattung. 
8 Wolverley 2). | 
Der Blumenboden ift nadı; das Haarfrön. 
chen Haarförmig; und die Blumenfrönchen das 
ben an dem Strahl fünf Staubfäden ohne Staubbeus 
tel, 14 Arten. 


— — — — 


* 1. Der Bergwolverley (Johanniskraut) e) 


-— mit eyrunden glattrandigen Blättern und 


zwey entgegengeſetzten Staͤngelblaͤttern. Auf hu 
ben Gebirgen, in den Haiden und auf den Wieſen ber 
Bergwaͤlder. Der Stängel wird ohngefaͤhr ı 1/2 Fuß 
hoch. Die Blumen, welche von Janius bis September 


blühen, find groß und goldgelb, und diefe ſowohl als Blin 
‚ ter und Wurzeln haben vorzüglihe Heilkraͤfte. Auf dem 


Thuͤringerwalde, woer fehr häufig flieht, werden alle Jahre 
eine große Menge für alle im der Gegend herumliegenhen 
Apotheken gefammelt, en * 


Sechs hundert und zwey und achtzigſte 
Gattung. J 


| Gemswurz f).' 

Der Saamenboden ift nadt; das Haarkroͤn⸗ 
chen haarförmig; die Schirppen. an der Blumendede 
liegen in zwey Neiben, find gleich und fänger als bie 
Blumenſcheide; die Saamen bes Scrahls nackend 
und ohne Haarkroͤnchen. 7 Arten, 


r71, Di: größte Gemswurz g) -- mit hen 


foͤrmigen, ſtumpfen, feingezahnten Blättern, 


geſtielten Wurzelblättern, und umfaſſenden 


Staͤngelblaͤttern. Vorzuͤglich in mittlern Gebirgsge⸗ 


genden. Die Stängel werden faſt 3 Fuß und endigen mit 
einer einzigen großen gelben Blume, Die Blütezeit iſt der 
Julius 
d) Arnica. e) A, montana. L. 
f) Doronicum, g) D. Pardalianches: L. 6j 
“ Le Doronic. | | 


Maßlieben. Aoq 


gulius und Auguſt. Man hätt die Warzel für verdaͤchtig; 
doch brauchte man fie fonft im der Medicin. J 
‚xt 2. Die Wegerichfoͤrmige Gemswurz 4) 
mit eyrunden, ſpitzigen, ſparſam gezaͤhnten 
Blaͤttern, und wechſelweiſen Zweigen. In ber⸗ 
gigen Gegenden. | 
+ 3. Die Mafliebenartige Gemswurz z) — 


mit nadten, ganz einfachen, einblütigen Stans 


vom May bis Julius. 


‚Sechs hundert und. drey und achtzigfte 

. BGattung. | 

| Maßlieben k), EEE 

Der Saamenboden iſt nackend und Fegelförmig; 

das Haarkroͤnchen fehlt; die Blumendede ift halb 

fugetig mie gleichen Schuppen; die Saamen find 
verfehre eyrund. 3 Arten | 

.. 2. Die beſtaͤndige Maßliebe (Gänfeblämden) 

) -- mit nadten Blumenfchafte. Diefesauf Trif⸗ 

ten, Wiefen und in Gärten allenthalben in Menge ftehen- 


gel. Auf Alpen ; auch in bergigen Gegenden. Bluͤhe 


de Kräutchen blüht das ganze Jahr Hindurch mir weißen 


oder .rörhlichen Blumenftrahlen. Die jungen Triebe kann 
man als Salat oder Gemäß eflen, und. Blätter und Blüte 
find, obſchon vielleicht ohne Hinlänglichen Grund, offiei- 
nel, m) Sn Gärten hat man eine gefüllte Spielart, 
die man Rn otenmaßfliebe oder Kirfhnelten nennt. 


Diefe hat bald rothe, "bald weiße, bald grünfihe, bald  - 


ſchaͤckige Blumen, und gewährt einen ungemein [hönen An⸗ 
Bbbb 5 blick 


b) D. plantagineum. L. D. Bellidiaſtrum. L. 

k) Bellis. D B. perennis. L. #3. La Paquerete. 

m) Ich kenne einen fehr geſchickten und erfahrnen Arzt, der, 
mit diefer Masliebe, mit deren, Knospen er junge Huͤhner 
ausfüllt, und ohne andere Zuthaten, als mit: ungeſalzener 
Rindfleiſchbruͤhe und etwas nl Butter gedämpft, 
mehrere fhmwindfüchrige, Kranken völlig geheilt hat. Sie 
müffen aber diefe Koft 3 Wochen hintereinander ganz allein 
eflen Anfangs ift ed ein vortrefflihes Gericht. 


— 


J 


imo Sammetblume. Zinnie. 
blick zur Blütezeit, wenn die Rabatten damit eingefaßl 
ſind. 


Sechs hundert und vier und achtzigſte 
J Gattung. 
Sammetblumen n). — 
Der Saamenboden ift nackt; das Haarkroͤn⸗ 
hen beſteht aus fünf aufrechten Spreublaͤttchen; 
die Blumendecke iſt einblaͤttrig, fünfmal gezaͤhnt 
und roͤhrig, und die Krone hat am Strahle fünf blei⸗ 
bende Blümchen. 3 Arten. u 
‚1. Die ausgebreitete Sammetblume 0) - 
mit offenen mehrentheils getheilten Stängel. 
Ste ſtammt wie die folgende aus Meufpanien, und 
wird eben fo wie diefelbe bey uns zur Zierde im Gärten 
gepflanzt. Die Blumen find Flein, Halb oder ganz gefüllt, 
gemeiniglich fammetbraun, auch bunt, Braun und ſchwefel⸗ 
geld. gemiſcht. Ihr Geruch -ift nicht fo ſtark als von der 


folgenden Art. Die Vermehrung gefchicht durch den Sam 


. men fehr leicht. 


‚ „2. Die aufrechte Sammetblume p) - wit 
einfachen aufrechten Stängel und nackten dir 


‚ blumigen Bluͤtenſtielen. Die Blume iſt gewoͤhnlich 


ſchwefelgelb, und zuweilen gefüllt und von einer betraͤchtli⸗ 
chen Groͤße. Ihr Geruch iſt verſchloſſen betaͤubend ſtark und 


die Pflanze aͤußert gegen Katzen und Maͤuſe giftige Kraͤfte. 


Sechs hundert und fuͤnf und achtzigſte 
1 Gattung. 


Zinnie 7) 
Der Saamenboden iſt fpreuartig; das Haar⸗ 
kroͤnchen beſteht aus zwey aufrechten Spigen; bie 


Dlumendecke ift eyrund » walzenförmig, und ge 


ſchuppt; und die Blumenkrone hat am Rande fünf 
bleibende, ungerheilte Blümchen, 4 Arten. | 

Wie 1. 
n) Tagetes. o) T. patula. L. 


"p) T. erecta. L. q) Zinnia. 


Wucherblume. 13 
"y Die fliellofeZinnie r) mit ſtielloſen Blu⸗ 
men. Aus Pera Bie ift pie die folgende eine Zterbiu- 
me in unfern Gärten. - Der Stängel waͤchſt aufrecht und 
bat Aeſte die ihm Ähnlich aber länger find, ‚auf ‚derfeiben 
figen die einzelnen gelben Blumen, = | 

2, Die geftielie Zinnie s) — mit. geftielten 
Blumen und Blättern. Aus Louifiana. Der Stänı 
gel ift dünn und haarig. Die Dlumen haben einen rothen 

Strahl. | en 
Sechs hundert und fechs und achtzigfie 

Gattung. | 
R Wucherblume r). 
Der Sanmenboden it nackt; das Haarkroͤn⸗ 
chen geränverz die Blumendecke halbkugelig und gen 

| Kiuont, und die Schuppen am Rande haͤutig. 26 
rten. — | a ——— 

*. Die ſtrausartige VOucherblume'z) — 

mit vielblumigen Stängel und gefiederten, ein⸗ 
gefchnitten aefägten Blättern. Des Stängel wirb 

2 bis 3 Fuß hoch, und hat im Julius und Auguſt weiße 

Dlumen. F a re 7 

* 2, Die große Wucherblume (große Gänfes 
blume oder Maßliebe) v) -- mit den Stängel 
umfaffenden Blättern. die nad) oben gefägt, 
nach unten aber gezaͤhnt find. Auf Wiefen, an 

Wegen, auf Triften, undim Getraide. Auf Wiefen waͤchſt | 
fie dicht und: bis anderthalb Fuß hoch, und giebt dem Vieh 
fein unangenehmes Futter. Die großen, weißen Blumen, 
die den beftändigen Maslieben ähneln, erfcheinen im Su- 
nius und Julius; fie waren fonft offieinell, wie dieſe. 

* 3. Die geruchlofe Wucherblume ») — mit 

| = gefie⸗ 
r) Z. pauciflora. L. 9 Z.multiflora. L. 


) Chrysanthemum. -#) Ch.corymbosum.L,; 


») Ch. Leucanthemum. L, $3 Grande Margue« 
rite des pres, — — 
w) Ch, inodorum. L, 


1112 Chamille. 


gefiederten ; viermalgeſpaltenen Blaͤttern, und 

aͤſtigen — Staͤngel. Auf Bracheckern 

und alten Schutt. Sie bluͤht im Julius und Auguſt 
weiß. 

* 4. Die Saatwucherblume x) -- die Blaͤt⸗ 
ter umfafjen den Stängel, find oben zerfchliffen 
und unten fägenartig gezähnt. Eines der ſchaͤdlich⸗ 
fien Unkraͤuter. Sie wuchert durchihren häufigen Saamen 
an manchen Orten fo fort, daß man fie nut mit äuferfter 
Mühe ausrotten fann. Vor, den Thäringerwald wurde 
fie vor einigen Jahren durh einen Fuhrmann mit dem 
Safer, den er ausfädte, gebraht. Wenn man dieß Un— 
kraut ausrotten will, fo muͤſſen ganze Gemeinden, - wenn 

es zu blühen anfängt, zufammentreten, - alle Blüten abs 
fhneiden, und fle tief vergraben; oder das Brachfeld ver- 

ſchiedenemal umackern und egen. Ich weiß Benfpiele, 
daß fih der Saame im Mift zwey Jahre latıg erhalten 
hat; daher man die Blumen ja nicht zur Düngung ausrau- 
fen-und.auf den Mift werfen darf- ‚Die Blume, welhe 
von Junius bis Auguft blüht, if fchön gelb. Ä 
t 5. Dig Alpenwucherblume 9) — mit Feils 
foͤrmigen in Yueerfläde zertheilten Blättern, 
wovon die Abfchnitte ganz find und. mit einbläti» 
genStängeln. - Aufbergigen Aeckern bey Tübingen. 
t 6, Die Bergwucherblume 3) -- mit uns 
terften fpatelartig-Iangetförmigen aefägten, und 
oberſten gleichbreiten Blättern. Auf Hügeln und 
on Bergen, Bluͤht im Junius und Julius. 

+7. Die ſchoͤne Wucherblume (Boldblume) 
a) -- mit gefieberten, eingefchnittenen und nach 

„außen zu breitere Blätter. Ste ik aus Gicilien 
und Gandien als eine Zierblume in .unfern Gärten gefoms 
men. Man hat fie gefüllt, weiß und gelb, bald von bey- 
den Farben bunt. . Man fireut den Saamen ins Miftbeet 

| and 
x) Ch.segetum. L. $%;. Marguerite doree, 
,y) Ch. alpinnm. L. z) Ch. montanum, L, 
a) Ch. coronarium. L, 


Chamille. | 1113 
und ſetzt die Pflanzen im Feuͤhjahr in die Nabatten, wo fie 
tm Junius und Julius blühen. ; h 


Sechs Hundert und fiebenund achtzigfte 
5 Gatt 


ung,! 
Chamille (Mutterkraut) bi. 

Der Saamenboden ift erhaben und nadt; das 
Haarkroͤnchen fehle; die Blumendecke ift halb ku⸗ 
gelig und geſchuppt, und die jpigigen Schuppen find 
faft gleich. 6 Arten. | 
#1, Die Mutterchamille (wahres Mutterkraut) 
e) -- mit flachen zufammengefegten Blättern, 
chrunden, eingefchnittenen (in Gärten auch krau⸗ 
fen) Blättchen und äftigen Blumenftielen. Auf 
Schutt, an Mauern und Häufern. Der Stängel treibt 
bis 3 Fuß hoch. Die weißen Blumen erfheinen im Ju- 
ling und Auguft in Geftalt von Dolden an den Gipfeln 
der Zweige, und werden gefüllt, ungefüllt, auch ohne Blus 
menfrahl angetroffen. Man zieht fie in Särten durch Theis 
lung der Wurzel und durch Saamen. Sie hat einen, fları 
Seen Geruch, und fehr bittern Gefhmad, und wird in den 
Apotheten zu vielerley Arzeneyen verbraucht, hat aber wei- 

ter keine Kräfte als wie die folgende Art. 

* 2, Die gemeine Chamille d)-- mit Fegel« 
fdrmigen Saamenboden, wegſtehenden Blu 
menfrahle, am Rande gleichen Blumendeck⸗ 
fehuppen, und Doppelt gefiederten lanzetformigen 
Wweb· oder dreutheiligen Blättern. In manchen 
Gegenden fehr häufig unter der Winterfaat, auch auf ans 
dern gebauten Dertern, Det aufrechte äftige Stängel wird 
über 2 Fuß hoc, und hat haarzarte Blätter. Die Scheibe 
der Krone it gelb und die Strahlen find weiß. Sie blüht im 
Julius und Auguft, und wird für die Apotheken Häufig ge- 
fommelt. Man braucht fie auch als Hausmittel zu =. 

| | ey 
b) Matricaria. c) M. Parthenium. L. 5. 
Matricaire. 5 


| d) M, Chamomilla, L. 


U Chbamille. 

bey Blaͤhungen und in der Windkolik. Auſſerdem hat fi 

noch verfchiedene Heilkraͤſte. Man deftillirt auch ein gleich⸗ 

kraͤftiges, weſentliches Oehl daraus, Nach vielen glüdii 

chen Verfiichen kann man mit den Blumen auch allein und 

durch Verſetzung fehr ſchoͤn, beſonders gelb faͤrben. 
3. Die wohlriechende Chamillee) -- mit 


— — — 


kugelfoͤrmigen Saamenboden, — | 
en 


Dlumenftrahlen, und am Rande gleichen 


wendeckſchuppen. - Auf Schute und bey Dirferm da 


Staͤngel träut zuweilen nur eine weiße Blume mit gelber 
Sieibe, welche fehr angenehm riecht. Die Blätejett if 
der Julius und Auguſt. 
t 4 Die Seechamille M — mit halbEugli 
gen Sruchtboden, Doppelt gefiederten, fa 
chlgen, oben erhabenen und unten ausgehöhl 


ten Blättern. Am Geſiade. Biubt vom Julius 


bis September. 
Sechs hundert und acht und achtzigſte 
— Gattung. ee 
Afterchamille g). 


. Der Saamenboden ift fpreuartigs das Haat⸗ 


kroͤnchen fehle; die Blumendecke i Halbkugelig, 


— — — 


mit faſt gleichen Schuppen; ber Strahl hat mehr | 


als fünf Bluͤmchen. 21 Arten. 

+ 1» Die Alpen » Afterchamille g0) - wit 
geydhnt » gefiederten, glattrandigen, gleichbrer 
ten Blättern, zottigen einblätigen St ngel, ey» 
förmigen Blumenblättern und tungebrämten 
Spreublätteyen. Auf den Alpen, auch auf Aeckern 
und Wiefen bey Tübingen. | 
rt 2 Die Roͤmiſche Afterchamille (edle Chr 
mille) A) — mit gefiedert zuſammengeſute 

— | ei 

e) M. suaveolens, L, f)M. — L 


2) Anthemis. | ge) A. alpinum, I, 
b) A. nobilis.L, $. Comomilie romaine. 


J 


Mterhamile - ng 


gleichbreiten, fpigigen, etwas zottigen Blättern: 
Sie ift eigentlich im Südeuropa einheimifh, wird bey uns . 


‚in Gärten gezogen, von mo aus fie auch in einigen Segen 


den Deutfhlands verwildert iſt. Die Spielart mit gefuͤllt 
ten Blumen heißt vorzüglich die Römifhe Chamille. 
Die Stängel kriechen auf der Erde hin, treiben Zweige und 
biefe fAlagen wieder Wurzel, Man kann fid daher durch 
Murzelfproffen forspflanzgen. Sowohl die Blumen, als auch 
ihr wefentliches Oehl tft officinell; und werden in viellerley 
Arzneyen gebraucht. Die Blütezeit der weißen Blumen, 
if der Auguft und September. 2 | 
* 3, Die Ader » Afterchaniille (geruchlofe 
Chamille) &) -- mit Fegelförmigen Saamenbos 
den, borftenförmigen Spreublättchen, und ges 
kroͤnt⸗ gerändeten Saamen. Sie ſteht Häufig unter 
dem Getraide und auf den Bracfeldern. Ihr Stängel. 
breitet fich weit aus, und die ganze Pflanze ift beftäubt und 
ohne Geruch. Sie tft zweyjährig und bluͤht weiß im Zus 
nius und Julius. A | 
04: Die Hundes : Afterchamille (flinfende 
Chamille) 4) -- ‚nit Eegelförmigen Saamenbo⸗ 
den, borftenartigen Spreublättchen und nadten 
Saamen. Sie mwächft häufig in Getraidefeldern und 
auf Kohlaͤckern, als ein beſchwerliches Unkraut. Ihr mir 
driger Geruch ift fehr ſtark, und ihr Geſchmack außerordente 
Uch hetbe. Sie blüht im Julius und Auguſt weiß, und 
iſt in manchen Krankheiten der Frauenzimmer wirffam gen 
funden worden. | 
#6, Die Berg: Afterchamille (Bartram) 7) 
»- mit einfachen, einblumigen, niederliegenden 
Stängeln und gefiederten vielipaltigen Blättern. 
Vorzüglich auf den füdlichen Alpen, ‚aber auch in vielen ge- 
birgtgen Waldungen Deutfhlande, z. DB. auf dem Thuͤrin⸗ 
gerwald. Die Blumen find ’groß, brechen im Junius * 
us 
i) A. arvensis. L. $;. Comomille des champs. 
H A. Cotula, L. $. Shoroute ou Gomomille 
uante. —8 


nA, Pyrhetrum, In, 


1116 Schafgarbe. 


Julius hervor, und haben von außen einer purpurrothen, 
von innen aber einen weißen Strahl. Sie läßt fich durch 
die Wurzel fortpflanzen. Man hat fie font duferlich und 
innerlih in der Medicin gebraudt ; allein es muß mit Vor- 
fiht gefchehen, da fie außerordenttich heftig wirkt. 
*6. Die Särber - Afterchamille =) — mit 
Doppelt gefiederten, _gefägten unten filzigen 
Pläftern und einen afterftraußartigen Stängel. 
uf seldern, fonnigen Wisfen, und vorzüglich auf fteinigen 
Dergen, auf den Ratnen und Brachaͤckern. Sie wird an- 
derthalb Fuß hoch, breitet fih aus, und hat im Julius und 
Auguft große göldgelbe Blumen, die mit Ataun eine fchöne 
gelbe Farbe liefern. Man brauchte fie fonft in der Apotheke. 
Sechs hundert und neun und achtzigſte 
Gattung. 
J Schafgarbe z). | 
Der Blumenboden it fpreuartig; das Haar⸗ 
kroͤnchen fehle; die Blumendecke iſt eyrund und 
ſchuppig; der Blumenſtrahl hat fünf bis 10 Bluͤm⸗ 
en. 32 Arten. 
t 1, Der Kronenwermuth 0) -- mit zerriſ⸗ 
fenen, flachen, ſtumpfen, filjigen Blättern. Auf 
den Alpen. Bluͤht im Yugufl und September. 
72 Die deutfche Schafgarbe (milder Bers 
tram p) -- mit einfachen, ungetheilten, gleich: 
| breit» langetförmi en, den Stängel umfa enden 
feingezaͤhnten Bl ttern. Auf Wieſen, Triften, zwi 
ſchen der Saat, aüf den Dörfern, an den Käufern. Sie 
wird ı bis 11/2 Fuß hech, und kann durch die zertheilte 
Wurzeln fortgepflanzı werten. In Gärten hot man eine 
gefüllte Spielart. Die Blumen drehen im Yulius 
und Auguft hervor, und find wei. Die Wurzel ift fcharf, 


bitter, hitzig und offleinell. Die jungen &proffen kant 
man im Frühjahr als Salat efien. J 
m) A. tinctoria. _ . n) Achillaea. 


o) A. Clavennae, L. A. Ptarmica.L 
L’Herbe a eternuer, N an 


Schafgarbe · a7 


3, Die großblättrige Schafgarbe 2) -- mit 
in Queerftüce zertheilten, flachen, eingefchnit« 
ten gefägten Blättern, wovon die äußern groͤ⸗ 
Bern zufammengemwachfen find. Auf den Alpen. 
‚Der Stängel wird 3 Fuß Hoch und trägt oben ſchirmfoͤr⸗ 
‚mig [höne weiße lodere Blumen, weshalb man fie in Gaͤr⸗ 
‚ten pflanzt. 
. +4 Das Bergmutterkraut r) -- mit kamm⸗ 
formigen und ganzen Blattfiedern, und weiche 
arigen Sruchtftielen. Auf Alpen. Bluͤht im 
ulius. 
t5. Die Biſamduftende Schafgarbe s) -- 
mit — Blaͤttern, einfachen Fiedern, und 
ſchirmfoͤrmigen Blumen. In Oeſterreich. 
"+6. Die große Schafgarbe £) -- mit dop⸗ 
peltgefiederten, faſt haarfürmigen - Blättern, 
wovon die Fiedern gleichbreit, gezahnt und mit 
durchkreuzenden Debrchen find, An Zäunen, 
Bluͤht im Julius und Auguſt. ee 
27. Die gemeine Schafgarbex) -- mit glats 
ten doppeltgefiederten Blättern, deren Fiedern 
leichbreit und gegähnt find und mit gefurchten 
tängel. Auf Triften, Wiefen, an Wegen und auf Ratı 
nen. Die Blüten, welche mehrentheils weiß, feltner blaß 
purpurroth oder fleifchfarben find, zeigen fih im Julius 
und Auguft. Sie enthalten ein twefentlihes Dehl und 
die ganze Pflanze, welche einen, gewürzhaften Geruch, und 
bittern Geſchmack hat, ein kampferartiges Weſen, welches 
beydes fie officinell macht. Ein Trank von Schafgarbe und 
Chamille fol die Kinder ftärken, welche wegen fchnellen 
Wahsthums| des Nachts ihr Waſſer nicht Halten koͤn—⸗ 
nen. Man giebt ihnen täglih 2 Quart zu trinken. 


' | Diefe 
a) A. macrophylla.L. r) A:atrata. ° 
s) A. moschata.L, ) A. magna,L, 


#) A. Millefolium. L. $;. Mille - feuille. 
Bechſteins kurzgef. N G. I. Vd. 2. Abth, Ceee 


BB nd 
Diefe Pflanze iſt auch ein gutes Wundkraut/ und man fagt;- 
der alte Held Achilles Habe ſich deſſelben ſchon bedient, 
woher eben die Pflanze den Namen hat. | 

“x Die edle Schafgarbe v) —- mit. doppelt 

efiederten Blättern, wovon Die untern nadt 
'und eben, die obern aber ftumpf umd filzig find, 
amd mit erhabenen fehr gedraͤnaten After 
ſtraͤußen. In manchen Gegenden Deuſchlands auf ber⸗ 
gigen Aedern. Der weiße Biumenſtrahl legt ſich nach und 
{nach ganz zuruͤck, fo daß man ihn gar nicht bemerkt. Bluͤht 
Am Julius und Auauſt. ie FW 
— Die wohlriechende eg ig w) — 
mit doppeltgefiederten, ovalen, ziemlich nadten 
Hlättern und flachen gedrängten Afterfiräußen- 
In rauhen bergigen Gegenden des ſuͤdlichen Europens, 
aud in einigen Gegenden Deutſchlands. Der Stängel 
“wird r Fuß hoch, und trägt Kleine weiße Blumen, bie einen 
J angenehmen gewuͤrzhaften Geruch und Geſchmack haben. 
Sechs hundert und neunzigſte Gattung. 
Bindssauge x). 
Der Saamenboden iſt ſpreuartig; das Haar⸗ 
kroͤnchen mit einem undeutlichen Rande verſehen; die 
Saamen an den Seiten beſonders am Strahl ſind 
gerändet, und bie Narbe der Zwitterbluͤmchen ift uns 
getheilt oder gefpalten. 14 Arten. - 

+ 1. Das weidenblättrige Rindsauge y) -- 
mit wechfelsweifen, langetförmigen, fait gefäg" 
“ten, ;zottigen Wlättern, nadenden Blumen: 
‘deden, und frautartigen Stängel, Sin bergigen 

Gegenden, befonders des ſuͤdlichen Deutſchlands. Der 

Staͤngel wird an 2 Fuß hoch. Die hellgelben ſchoͤnen Blu · 

men trifft man im Julius und Auguſt an. | | 
+2 Ds großblumige Aindsauge 8) -- 
| | | Zu mit 
v) A. nobilis. L. * mw) A. adorata. L. 

x) Buphthalmum. y) B. salicifoliut,L, 
2) B. grandiflorum. L. | 


r 


F 


r 
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fait wechſelsweiſen Tanzetförmigen ; Al, gezaͤh⸗ 
nelten, glatten Blaͤttern, nackten Kelchen und 
—— Staͤngel. * Minden, Bluͤht 
in Sommer. NG 


Dritte Ordnung 


Dit verbundenen Zwitter⸗ und weiblichen Si. 
fen in einer zufammengefegten Blume, 
wovon aber die meiblichen uns 
fruchtbar find e). 


Sechs Hundert und ein und eunglaße 
Gattung. 
Sonnenblume 2). 

Der Saamenboden iſt fpreuartig und flach; 
das Haarkroͤnchen beſteht aus 2 Spreublaͤttchen; 
die Blumendecke iſt geſchuppt und etwas fperrig, 
14 Arten. 

1..Die gemeine Sonnenblume c) -- mit lau⸗ 
ker herzförmigen, dreyrippigen Blättern, vers 
dickten Blumenftielen und fteif herabhaͤngenden 
Blumen. Diefe, Pflanze, die man fegt nicht nur in 
Särten als Zierblume, fondern auch wegen ihres oͤkonomi—⸗ 
fhen Gebrauchs in manchen Gegenden auf dem Felde än- 
trifft, ſtammt eigentlich aus Peru und Mexiko. Hier in 
ihrem Vaterlande erreicht fie eine Höhe von 20 Fuß, da - 
fie Hingegen bey uns aufs hoͤchſte 6 Fuß hoch wird, Die 
Blumen, welche im Julius zu blühen anfangen, find fehe 
groß, goldgelb, dunkelgelb oder ſchwefelgeib, bald einfach, 
hald gefüllt, und hinterlaffen weißen, grauen, bunten oder 
deftreiften Saamen. Diefer ift nicht nur ein fehr gutes 
Futter für dag Federvieh, fondern läßt fid; fogar wegen fet- 
188 füßen angenrhmen Geſchmot⸗ roh genießen, und —— 

Ccec 2 urch 
a) Polygamia frustranea. Fruchtloſe Betweibern 
b) Helianthus, e) H. annuus, 


20 Rudbeckie. 
durch die reife e ein fehr gutes, füßes, wohlſchmeckendel 
Oehl von ſich, das feinen Anbau gar ſehr empfielt, vorzuͤg⸗ 
lich in denjenigen ebenen Gegenden, wo man wegen Mangel 
des Holzes im Winter die dicken großen Stängel als Brenn 
Holz nußen kann. Auch der Blumenboden kann jung, tie 
Artiichocken zurecht gemacht und gegeffen werden. Die 
Bienen befuchen die Blume, die das merkwürdige noch hat, 
daf fie fi immer nad) dem Stand der Shane dreht, ſeht 
fleißig. Sie verlangt eben keinen guten Boden, faugt 
aber den Erdboden fehr aus. 

2. Die Enollige Sonnenblume (Erdapfel) d) 


mit eyrund⸗ herzfoͤrmigen, und dreyfach geripp⸗ 
ten Blaͤttern. Ihr Vaterland ſoll Brafilten fein. 
Den uns wird fie wegen threr auswendig röthlichen, inwen— 
dig weißen, ſuͤßen, eßbaren Wurzeln, die an Zafern, ald 
höcrige Knollen, von der Größe mittelmäßtger Kartoffeln 
in Menge hängen, in Gärten und anf den Felde angebaut; 
doch hält'man-fie für ungejünder, wenigſtens blaͤhender als 
die Kartoffeln. Einige Perfonen lieben fie fehr, und per 
‚gen fie wegen der Aehnlichkeit ihres Geſchmacks Erdartii 


ſchocken zu nennen. Der Stängel ift ganz einfach und 


oft bis Fuß hoch Die Blumen gleichen der gemeinen Sonnen⸗ 
blume, find aber viel kleiner, und tragen hier keinen reifen 
Saamen; daher auch die Fortpflanzug bloß durch bie Knol 
len gefchieht; welches aber um defto leichter möglich if, di 
diefelbe, wo fie einmal ſtehen, unaufhörlich fortwuchern. 
Sie brauchen wenig Düngung und Wartung, -find im Nr 


vernber reif, bleiben aber auch den ganzen Winter gut ohnt 
zu erfrieren. e) 


Sechs hundert und zwey und neunzigſte 
Gattung. 
Audbedie ee). 
Der Saamenboden iſt fpreuarrig und Eegelfir 
mig; das Haarkrodnchen am Rande viermol ge 
aͤhnt; 
) H. tuberosus. L. =“ Topinambour, 


© In Blumengärren trifft man noch mehrere Arsen diefer Gab 
tung ale Zierblumen an. 


. ec) Rudbeckia, 


— — — — —— ——— — 


zaͤhnt; die Blumendecke har eine doppelte Reihe 
Schuppen. 8 Arten. a 

1. Die zerfchliffene Rudbeckie f) — mit 
infammengefegten zerichliffenen Blättern. Eie 
ift ang Virginten und Canada, wo fie wild waͤchſt in unjere 
Gärten gefommen. Der Stängel wird an 8 Fuß hoch. 
Die Blumen find gelb, gleichen den Blumen der Sonnen- 
Blume, und bluͤhen im Julius und Auguſt. Man vermehrt 
fie durch Setzlinge, die die ausdauernde Wurzel in Menge 
treibt. ) | | | nie 


Sechs ‚hundert und drey und neunzigfle' 
BR“ Gattung 5 


id. 
Wanzengeſicht 2). 

Der Saamenboden ift fpreuartig ; das Haar⸗ 
Frönchen zweyhoͤrnig; die Blumendecke auırecht, 
vielblärtrig, am runde mit gefärbten abftehenden 
Strahlen umgeben; ohngefaͤhr achte Blümchen ſtehen 
im Strahl. zi Arten. | N 

* , Das zweyjabrige Wanzengeſicht z) -- 
mit langetfbrmigen, gefägten, gegenüberfichen« 
den, den Stängel umfaffenden Blättern. An 
feuchten Orten und an Waflergräben. Einige halten «6 
für eine Spielart des niederhängenden Zwepzahns. 


Sechs hundert und vier und neunzigſte 
| Gattung. 
Stodenblume k). | 
Der Saamenboden ift borftig; das Haar⸗ 
kroͤnchen feberig oder haarig; die Blumenkroͤnchen 
an dem Strahl find .trichterförmig, länger und unres 
elmäßig. 81 Arten. _ 
res | Ecece 3 "Mie 
f) R. laciniata. L. | 
g) Noc mehrere Arten diefer Gattung find bey und in Bfus 


mengärten anzutreffen. , 
b) Coreopsis. 9) 0. bidens. L. 


)Centaurea. 


— 
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R * Mir gebrämten mg - 
*. Die Phrygiſche Flockenblume D — mi 
surbdgekränmt sfederartigen Blumendeckſchup⸗ 
pen und ungertheilten, länglichen fcharfen Blaͤt⸗ 
tern. Auf Wiefen,. befonders im bergigen und maldigen 
Se,senden. Die braunen Federn der Blumendede richten 
“ fi nach dem Regen auf. Die purpurrothen Blumen blü- 
ben im Julius und Auguf ‚auf, und bieten den Bienen 
viel Wachs und Honig dar. | 
, +2 Die einblötige Flockenblume m) -- mit 
zuruͤckgekruͤmmt⸗ federartigen Kelche, und kan. 
zetfoͤrmigen, faft geähnten filigen Blättern. 
In trockenen und bergigen Gegenden. Bluͤht im 
Auguſt. 
23. Die ſchwarze Flockenblume z) -- mit 
Blumendecken, die eyfoͤrmige Schuppen 
ug und mit aufrechten Haaren bebrämt 

nd, leyerformig⸗ eckigen Blättern und bluͤten⸗ 
| foͤrmigen Blumen. In bergigen Gegenden auf Feld⸗ 
zainen, auch in buſchigen Wäldern. Sie gleicht der ges 


meinen und Phrygifhen Flockenblume. , Die purpurfarbe- 
en Blüten erſcheinen im Julius und Auguft. 

*4. Die Bergflodenblume (große Berg. 
kronblume) 0) — mit fehr einfachen Stängel, 
und an denfelben herunterlaufenden lanzetfür- 
migen Blättern und fügenartig s gezaͤhnten 
Blumendeckſchuppen. In vielen Gegenden Deutſch⸗ 
lands, die gebirgige buſchige Waldungen haben. In Thü— 
ringen iſt fie Häufig. Man trifft fie auch wegen ihrer gras 
Gen ſchoͤnen blauen Blume, die im Junius und Julius 
bluͤht, in Gärten an. Sie koͤmmt allenthalben leicht fort, 
und. artet geru in eine weiße Spielart aut. 


*.5. 


D GC. phrygia L.. m) C: uniflora.L. :, 
») C. nigre. L. 0) C. montana. L. 


Slockenblume 123. 


” x, Die Rornflod’enblume oder" gemeine 
Rornblume p) --- mit gefägten Blumendeds 
fhuppen, gleichbreiten, glattrandigen Blättern, 
wovon die untern gezähnt find. Zwifchen der Win- 
terfant, befonders dem Watzen in bergigen Gegenden in 
Menge Die Blumen blühen auf dem Felde im Aus 
nius und Julius fchön himmelblau; in Gärten aber hat 
man weiße, rofenrothe, purputrothe, veilchenblaue, einfas 
che und gefühlte Varietaͤten. Mit Alfaun geben die blauen 
Blumen eine fehöne blaue Mahlerfarbe, die man nach ges 
nauer Unterfuhung und Verſetzung aud wohl in der Faͤr⸗ 
berey anwenden koͤnnte. Im Getraide iſt es ein Unkraut, 
obgleich. ein fchönes Unkraut. Die Bienen holen Honig 
ans den Blumen. | gr 

‚+ 6, Die rispenförmige Stocenblume z) — 
kit rispenförmigen Stängel, gebrämten Blu⸗ 
mendecken, deren Schuppen flach find, Doppelf 
gefiederten Blättern, wovon die an den Aeſten 


in gleschbreite Dueerftüde getheilt find. Auf Acts . 


tern, Schutt und Hügeln. Die Blumen find purpurroth 
mit weißen Staubmwegen und erfcheinen im Junius und Aus 
lius. Sie ift klein. — 
7. Die braune Flockenblume (Elſenwury) 
r) -- mit gebraͤmten Blumendecken und in lan⸗ 
zetfoͤrmige Queerſtuͤcke zertheilten Blättern. Auf 
Wiefen, Triften und an Bergen, in den meiften Gegenden 
Deutfchlande. Sie bläht von Julius bis September ſchoͤn 
purpurroth. | I". 
+ 8. Die graue Stoebe s) — mit gebraͤm⸗ 
ten, länglichen Kelchichuppen, in Queerſtuͤcke 
gefheilten, gleichbreiten, glattrandigen Blaͤt⸗ 


fern. Auf Hügeln und Voralpen. Bluͤht im Ju⸗ 
Gece 4 * Mit 


lius und Auguſt. 


?) C. Cyanus.L. $;. Bleuet ou Barbot. | 
9) C. aaa r) C. scabiosa. L. 5%, 
Scabieuse des montagnes. | | 


s) G,Stoebe. L. 


— 


\ 
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pie vertrocneren Blumendeckſchuppen. 
* 9. Die gemeine Flockenblume 2) -- mit 
vertrockneten und zerriffenen Blumendeden, 

lanzetfoͤrmigen an der Wurzel vertieft ggahnten 
Hlättern und edigen Aeſten Auf Wiefen, Teifi 
ten, und an Aeckern. Die purpurrothen Blumen, melde 
von May bid Zultus blühen, werden von den Bienen bei 
füht. Das Kraut macht ein ſchlechtes Futter für das Vieh, 
und man ſieht es daher nicht gern auf den Wieſen. Sonſt 
war ed officinelt ald Wundmittel. 


t 10. Die bittere Slod’enblume z) -- mit 
vertrocdneten. Kelchfchuppen,. lanzetförmigen, 
glattrandigen Blättern, und darniederliegenden 
Stängeln. Auf Bergmiefen in Schleſien. Bluͤht 
im. Augufi und September. : 
"  +ır. Die weiße Flockenblume v) — mif 
vertrockneten, ganzen, ſcharfzugeſpitzten Kelch⸗ 
ſchuppen, gefiedert » gegähnten Blaͤttern und 

leiehbreiten am Grunde gezaͤhnten Stängel 


lättern. In bergigen, trockenen Gegenden, Slihe | 


im Junius und Julius. 


‚+ »2. Die glänzende Flockenblume w) -- 


mit vertrockneten ſtumpfen Kelchſchuppen, dop⸗ 
pelt in Queerſtuͤcke zertheilten Wurzelblaͤttern, 
gefiederten Staͤngelblaͤttern, die lanzetfoͤrmige 
Zähne haben. Auf trockenen Anhoͤhen. Bluͤht im 
Junius und Julius. — 
s** Mit zuſammengeſetzten Stacheln an ven 
Blumendeden, | 


13, Die Sterndiftel - Stodenblume 


(Sternbiftel) x) -- mit baarigen Stängel, faſt 
a: — doppelt 

#) C. Jacea. L. u) C. amara. L. 
'») C.älba L. ° w) C. salendens. 'L. 


x) C. Ealcitrapa, L, 5. Chausse-trapeou Char» 
don etoil6. | j 
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boppelt ftachligen'und faſt auffigenden Blumen - 
decken, und in. Dueerflücken. getheilten gleich“ 
breiten gezaͤhnten Blättern. Im ſauͤdlichen Europa, 
auch in vielen Gegenden Deutfchlands an Wegen, auf Trif— 
ten und an Bergen. Die Bluhren find purpurroth, felte- 


ner röthlich oder weiß, und brechen im Julius und Auguft 
hervor. | KR: 


+ 14. Die Herbſt-SFlockenblume y) -- nit . 
regen ar einzelnen Kelchen, herablaus 
fenden, wehrloſen, lanzetförmigen Stängelbläte 
tern, leverförmig in Queerſtuͤcke zertheilten 
Murzelblättern. Auf den Feldern bey Berlin. 
Bluͤht im Auguſt und September. | | 

+ ı5. Die Sicilifche Flockenblume 2) -- mit 
Kelchen die am Ende gebrämt - fachlich find, _ 
herablaufenden leyerförmigen ı webrlofen, ber 
ftäubten Blättern. - An Wegen und Aeckerrainen 
bey Halle. Bluͤht im Julius und Auguſt. 

16. Die Cardenbenedictflockenblume (Car⸗ 
dobenedict) a) — mit doppelt » ſtachligen, wolli⸗ 
gen und eingehuͤllten Blumendecken, und ge⸗ 
zahnt⸗ Rachligen an den Stängel halb herunter: 
‚laufenden Blättern. Auf der Infel Chio und Lemnos 
und in Spanien wild und bey und nebſt mehrern Arten ig 
Gärten als Zierblume. Die bittern Blätter kommen in 
n Apotheke unter dem Namen Herba Cardui bene« 

icti vor. Dr 


y) C. solstitialis.L._ ) C. Sieula, Ti 
a) G. benedicta. L. | 


Vier 


226 Ringelblume  - 


Bierte Drdnung. - 
Mit verbundenen Zmitter » und. weiblichen 
Blüten in einer — efedten Blume, 
worin erftere unfruchkbar find 4). 


Sechs hundert und fünf und neunzigfte 


Gattung. : 
| Ringelbiume oe). 

Der Saamenboden ift nadt; das Haarkroͤn⸗ 
chen fehle; die Blumendecke ift vielblaͤttrig und faft 

leich; die Saamen der- Scheibe meift haͤutig. 14 
Arten. 
+1. Die Ackerringelblume 7) -- mit in der Mitte 
der Scheibe Bahnnfdrmigen yackigen undgekruͤmm⸗ 
ten und nach) außen gu geraden und, geſchwaͤnz⸗ 
ter Saamen, und lametfdrmigen gezaͤhnten, 
‚den Stängel umfaſſenden Blättern. Der Stängel 
Breiter ſich nahe an der Erde in Aefte aus. Die Eleinen 
Blaßgelsen Bluͤmchen bluͤhen im Auguft und September im 
Getraide in verfchtedenen Gegenden, beſonders des füdlt 
chen Deutfchlande. Sie hat mit der folgenden gleiche, aber 
entbehrliche Heilktaͤfte und wuchert fehr. 

2. Die gemeine Ringelblume e) -- mit 
Yauter Eahnförmigen, zackigen und gekruͤmmten 
Saamen. Im füdlihen Europa, aud in vielen Gegens 
den Deutjchlands ald Gartenblume verwildert. Sie breis 
tet fich in Särten wie Linfraut aus und hat Bald einfache, 
bald gefärhte, bald faffrangelbe, bald citrongefde Blumen. 
Man laͤßt in Gärten nur, die Thönen Sorten ftehen, die 
aus dem Saamen fallen, nimmt ader den Saamen ab, fenft 
fireut er fich allenthalden aus, und wuchert fort. Dasgan- 


j je 
b) Polygamianecessaria., Nothwendige Vielmeibe- 
tey. BE | : 
ec) Calendula, d) C. arvensis. L. 35. Souci 


des vignes 


9 © ofücinalis. L. 


| 
| 
| 


Fadenkraut. BT, 


ze Kraut iſt offieinel und mit den Blumen verfaͤlſcht · man 
* —— kann ſie auch ſtatt deſſelben in der Kuͤche 
rauchen. 
Sechs hundert und ſechs und neunzigſte 
Gattung. — 
Fadenktaut (Ruhrfraut) f)-: .. 

Der Saamenboden ift nackt; das Haarkroͤn⸗ 
chen fehle oder ift Eurg und einfach; die Blumen⸗ 
decke geſchuppt; die weiblichen Blümchen ſind 
theils blaͤtterlos und zwiſchen die Blumendeckſchuppen 
geftelle. 7 Arten. a 

+ ı. Das flängellofe Fadenkraut g) -- mit 
fängellofen auffigenden Blumen und. größern 
Blätenblättern. An Bergen. Bluͤht zu Ende 
bes Sommers, h 

"2. Das deutfche Sadenkraut 4) — mit 
pmeotheiliger Blütenrispe und zugerundeten 
anghaarigen zwifchen den Winkeln der ſpitzigen 
Blätter ſtehenden Blumen. Auf trodenen Brad 
und Saarfeldern. Es iſt klein. Die glänzenden gelbli— 
hen Blumen blühen im Julius und Auguſt. Man rühme 
eb in der Wurmkrankheit des Viehes. Din 

+ 3. Das pyramidenförmige Fadenkraut z) 
- mit —— Staͤngel, pyramidenfoͤrmi⸗ 
gen, fün eckigen aus den Blumenſtielen kom⸗ 
menden Blumen, und weiblichen geſaͤgten Bluͤm⸗ 
chen. Auf Aeckern. Bluͤht im Auguſt. | 

* 4. DasDdergfadenkraut k) — mit aufrech⸗ 
ten ziemlich zweytheiligen Stängelund kegelfoͤr⸗ 
migen End⸗ und Achſelblumen. An Bergen und 
auf bergigen Aeckern, beſonders bey ſandigem Boden. Die 
— Julius bis September bluͤhenden Blumen ſind weiß lich⸗ 
grun. — — 

f) Filago. e) F. acaulis. L. | 
kb) F. germanica.L. Fʒ. Herbe a coton. 
1) F. pyramidata.L. , k) F. montana, L. 5% 
 Heibe & coton des montagne. Ä | 


—8 


x 


ursgs Kugeldiſtel, 


+3. Das Franzoͤſiſche Fadenkraut )) -- mit 
zweytheiligen Stängel, pfriemenförmigen, aus 
den Blattwinkteln kommenden Blumen und fa; 
deuförmigen Blättern. Auf bergigen Aedern in 
ter Pfalz. Bluͤht im Julius und Auguft. 

* 6. Das Aderfadenkraut =) - mit ris⸗ 
penfoͤrmigen Stängel, und fegelförmigen Sei—⸗ 
tenblumen. Allenthalden auf fandigen Saatädern. Die 
weiß lichgruͤnen Blumen erfcheinen im Jullius und Auguſt. 

t 7. Der Löwenfuß 7 — mit ganz rinfa— 
chen Stängel und einen Blumenföpfchen, das 
am Ende zwiſchen fehr rauhhaarigen Dedblätt 

en ſteht. Auf Alpen und Wiefen. Bluͤht im 
uguft. u 


Fünfte Drdnung . 
Mit Bluͤten, die durch befondere Blumendedn 


in der zufammengefegten Blume ab» 
geſondert find 0). 


Sechs hundert und ſieben und neunzigſte 
| Gattung. 


Rugeldiftel p), | 
Die —— Blumendecke iſt einblumig; die 
Blumenkroͤnchen ſind roͤhrig und Zwitterblumen; 
der Saamenboden iſt borſtig und das Haarkröm 
chen undeutlich. 4 Arten. 
u. Die gemeine Rugeldiſtel (große er 
! En di 


DF.gallica.L. . m) F. arvensis. L. $;- Herbe 
;- acoton des champs. 
en) F. Leontopodium L. 0) Polygamia segrega‘ 
ta. Abseſonderte Vielweiberey. 
p) Echinops. | 





Kugeldiſtel. ag 


ftel d) - mit kugelrunden Blumenkodpfen und weich» 
haarigen vertieften Blättern. In Ztalten und im 
füdlihen Deutfhland, auch in den Übrigen an einigen Drs 
ten an Hecken vermwildert. “Gewöhnlich trifft man fie zur 
Abwechfeiung in Blumengärten, fo wie die folgende Art 
an. Die im Julius und Auguft hervordrechenden Blumen 
find batd weiß bald bläulich; 

2. Die ſteifhaarige Augeldiftel (Meine Ku 
geldiftel) ») -- mit büfchelformigen Blumenkd⸗ 
pfen, unfruchtbaren Seitenblumendedten und 
auf der Oberfläche fleifhaarigen Blättern. 
Sie kommt aus Spanien. | | 
+ 3. Die Ritro, Rugeldifel s) -- mit Fuge 
lihen Blumenköpfen, und in Queerſtuͤcke ge» 
theilten oben alatten Blättern. Auf ſproͤden Huͤ⸗ 
geln in Defterreich, r) | 


4. 


4) E. sphaerocephalus.L, $;. LaBoulete. 

r) E. strigosus.L. ») E. Ritr. 

3 In diefe Elaſſe gehören noch folgende Gattungen: 1. Weiße 
bart, Geropogon mit 3 Arten. 2. Virea —1I. 2. Zuͤl⸗ 
ib, Andryala —8- 4. Slugelträger, Seriola — 4.  5- 
Stärffraut, Catananche — 3. 6. Golddiftel, Scolymus 
— 3. 7, Spindelfraut, Arractylis —8. ' 8 Barnade- 
sıa — 1. 9. Stokesia — I, ‚10. Spilanthes — 8, 
11. Peſtwurz, Cacalia— 31. 12, Echulia — 7. 13. 
Balfamleberfraut, Ageratum — 3, ‚14. Pacurina — 1. 


ıc. Kederrräger, Pteronia — 19. 16. Staehelina — 10, 
17. Tarchonanthus — 3. 18. Chuquiraga — 1. 19, 
Calea — 8- 20, Santolima —6. 21. Athanasia— 33. 


"23. Marshallia — ı.. 23. Carpesium — 2. 24. Kreutz - 
wurzſtrauch, Baccharis — 9. 25. Perdicium — 6. ' 26. 
Mutisia — Is 27. Helenium — 5. 28. Boltonia— 2. 
29. Bellium — 2, 30. Leysera — 4, 31. Pectis — 4. 
32. Unxia—ı. 33. Madıa — 2. 34. Anatyclus—4. 
35. Tridax — I. 36 Amellus — 3. 37. Eclipra —5.. 

g. Sigesbeckia — 3. 39. Verbesina — 14- 40. Ga- 
ardia— ı. - 4ı. Tithonia — 1. 42. Kampfermaßlies 
ben, Osmites — 4. 43. Encelia — ı. 44. Sclerocar- 
us—I.  45.Gorteria-- i3 46. Didela— ı. 47. 
De — 3. ‚48. Milleria — 2. 49. Flaveria — 2. 
30. Baltımora — 1. 51. Sılphıum — 9. 52. Polyın- 
nia— 1. 53. Golded,. Chrysogonum — 1. — 


fera—r. 95. Beisfuß, Melampodium — 3. 4. 10 
‚xis—3. 57. Baillieria. —ı. 38. Bärohr, Arctolis- 
16. 59. Knochenſaamen, Osteospermum — 18. ' 6% 
Othonna—27. 61. Hıppia—3. _ 62. Wollhaupt, Eros 
esphalus— 2. 63. Falzblume/ Mieropus — 2. 6% 

Elephantenfuß, Elephantopus — 4 65. Oedera — 2. 

66. Kugelblume, Spaeranthuß — 3. 67. Tetranthus-t, 
68. Rolandra — ı. 69. Gundelia — r. 70. Jungit 
 —1. 721. Craspedia — dl 72 Nsawa-h 7 

Stoebe mis 9 Arten, 





m. 


— Das 


Satrnfräuter, 7 
Das ein und dreyſigſte Kapitel. 
Neunzehnte Llaſſe. 


Cryptogamiſche oder Gewaͤchſe mit un⸗ 
deutlichen Befruchtungswerkzeugen⸗). 


Erſte 


© Cryptogamia, Dem Plane gemäß follte ich num atıdy be 
den Cr ptogamiſchen Gewäc ſen nicht nur die me 
würdiaften fondern alle in Deutfchland vorkommende Pflan⸗ 
gen aufführen; und dieß würde eben mit feinen großen 
——————— verbunden ſeyn, da uns der deutſche Fleiß 
auch fuͤr dieſen Theil der Pflanzenkunde mit hinlaͤnglichen 
Huͤlfsmitteln verſehen hat. Allein da wegen der bis seht 
wenigſtens, noch geringen X——— Anwendbarkeit der 
mehreſten Cryptogamiſchen Gewaͤchſe das Studium derfel- 
‚ben bloß ein Eigenthum des Botanikers von Profeſſion oder 
bes ſeltenen Liebhabers geweſen ift, und bie andern und 
meiften Tarurliebhaber die feine und eine ſehr große Aufr 
merkſamkeit fordernde Unterfuchung derfelben fcheuen, auch 
r Schulen und Privatunterricht ein volltändiger Curfus 
uͤber dieſelben zu zeitzerſplitternd ſeyn wuͤrde, ſo habe ich 
nur die gewoͤhnlichſten, nuͤtzlichſten und merkwuͤrdigſten Ge⸗ 
waͤchſe dieſer Art angeführt, in der Hoffnung, dem eigent⸗ 
lien Zwede meiner Echrift dadurch ein Genüge gerhan zus 
haben. Denn nad einer viefjährigen Erfahrung habe ib - 
e Bemerkung gemacht, daß unter 20 Schuͤlern, die mit 
Luſt das Studium der achtzehn erften Claſſen berreibeh, und 
Keine Unterfuhung ſcheuen, kaum einer iſt, der ——— 
an den feinen Unterfuchungen der verborgenehigen Gewachſo 
findet. Diefer Eine wird denn aber wohl nad diefer allge⸗ 
meinen Anleitung ſich felbft gewiß_in andern Schriften über 
deifen Gegenftand, in den Schriften eines Batſch 
Hedmwigdrc. Raths erhdlen koͤnnen, befonderd da auch 
ietzt die Tafchenbücher eines Hofmanns und Roͤhlings 
ihm dieß Studium gar ſehr erleichtern werden. Sollte uns 
terdeſſen doch das Publikum, wider mein Vermuthen die 
Ausführung auch in dieſer Schrift ſuchen, fo will ichmich gar 
ern diefer Arbeir noch umerziehen ımd dem Liebhaber dieied 
heil der Bewächsfunde ftart dieſes gemeinnuninen Aud- 
kuoe eine volltändige Deutsche Ernptogamieliefern. Der Wäu« 
er hättealsdann nur zu wählen, ober diefe oder jene beſitzen 
wollte, da id) jene wie diefe mit der fortlaufenden Seiten⸗ 
zahl herausgeben würde, 


14 


- 


“ 1132 Kannenkraut. 
Erſte Ordnung. 
Farnkraͤuter b), j 


| 
Sie haben feinen eigentlichen Stamm, fondern 
treiben unmittelbar aus der Wurzel Blartftiele mit 
den Blättern c) hervor, Die Wurzeln find faßerig,aud | 
bisweilen holzig und dick. Die Wedel haben meh | 
rentheils ein ziemlich hartes Gewebe und find vor ih⸗ 
rer Entwidelung fpiralförmig aufgerolfe und mit 
Kleye bedeckt. | 


Ä * Mit Fruchtſtielen die in Aehren kan ftehen, 
SSechs hundert und acht und neunzigfte 
— Gattung. 











| Bannenkraut d). | 
Die Aehre (Keule) iſt laͤnglich eyrund und vlelſcha⸗ 
‚Hg die Fruchttheile find ſchildfoͤrmig und ſpringen im 
Grunde auf. 8 Arten. | 
‚Die vorzüglichften find: ne 
* 1. Das Waldkannenkraut e) — mit zuſam⸗ 
:mengefegtem Wedel und einer fchlaffen Endaͤhre. 
"Auf feuchten waldigen Triften. | 
"2. Das Aderfannentraut 5) -- mit einen 
nackten Sruchktragenden Schafte und einem un 
‚fruchtbaren Ddarniederliegenden, quirlformig⸗ 
Aftigen Wedel. Auf Aeckern; bluͤhet im April. Die 
‚Wurzeln gehen fehr tief in die Erde. Am Saamenſtaube 
‚bemerkt man unter dem Dergrößerungsglafe eine Art 2 
e 
5) Filices. a 
: Ben Farnkraͤuter und Moofen heift das ganze mit dem 
durdylaufenden Stiel verbundene Blatt, Wedel tfrons. 


Equiseturn. e) E. sylvaticum, L. 55. Prele 
ou Aueue de Cheval. 


NM E. arvense. L. $;5 Aueuede Cheyaldes champs: 


Baͤrlappen . 1133 


Bewegung. Dieß Unkraut iſt den Kuͤhen und Schafen 
ſchaͤdlich, wird aber in der Kuͤche getrocknet zur Scheuerung 
des zinnernen Geſchirrs benutzt. | ee a 
. *3. Das Sumpf: Kannentroit g) - mit 
einem ecigen Stängel, der zugleich mehrere 
Aehren fr 
fumpfigen Wiefen. Es wird wegen feines üblen Gen 
ruchs vom Vieh nicht angerüfrt. 
4. Das Winter-Rannenfraut (Schachtelhafn) 
4) -- mit einem nadten rauhen Stängel, der 
an feinem Grunde fich faft in Aeſte theilt. Sn 
ftuhten Waldungen. Blüht im Februar und März. Es 
en F den Tiſchlern und Drechslern zum Poliren ge- 
raucht. ⸗ 


Sechs hundert und neun und neunzigft 


| Baͤrlappe 2). | u | 
Die Kapfeln? Kıd nierenförmig, zweyſchaalig, 
elaftifch und vielfaamig. 38 Arten. ” 

Die vorzüglichften find: 

* 1, Der gemeine Baͤrlappe k) -- mit zer⸗ 
freuten in Haaͤrchen ausgehenden Blättern, 
und walgenfürmig geftielten paarmweife beyeinan⸗ 
der figenden Aehren. Sn dichten moofigen Walduns 
gen. Der Saamenftaub wird von Aerzten zu Beftreuung. - 
der Pillen: und der wundgemwordenen Oberhaut unter dem 
Namen Semen Iycopodii gebraudht. Er ift entzänds 
bar, vermiſcht fich aber ſehr ſchwer mit Waffer, . 

"2. Der tannenförmige Baͤrlappe 7) -- mif 
jerfireuten achtzeiligen Blättern, einem hoc 

— theili⸗ 
g) E. palustre. L. Fʒ. Queuede cheval des marais. 
B) E. hyemale. L. $)-Queue de cheval rude. 
#) Lycopodium. k) L.clavatum. L. 53. Mous« 
se terrestre., 


DLSelao. L. . a 
Bechſteins kurzgef. 7.8. U. Bd. 2 Abth. Doddd 


gt und mit einfachen Wedeln. Auf 


1134 Faͤhlfarn. Natterzunge. 


theiligen geraden gleichhochaͤſtigen Stängel, 
zerſtreut ſtehenden Kapſeln. In Schwortzwalden, 
in bergigen Gegenden. Es ſoll verdaͤchtige mediziniſche 
Kraͤfte beſitzen, und das Ungeztefer vertilgen. .. . 
*3. Der \wachholderblättrige Baͤrlappe 
‚m) — mit zerfireuten, fünfzeilig ſtehenden, fal 


fägenartig gezaͤhnten Blättern, jährigen Bl | 


derten —— — mes geraden, au 

Spitze des Stängels figenden Aehren. Auf se 
hen Bergen in dichten Waldungen. Man kann aus din 
fer Pflanze eine gelbe Farbe bereiten. 


* 4 Der Cypreflen » Bärlappe z) -- mit 


zweyʒeiligen/ zufammengewachſenen Blättert, 


‚von welchen die oberflaͤchige einzeln ſtehen, um 
"mit paarweiſe o) geflielten, Kehren. Dieſe fin 
Pflanze dient ebenfalls zum Gefbfärben. Die Rufen be 
dienen ſich beſonders derſelben in Verbindung mit geben 
‚ander rothen darben. ee 


Sieden hundertſte Gattung. 


FKuͤhlfarn p). —— 
Die Aehre IM zweytheiug; die Fruchttheil 
find drey⸗ bis fuͤnſſchaalig. 2 Arten. | 
1, Der eigentliche Sühlfern g), — Mi 
gefieberten Wedeln, welche an der Spiße fit 
traubenartig find. Er.hatdie Eigenfchaft, daß, ment 
man ein Blatt drückt, es den folgenden Tag verwelkt un 
verdorret. Er ift in Oftindien und Virginien zu Kauft | 
. &ieben hundert und erfte Gattung. 
| latterzunger), | 
Die Aehre ift zweyzeilig gegliebert, mr 
WGliedk! 
m) L. annotinum. L n) L. complanatum. l 
Fʒ Lycopode couchee 
2) 38 habe auch zu drey ſtehende Aehren gefunden. 
, p% Onoclea. g) ©. sensibdis, L. 
7) Ophioglossum. | 


der 





zraubenfarm > 135 


Glleder find faft Euglig, zweyſchaalig, und fpringen in 
die Queere auf, 9 Arten. 

* 1. Die gemeine Yratterzunge, s) -- mit 
Einem eyförmigen Wedel, mit welchem der Schaft 
verbunden ift. Sn feuchten waldigen Orten. Ste 
kommt im April und Mai hervor, und erhält ſich nur etwa 
6 Wohen. Sie foll wundreinigend feyn. 

Sieben hundert und zweyte Gattung. 
| Lraubenfsrn rt), . 

Die Achre dft traubenartig mit faſt kugelfoͤrmi⸗ 
gen, zweyſchaaligen ungeftielten, in die Queere auf« 
ſpringenden Fruchttheilen. 25 Arten. — 

“ 1. WMondraute u) -- mit einen einzelnen 
Schafte, um deffen Seite die Traube herauss 
koͤmmt, und einem einfachen gefiederten Wedel. 
Auf duͤrren Hergigen Wieſen. Bluͤht im Junius und Aus 

u 


guft. | 

* 2. Der Rönigstraubenfarrn v) — nit 
einem doppelt gefiederten Wedel, und einer am 
Ende deſſelben doppelt zuſammengeſetzten 
Traube. An ſchattigen, fumpfigen, 'waldigen Orten, ar. 
Graͤben. Ehmals wurden feine Heilkräfte bey gichti- 
[hen Zufälen geruͤhmt. Ä j \ 

" 3. Der Kraftfarn w) -- die unfruchtba- 
ten Wedel find_in Queerſtuͤcke getheilt; Die 

ragenden find gefiedert, fchmäler und glatte 
randig, an dem Ende derfelben kommen Fruchts 
theile gleich kleinen Wuͤrmchen heraus. An Wafı 
ſergraͤben, dunkeln fumpfigen Orten. Dem Biere foll dieß 
Kraut eine heilſame Eigenfchaft mitcheilen. 
| Dddd +’ hMie 


s) ©. vulgatum. L. :) Osmunda, 

u) O. lunaria.’L. $;. La Lunaire. | 

v) O. regalis. L. $5. Fougere royale. 

w) O. ſpicant. L. $. Osmonde & feuilles lindain 
Tes, \ | 


1130. Vollfarn. Saumſarn. 


*2 Mit Fruchttheilen, die auf der untern Seite ds | 
| Wedels figen, | 


+ - Sieben hundert und dritte Gattung. 
5 Vollfarn x). | 
Die Fruchtheile bedecken die ganze untere Seit 
bes Blattes, 45 Arten, die meift alle ausländilg 
find. " ne: 
*1. Der gemeine Vollfarn y) -- mit nad 
ten gleichbreiten zerriffenen Blättern. Auf dr 
gen und Feljen. Die Unterfläche ift wegen den Saamen- 
werkzeugen ganz braun. Bluͤht im September. y) 


Sieben hundert und vierte Gattung. 
Saumfarn 9. 
Die Fruchttheile liegen in Uinien, die den 
. Rand der untern Webelfläche einfaffen, - 41 Mt: 
* 1. Der Adler + Saumfarn (Jeſus hi 
ſtuswurz) 2) — mit dreyfach —— 
Wedel, gefiederten Blaͤttchen, lanzetf * 
Lappen, von welchen die unterſten in Queerſtͤce 
getheilt, die obern aber Eleiner find. In Balım 
.. gen, Von alten-Botanifern Farrenkraut⸗Weiblein 
genannt, zum Unterfhied des Polypodium hilix m#. 
welches fie Farrenfraut ı Männleiır hießen. Bart 
man die Wurzel fchief durchfchneidet, fo findet man Figuren 
woraus die Einbildungskraft einen doppelten Adler hat! 
kann. Die Wurzelitannn bey der Zubereituug des u: 
duans und die Afche derfelben ftatt der. Seife und zum Glo 
machen gebraucht werden. — | 
u er Shi 
x) Acrostichum. y,) A.septentrionale. L. 
9) Andere rechnen den Kraftfarn der vorhergehend! 
| Gattung Nr. 3. hierher. / | 
99) Pteris. 4) Pt. aquilina. L. $;. Fougets 
ordinaite, re: | ur 





- 4 
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| | Streifenfani — — — _ 1137 
ESieben Hundert und fünfte Gattung. 


5 Streifenfarn a). — 
Die Fruchttheile liegen in geraden faft parellelen 
linien auf der Unterflaͤche der Blaͤtter. so Artem 
| * Mie einfachen Webel, cr 
r. Der wurzelblöttrige'Streifenfarn 5) — 
mit herzförmig » ſchwerdfoͤrmigen Wedeln, die - 
an ihrer fadenförmigen Spige Wurzeln fchlagen. 
Dis Vaterland, deffelden ift Weſtindien. Dieſe Pflanze 
IR die einzige die fich dadurch fortpflanzt, daß ihre Schwerds 
fürmtgen Blätter Wurzel fchlagen, fobald ihre Spige die 
Erde beruͤhret. ER ER, 
.* 2. Birſchzunge bb) — mit einen Strunke, 
welcher aus einem einfachen, yungenförmigen, 
am Grunde herzförmig ausgefchnitten, übrigens 
geradrandigen Wedel mit einem rauhen Stiele 
befteht. In den Risen alter fchattiger Mauern in Bruns 
nen und feuchten Felfen.. Die Medizinischen Kräfte defiels 
ben werden gegen den giftigen Schlangenbif, gegen Hyt 
pochondrie, Merzklopfen und andere Zufällen gerühmt. n 
* 3, Der oficinelle Streifenfarn oder Ce⸗ 
terach c) -- mif’einfachen in Dueerftüche getheil⸗ 
ten Wedel, und wechfelsmeife ftehenden zuſam⸗ 
fließenden ſtumpfen Laͤppen. Dieß ift das eigentliche 
Milzfraut der Apotheken, das mit unter den Syrup ca, 
pillaire (Frauenhaar⸗ Syrup) kommt. Es waͤchſt an aͤhnt 
lichen Orten wie das vorige. 
* * Mit zufammengefegten Webel. - 
* 4, Derrotbe Streifenfarn (golöner Wieder⸗ 
ton) d)-- mit rundlichen nekerbten Fiedern- Auf 
alten Mauern, Felfen und Klüften der Berge. Diefe Pflanze 
iſt ebenfalls wegen ihrer Heilkraͤfte in den Apotheken befannt« Ä 


ddd 3 5 
a) Asplenium. ) A, rhizophyllum. . 
bb). A, scolopendrium. L. $;. La Scolopendre, 
c) A. Ceterach L. $;. Ceterach. 
d) A. trichomanoides. L. $;. Polyirie, 
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*F. Die Mauerraute e) -- mit abwechſelnd 
Doppelt zufummengefegten Wedeln und Feilftr. 
migen feingeferbten Blaͤttchen. Findet fih haufy 
in den Rıflen alter Mauern. Bluͤht im September. 

* 6, Das ſchwarze Denushaar f) -- mit 
dreyfach — Wedeln, wechſelsweiſe fer 
nden Blaͤttchen, und lanzetfoͤrmigen, eingts 
nittnen ſaͤgenartig gezaͤhnten Lappen, & 
wird ı/2 Fuß hoch, und waͤchſt in Schatten, auf alten Mau 


een, an den Wurzeln der Bäume, und an hohen Ufern 
Es wird auch mit zum Syrup capillaire gebraucht. 


- Sieben hundert und fechite Gattung. 
Töpfelfarn p) 


& R 
Die Sruchttheile figen in Kuͤgelchen (rundlichen 
— auf der untern Seite des Blattes. 142 
rten. 
 * 1. Der gemeine Tüpfelfarn (Engelfif) 4) 
= mit einfachen, in Queerſtuͤcke getheilten, {+ 
ſammen verwachfenen länglichten, faft fägenat: 
tig gezähnten ſtumpfen Lappen, und fchuppiget 
Wurzel. Auf alten Mauern, an Hecken und in 
Wäldern. Iſt officinell. Ä 
..*2 Der maͤnnliche Tüpfelfarn :) — mit 
Doppelt geficderten Wedel, ſiumpfen, feinge 
Terbten Fiedern, einem Eleyigen Stiele und pie 
renförmigen Fruchthaͤufchen. Blaͤht vom Junius 
bis Sept. Er wird als ein heilſames Mittel gegen die 
Wuͤrmer inſonderheit gegen den Bandwurm geruͤhmt. Seine 
ſtarke Vermehrung iſt in den Forſten, dem Aufkeimen jun 
ger Baumpflaͤnzchen hoͤchſt nachtheilig. Das Kraut dient 
“ \ u | 


zur 
e) A. ruta muraria. L. $. Rue de muraille ou 
Sauvevie. | 
' f) A. Adianthum nigrum. L. Fʒ. Capillaire noir 
g£) Polypodium. b) P. vulgare, L. $;. Poly: 
Sn ordinaire. F7 | 
‚NP. Elix mas, L. $;. Fougere male, 


‘ ’ — 
—4 
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zur Fuͤtter 2 Streue, und die — in theuren Zei⸗ 
ten zu Brod; Allenthalben in Waͤldern. | 
* 3, Der weibliche Tüpfelfarn k) -- mit 

doppelt gefiederten Wedeln, und langetfoͤrmigen 

in Queerſtuͤcke gefpaltenen fpigigen Fiedern und 
epeundert Sruchthäufchen. Er währt gemeiniglich 
mit dem vorigen in Waldungen,' auf feuchten und ſchattigen 
Päsen. Diefer Farn Barfi nicht mit. dem Farkrautweib- 
lain der Alten Preris aquilina verwechſelt werden. 


Sieben hundert und fiebente Gattung. 
0 Srauenbaarfamn I. 
“ Die Sruchttheile Hegen in eyrunden Häufchen, 
am Ende des Blattes, unter dem zuruͤckgerollten Ran⸗ 
dedeffelben.” 42 Arten. | 
+ 1, Der gemeine Srauenbaarfarn (Frauen⸗ 
haar) 77) -- mit Doppelt zufammengefegten We⸗ 
deln, mwechfelsweife auf der obern Halfte des 
Hatiptfieles figeiiden keilformigen gelappten, ge- 
flielten Fiedern. An’ feuchten, einigen Orten, auf - 
feuchten Mauern in der Schweiz, Frankreich, Kärnthen. 
Hiervon führt der beruͤhmte Frauenhant » Syrup,den 
Namen. n) > — un 
k) P. filix foemina. L. $;. Fougere femelle. 
j) Adianthum, ») A. capillüs Veneris. 
n) Zu den Farn ‚gehören nom folgende Gattungen: 1. Ma- 
rartia mit 3 Arten. 2. Blechnum — 6, 3. Hemienitis 
— 6. 4. Conchitis— 6. 5. Dicksonia — 2. 6. 
Trichomanes — 4r., 7. Caenopteris — 4. 8. Marsis 
lea — 3. 9 Pulularia—ı. 10. dsoetes— 2. 


Doddd 4 Zwey⸗ 


1140' WMooſe. 
zwente Ordnung | 
nn Moofe. 0) _ = 


Der Stiel ift blärtrig und der Saamen beſindet 
ſich bey den meiften in einer büchfenartigen verſchloſſe⸗ 
nen Kapfel, iß welcher eine grünliche Materie hegt, 

bie ſich nach und nad) in.einen feinen gelblichen oder 
braͤunlichen Staube verwandelt und welche in die Queere 
zerfpringe, Sie find faft immer grün, und machen 
meßhrentheils die allgemeine Dede des Bodens au, 
Die in manchen Gegenden läftig,. aber auch vielen Ge— 
mächfen zum Aufkommen noͤthig iſt. Man braudt 
die, Moofe an vielen Orten ſiatt des Strohs zu 

Streu . P) . 
A. Lam 


«e) Musci. —— | 
?) Ber den Mosfen find noch folgende Kunſtwoͤrter u We 
erken: 


J. Der Stamm (ſarenlus). = F 
2. Aſt (ramus) oder die Zweige des Stamms. 
3. Wedel (frons), das ganze gefiederte Afatt. 
4 dep den Bilätenban oder Fructificotiond® 
theilen vemerft man - 
a) Die männlichen Pflanzen. Sie enthalten in 
Eleinen Schüſſelchen, Becherchen die fie an der er 
tragen, die Staubgefäße in Geftalt Eleiner Eplinder. € 
find gewöhnlich. zwölf. oo 
b) Die weidlihen Pflanzen enthalten zwiſchen 
den Blättern oder an der Srige die Staubwege in Ge 
ſtalt Eleiner hohler Epfinder, di fi) an der Spiße Öffnen, 
and durch Diefe Deffnung den männlichen Slütenftaub auf 
nehmen. ‚Wenn dieß gefchehen ift, fo mächft eih folder 
Staubweg in einer Kapfel heran, die den Saamen en» 
hält und ausftreug. 


c) Die Hülle perichaetium) ift der Name der Bl 
"ns be oder K Blume 
ube oder Kappe (Calyptra) heiße die Blum 

ber weiblichen Blüte. Sie umgiebt ss die Ge 
ſchlechtstheile, alsdann die Saamenkapſel. | 
eo Der Fruchtftiel (Sera) unterftüpr bey ben weibli⸗ 


| eu Blüten die Kapſef. Es wird auch dafür Blüte 
1% fiel (podnncuhusy erfrunder on die 
hr .d e 5: 


LCorfmoos. Bartmoos. II4E 


A. Laubmooſe zZ). 


Dief find ſolche Mooße, die mic einen kappenfoͤr⸗ 


migen Blumenblatte verſehen ſind, das ſich am Grunde 
öffnet und ſich ſammt der mit einen beſondern Deckel 
verfehenen Saamenkapſel, deren Griffel es umgiebr, 
in die Höhe hebt. ARE? | Mi 


Sieben hundert und achte Gattung. 


Torfinoos r). 


Die männliche Blöte iſt Feufenförmig mit flas 


den Sraubgeleifen; die Kapfel ift auf derfelbigen 
Pflanze, mit einen Deckel verfehen, faſt auffigend, 
ohne Haube mit nackter Mündung, 2 Arten. 

* 1. Das gemeine Torfmoos 5) -- mit nie⸗ 
dergebogenen Hweiaen. Ueberall an torfigen, fun- 
pfigen Orien. Btuͤht im Sommer. Es giebt devon eine 
Varietaͤt mit haarfoͤrmigen Blaͤttern. Dieß Moos giebt 
die Grundlage zum Torfe, kann zum Zunder und Ausſtopfen 
der Brunnen dienen. Die braunen Fruͤchte ſpringen mit 
einem Schalle auf. - 


Sieben hundert und neunte Gattung. 

i Bartmoos ?). * | 

Die Rapfel iſt eyrund, mie einer Haube verfehen, 
und har einen bleibenden Deckelanſatz. 13 Arten. 

Dobb 5 *7 


S. Die Sapf el enthält den Saamen , und hat folgende q 
eile; 
Die Buͤch ſe (theca, das eigentliche Saamenbehält: „ 


nib. 
fa De * edel (Opereulum), wodurch die Buͤchſe ger 
oſſen iſt. er 
c) Der Ring (annulus), zwiſchen bem Dedel und der 
14 


Büchfe. 

d Das Säulden (columna), ein Fortfaß des Fruchte 
field, der durch die Büdyfe geht. 

e) Der Kapfelmund iperiltoma), die obere Oeffnung 
der Saamenfapiel. : 


) M. tröndosi. .v) Sphagnum, 
5) Spli, palustre, L. +) Phascum, 


7 
# Pr 
i 4 ” * 
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"2. Das flumpfblättrige Bartmoos u) -- 
it ftängellos, mit eyrunden, wehrloſen, ausge⸗ 
‚böhlten, fich zufammenneigenden Blättern. 

* 2. Das zugefpiste Bartmoos v) -- haf 


einen Stängel, mit eprunden langzugefpisten 


etwas abftchenden Blättern: die oberſten ſtehen 
aufrecht, und neigen ſich zuſammen. Dieſes ſo 
wohl ats das vorhergehende finder ſich haͤufig auf Aeckern, 
an Gräben, auf alten Mauern und bluͤhet im Februar und 
März. Sie gehören unter die kleinſten Laubmoofen. 
Sieben hundert und zehnte Gattung. 
Buͤllmoos w). . 
Die ftiellofe mit einer Eegelförmigen Haube vers 





fehene Kapſel wird von einer (huppigen Hülle bedect · 


x Arten.- 

* 1, Das große Süllmoos 2) -- mit zu⸗ 
fammengefalteten, nachenförmig + ausgehol⸗ 
ten in drey Reihen zufammenfigenden fpigigen 
Blättern und feitmärts befeftigten Staubbat: 
teln. In Teichen, Fluͤſſen, Quellen. Blüht im Winter 


Die Stängel find purpurroth, zaferig, eine Spanne bis 


mehrere Fuß lang. Dieß Moos foll fo ſchwer entzuͤndlich 


feyn, daß es zwifchen die Wände geftopft die Feuersbränfe 


hindert. 

Sieben hundert und eilfte Gattung. 

u Aurbaumie y) _ 
Diie männliche Blüte (Gemma)'ift fceiben- 
förmig; die Kapſel geftielt, der äußere Kapfelmund 
mit fechszehn abgeftugten Zähnen, der innere häutig 
gefaltet. 2 Arten. 

* 1. Die- blättsrlofe Burbaumie 2) — mit 
einem verlängerten Stiele. Ste kommt aus einem 
filzartigen Zwiebelchen heraus, waͤchſt in waldigen er 
au 


u) Ph. muticum. ©) Ph. euspidatum L. 
W) ‚Fontinalis. L. x) F. antipyretica L. 
9) Buxbaumia, z) B. aphylia. L. 
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euch an ungebnäten Orten, und erreicht im Februar und 
März ihre vollfommene Größe. Ich Habe fie mehrentheils, 
auf Tannens und Fichtennadeln ſtehend gefunden. | 


Sieben hundert und zwölfte Gattung. 
Haarmoos 2) | 

Die männliche Bluͤte tft ſcheibenfoͤrmig an der 
Spige des Stängels; die Kapfel auf einer andern 
Pflanze mit einer Haube verfehen, der äußere Mund 
mit zwey und dreyßig Zähnen befegt. ı2 Arten. 

* Die Rapfel mit einem Fortfage (apophysis). 

* 1. Das gemeine Haarmoos b) -- mit eis 
nem einfachen fproffenden Stamm, gleichbreite 
lanzetförmigen fein gefägten Blättern, laͤnglicht 
viereckigten Kapfeln, und einer gotfigen Haube 
Sin feuchten, fumpfigen Waldungen. Bluͤht im März und 
April, und erreicht oft die Länge von.ı ı/2 Fuß, daher 
es an manchen Orten zu Beſen und. in Lappland zu Brets 
tern gebraucht wird. | | Ä ! 

* 2. Das haartragende HSaarmoos c) -- 
mit einem einfachen Stamm, lanzetförmigen 
glattrandigen Blättern, die an. ihrer Spige ein 

raues Haar tragen, länglicht viereckigten Kap⸗ 
eln und zottiger Haube. Die Blaͤttchen ſtehen an 
diefer Art gedrängter zufammen und find ziemlich feif. Es 

findet fich an trodnen Pläsen in Waldungen. 
- = * Die Kapfel ohne Fortfaß, | 

* 3. Das Zwerg⸗Haarmoos d) -- mit einem 
£infachen-Stamm, lanzetförmigen an der Spige 
faſt gefägten Blättern, faft runden_Kapfeln, 
und zottigen Haube. Auf Haiden, in Hohlwegen, 
und Gräben, | 


6 
4» 
a) Polytrichum, 5) P. commune. L. $;. 
Perce- mousse, 


e) P. piliferum. L. d) P. nanum, fenft Mni- 
um polytrochoides, L. on | 
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* 4. Das wellenfoͤrmige Saaͤrmoos c) * 


mit einem einfachen Stamm, lanzetfoͤrmigen ge 


zähnten wellenförmigen Blättern, walzenförmis 
gen Kapſeln: der Dedel hat einen langen fpigi- 
sen Fortfag Die Haube ift glatt, und ger 


ringt an der einen Seite, daher man fie ger 


wöhnlich fchieffisend antriffe Im Waldungen, an 


feuchten Wegen, fhattigen Orten, bluͤhet es faft das gan 


Jahr Hindurch. | 


* 5. Das Erugtragende Haarmoos f) — mil 


einem fehr äfligen Stanıme, lanzetförmigen ges 
zähnelt-gefägten Blättern Sttelchen die aus den 
Achfeln kommen, und walzenfoͤrmigen Kapfeln 
Die Haube iſt firohgelb und zottig. In waldigen Gegen 
‚ ben. Bluͤht im Winter, 


Sieben hundert und dreyzehnte Gattung. 
Sternmoos g). 

Die männlidye Blüte ift fheibenförmig, fett 

‚ ner kopffoͤrmig; die Kapſel gewöhnlich auf einer ats 

dern Pflanze und mit einer Haube verfehen; der 

Mund har fechzen, feltener vies Zähne. 32 Arten. 

* 1. Das Hygrometriſche Sternmoos A) -- Mil 


einen faft einfachen Stamme, länglichten, ſcharf⸗ 


zugefpisten Blättern, eyrunden bberhängenden 
Kapfeln, und flachen Dedeln. Die männticen 
Bluͤten (Sternchen) und Kapfeln ſtehen auf einer Pflanze, 
der inwendige Mund hat fechzehn häutige flache Franzen. 
Es waͤchſt auf Mauern und auf der Erde. Die Blaͤttchen 
bilden ein Zwiebelähnliches Kndäuldhen. Die Stielchen zei⸗ 
gen eine Hygrometriſche Kraft. 
*2. Das durchſcheinende Sternmoos 2)-- mil 
einem einfachen Stamme, eyrunden Blattern un 
| Ä wal⸗ 
e) P. undulatum. L. (Bryum undulatum). 
‚f) P. urnigerum. L. g) Mnium, 
bh) Mn. hygrometricum, L, 

i) Mn, pellucidum, L, , 
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walzenfoͤrmigen Kapſeln. Die Kapſeln haben ei⸗ 


nen einfachen vierzaͤhnigen Mund. An feuchten Trif⸗ 


tenlunter dem Schatten, auf den Stämmen der Bäume. 

* 3. Das purpurrotbhe Sternmoos k) — 
mit einen Aftigen Stamme, länglichten ſpitzigen, 
- nnachenförmigen Blättern, faft walgenförmigen 


Kapfeln, und purpurrotben Fruchtſuelen Die 


* aus den Achfeln der Zweige kommen. Der Mund 
hat ſechzehn Zaͤhne. Auf Mauern, Steinen, auf der 
Erde. Es bluͤht im Februar und März, Man kann feine 
dichten purpurrothen Stielchen [bon von Weiten ſehen. 


*4. Das Befen Sternmoos/) — mit einem 


äftigen Stängel, gleichbreit langetförmigen ruͤck⸗ 
waͤrtsgekruͤmmten nach einer Seite zuftehenden 
Dlättern, aufrechten, länglich - walgenförmigen 
Kapfeln und kegelfoͤrmigen ſcha iugefbipten 
Deckeln. Der Kapſelmund hatfechzehn3 

An den Wurzeln der Gäume, undauf der Erde in Walduns 
gen überall. Es bluͤht im Winter. 


huchen. 


* c, Das krauſe Sternmoos =) -- mit eis 


. nem Affigen Stamm, eyrunden ſpitzigen wie Dach⸗ 
ziegel übereinander liegenden Blättern, länge 

lichten Rapfeln und ſcharfzugeſpitzten zuruͤckge⸗ 
kruͤmmten Dedeln. Der Kapfelmund hat ſechzehn 
Zähne. Die Moos fieht dem Torfmoos ähnlich, ſtehet 
auch in eben fo dichten polfterförmigen Nafen in Walduns 


gen und Haidegründen. Es blüht im December und Sa u 


nuar; man trifft ed aber felten blühend an. 
#6. Das punfktirte Sternmoos 7) -- mit 
uͤberhaͤngenden Kapfeln, gehäuften Sruchtfiie- 


* Ten (nicht immer), umgefehrt eyrunden glattranı 
‘ je - 


/ 
&) Mn.purpureum.L. 9) Mn.scoparium. (Br. 
Scoparium.) L. 
m) Mn. glaucum. (Br. glauc.),L. ; 
») Mn. punctatum, (Mn, serpillifol, punct.) In 


“ 
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digen punktierten Blättern. An ſchattigen Wal: 
fergräben. Bluͤht im Winter, 

* 7. Das wellenförmige Sternmoos 0) - 
mit überhängendenKapfeln, gehäuftenSuelchen, 
länglichten wellenfoͤrmigen feingefägten Blat⸗ 
tern... Bluͤht im Februar und März an feuchten 
ſchattigen Orten. | | 

* 3. Das Rofen » Sternmoosp) — mit häns 
genden Kapfeln, lanzetförmigen fcharfzugefpiß: 
ten borftenförmigen Blättern und fehr langen 
Sruchtitielen. Auf Mauern, Wällen, auf der Erde in 
gedrängten Raſen. Die Stielchen find unten purpurrotd, 
oben gelblich. Bluͤht im Winter. | | 

Sieben hundert und vierzehnte Gattung. 
E Benaotenmoos g). | 

Die männlichen Blüten kommen oft aus den 
Winkeln der Aeſte, ftehen bald auf einer andern, bald 
auf derfelben Pflanze mit der Kapſel, die eine Zube 
hat; die Stielchen entftehen auf einen Köpfchen, aus 

dem Ende des Stamms. 86 Arten. 

 * 1. Das apfelförmige Knotenmoos r)- 
mit einem aͤſtigen Stamm, gleichbreit » lan 
förmigen in eine Borſte fich endigenden Dach⸗ 
ziegelartig Hbereinanderliegenden , abftehenden 
Blättern, Eugelrunden Kapfeln und flachen 
Deckel. An Wegen und auf Felfen, die Dammetde 
haben, Bluͤht im März und April. 

* 2. Das polfterförmige Rnotenmoos) 
-- mit einem aͤſtigen Stamm, länglichten haar⸗ 
tragenden Blättern, faft runden unter fich hir 
genden Kapfeln und Eleinen Hauben. Das 

3 u fern? 
0% Mn. undulatum.L, p) Mn. — 
(Bryum caesp.) L. 5 
g) Bryum, 7) Br. pomiforme, L. 
s) Br. pulrinatum. , _ | 
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Sternchen ſteht mit der Rapfel auf einer Pflanze 
in den Winkeln der Aeſte. Der Kapfelmund iſt 
Sechzehn zaͤhnig und einfach. Auf Mauern, Dä- 
bern, Felfen in Menge. Es bluͤht im Winter, und fälle 
‚wegen der grauen Haare und feiner polfterförmigen Geſtalt 
ſogleich in die Augen. . 

* 3. Das tutenförmige Änotenmoos ) = 
‚mit einen einfachen Stamme, —— 
Blaͤttern, cylindriſchen Kapſeln, glockenfoͤrmi⸗ 
* glattrandigen Hauben, die über die Rapfel 
‚herunter geben. Das Sternden ſteht mit der Kapfel 
auf einer Pflanze Der Kapfelmund iſt einfach und hat 
fehzehn weiße fehr zarte Zaͤhnchen. AufMauern und fans 
Digen Boden, Bloͤht im Januar und Februar. | 
4. Das Mauerlnotenmoos #) -- mit eis 
‚nem fehr kurzen faſt getheilten Stamme, eyrun« 
den fpigigen am Ende haartragenden Blättern, 
laͤnglichen Kapfeln und Fegelförmigen fpigigen 
Deckel. Der Kapfelmund hat außer den Zaͤhnen, lange 
* zarte Härchen, die ſich an der trocknen Kapfel fpiralförmig 
zufammendrehen. AufMauern, Baumflämmen, Dächern, 


und Felfen. Es bilder freisrunde Rafen, und blüht im 


_ Winter. | 
| * 5. Das pfriemenförmige Rnotenmoos ») ° 
-- mit einen ſehr Furzen einfachen Stamme ey⸗ 
runden ein wenig fiumpfen Blättern, cplindri« 
ſchen Kapfeln, einem Fonifchen fpigigen Deckel. 
Diefes Moos hat außer den fechzehn Zähnen am Kapjel- 
mund noch Franzen, die fi) zufammen drehen, Die Stiel- 
hen find purpurroth, gerade, drehen fi aber wie ein Set- 
» denfaden zufammen- 8 breiter fi auf der Erde und auf 
Mauern aus, und blüher im Februar und März. 
* 6. Das ſcharlachkoͤpfige Änotenmoos ) 
-- mit Kapfeln, die. aufder Spige des a 
| . Auf: 


f) Br. extinctorium, L. | u) Br. murale, L. 
v) Br, fubulatum, L, w) Br, apocarpum. 
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aufſitzen, und einer ſehr kleinen Haube Au 
Steinen, an Baumſtaͤmmen und auf der Erde. Bluͤht im 
Winter. Die Kapfeln ftecken dergeftalt in den oberſten 
Blaͤttchen, daß man sur den purpurothen Deckel derfelben 
fehen kann. Der Kapſelmund ift-einfach und 16 zähnig. 





* 71. Das SeldEnotenmoos.x) — mit Aftigen 


Stamme, rüdmwärtsgebogenen umgekehrt ey⸗ 
runden ffumpfen, an der Spige haartragenden 
Blaͤttern, chlindriſchen Kapſeln, fpigigen kegel 


foͤrmigen Deckeln. Auf Daͤchern, Mauern, der te 


Bluͤht im Winter. — 

* 3, Das Zwitterknotenmoos y) -- mit ki⸗ 
nen aufrechten äftıgen Stamme, abftehenden 
lametförmigen Bläftern, cplindrifchen Kapfelt, 
fcharf zugefpigten, mit einer Borfte fich endigen⸗ 


3 bis 4 linienlange grüme Stielchen mit runden 


dunkelgruͤnen Staubföpfchen fo groß mie di 


Mohnfaame, zum Vorſchein. , Selten tift 
man Kapfeln und diefe Köpfchen. zugleich ar- 
Bluͤht im Februar und April, auf feuchten ſchattigen 
Plaͤtzen. — | 
"9. Das filberfarbige Rnotenmoos 2) - 
mit hängenden, bauchigen, länglichen Kapfelt, 
cylindrifchen fthuppigen ebenen Stamme. Auf 


Mauern, Dächern, Felfen, Wegen fehr häufig, Die Blätt- 


chen find fehr klein, mit außerordentlichen feinen filberfarbtr 
gen Haͤaͤrchen bedeckt und liegen in vierfachee Neihe mie 
- : Schuppen am Stämmchen feftan. Cs bluͤht im Winter. 


Sieben hundert und funfzchnte Gattung, 
Aftmoos 4). 2 
Die männlichen Blüten find meift auf einer atı 
bern Pflanze; die Kapfeln fisen auf einem Stielcher, 
i I - | das 
. &#) Br.rurale. y)Br,androgynum. (Mn, andr.) 
2) Br. argenteum, L. a) Hypnum, 


ben Dedel. Am Ende der Stängeln Fonmen 
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Bas an ber Seite der Zweige aus einer ſchupplgen Huͤlle 
hervorkommt; der äußere Kapſelmund iſt fedyzehn. 
zaͤhnig. 105 Arten. | 


* Mit maͤnnlichen⸗Bluͤten und Kapfeln auf einer 
- , Pflanze, undeinem einfachen Rapfelmund. 

* 1. Das Tarusblättrige Aftmoos b) -- 
mit einem einfachen gefiederten am Grunde ftiel« 
tragenden Wedel, länglichen, ſpitzigen Fiedern, 
langlichen überhängenden Kapfeln und feharf 
zugeſpitzten Dediel. An feuchten Wegen, und fchattigen 

Drtenjin Waldungen. Bluͤht im Früpling. .. Me, 
„* 2: Das Änotenmöosartige Aſtmoos c) 
mit einem gefiederten, einfachen am Grunde ſtiel⸗ 
tragenden Wedel, länglichen 'pigigen Siebern, 
länglichen aufrechtftehenden Kapſein und ſpitzi⸗ 
gen Dedeln. Es iſt das kleinſte Moos diefer Gattung, 
wählt an den Wurzeln der Bäume und auf feuchter Erde, 

Bluͤht im Winter. vr 


* * Die männlichen Blüten und Kapfeln find auf 
verſchiedenen Pflanzen. g 
* 3. Das Wachhholderblättrige Aftmoos 
d) — mit äftigen niederliegenden Stämmchen, 
Länglichen fpigigen abftehenden. Blättern, Täng- 
n Rapfeln, und Eegelförmigen Dedeln. Auf 
trodenen Anhöhen, an den Stämmen der Bäume. Bluͤht 
im October, und November. Die trodenen Aeſtchen find 
fraus und wie Stricke zufammengedreht. 
* 4. Das feidenartige AfEmoos e) -- mit eis 
nem äftigen Eriechenden Stämmchen, länglich, in 
‚eine Borfte fich endigenden, zuvor dachziegelar⸗ 
tigen Blättern, aufrechten walgenförmigen re 
ein 


5) H. taxifolium. L, c) H. bryoides.L. 
4) H. viticulosum, L. e) H. sericeum.L, 


Dechſteins kurzgef. N. G. II. Bd.2. Abth. Eeee 


u a 
‚fein und ſcharfzugelpitzten zuruͤcgekrůnmu 


Deckeln. An Baumſiammen und auf Mauern,‘ Siüht 
im Winter. Die Blaͤtter find ſchoͤn dunkelgruͤn, und har 
ben einen feidenartigen Glan. "N 

mit Friechenven fehr-Ajttgen Staͤmmchen zunden 
Aeſten, eyrund⸗ lanzetfoͤrnugen aufrecht ⸗ dach⸗ 
ziegelartig mit einem Haar ſich endigenden Bits 
tern, und walzenfoͤrmigen Kapſeln. An: Cum 
ſtaͤmmen, auf der Erde und an Felſen. Bluͤht im Novenı 
ber und December. Die Blätter fehen hellgrasgrün glän- 
zend aus. er — — 

6. Das flache Aſtmoos g) -- mit flachen 

ſehr aͤſtigen Wedeln, zwe jeligen dachdiegelat⸗ 
tigen eprund ſtumpf⸗ gefalteten Blättern, ey⸗ 

runden Kapfeln und kegelfoͤrmigen Deckel. A 
den Wurzeln der Bäume. Bluͤht im März und 
April, | | 

* 7. Das kriechende Aftmoos 4)-- mit ik 
chenden fadenförmigen Stämmchen, borfenäht 
lichen Blättern, cplindrifchen eingebogtnea Sup | 
feln und Begelförmigen Dedel. An Steinen, Baum 
ftämmen und auf feuchter Erde. Bluͤht im Winter. Die 

Blaͤttchen find auſſerordentlich kleien. 
8 . Das dreyſeitige Aſtmoos ) -- mit ji 

ruͤckgekruͤmmten Aeften; eyrunden ruͤckwaͤrtsge⸗ 
kruͤmmten auseinandergeſperrten Blättern 
An feuchten Orten Baumſtaͤmmen, an Hecken. Bluͤht 
im November und December. Diefes Moog ift zum Ein 
packen zerbredlicher Sachen gut zu gebrauden, well « 
ſehr elaftifch ift. j 

79. Das farrenähnliche Aftmoos k) — mi 
einfachen gefiederten Stamme, länglichen fhart 
F | | zu⸗ 

f) HA. myosuroides. L, g) H. complanatum. L. 
b) H. serpens L. i) H. triquetrum. L. 
v A. Ricinum. L. | 





Aſtmoos. | | yigg 


Augefi ten zu — Seinfeitigen Blaͤ 

F aſt walzenfoͤrmigen Kaͤpfeln erhaben 
edeln. An jumpfigen-Drten; Bi ann 

ynd Apri il. 

. #9 10. Das fproffende moobh mie 
roffenden flachgefiederten Stammchen ange⸗ 
uft bey einanderfigenden er — der 

e In Waldungen und. auf Wi Bluht um 
Winter. a ET 

„® Er Das Wand / aſt nobo * "it Made 
m. forsgefegten Stammchen, und ge⸗ 
N ften Stielchen. : Die Blaͤtichen an dieſem find um 
vieles kleiner als am vorhergehenden, Auch. haben fie richt 
fo viel Glanz. als an jenem, Die Farbe;ift« bleichgrün ins 
gelbliche fallend. Auf: der Erde und an Fe 

Spt im Januar und Februar. 

12. Das langbärtige Aſtmoos %) wit 
faſt — liegenden Staͤmmen, entfernt 
von einander ſtehenden — eyrunden Blaͤtt⸗ 
chen, und umgebogenen Kapſeln. An Baum⸗ 
ſtaͤmmen. Es wird. ſelten mit Fruchttheilen ange⸗ 
troffen. 

13. Das Federbuſch⸗Aſtmoos 0) -- mit ge⸗ 
ederten Stämmchen, nahe an einander figenden 
eften, die an ihrer Spige rädwärıs gekruͤumt 

I Auf der Erde und an Baumftämmen, Bluͤhe 

im Fruͤhjahre, aber nicht häufig. 

* 14 Das; Tannen, Aftmoos p) -- mit ge⸗ 
fiederten faſt runden entfernt von — 
henden ungleichen Staͤmmchen. Auf Mauern, 
Steinen, auf der Erde in Waldungen. a ſehr 
ſelten. 


Eeee 2 ne 
DH. proliferum. L. in) H. parietinum, L. 
„) H. en dr 0) H, crista castrensis. —8 


p) H. abietinum. ua 
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219. Das federige Aſtmoos 7) -- mit ge 
‚fiederten kriechenden Staͤnunchen, gedrängt ar 
eingnder figenden Aeitchen, pfriemenförmigen 
da rtig übereinanderliegenden 

und au Kapfeln. In Waldungen, an de 
Wurzeln der Bäume, 

2 * yes; —*2 * * 
gen Stämmchen, lanzetfoͤrmigen fpigigen 16 
waͤrts gekruͤmmten Blättern, länglichen Kap 
feln und-fpigigen Deckeln. In feucheen Waldungen 
Bluͤht im October und November, 
un Das glattſchuppige Aftmoos s) - 
mit. pfriemenförmigen, gefiedert = zerſtreuten 
Staͤmmchen und eyrunden ſtumpfen ch and 
anderſchließenden Blättchen. Auf feuchten Ort. 
Bluͤht im November und December. Die Staͤmmgen ha⸗ 
bet das beſondere, daß fie wegen ihrer Schluͤpfrigkeil feinen 
Schmutz annehmen. 
„18. Das baarblättrige Aftmoos 2) - Mi 
einem Eriechenden Stamme, aufrechte gedrängt 
aneinanderfigenden Aeſten, pfriemen 
Blättern und faft überhängenden Kapfeln. U 
Bauniſtaͤmmen und auf der Erde. Die Blaͤttchen find zart, 
trocken, haarfoͤrmig und angedrädt, feucht aber abſtehend. 
Bluͤht im September und October. 

..* 19, Das glänzende Aftmoos 4) —. Mi 

ſehr kurzen gedrängt figenden Aeften, glängen 
den lanzetartigen, pfriemenfdrmigen Blaͤttetn 
An fumpfigen Orten, Die Zarbe der Blaͤtter If 


dunfelgelb. 


B. Lebermoofe v). 
Es iſt eigentlich ein zäher, faftiger Sappen, | mil 
| Ä | einen 





O A. plumosuw. L. nn — L 
e) $)- H. 'purum. In 14 ?) H. ve utinum. L. 
u) H. nitens.L, »)-Musci:hepaticl, 


\ 


Jungermannie. us 


einem kappenfoͤrmigen Blumenblatte verſehen, welches 
den Griffel umgiebt, und ſich auf der Spitze oͤffnet, 
worauf eine vierflappige Saamenkapſel folget. | 


Sieben hundert und fechjehnte Gattung. 
Iungermannie w). a | 
Blafentragende Becherchen, auf der Seite ent 
fpringende Sterntragende Schuͤppchen oder. gepu⸗ 
derte Köpfchen. Geftielte, nackte, vierfächerige 
Kapfeln mit faß runden Saamen, 73 Arten. 
* Mit. einem Stängel x), 

.* 1. Die Milstraut- Jungermannie.xx) -- 
mit zufammengefegten? gefiederten Wedel und 
eyrunden fa gefranzten Federn. An feuchten Or⸗ 
- gen in Waldungen, an Wegen und an Baumftämmen, 
Bluͤht im December. Die Stielchen fommen aufder Spizs 
ze der Blätter heraus, find Zoll lang, weiß, und tragen ein 
fchwarz purputrothes glänzendes Köpfchen. 

* 2. Die fhimmernde Tjungermannie y)-- 
mit oberwaͤrts Doppeltgefiederten an der Spiße 
Sofelgen: tragenden Wedeln und gleichbreitem 
ruͤckwaͤrts gekruͤmmten Fiederchen. In Wale 
dungen im Schatten, auf Felſen. Bluͤht im März. 

‚* 3. Die dreylappige “Jungermannie 3) -- 
mit unterwärts Doppelt gefieerten Wedeln, vier“ 
erfigen faft unmerklich dreylappigen Fiederchen. 
Zn ſchattigen bergigen Waldungen. Bluͤht im März: 
Die Staͤmmchen find einen Zoll lang, und die Blaͤttchen lies 
gen dachziegelartig übereinander. 

” 4. Die plattfhuppige Jungermannie a) 
-- mit Eriechenden Staͤmmchen, doppelt wie Dach- 
iegeln übereinander liegenden, unterwärts ges 


öbrten Wedeln, und gleichförmigen Aeſten. 
| Eeee 3 An 
w) Jungermannia.- A4) Caulescentes, 


xx) J. asplenioides. L.- 9) J. albicans. L. 
<) J. trilobata. L. 457. complanata,L.. | 
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An Baumſtammen. Biaht tm Frühling. "Die Kara 
Stieihentommen ans flachen, ftumpfen, hellgrännen Res 
en, die noch einmal fo lang find, als die Blärtchen, und 
tragen kleine ſchwarze Kügelchen, die ſich nachher in branne 

Hhaarige Läppchen heilen. | | 
5. Die Lebensbaym »Jungermannie b) - 
mwit Erlechenden Stämmehen, doppelt wie Dach⸗ 
iegeln Öbereinanderliegenden unterwaͤrts geöhts 
. sen Wedeln und auf der Spiße- breiten Acker, 
An Boumſtaͤmmen. Bluht im Frühling. Die Staͤmm 


den und Blaͤttchen find viel Eleiner als a der vorigen Art, 
Die Staubtügelchen find braun. 


U Die breitblätrrige Jungermannie.) - 
ne niedergeſtreckten unterwaresſchuppigen 
Stammchen, herzfoͤrmigen ſpitzigen Blaͤttem 
An den Stommenden der Baͤume, auch auf der Erde, 
Dlüpeim März e 

** Stänaellofe: der Stamm ſelbſt ein Bfatt.d) 
“#7. Die blätterblübende Tungermanit 


—— — — — NN T[S — 
— — 
— — — — — — — 


e) ⸗ mit blattaͤhnlichen ſtumpfgelappien Wedeln | 


und Blumenffielen ans der Mitte. Am Grin, 
und auf feuchten, thonigen Waldboden. Bluͤht im Frihr 
Bing. Aus der Mitte der Blaͤtter kommen Keldye, aud de 
nen weiße, lange ſcwache Fäden mit grünen Kügelden 
entfpriugen. 
„+ 8. Die fette Jungermannie f)--. mit eine 
blastähnlichen, Kinglichen,. buchtigen, fettigen 
gabligen, fiumpfen, am Rüden wurzeinden We 
del. An feuchten fchattigen Wegen in Waldungen, 
an Diiellen und Büchern. Bluͤht im Aprif. 
‚ * 9. Die gablidye TJungermannie g) -- mit 
einem gleichbreiten afhgen blattähnlichen Wedel⸗ 
deſſen Endungen gablich und ziemlich Pa! 


Zu 


5) I. dilatata. ° - ,&JI. platiphylia.L, 
d) Acaules. © ,°” II i iphyila. L. 
g) J. furcata. L. 


FI. pinguis,L, 


Marchantie· ugs 


And... An Baumſtaͤmmen, Steinen. aufder Erde. Bluͤht 
im Anfang des Ftuͤhlinge. Die Kügelchen find rothbraun, 
oder braun. | | J 
Sieben hundert und ſiebenzehnte Gattung. 
| tcehantie gg). | 
— Dlie Kapſel iſt auffigend, glocdenförmig, die 
männliche Bluͤte (Stern) ſchildfoͤrmig, geſtlelt. 
—* 1. Die gemeine Warchantie (Steinleber⸗ 
kraut) 4) 72 mit ſtumpf gelappten Staͤmmchen, 
ernfoͤrmigen zehuſtrahligen Kapſeln. Alient- 
alben an waͤſſerigen ſchattigen Orten. Bluͤhet faſt 
zu allen Jahrs zeliten. en s 
un 2 Die kreuzfoͤrmige Marchantie ) - 
mit einer. vicrtheiligen Kapſel und roͤhrigen Lap⸗ 
pen. In fehattigen Gegenden A, | 


Dritte Drdnung 
a dyns . ‚Aftermoofe 2), 

Diefe haben feine grünen gewößnlichen, ſondern 
leherartige, anders gefärbte und gebildete Blätter, 
wo ‚oft Stamm, Wurzel und Blätter nur einen Koͤr⸗ 
per ausmachen, und aus ihrer Oberfläche oder am 
Mande Theile in Geftale der Schildchen, Bläschen, 
Huͤgelchen ꝛc. treiben, welche die Befruchtungs« 
werkzeuge und. Frucht vorftellen. Ueberhaupt iſt 
ihre Sructification noch zu dunkel, als das man es 
Ä was 
‘ gg) Marchantia. 2) M, polymorpha. 
3) M. cruciata. / 

x) In diefer Ordnung wird noch befchrieben: 1.&cirmoos 
. »Splachnum, mit ıı Arten, und 2. Targionia mit 2 Arten. 

n. andern Werfen aber wird diefelbe noch in mehrere 

attungen zerſpalten. Anfänger die Luft haben, können 


bier biob Hofmannd und Köhlings Tafchenbächer vers 
gleichen. . | 


— 
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was gewiſſes behaupten koͤme. Einige dieſer Koͤrper 
vermehren ſich, wie die Polypen, indem ſie ſich von ſelbſt 
vom Mutterſtamm lostrennen und immer neue Pflan⸗ 
zen bilden 4). Außer dem gemeinfchaftlichen Nutzen 
mit den Moofen, werden aud) manche als Nahrungs 
Arzeneys und Faͤrbemittel gebraucht. Dieß find ber 
ſonders die Slechtenarten, 2 


Sieben m. achtzebnte Gattung. 
Flechten m) 

Die Subftanz ift lederartig und verſchleden gebil. 
det. Man bemerfee an ihnen fchüffel » und polfter 
förmige oder ftaubige Theile. Es Ift nicht wahr⸗ 
ſcheinlich, daß fie als fchädliche Gewaͤchſe die Bäume 
auszehren, . da man einerley Art bald auf Bäumen 
bald auf Steinen antrifft; auch mehrentheils im Win, 
ter wachfen, wenn bie Säfte in den Gewächfen, wor 
auf fie figen, floden. 363. Arten.. - 


Staubflechten m). 
Sie beftehen bloß aus einen ‚zufammmengehäuften | 
verſchiedentlich gefärbten Pulver, : 
 * 1. Die Alterthbums Flechte 'o) — if 
ſtaubartig und ſchwarz, und flele auf fehr alten 
Steinen eine ſchwarze zarte Kruſte vor, die irregufäre 
lecken macht. 

2. Die Violen⸗Flechte (Violenſtein) p) — if 
| Ä ſtaub⸗ 
35 Hier ſcheint im Gewaͤchsreich die eigentliche Fortpftanzung 
durch den Saamen aufzuhoͤren, und dahn die Gährungs- 
formation-(id wei feinen andern Ausdruck) der noch 
übrigen Gewaͤchſe ber Schwaͤmme 2c- anzußeben, wenn man 
nicht gar, um den übrigen Reichen analog zu bleiben, für 
die Schwämme ein eigenes Reich (dad Uebergangs 
reid)) machen follte, welches aber frepli Flein feyn würde. 
m) Lichen. ») Pulverulenti. 
0) Lichen antiquitatis fonft Byssus antiquit. et 
saxatilis. L | | 


d) Lichen Jolithus, fonft Byss. Jol. L. 


* 
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ſtaubartig, blutroth und ſitzt auf Steinen. Auf 
großen alten Steinen in Wäldern des kaͤltern Europa. Am 
fange tft die breite Kruſte blutroth, nach und nach aber wird: 
fie grüngelb. Mit den Fingern zermulmt erhält man eine: 
hochgelbe Farbe und einen Belldengeruh. War ſonſt offis 
cinell und ein Faͤrbermaterial. | | 

* 3. Die ſchwefelgelbe Staubflechte z) - 
ift ſtaubartig, wachsgelb, und figt am Hole. 
An Baumrinden, feuchten Holze und Felſen als eine 
fhmefelgelbe Krufte, vie abfärbe, | 


”* Warsenflechten 5). | 

Ihre pulverartige Subftanz laͤßt fich niche gut ab⸗ 
löfen. Sie tragen überdieß Warzen, 

„4 Die Schriftflechten ) -- jſt ſchorfig, 
weißlich und mit ſchwarzen Aftigen Charakter 
ſtiſchen Streifchen befegt, die chinefifcher Schrift 
gleichen. An den Baumftämmen, der Eichen, Bus 
chen und des Hornbaums. | | 
_..* 5. Die Landchartenflechte 1) -- if fchor- 
fig, gelblich und mit ſchwarzen Linien, wie auf: 
einer Landcharte verſehen. Auf Zelfen und 

teinen. _ Ä 

* 6. Dis Balkfledhte n) -- iſt fchorfig, weiß- 
lich mit ſchwarzen Wärzchen. Auf Kalkfteinen. 
Auf der Inſel Ski wird fie gefammlet und zum Roth⸗ 
färben angewandt, _ | — 

*7. Die Buchenflechte v) -- iſt ſchorfig, weiß, 
mit weißen mehlartigen Waͤrzchen. Am haͤufig⸗ 
ſten an Rothbuchen, doch auch an andern Baͤumen 
und an Felſen. | 


* 8. Die fleifchfarbige Slechte w) -- if ſchor⸗ 
Ä Eeee 5 fig 
qg) L. Aavus, fonft Byss, cand, L. 
r) Leprosi tuberaulati; s) L. scriptus. L. : 
?) L. geographicus, L. #) L. calcarius. L. 
v) L. PER L. w) L.ericetorum. L« 
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fin. weißlich und mit fleifchfarbigen Waren ber 
feßt. . Die Warzen hieit man fonft für Schwaͤmm⸗ 
chen: Sie färbt braͤunlich. Auf Thonerde um 
Heiden, Me oe —— | 
rer Schilöflehtn x). 

-- DieSubftanz ift ſchon weniger pulverartig, mel | 
zuſammenhaͤngend. Sie tragen Schilder, 

"9 Die Lichtflechte (Mauerfräge) ) - if 
tindenartig, wachsgelb, mit gelben Schildcher. 
An hölzernen Wänden, Mauern und Baumrinden. 0 
Dgland und Gothland färbe mon die‘ Lichter damit gelb, 

& färbt auch verichieden grünlich. 

*10. Die Särberflechte 2) — iſt rindenat 
tig, weißgrüntich; und trägt welbliche weißge⸗ 
rändete Schildchen. Glebt eine ſchoͤne rothe, Dr 
Orſeille aͤhnliche Forbe. An Felſenwaäͤnden. 

 * 11. Die Rorbflechte (Erdorſeille) 4) it 
rindenartig, und weiß, mit hohlen ſtumpfen 
und blaſſen Schildchen. Auf Mauern, Selen und 
Bäumen. : Wird zum Rothfaͤrben gebraucht, und dient 
auch: zur Grundlage des, Lackmus, das in Amſterdam 
bereitet wird. | 


| *** Schuppenflechten 2). 
Ihre Subftang ift faft blaͤttrig und fchuppenfüre 
mig über einander liegend, | 
#12. Gteinflechte .c).-- die Blattlaͤppchen 
find ſchuppig, buchig,. vertieft und rauh, und 
die Schildchen Fafiantenbraun. Auf Seifen und av 
dern Steinen, doch feinen Kalkſteinen. Man braucht fie 
in Norden, und in England fabrickmaͤßig als Färbematerial, 
Auch das in den Apotheken, obgleich mit Unrecht gr 
2 | i 


x) Leprosi scutellata.. 9) L. candelarius L. 
z) L. tartäreus. In #, L. Parellus. L. 
b) Imbrieati, ec) L. saxatilis, L. 





Slehten 19° 
Mooe von Tobtenkopf ‚(Usaea’cranü) iſt ein Beſtandtheil 
dieſer a w \ flech — ——— 
3 Die Wandflechte 2) -- if fchuppig,: 
mit krauſen goldgelben Blättchen und mitSchilde - 
dyen von gleicher Farbe. Haͤufig an Bäumen; Maus 
ern, Holzwänden und Zäunen. Sie färbt vorzüglich gelb, 
doch dient fie auch mit verfchiedenen Zuſaͤtzen zu anderen‘. 
Barden, Ste war auch fonft officinell. 


*** Dlötterflechten e), '  - 
Ihre Sübſtanz iſt vollfonimen blattartig. 

14. Die gefranzte Flechte f)-- iſt bläffrig; 
gemlich aufrecht, mit ftrichförmigen gefransten ' 
Fappen und gekieiten, am Rande: geferbten ' 
Schildchen. Auf Baumftämmen. Feucht iſt ſie 
grün, trocken aſchgrau. — 

* 15. Die Islaͤndiſche Flechte (Islaͤndiſches 
Moos) g) — iſt blättrig, aufſteigend zerſchlitzt, 
mit erhabenen gefranzten Raͤndern. Zn Ielaub, 
aber auch in Deutſchland, beſonders auf dem Harze, und 
Thüringerwalde in Nadelwäldern auf der Erde fehrigemein. 
Eine fehr nugbare Flechtart, die man nicht nur ald Arzes 
neymittel vorzüglich in den Bruftzufäilen, fondern auch als 
Speife z. ©. in Island als Gemäße, und fogar zu Mehl 
gemacht ald Brod, und zu Futter fürs Mich braucht, 
Man erhält adch durch Zufäße verfchtedene Farben. 

‚ 16. Die Lungenflechte (das Lungenmoos) 4) 
- if blättrig, ſtumpf gelappt, glatt, oben vers 
tiefr, unten filzig. An Eichen, Fichten, Buchen, auch 
auf der Erde in Wäldern. Ste wurde ſonſt ſehr haufig in _ 
Bruſtkrankheiten gebraucht 5 dient zum Serben, und wird 
Ia Sibirien flatt des Hopfens zum Bierbrauen benunt, 
Hi aber alsdann beraufchend. ’ 


— 17. 
d) L. parietinus.L. “e) Foliacei. 
PL. ciljaris.L. e) L. islandieus, L. 
5) L. pulmonarius, L, $. Pulmonaire,de chöne 


160. Beben 
* 77; Die kleyenartige Flechte 5) — if 


blättrig, liegend, kleyenartig, mit fpipigen, un- 
germärts vertieften ſchwarzen Lappen. An Baum⸗ 
mmen. 

* 18, Die meblige Slechte k) -- if bläftrig, 
aufrecht, zufammengedrädt, aͤſtig, mit am Ran⸗ 
de figenden meblartigen Wären. An den dürs 
ren und vertrockneren Heften der Bäume, vorzüglid 
der Eichen, Sie färbet purpurrofg. 

na Ba 
au ziem en, vertieft un j 
nit faft geftielten S 22 Sie iſt ** an 
— der Eſchen, Eichen, Buchen, Erlen und 
eiden. 
20. Die Pflaumepflechte m) -- ift bläff. 
x, etwas aufrecht ſtehend, vertieft, unterwärts 
fi sig und weiß. An Baumrinden, am bäufigften am 
Shlehendornftrauh. Man empfiehls fie in der Arzeney, 
zum Rothfaͤrben und Haarpuder. 


* 21. Die Wachbolderfledhte 2) -- mit zer⸗ 


ſchliſſenen, krauſen, rothbraunen Bläftern und 


— 


bleyfarbigen Schildchen. Vorzuͤglich auf Wach⸗ 
holderſtaͤmmen. Sie faͤrbet gelb. 
14***Lederflechten 0), . 
Die Subſtanz iſt lederartig. ZZ 
* 22 Die Aundsflechte )* ift lederartig, 
Friechend, lappig, fumpf, Had), unten adert 
und filjig und mit am Rande befeftigten, aufs 
fteigenden Schilbchen. In Waldungen auf der Erde, 
an 


f) L.. furfuraceus. L. k) L. farinaceus.L. 
D L. fraxineus. L. m) L. prunastri, L. 


") L. juniperinäus.L. 0) Goriacei. 
p) L. cAninus. L. 


/ 


— wit 


vn 


“ 
r 


j 


‚an Steinen und mofigen Baumſtaͤnmen. Man braudte 


Flechten. 1161 


ſie ſonſt in England gegen den tollen Hundebiß. 
—3*42*4** Nabelfoͤrmige, gleichſam mit Ruß be⸗ 
ftreuete Flechten 7). — 

Sie haben eine haͤrtere Conſiſtenz als die vorher⸗ 
gehenden und figen nur mit einem Punkte an ihrem 
Wohnorte feft. Ä | =. 

* 23. Die rußige Flechte r) -- iſt nabelfoͤr⸗ 
mig und Überall eben. An hohen und unbefchatte= 
ten Zelfen. Ein einfaches, Blatt, oben afchgrau mie 
mattſchwarzen Warzen. 
| a Becherflechten s). | 

Sie wachfen aufrecht und haben die Figur eines 


Behers. — 
24. Die ſcharlachkoͤpfige Flechte 2) — iſt 


vecherformig, einfach, und ungekerbet, der Stiel 


walzenfoͤrmig, mit ſcharlachrothen Köpfchen- 
In Waldungen auf der Erde, an faulen Stämmen und an 
Steinen. Ich halte fie nach häufigen Erfahrungen mit der 
folgenden für-einerley. | | 
* 95, Die gemeine Becherflechte x) -- iſt bes 
erförnig, einfach und geferbet mit brannen 
nöpfchen. An gleihen Orten mit der vorhergehens _ 


den, ja fo nahe zufammenftehend,” daß ſie beyde zufammens 


gewachlen, alfo natürlich von einerley Art find, Man hat 
fiesdeyde in Keichhuften der Kinder empfohlen. 
eek Strauchflechten v). 
Sie wachen aufrecht, Aftig, in Geftalt eines 
Strauds, n I 
* 26. Die Kenntbierflechte ») -- ift buſch⸗ 


u. fürs 
4) L. Unbilicati, squalentes quası fuligine. 
y) L. deustus. L. s) Scyphiferi. 
) L. cocciferus.L, u) L. pyxidatus.L. - 


») Fruticulosi. w) L. rangilerinus. L. $;3. Li- 
eher de Rennes. | | 
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formig, durchbohrt (roͤhrig), etwas aſftig, mit 
uͤberhaͤngenden Aeſtchen. In unfruchtbaren Wal— 
‚dungen auf ſandigen Boden, oft in großer Menge. Fir 
den nördlichen Lapplaͤnder iſt fie fehr mohlthätig.- da fie nicht 
nur ein gutes Winter + Futter für das Rennthier, fondern 
auch für anderes Vieh ift. ER TAN — 
27 . Die Braͤuterorſeille (Orſeillenflechte) x) 
iſt buſchig, inwendig dicht, ganz blaͤtterlos und 
etwas aſtig; die Knoͤpfchen haben einen wech⸗ 
ſelsweiſen Stand. An den Steinkiippen des mittels 
landiſchen Meeres, und bey den Canariſchen Infeln. Die 
Alten Pannten ſchon dieß Färbemittel.. Durch Bereitung 
mit Harn und Soda befömmt. man bie Columbinfarbe 
oder die köftliche Orfeille,, die durch Zufäge noch in Violet 


und Roth verwandelt wird, .i © — 


RR A ogrfledhten y). 

Sie hängen mebrentheils an den Bäumen als 
einfache oder aͤſtige Fäden herab, | | 

28. Die langbörtige Flechte 2) — iſt füs 
denförmig, faft gegliedert, mit abſtehenden ea 
ſten. Sie hängt an Eichen und Buchen 1/2 Fuß 
lang herab. | ; | 

* 29.. Die mähnenförmige Slechte a) — iſt 
fadenförmig, hängend mit zuſammengedruͤckten 
Aſtwinkeln. Haͤuſig an Baͤumen in den dickſten 
Waldungen, wie ein Haarzopf herabhaͤngend. 

* 30, Die ſterntragende Flechte 2) — iſt fa. 
benförmig, aufrechtflehend, Äftig, mit firahlig 
gefranzten Schildchen.: An abgeftorbenen Yu 
men in finftern Waldungen, vorzüglich häufig an 


Buchen. | 
+» Sieben 
&) L. Roccella. L. y) Filamentosi. 
z) F. barbatus. L, a) L, jubatus, L, 


b) L floridus, L. 


rag: 1163 _ 
Sieben hundert und neunzehnte Gattung. 


> Die feülfhreifen Rüyelchen ober koͤrnerfoͤrmigen 
Sadrten ſind umter durchbohrten Punkten.verborgen, 
und die Subſtanz iſt meiſt lederartig. 145 Arten. 
1 Der Blaſentang Meereiche) 7) -- mit fla⸗ 
chen, —— en Wedel, das 
eine Hauptrippe und in den Bikein doppelte 
und an den Enden watzige Blaſen bat. Man 
trifft ihn dm” Atlantiſchen Meere’ am, und kanm ihn zur 
Düngung. Soda und Kürterung ‚der Schweine bendgen;t 
,, 2 Der Shwimmtang (Sargaffo)e) —: mif 
einem fabenförmigen, aͤſtigen Staͤngel, lanzets 
förmigen-fägenartig gegäbnten Wedeln und ku⸗ 
gelförmigen, geſtielten Fruͤchten, Er wird in 
Meerbuſen angetroffen, von wannen er durch Stroͤme und 
Winde oft abgeriffen und in großen Feldern auf dem Welt- 
meere herumgeführt wird... Wenn er getrocnet if, fo 
ſchlaͤgt er bey feuchtem Wetter ſalzig an. Er. ann. au 
mit Eflig ringemacht und gefpeiße werden. Be 
: . + s · Der handfoͤrmige Tang f) -- mit ei 
nem bandfdrmigen flachen Wedel, von handfor⸗ 
miger Öefalt und Größe: Er wird far allehrhats 
ben am Seeſtrande angetroffen.  Feifh und getrocknet 
‚wird es als ein vortreffliches Viehfutter gebraucht, und iſt 
Auch im Norden, beſonders in Island ein vorzügliches 
Mahrungsmittel für die Menfhen, das frifch und gettod- 
wet, gegeflen wird. Er mird getrocknet zuderfüß. 
4. Der eßbare Tang g) -- mit einfachen, 
ungetheilten, ſchwerdfoͤrmgen Wedel und einer 
Haubptrippe, die durch das ganze Blatt hinlaͤuft 
and aus dem viereckigen Stängel entſteht, der 
unter dem Blatte in Aeſte ausgeht, die eine 
gefiederte Stellung haben. Im Artantifgen Mee— 
—* | tree 
ec) Fucus. d)F. vesiculosus. L. e) F.natans.L, 
f) F. palmatus. L, g) F. escWlentus, L, 


ze. Er wird im Norden zum Futter für das Vieh und zur 
Nahrung fuͤr die Menſchen benutzt. 
5. Der Zuckertang h) — mit einen faſt ein⸗ 
fachen, ſchwerdfoͤrmigen Wedel, und einen rund⸗ 
lichen aͤußerſt kurzen Stängel. Er iſt eßbar und 
enthält, einen Saft, ben man wie Zuder benutzen 


kann. 


Sieben hundert und zwanzigſte Gattung. 
FR Waſſergallert 2). 
Die Waſſergallertarten wachfen im Waffer, find, 
mie der Name ſchon befagt, gallertartig, und befte. 
hen in-einer durchſichtigen entweder flach ausgebreiteren 
verſchledentlich gefalteten, auch oft eingeſchnittenen 
oder in Röhren, auch ganz umfchloffenen Blaſen, 
geformten Hat, von Gewebe wie Wart, (daher fie 
auch noch) diefen Namen führen,) in welcher Die Saas 
mentheilchen begriffen find. 30 Arten. | 
..* 2. Die darmförmige Waſſergallert k) - 
Bias und röhrig. In allen Meeren, aud in 
Fiſchteichen und Waflergräben. Sie ift von darm⸗ 
förmiger Geſtalt und von Farbe gelb. 
t 2. Die Salat » Waflergallerte (Seefalar) 
) -- it handförmig, fproffend und hautig, und 
bie blätterarfigen Lappen find untermärts 
ſchmaͤler. An den Küften des großen Weltmeers 
und verfchledenen Europäifchen Strändern. In Eng 
land legen fie arme Leute in Salz und effen fie, 
| t 3. Die pflaumenförmige Waſſer gallert 
(Seepflaume) m) -- iſt faſt kuglig, inwendig 


ſaftig und waͤchſt einzeln. Im Brandenburgiſchen 


fiſcht man ſie mit Netzen aus den Seeen. 


= Sieben 
b) F. saccharinus, L. i) Ulva. 
k) U. intestinalis. L,- 5}. Boyau de chat. 
J) U, Lactuca L, m) U. pruniformis,L. 


/ * 


Waſſerfaden. 1165 
Sieben hundert und. ein und zwanzigſte 
Ä Gattung. 


Waſſerfaden y))).. | 
Die hierhergehörigen Waffergemächfe beftehen in 
einfachen oder äjtigen Yafern, zwiſchen weldyen fug« 
lige Knoͤtchen, welche man für die Saamenmwerfzeuge 
Hält, liegen. 62 Arten. er 
* 1. Der dach: Woafferfaden 0) -- mit eitts 
fachen fehr langen, ungegliederten Fäden. Inu 
Waſſergraͤben, Baͤchen, flillfiehenden und langfam fließen⸗ 
den Strömen und Fluͤſſen, oft in fo großer Menge, daß fie 
ganz damit bewachſen find. Wan kann fie zu Garn, Dachten, 


Papier und zu Ausfülung der Betten und Kiffen benugen. 


„2. ‚Der Quell» Wafferfaden p) -- mit ſehr 
einfachen, gleichfoͤrmigen Fäden, Die Fürzer als 
ein Singer End. Fu Quellen, oft fehr häufige Die 
Faden find grün, gelblich, auch ocferfarbig. 

* 3. Der blafige Waſſerfaden (Wiefenpelz, 
Wiefenwart) 7) -- mit, gleichfürmigen, aͤſtigen 
Fäden, die Luftblafen einfchließen. Er überziehe 
nach Ueberfch vemmungen oft ganze Wieferis fonft findet er 
fi am häufigften in ſtehenden fumpfigen Wafiern. Er kann 
getrocknet eben fo wie der Bachwaſſerfaden gebraucht wers 
den. | 

* 4. Der dornige Waſſerfaden r) -- mit 

leichförmigen, äftigen Fäden, die durch das 
ustrocdnen ın Dornen zufammenlaufen. In 
Waflergräben, Fifchteihen und bejhatteten Seen, auch auf 
fumpfigen Plägen. Auf Hol; und Steinen außerhalb, des 

Wafjers bekoͤmmt er ein rauhes dorniges Anfehen, 
Sie⸗ 


\ 


») Conferva. 0) C. rivularis L. 

p) C. fontinalis L, 4) C. bullofa L. 

r) C. anıphibia. L. | | 
Bechſteins kurzgef. N. 6.1.85.2. Abth. Ffff 


\ 


1166 Staubgewaͤchs. Schwaͤmme. 


Sieben hundert und zwey und zwanzigſte 
Gattung. | 
Staubgewäcs s). 
Eine ftaubareige Wolfe oder ein blauer überaus 


einfacher vegerabilifcher Staub wird unter diefem Ga 


wächlen verflanden, 23 Arten. | 
* 1, Das frefiende Staubgewaͤchs 2) -- if 
baarformig, uͤberaus meich, gedrängt paralkl 





laufend, ſehr gerbrechlich und blaß. An vumf- 


gen Orten unter den Fufbsden der Zimmern, wo il 


— Holzwerk, wie durch eine aͤtzende Kraft zerftißt un 
zerſtoͤhrt. * — 
| * 2. Das feidenartige rer ame 

grün, ſchmaragdfarben, fadenförmig und Ale 


aefafert. Ueberzieht feuchte Orte, fenchtes Hol um | 


Mauern nahe an der Erde wie überfponnen v). 


Bierte Drdnung 
Schwaͤmme w). | Ban: 
Diefe Gewaͤchſe, welche im allgemeinen ſchwer jı 
charakteriſiren find x), haben Feine Blätter, eine Hi 
ſchige Subftanz, regellofe Geftalt, und in ihren Be— 
fruchtungstheilen, mie man einige Eleine abweichen‘ 
Körperhen an ihnen nennt, eine große Einfachheit 
— Ueber ihrer Entflehungsare ift man nod) = 
! Der | er 111 
5) Bylfus. 2) B. feptica L. 
‚ WB. velutina L. — 
) In dieſer Ordnung kommen noch folgende dren Gattunge 
vor; m Blafia mit ı Art. 2) Riccia mit zo Arten und! 
Anthoceros mit 4 Arten. 
22 ungi. : - 
O8 Preſoon hat fie neuerlich j igtiſchen Maga; 
8.3.4. ©t. fo —— E Be on Pflat 
it abe padte HAB 
‚tie Darftellen. -- Die wird mit viel Einſicht in! 
? <hier: und Pflanzenreich erläutert: — — 





| Schwäne: 14467 


einig. Daß fie Feine chleriſche Produkte ſind, darüber 


ift man längft einverftanden, denn den vielen Inſecten | 


und Inſectenlarven dienen fie vielmehr zur Nahrung, 
als fie ihre Entftehung von denfelben 3. B. als Ge« 


häufe zu verdanken haben follten. ‚Ob fie aber wirfa 


lih aus Saamen entftehen, oder nur Producte des 
Gewächsreichs find, welche da entfiehen, mo die Mitte 
zwiſchen dem Ende des vegetabillſchen Lebens "und der 
Anfang der Auflöfung iſt, darüber muß man noch 


mehrere Erfahrungen fammeln, damit ſich mit Ge⸗ 
wißheit ein Reſultat daraus folgern laͤßt. Ich Habe . 


auch verfchledene Werfuche in beyderley Hinſicht gez 
macht, und da ſcheint es mir denn, als wenn bey 


den: Schwammarten eine andere als vegetabilifhe 


Entſtehungsart angenommen werden muͤßte. Hier 


ift aber der Ort nicht dieß weitläuftiaer auseinander zu 


fegen, — Es giebt giftige und eßbare Schwaͤm⸗ 
me oder Pilze, wie man diefe Raturalien auch nennt, 


daher ihre Kenneniß, um fo nothwendiger wird, ob⸗ 
gleich nicht zu laͤugnen ift, daß man am beiten rhäre, 


man bediente ſich der Schwämme gar nicht als Nahe 


rungsmittel, weil fie eine ſchlechte und ſchwer verdau⸗ 


liche Nahrung abgeben ). | | | 
‚ Man vechnet, hierher 54 Gattungen und 1196 


Arten, 
öfff2 Sie⸗ 


Bey den Schwaͤmmen bedient man ſich folgender Kunſt⸗ 


woͤrter: J | 

1. Strunf (itipes) ift der Stängel mir der Wurzel. 

2. Hut (pileus). : Er hat auf der untern Seite entwe⸗ 
der Brättchen (Lamellen) oder Loͤcher, oder ift ftachlich 
oder glatt. Menn der Hut fehle, fo iR der Echwamm 
ein aitterförnmaer, Ereinfelfärmiger, hecherförmiger, länga 
fiber, kuglicher, blafenähnlicher ꝛe Körper © — 

2. Kragen oder Ning tannulus) und 


4. 98 ulit wolva) find Theife die fih um den Strunk bes - 


finden. GSonſt nennte man fie den Kelch. 


— 


168 Blaͤtterſchwamm. 
Sieben hundert und drey und zwanzigſte 
E Gattung. | 
Blaͤtter ſchwamm 2). 
Die Unterſeite des Schwamms iſt mit Blaͤtt⸗ 
chen geſtrahlt. 397 Arten. | 
* Miteinem Strunfe. | 
*1. Der Serrenpilz (Kaijerling) 2) -- mit ge⸗ 
mwölbten, goldfarbenen Huth, ochergelben Fleiſch 
und einem Strunk der oberwärts einen breiten 
Ring hat. Erwäh in Hohen Nadel und Laubwäldern, 
koͤmmt als ein weißgraues Ey aus ber Erde, das. fich oben 
öffnet und den Hut mit dem Strunf, der an 6 bis 8 Zul 
hoch wird, durchläft. Schon die alten Römer ſchaͤtzten die 
fen Schwamm wegen feines angenehmen Seruchs und Ge- 
ſchmacks. 

* 2. Der Fliegenſchwamm 5). Der Strunk 
hat am Inolligen Grunde die Lappen des Eyes, 
der Hut ift blutroth, und die Warzen auf dems 
felben, fo wie die Blättchen und der Strumt 
find weiß. Diefen fhönen Schwamm, der 4 bis 6 Zoll 
hoch, am Hute aber oft 8 bis 12 Zoll breit wird, findet man 
in Nadelwäldern, auch auf trocknen, fandigen und bergigen 
Wiefen. Der gemeine Wann braucht ihn mit Milch vers 
mifcht zur Tödung der Fliegen, und durch Beftreichung ber 
Fugen in Schlaffammern zur Tädung der Wangen, Kür 

Maenſchen ift er ein Opiat, daher ihn auch einige Sibiriſche 
Biker zur Beraufhung brauchen. Die Kamſchatkalen ber 
reiten nämlich mit dem f[hmalblättrigen Weidrid 
(Epil. angust.) ein beraufchendes Getraͤnke daraus, das fie 
in angenehme Phantofien und Träume wiegt, wo fie weifagen, 
Geiſter fehen:c. Die Armen die dief Getränke ſich nicht ver- 
fhaffen fönnen, fangen den Urin der Reichen auf, und trinken 
ihn, um aͤhnliche Entzuͤckungen zu genießen. 

.* 3. Der weiße Pfifferling c) -- iſt weiß 
mit dicht bepeinander fiehenden Blättchen, die 

mehr⸗ 
e) Agaricus. a) A. caefareus L. 6 
b) A, mulcarius L« c) A. piperatus L. 


Blaͤtterſchwamm. 1169 

mehrmals gabelfoͤrmig zertheilt und fleifchfarben 
eich find. InWaldungen, befonders in der Nähe der El 
hen und des Hornbaums. Ohmgeachter feines brennenden - 
Milchſaftes wird er doch in Preuffen und Rußland in Fäffern - 
eingefalzen, und im Frühjahr als Faftenfpeife gegeſſen. 2 
* 4. Der Töubling (ungetheilter Blärter« 


ſchwamm) d) -- ift einzeln, mit purpurrothen 


Flebrigen Hut, und weißen ungertheilten gleiche 
großen Blättern. Nicht immer ift der Hut purpurs 
toth, fondern auch braunroth, biutroth, violet, blau und 
He. Man zähle ihn unter die eßraren Schwaͤmme, allein 
er hat fo viel Aehnlichken mit giftigen Arten, daß er leicht 
zu verwechfeln tft, und daher benuzt man ihn lieber nicht 
zu! Speife. Schon oft hat man ihn mitt dem rothen 
Speitäubling (Ag. emeticus), ber zwar etwas fteifere 
Blätter hat, und fehr giftig ift, verwechſelt. — 
*7. Der Beizker (Tännling)e) -- hat einen 
siegelfarbenen Hut, der zumeilen etwas ins 
Gruͤne fpielt, oben eingedrudt ift, einen. geflede 
ten kurzen Strunk hat und Blätter, die une 
gleich und voll gelben Saftes find, und wovon 
die längern bherablaufi en. Auf Hatden und befonders 
in Tannenmäldern im Herbſt. Er wird unter die Leder“ _ 
biffen gerechnet, und laͤßt fich in Baumoͤhl aufbewahrt ver- 
ſchicken, welches in Genua häufig gefchehen fol. Man haͤlt 
ihn für den berühmten Boletus der Römer, Es giebt auch 
giftige Varietäten. Daher man beym Einſammlen vorfich- 
tig feyn muß. Hierher gehören vorzüglich folgende zwey 
ähnlihe Arten. | SEN: | 
*6. Der Birken » Reizker f) -- unterfcheis 
dee fi von dem vorpergehenten durch Den am. 
Rande haarigen geftrichelten Hut und durch Die 
bläffere gelbe Farbe. Er wädtemgf.Birtenmurzeln, 
hat einen fehr feharfen Saft ‚und verurfacht gefährliche 


Durchfaͤlle. 
— S— 

d) A. integer L. e). A. deliciofus L. 
f) A. torminolus L. * 


R 


- 


176. Blätterfehtoanme 


27. Der tödtende Blaͤtterſchwamm g) = 
hat einen abwärtsgebogenen faßrigen Rand am 
Hut, der braun it, und einen weißen Saft ent« 

halt. Er waͤchſt in Wätdern und tft töbtlich giftig. 
*g8. Der Braͤtling (Breitling, Reitzker) 7) - 
mit einem flachen, fletichfarbigen milchgebenden 
te, rothbraunen Blättern und einen langen 
trunfe. In Watdungen im Auguft und September. 
Es ſt einer der’ beliebteften Schwämme von vortrefflichen Se- 
zuch und Gefhmad. Man zählt drey gute Bartetäten: 

a) Der rothbraune Brätling:i) Er hat einen 
flachen Hut, der rothz oder gelbbraun ift mit weißlich ocher⸗ 
farbenen Blaͤttchen; der Stiel ift die, kugelfoͤrmig, faſt 
von gleicher Farbe, unterwärts-braunroth, 

b) Der goldfarbige Brätling k). Diefer hat 
einen faffrangelben Hut, der dunkelbraun und mit dazwiſchen 
gemiſchten Flecken überzogen iſt. Man findet ihn, in [hats 
tigen Buchenwaͤldern und feuchten Moosplägen. 

e) Der filberfarbige Brätling D, iſt weiß, 
welches ſich bey alten Schwämmen ins bletchgelbe zieht. 
Der erfte und lezte find die wohlſchmeckenſten. Die gifti- 
gen Varietäten kann man bloß duch den Geruch und Ge- 
ſchmack unterfheiden. F 
29. Der bruſtfoͤrmige Blaͤtterſchwamm 
C(Monſſeron) 72) — mit einem gewoͤlbt gefpißten, 
graubraunen Hute, gewölbten graubräunlichen 
geferbten Blätterchen und nadenden Strunke. 
Im Herbſt auf Srasplägen, Triften, Rainen, an [chattigen 
Hecken und unter Bäumen auf kleinen Flecken beyſammen. 
Auch oft fchon im Mai trift man thn in Erbfen großer Ge 
ſtalt auf Hohen Srrünfen an. Er wird wegen feines vor 
trefflichen Geſchmacks ſo wohl roh als getrodnet, verfpeift. 
Er hat einen feinen Knoblauchsgeruch und giebt daher den 
Speiſen einen hohen Geſchmack. Erif nicht fehr gemein. 
* j0, Der Seld = Blaͤtterſchwamm oder 


LE — | Cham; 
D A. necator, L. h) A. lactifluus L. 

.#) A. 1. fulvens, Ar]. aureus, 
3) A. 1, argenteus, m) A. mammolus L. 


Schwaͤmme. oo mı 


Ehampignon ») -- mit ſtarkem Strunke, der 
einen Wulft hat, meißlichen, ſchuppigen, Hut 
und röthlichen oder afchfarbigen Blättchen von 
zweperley Länge, die gegen den Stiel ablaufen. 

Man trifft fie auf Viehweiden, in Wiefen, Mift und Spars 
gelbeeten ic. an. Sie kommen in Seftalt weißer Kugeln 

aus der Erde, die man faum von Boviſten unterfcheiden 

Tann, wenmman nicht auf die rauhe, lederartige Haut fieht, 

die leßtere haben, dahingegen die Champignons glatt find. 

In der Seftalt ald Kugel aber wenn der Wulft oben aufs 

geplaßt iſt, find fie am beften, alsdahn breiten fie ſich aus, 

und befommen Würmer, wo fie alsdenn zum Efien nichts 

mehr taugen. Es find die befannteften eßbaren Schwaͤmme, 

die theils friſch theils getrocdnet gegeffen werden. Doch 

giebt es auch ähnliche giftige Arten, daher man am ficherften 

geht, wenn man beym Kochen eine gefchädlte Zwiebel mit im 

den Topf oder Tiegel wirft, wird diefe bläulich oder ſchwaͤrzlich 

fo find giftige Schwaͤmme darunter; dieß iſt Überhaupt eine 

Sicherheitöprobe bey den meiften Schwammarten. . Dieß. 
find auch hauptjächlich die Schwaͤmme, welche man auf Miſt 

und Spargelbeeten ztehen kann. Die Chinefer graben dess 

halb faules Ulmens und Weidenholz in die Erde, bedecken es 

mit deg Blättern vondiefen Bäumen und begießen die Stels 

Ten mit Wafler, worinn Salpeter aufgelößt if. Man hat 

alsdann immer Champignon, befonders wenu man die Strüns 

te nicht mit ausreißt. sen, 

+ ı12. Der Nagelſchwamm (efbarer Blaͤt⸗ 
terſchwamm) 0)-- mit gemölbten, dunkelbraunen 
oder Iederfarbigen, am Rande etwas geftreiften 
Hute, — roͤhrigen weiß ſchmutziggelben 
Strunke und weißen duͤnnen und breiten Blaͤt⸗ 
tern. Vorzuͤglich im fuͤdlichen Deutſchland, in Qeſtreich ꝛtc. 
wo er ſchon im April zum Markte getragen und verſpeißt 
wird. Sein bitterlicher Geſchmack muß ihn durch Zuſaͤtze 
benommen werden. — 

12. Der Miſt⸗Blaͤtterſchwamm p)-- mit 

Ä | fa 0 ' han 
n) A. campestris. L, o) A,tesculentusla . 
p) A. fimetarius L, a 


70 Adernſchwamm. 


 _ N 
langen hohlen Strunfe, zarten, glockenſotni⸗ 
gen geten en Hute, und breiten Blättchen, 
welche dicht bepfammen fteben, bey der Neil 
rußig werden, und mit dem Hute zerfließen. 
Auf Miſtſtaͤtten allenthalben, auch auf, verfaulten, an 
dumpfigen Orten gelegenen Balken. Ä | 

* * Strunflofe, ee 
* 13. Der Eichenblaͤtterſchwamm 4) - 
eine halbe, die, korkig⸗ lederartige Scheibe, 
Deren dicke Blaͤttchen ſich ſeitwaͤrts gleichfam in 
Srraängen vereinigen Man trifft ihn vorzüglich af 
Eichen, ‚oftim Durchmeſſer von einem ganzen Fuß an. Dan 
kann ihn zu Feuerſchwamm und Zunder zurecht machen. 


Sieben hundert und vier und zwanzigfe 
Gattung. 
| Adernſchwamm s). 
Die Unterſeite des Schwamms hat Adern, 

‚* Mit einem Strunfe. 
.* 1. Der gelbe Pfifferling (Eyerſchwamm) 
— ift überall dottergelb, wohlriechend, der 
Hut im Alter vertieft, der Rand gemwellt, ra 
die Adern faft Eraus, herablaufend, der Strunl, 
wahenförmig, aufwärts erweitert, das weht 
Sleifch mit etwas weißer Milch verfehen. Zr 
ichfaft beißt wie Pfeffer, daher der Name, Er wählt 
in Wäldern. Man bereitet ihm auf verfchiedene Art zu, 
und er tft im Julius und Auguft eine. gemeine Speife de 


Waldleute. 
** Strunkloſe. 

2. Der Birkenadernſchwamm v) - if le 
derartig, zottig, faſt Ereisförmig, mit ftumpfen 
Mande; die Adern find gedrängt und verbunden, 

9) A.quercinus L, s) Merulius, 


ı) M. Cantharellus, font Agar. Cantharellus, L 
v) M. betulinus, fonft Agar. betulinus, L. 
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Auf den alten Stämmen yerfhiedener Bäume, - vorzüglich, 
aber der Birken und des Hornbaums, | | | 
* 3. Der verwüftende Adernſchwamm 

( Hausſchwamm) 2) — iſt kreisſoͤrmig (erwachſen) 
oldfarbig; die krauſen Adern machen gegen den 
* ittelpunkt Falten; inwendig find —8 ge⸗ 
meiniglich gehaͤufte, mit unter geſtielte Warzen. 
In feuchten Gebäuden. Er ruinirt, wenn er einmal anges 
fangen hat, nicht nur die Schwellen, fondern läuft wenigftend 
in Stockwerk hoch und zieht das Holz fo aus, daß es wie 
he zufammenfällt. Feucht eingebautes oder an eine feuchte 
Stelle eingebautes Holz macht den Anfang zu diefer Ver⸗ 
Wwüftung. | 


Sieben hundert und fünf und zwanzigſte 
Ä Gattung. | 
Löcherfehwamm x). 
Die untere Seite dieſes Hutſchwammes hat 
Köcher, Zellen oder Röhrchen. 109 Arten. 
| * Strunflofe. | 
* 1. Der Feuerſchwamm y) -- if ein halbir⸗ 
ter, holziger, dicker Schwamm, auf dem Rüden 
ſtufenweiſe durch Anfäge erhöht, und unten mit 
den feinften punktfoͤrmigen Löchern befegt. Er 
waͤchſt auf Birken und andern Bäumen, Hat gewöhnlich die 
Figur eines Pferdehufs, wird oft fehr anfehnitch groß, und 
iſt oben glatt weißbraun oder Bräunlich und unten weiß oder 
purpurfarbig. Durch Beizen in einer Lauge von Urin und 
Aſche, Klopfen, und Einweichen in Afchenlauge mit Sals 
peter vermifcht entfteht der fogenannte Zunder. oder Pulvers 
ſcwamm, den man aud) zu andern Dingen brauchen Lönnte 
da er zu einer Art von fanften Leder wird. Im Rudelftäd 
fchen £ultivirt man den Schwamm zu diefen Zweck, bedeckt 
die fogenannten Waflerbuchen, die niedergebäugt find, mit 
| f5 BRaſen, 


w) M. vastator, L. 5) Boletus. 


,) B. ignarius, L. 


u Be 
Raſen, hält fle immer naß, wodurch ffich dieſer Löcher: 
ſchwamm in Menge erzeugt. 


* 2. Dir bunte Loͤcherſchwamm 2) -- iſt 


halbirt, lederartig, dünn, unten weiß, mit feis 
ten Löchern, oben filig und farbig bandirt. 


uf alten Baumftänmen, faulen Holze, Balken, Piählen, 


Planken, Brunnen ꝛc. Er wähft muſchelfoͤrmig, iſt fehr 
ſchoͤn, oben fammtartig, ſchwarz, braun, violet oder gruͤn 
geftreift. on | er 
"3. Der woblriechende Loͤcherſchwamm 
4) — iſt halbirt, dic, korkig ⸗fleiſchig und weiß, 
und hat unten ungleiche tiefe Köcher: Er wädtt 
an Weiden, vorzüglich im Winter, und hat einen angenchs 
men Diolengeruch befonders nad) dem Regen. Die jungen 
Lappländer hängen ihn an, um ihren Schönen zu gefallen, 
** Loͤcherſchwaͤmme mit Strunfen: Pilze. 
” 4. Der Rublöcherfehwamm (KRubpits) b) 

-- mit «twas glatten, flach erhabenen, getän- 
delten Hute, deffen zuſammengeſetzte Löcher aus 
eigen und kuͤrzern beftehen. Auf Wiefen und in 
Wäldern. Kühe, Rothwild, Eichhoͤrnchen ꝛc. freffen fie. 
Daß er aber für Menfchen gefund fey, ift zweifelhaft, und 
ihn alſo zu eflen nicht rathſam. 
. *% 5, Der gelbe Löcherfhwamm c) — hat ei⸗ 

nen flacherhabenen ziemlich Elebrigen Hut, rund⸗ 
" Hiche. erhabene hochgelbe Löcherchen ımd einen 
mweißlichen Strunk. Er währt in Wäldern, ift oben 
Braum und unten gofdgeld, und erlangt eine anfehnliche Größe, 
Arc diefer iſt nicht efbar. Wenn man ihn zerbricht, fo 
läuft fetn dickes Fleiſch gleich Blau an. . Die Kühe geben 
eckelhafte und uͤbelſchmeckende Milch darnach. 


Sie⸗ 


«) EB. verficoter, L. J a) B. suaveolens, L; 
b) B. bovinus, . co) B. luteus, L. 
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Sieben hundert und ſechs und swanzigfie 
Gattung. 

Stachelſchwamm 2). | Ä 
“ Die untere Seite diefer Schwaͤmme if: mie 
dicht aneinanderftehenden weichen Stacheln Are: 
30 Arten 
Ä * Mit einem Strunke. 
*71. De ſchuppige Stacyelfehwamn e) > 
it fleifchig und hat einen runden oben ſchuppi⸗ 
gen Hut. In Nadelwäldern, wo er oft anſehnlich 
groß wird. Er iſt eßbar. 
** Ohne Strunf. 
* 2. Der torallenförmige Tachelſchwamm 
M — iſt vielaſtig, die Enden der Aeſte haben 
unten einen Bart von Stacheln ohne einen merk⸗ 
lichen Hut.“ Er iſt ſonderbar gebildet und waͤchſt 
än feuchten Holz in fumpfigen —— z. B. in 
Graͤbern. 


Sieben hundert und fi eben und zwanzigſte 
Gattung. 

Morcheln g). | 

Die ——— des Huts an dieſen Schwaͤm⸗ 


men hat netzfoͤrmige Zellen und die Unterflaͤche iſt 


glatt. 10 Arten. 

* 1, Die gemeine Morchel A) -- mit eyrunden 
zelligen Hute und nackten runzlichen Strunfe, 
Man trifft fie in Wäldern, auch an Hecken, auf kalchigen 
Grunde oder in lettigen Bodenlan und zwar in den Monas 
ten April und May. Der längliche ſtumpfe Hut iſt anfangs 
gelbroͤthlich und wird dann NR Man nennt die 

* ZB | Std 
d).Hydnum. e) H. imbricatum, L. 
Y)H, coralloideum, L; 8) — | 
hy Phallus esculentus, I Ä 
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Stockmorcheln. (Vielleicht Prallus patulus). Die 
Spitzmorcheln deren Hut ſpitziger zulaͤuft, die Eleiner 
find und engere Zellen, aud eine ſchwaͤrzliche Farbe und 
weiße längere Struͤnke haben, -hält.nian-für eine Varterät, 
Letztere iſt ſchmackhafter als erſtere. Beyde find Lederbifen 
ſowohl friſch als getrocknet. 9 
2. Der Sichtſchwamm (Hirſchſchwamm) ) 
-- bat einen großen, langen und ſtarken Stid, 
‚der ſich aus einem Ey erhebt und einen Eonifchen, 
oben mehrentheils offenen. durchbohrten, neßar 
tig gefalteten Hut. Er mwähr in Fichtenwaͤldern und 
giebt einen häßlihen Geruch von ſich, der viele Inſecten 
herbey lockt. Er wird im Ey getrocknet ſteinhart und fieht 
dann braun aus. Man fchrieb ihm fonft medictnifche Kräfte 
zu, und das gemeine Vol hat die getrodneten rundlichen 
Wuaͤlſte, die man Hereneyer nennt, zu vielen abergläubifchen 
Dingen gebraudt. Der eigentlihe Schwamm Tieht wie 
ein Spargelftängel aus. 
Sieben hundert und acht und zwanzigſte 
Gattung: 
FSaltenſchwamm k). 
Sice haben einen aufgeblafenen, unförmlichen, aus 
gehöhiten glatten Hut, 23 Arten. ch führe nur an 
1. Die Bifhofsmüge D — mit einem abs 
_ wärtsgebogenen, angewachſenen, lappigen, un⸗ 
förmlichen Hure. Nach Regenwetter im May und Zus 
nius an faulen Stämmen der Bäume, auch auf naffen Bor 
den, und an Rainen. | 
Sieben hundert und neun und zwanzigſte 
| Gattung. Ä 
Kelchſchwamm m). 
- Die Oberfläche dieſer Schwaͤmme iſt oft ausge 
hoͤhlt, und ohnefichtbare Fruchttheile. 135 Arten. 
. Is 


- 


D Ph.impudiew, DL :  - 5 Helrella, 
h H. Mira, L . m) Peziza. 





wm Becherſchwamm. Erdgallert. 1177 


. * 1. Der Ohrſchwamm (Judasohr) 7) -- 
ift ohne Strunk, con wachsartiger oder knorp⸗ 
liger Subſtanz, unregelmäßig gebildet, und bat 
einwaͤrtsgebogene Nänder, wie ein Ohr. Im 
Frühjahr an alten Baumflämmen, vorzüglich an ſchwarzen 
Hollunder. Jung gleicht er einer zitternden Gallerte, ale 
wird er.aber lederattig. Man braucht ihn äußerlich als ein 
flärfendes Mittel bey Augenſchwaͤche. | 


Sieben hundert und dreyßigſte Gattung, 
| Becherſchwamm o). 

Ein gloden = oder waljenförmiger Schwan; 
der inwendig Kapfeln träge. 8 Arten. 
. *. 2. Der Linſenſchwamm p).. Er Malte 
denförmig. außen zottig, inwendig glatt. In 
Grunde des becherförmigen und anfangs mit 
einer Haut verichioffenen Schwammes liegen 
runde platte bewurzelte Körperchen, die nicht fo 
wohl Saame: als junge Brut zu fepn fcheinen, 
Die zu ähnlichen Schwaͤmmen ermachfen: Im 
Fruͤhlahr und Herbft in Gärten und Feldern auf alten Holz, 
Zäunen, breternen Wänden ꝛc. haufenweife. 2 


Sieben hundert und ein und dreykigfte 

| Gattung. ut 

Erd. Gallert 7). Je: 
Die find galiertartige, eintörmige, durchſchei⸗ 

nende Schmämme, 49 Arten. | 

* 1, Die Wachboldergallert r) -- fist fe, 
ift häutig, faltıg und oraniengelb, Auf den 
Wachholderfträuchen im Frühjahr. 


“2, 


n) P. Auricula, L. 0) Cyathus 
p) Cy. lentifera, fonft Pez. lentitera, L. 
q) Tremella, r) Tr. juniperina, L. 
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2. Die gemeine Erdgallert (Noficd, 
Sternſchnuppen) s) - iſt eine aufligende, gefall 
£ite, wellenfoͤrmige, gallertartige Haut, die man 
sur Regenzeit im Sommer auf der Erde, auf 
Steinen, im Gras u d. gl. antrifft. Sie iſt gr, 
oder ſchmutziggruͤn, ſchwillt bald fehr auf, vertrodne 
aber auch gleih Im Sonnenſchein twieder, daß man fie gat 
nicht mehr; findet. Die Goldmacher brauchten fie ſonſt zu 
allerhand abergläubifchen Verrichtungen. Auch ſollen es, wie 
der Aberglaube fagt, die Meberbleinfel von den Feuerfunken 
feyn, die man Sternfhruppen nennt, und die des Nacht 
aus der Luft zufallen fheinen... Wenn man fie im Brands 
wein thut, ſo ſoll ſie den Säufern denſelben zu wieder maden, 


Sieben hundert und zwey und dreyfigle 
Gattung. — 


Beulenſchwamm 1). 1 
Dieſe Gattung enthält. aufrechtſtehende, geweh 
foͤrmige oder £eulenähnliche ſchmierigglatte Schwin⸗ 

me» 46 Arten. ’ 

.  *7, Der einfache Beulenſchwamm zn) — 
ift keulenfoͤrmig und vollfommen einfach. Erwäht 
in ſchattigen Woldungen Häufig auf der Erde, Er ifisörh! 
lich, gelblich oder bräunlid,. - R 

* 2, Der bufchige Keulenſchwamm (Hirfh« 
hoͤrnchen, Bocksbart) v) — ift vielfach buſchig zer: 
theilt, mit gleichhohen Aeften, welche gedrängt 
ſtehen und an den Enden ftumpf find. In Shwary 
wäldern ſehr häufig auf der Erde. Er iſt blafigelb, und 
wird in Thüringen Häufig gegeſſen. Die hoͤchgelbe 
©Spielart auf alten Eichſtruͤnken wird für delifat ge- 


Balten, 
_ Sieben 


s) Tr. Nostoc, E FO 2) Clavaria. 
#) Gl. pistillaris, L. v) Cl. fastigiata Lı 


* 











ö Truͤffel. Staubpili- | 2179 u 


Sieben hundert: und drey und dreyßigſte 
Gattung. 
Trüffel w). 

Ein pr" — fleiſchiger — durch deſ⸗ 
ſen Mark Adern laufen, — Arien. - 
1. Die eigentliche Trüffel x) — iſt meift 
rund, dicht, warzig und ohne Wurzel: - Dies 
fonderbare Gewaͤchs waͤchſt unter der Erde ohne alle Wurzeln 
von der Größe einer Erbſe bis zur Größe der größten Kats 
-toffel, ſo daß man ſchon welche von af2 bis-ı Pfund. ſchwer 
gefunden hat. Man findet fie in Laubwäldern, vorzüglich 
„an einzelnen an Bergen. liegenden, ‚die einen fandigen oder 


trocknen letttgen Boden haben. Sie waren ſchon in den, älter 


ften Zeiten ein Leckerbiſſen. Sie werden von einigen Trüfs 
feljägern mit Trüffelhunden gefucht. Dieß find entweder 
kleine Pudel oder Spigz und’ Schafhunde. Diefe‘ riechen 
ſie und ſcharren ba, wo fie dieſelben verſpuͤren; der Jaͤger hackt 
dann mit einer Heinen Hacke nad, und nimmt fie heraus. 
In Stalien werden fie mit Schweinen gefucht, und damit 
fie diefe nicht freffen, legt man ihnen einen Ring um den Ruͤſ⸗ 
ſel. Man hat fie von verfchiedener Seftalt und Farbe, rauh, 
glatt, ſchwaͤrzlich, braunlich, ſchaͤckig, gelb. welßrschlic und 
weiß. Die Geften find die, melde inwendig weißtti find 
und nach Ruoblauch riechen. Die wreißrörhlichen achtet man 


ammenigften. Sonft koſtete das Pfund 5 bis g Rthl. ſeitdem 


man fie aber in mehreren Gegenden Deutſchlands gefunden 
hat, find fie weit wohlfeiler geworden, 


Sieben hundert und vier und dreyßigſte 
Gattung. 
Staubpilz y). 
Faſt kugelrunde Schwaͤmme, die inwendig mit 
——— engefuͤllt ſnd. 46 Arten. 
— Sirſchbrunſt 2) — iſt * 
ich, 


v 


w) Tuber. . x) Tuber gulosorum, Ly- | 


coperdof Tuber, L oo 
3) Lycoperdon, z) L. ceryinum, I, 


° —— 
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34 kuglich von außen rauh, inwendig Dicht, 
außer in der Mittemehlig. In Wäldern, vorzuͤglich 
in Buſch⸗ und Nadelmäldern, die fandigen Boden haben. 
Sie ſteckt halb oder ganz in det Erde, gern unter den Wur- 
zein der Bäume und Sträuder und wird vom Rothwild ihres 
ſtarken Geruchs wegen ausgegraben. In Thüringen findet 
Man fie daher in Wäldern äufig. ‚ Die Bauern brauchen fie 
fürs Rindvieh um es zur Begattung zu reizen, und gottloſe 
Menſchen mißbrauchen ſie als ein geilmachendes Mittel. 
2. Der Boviſt a) — mit ſehr dicken, keilfoͤr⸗ 
* bauchigen Strunke und feinwarziger 
Oberflaͤche; er hricht oben anf eine irregulaͤte 
Art auf und verſchuͤttet den ſchwarzen Staub der 
in der wolligen Höhle liegt · Man findet ihn auf rad 
ten Wiefen und in Wäldern und Feldern. Er iſt mehren 
theils kugelrund, anfänglich weiß, und wird alsdann dunfels 
aſchgrau, wo er aufplaßt. Man trifft ihn gewoͤhnlich von 
der Größe einer Wallnuß bis zur Groͤße eines Eyes an. Doc 
hat man auch Benfpiele, daß Boviſte von ter Größe einer 
Kuchenſchaſſel, in Umkreiß von 4 bis 5 Fuß, und 18 bi 25 
Pfund fehwer find gefunden worden. In Leipzig ift neh 
‚ ein fo ungeheurer Boviſt zu fehen. Man muß fich hüten, 
‚daß nichts von dem&taube der Bovifte in die Augen oder Lunge 
toͤmmt, weil er Entzündungen verurfaht. Sonſt benußt 
man ihn zur Austrocknung alter fließender Schäden und Wuns 
den, zum Blutſtillen wie den Feuerſchwamm, und zur Des 
raͤucherung der Bienen. | | 


Sieben hundert und fünf und dreyßigſte 
Gattung. 
— Schimmel 6). 

Ein fluͤchtiger Schwamm mit bereiften, anfangs 
durchſcheinenden, hernach finftern Köpfchen, Die auf 
einfacyen oder aͤſtigen Strünfen befeftige find. Wo 

; Ä friſche 


a) Lyc. Boyista, .L. 5) Mucor, L. 








\ 


Perlenſchwamm. Moder. unist 


feifche Luft und Zugluft herrſcht, - da vacht kein 
Schimmel. 14 Arten. 
* 1. Der gemeine Schimmel hy — hat BER 
fafti en, vergänglichenStrunf miteiner Faglichen 
Kapfel, und wächft auf faftigen und gaͤhrenden Dingen, 
als Brod, Baumfruͤchten und dem faulenden Weſen befons 
ders aus dem Pflanzenreihe. Das Kapfelchen ſpringt bey 
der Reife auf, und (härter den ——— aus. 


| eichen hundert — ſechs und Dep 


— H.“ 


Diefe Schwämmden beftehen aus halsbandfoͤr⸗ 
> Faͤden, die zu einen Köpfchen aufgehäuft find. 
a — — Obſt⸗ Perlenſchwamm e) — iſt 
grau, wollig, mit perlenfoͤrmigen, kurzen 
Strunke und kuglichen Köpfchen Man trifft 
ihn auf faulenden — tn N Mes 
Ionen, Citronen ꝛc. an. 


Sieben hundert und — und dreyßigſte 
Gattung. 


Moder ). 
Ein Schwamm mit ganz einfachen, bald ver⸗— 
gaͤnglichen Fäden ohne Koͤpſchen. 4 Arten. 


— 


% 1. | 


e) M. Mucedo, : FE ZEN. d) Monilia, 
e) M. glauca, L. f) Mucilago, 


Bechftieins kurzgef. N. 6. 11.29. 2. Abth. ggg 


) 


* 


1ugzModer. 


* 1, Der pflaumartige Moder Di | 
| — und federartig Auf be ash 
pern 4 —1— 





e) M. plumosa, L. 
b) Sn diefe Ordnung gebören noch kogende un 
. Thaelaephora — 18. .„ Xyloftroma — 6. 

J Kun —6 4. Volntellg — 2, 5. — 
6. Myrothecium — 5. 7. Epichyfium — 1. 8. Arracıt 
bolus » 1. 9. Ascobolus — 1. 10 Theleobolus- 1. 
II. Splderobolud — 2. ı2. Pilobolus— 3.. 13. Put 
einia — 2. 14. Spumaria — T. 15. Fuligo ee; 
16. Stemonitis — 48. 17. Microcarpon — ı. 
Cribraia— 1. 19. Reticularia — ı 20. ihm 
— 3. 21. Accidium — 18. 22. War ʒenſchwann 
(Sphaeria) — 93. 23. Hyſterium — 2. 24. Vermin 
laria — 3, 25. Pyrenium — 4. 26. Sclerorium 8. 
27. Tubereularia — 5. 28. Sperinodermia — |. 
29. Acrofpermum — 6. 30. Stilbum — 6. 31. As 
cophora — 8. 32. Chordoftylum — 6. 33. Rhizo- 
— — 3. 34. Meſenterica — 1. 35. — 


| 2 — ua Inn — 1, 37- Granulat = 1 
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Anbäng | 
Das Linneiſche Serualſyſtem in n feiner 


alten Geſtalt. 





l 


Die Sumdlgen der Eiofen m waren — Linne“ 


folgende: 


L Die Staubfäden und zwar 
1) nach ihrer Anzahl — ıfte bis 13te Claſſe. 
2) nad) ihrer Einfügung — 12te und ızre Claſſe. 
3) nad dem Verhältniß ihrer Sröße — ana und 
“  rste Claſſe. 
4) nad ihrer Verwachfung und zwar 
a) unter ſich — 16te bis ı8te Claſſe. 


b) mit den weiblichen re | 


2ofte Claſſe. 


U. Die Staubfaͤden in Rücfiche ihrer Ver⸗ 


wachſung an den Staubbeuteln — 1 gte Claſſe. 
II. Das Bluͤtengeſchlecht — ⸗iſte bis 23ſte 
Claſſe. | ie | 


Die Claſſen mie ihren Ordnungen, 


Sattungen und Arten, wie fie im vorhergehen« 
den beſchrieben worden, find.diefe; 


| 6333 2.9 
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En Gewaͤchſe mit Fenntlichen Befrud; 
fungswerfzeugen. 


L Elaffe. Blüten mit einem Staubgefäft 
(Einmännige) Monandria. _ 


A, Ordnung. Mit einem Stempel. Mo 
nogynia, 
1. Gattung. Blumenrohr ©. 79. Indiſchei 
Blumenrohr. 

2. — Amome &.8r. — wilder Ing 
wer, Cardamone, Paradieskoͤrner, Zitiwer. 

3. — Marante ©. 82. Kleiner Galgant. 

4. — Curcume &- 82. Runde, lange Eur- 
cume. 

5. — Salgant ©. 83. Großer. Galgant. 

6. — Thalie S. 83. Kniefoͤrmige Ihalie, 

7. — Glasſchmalz S. 84. Krautartiges, 
Virginiſches Glasſchmalz, 

8. — Tannenwedel S. 85. GemeinerTan 
nenwedel. 


9. — OymEraut ©. 85. Acker⸗Ohmtraut. 


B. Drdnung. Mit zwey Stempeln. Di- 
gynia. 
30. — Bafferfiern ©. 92. Feuhlinge⸗ Herbſt 
waſſer ſtern. 
il. — Schminkbeere S. 93. Kopffoöͤrmige 
Schminkbeete. 


| 2 Ei affe. Mit zwey Stanbgefäßen (Zwey 


männige). Diandria., 


A. Ordnung. Mit einem Stempel. Mo- 
nogynia, | 
-ı12. Gattung, Oehibaum ©., 94 . . Gemeine 

| Oehlbaum. 
13. — Jesmin S. 96. Gemeiner, großblu⸗ 
wmiget/ RN Jesmin. 
144 
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16. — Rosmarin ©. 100. Gemeiner Kod- 


marın, 


17. — Hexenktraut S. 101. Gemeine, mitts 


leres Alpenhexenkraut. 


— ſtrands⸗, langblaͤttriger, einaͤhriger, gemei⸗ 


ner, Baſtard⸗ quendelblaͤttriger, Bachbun⸗ 


gen, gauchheilartiger, edler, gamanderarti⸗ 


ger, hingeſtreckter, ſchildfoͤrmiger, Berg, 

. Deiterreichifcher, blattlojer, nefjelstättriger, 

\  Meinblättriger, Acker;, Felo⸗, Epheublatt⸗ 
riger, dreyblaͤttriger, Fruͤhtings⸗ Roͤmi⸗ 
ſcher, Azinusblaͤttriger, fremder, Ehrenpreiß. 


19: — Önadenfraut ©. 108. Gemeines 


&nadenfraut, 
20. — Fettkraut S. 109. Gemeines, Alpen, 
Fettkraut. An F 
21. — Waſſerſchlauch S. 110. Gemeiner, 
kleiner Waſſerſchlauch. er | 
22. — Eiſenkraut ©. 110. Gemeines Eifen- 
. traut. tn 
23. — Wolfsfuß ©. 110. Europaiſcher 
Wolfsfuß. | 


24. Monarde ©, 112. Vierfadige Mo⸗ 


25. — Salbey ©. 112. Gemeine, Wieſen⸗ 


wilde, quirlfoͤrmige, klebrige, Muska- . 


teller⸗ Wald⸗ bluͤtige, eiſenkrautaͤhnlicher 


14. Gattung. Flieder ©.98. Gemeiner Flieder. | 
15. — Rheinweide ©. 99. Gemeine Rheins 


- Öalbey. = 


B. Ordnung. Mit zweh Stempeln, Di- 


1a, Ä . 
26. — Ruchgras ©. 148. Wahres Ruchgras. 


C. Ordnung. Mit drey Stempeln, Tri- 
gynia. 


27 — MINE 0 ©. 149, Gemeiner, 


999 3 \ Betel, 


4 


u8G 


— a 
— 


— 


m. Elaffe: wit dep Staubgefaßen. 


1 


J 
- 
“i J — 


Betel⸗ Malmiri⸗, Siriboae, , langer, 
durchſichtiger, Cucuben⸗, Tumelas, rund⸗ 
blaͤrtriger Pfefferſtrauch. 


- (Dregmännige). <. Triandria, 
A. Ordnung. Mit einem Stempel. No- 


nogyma, 
28. Gattung. Olax S. 154. Zeufonifcher Olar., 
29. — Tamarindenbaum S. 154. Indiſchet 
Tamariadenbdaum 
30. — Rumpfsbaum ©, 155. Amboiniſcher 
Rumpfsbaum. 
31. — Baldrian S. 155. Rother, gemeiner, 
großer, Acker⸗, blaſiger, gezahnter, Celti— 
her, Sumpfbaldrien. 
32. — Knorpelkraut S. 158. Gemeines 
| Knorpelkraut. u 
33. — Safran ©. 159. Fraͤhlings⸗, Herhſt- 
fofran. . scher: u | 
— Siegwurz ©. 161. Gemeine Sieg 


34 
35. 


wurz. are BF i 
— Schwerblilte ©; 162. Gemeine, 


9 Hollunderartide, fhmußige, niedrige, Wafı 


36. 
37: 


38 . 


39. 


few, ſtinkende, Sibiriſche, grasartige, 
Baſtard⸗Schwerdlilie. 

— Eomeline ©. 165. Gemeine Comeline. 

— Knopfgras S. 166, Stacheliges, 
ſchwarzliches, roſtfarbenes, braunes, weh 
ßes. zufammengedrüctes Knopfaras. 

— Zvpergras ©..ı68. Gelbliches, bräum 
liches, eßbares, gruͤnliches, Papierwpen 

gras. — 

— Binſengras ©, 169. Sumpf, Ra 
fen. kopffoͤrmigẽs, nadelförmiges, fdhlap 
pes, gegliedertes laͤngliches, Teiche rund 
aͤhriges, borſtenartiges, geballtes, fieif- 
ſpitziges, Strande, Wald⸗, Michelſches 
Binſengras. 
| 46. 
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40. Gattung Dungras &. 173. Kleines, gen 


| ses, fehmalblättriges, Alpendungras. 
41. — Borfiengras S. 175. Steifes Bor 


ſtengras. 
42. — Nußgras S. 176. Gemeines Nuß⸗ 
ae rn. | 
B. Ordnung. Mit zwey Stempeln, Di- 
nia. — 


43. Gattung. Zuckerrohr S. 210. Gemeines, 
2; wildes Zuckerrohr. — 
44. — Glanzgras S. 213. Kanariengras, 
lieſchgrasaͤhnliches, reisartiges, xohrarti⸗ 
ges Glanzgras. 
45. — Hirſengras S. 214. Gelbhaariges, 
quirlfoͤrmiges, gruͤnes, Italiaͤniſches, 
Deutſches, Hahnfußartiges, Blut⸗, fine 
gerfoͤrmiges, rabenfußfoͤrmiges, fadenförs 
miges, linienfoͤrmiges, gemeines Hirſen⸗ 
gras. — 
46. — Lieſchgras S. 218. Wieſen⸗-, knotiges, 
Alpen⸗, Sandlieſchgras. 

47. — Milisgras ©. 219. Gemeines, 
buſchiges Milisgras. — 
48. — Fuͤchsſchwanzgras ©. 220. Wi 
| ſen⸗, Acker⸗, Enieförmiges, Hirfengrasartis 

ges Fuchsſchwanzgras. a 
49. — Straufgras ©. 221. ders, rohr⸗ 
“7. getiges, rothes, unterbrochenes, Milis⸗ 
grasartiges, Hunds⸗Alpen⸗, Weinbergs⸗, 
rieſenfoͤrmiges, zweifelhaftes, haarfeines, 
auslaufendes, zwergartiges, Wald⸗ weißes, 
kleinſtes Strausgras. PER: 
50. — Schmellen ©. 224. WWaffers, rohratı 
tige Raſen⸗, Drath⸗, Berg⸗, Alpenz, graue, 
frühe, Nelken, Sumpf, faft aͤhrenfoͤrmige 
Schmelen | 
51. Perigras ©. 227. Gefranztes, glatte, 
eindlumiges, blaues, großes Perfägras. 

52. Rispengras ©. 228. Waſſer⸗, Sumpfs, 

2 gemeines, fehmalblättriges, Wiefens, jäh- 
Gass 4 riges, 
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riges, Hal, tammartiges; Saly, Al 
yew, Walds, flitterartiges, fprödes, Meer 
ſtrands⸗, zuſammengedruͤcktes, knolliges, 
Boͤhmiſches Nispengras, 


53. Gattung. Zittergras S. 232. Gemeine, 


kleines, ſchoͤnes Zittergras. 


54. — Knaulgras S. 232. Rauhes Knaufgrai, 
55.— Kammgras ®. 233. Steifes, ige 


artiges, hartes, blaues Kammgras. 


en — Schwengel S. 234. Trespens, Schaf, 


rother, Wiefens, hartlicher, Hecken-⸗, mäu- 
fefhmwänziger, Walz, erhabener, Ame⸗ 
thyſtblauer, purpurtöthliher, Eichhorn 
liegender, Mannafchmingel. 


57. — Trespe ©. 238. Noggens, weiche, 


Queck-⸗, rauhe, unfruchtbare, Ackerz, Dady, 
Zutters, dreyblumige, gefiederte, ſchlanke, 


ſperrige, vielblutige, teinigende, Berg, 


rohrartige, a atveyährige 
Trespe. 


3. — Pfriem engras S. 242. Federartiges, 


59. 


60. 


6I. 
62. 
63. | 
64 


6. 
| F Zuecke. 


binſenartiges, haarfoͤrmiges, zaͤhes Pfrie⸗ 


mengras. 
— Hafer S. 243. Wieſen-, Wind, Sit. 


bers, Gold⸗, haariger, Felds, hagerer, 
zivetfelhafter, futzer, gemeiner Hafer. 


— Rohr ©. 248. Bambus, zahmes, ge— 


meines, Sands, Hügel, Leerſches, graues 
Rohtgras. 


— Lolch S. 252. Winters, dünner, Som⸗ 


merloich. 


— Haargras ©. 255. Sand, Hund⸗, 


Europäifches, Sibiriſches Haargras. 


— Roggen S. 254. Gemeiner Roggen. 
— Gerſte S.257. Zweyzeilige, vierzetlige, 


ſechszeilige, Reis⸗, Maͤuſe⸗, Roggen⸗ 
Meerſtrandesgerſte. 


— Wal zen S. 259. Gemeiner, Polniſcher, 


binfenartiger Waizen, Opelz, Einkorn, 


rer, c. Ord. 
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C. Ordnung. Mit drey Stempeln. Tri- 
gynia, - hi | 
66. Gattung. Montie. ©. 266. Quellmontie. 
67. — Spurre S. 267. Doldenförmige 
| Spurrte. — 
68. — Nagelkraut ©, 267. Vierblaͤtttiges 
Nageikraut. 


IV. Claſſe. Mit vier Staubgefäßen. (Biere 


„männige), Tetrandria, 


\ 


A, Ordnung. Mit einem Stempel, Mo- 


nogynia, 
69. Sattung. Pende ©. 272. Stumpfe, ſpitzi⸗ 
| ge Dende. 
97% — Bilberbaum. S. 272. Gemeiner 
Silberbaum. | | 


71. — Hartriegel ©. 273. Gemeiner Cor - 
Nnelliefhbaum, gemeiner Soqhwediſcher, 
Nordamerikaniſcher Hartriegel. 
72 — Fagara ©. 275. Fluͤgel⸗MPfeffet⸗, 
achtfaͤdige Fagara. 
73. — Elaͤagnus ©. 276. Schmalblättriger 
Elaͤagnus. 
74. — Santelbaum ©. 277. Weißer San⸗ 
telbaum. 
75. — Kugelblume &.377. Gemeine, herzs 
förmige Kugelblume. 
76. — Rarten ©. 278. Wilde, zahme, zer⸗ 
riſſene, haarige Karten. 
77. — Scabioſe S. 279. Apotheker⸗, Acker⸗ 
Mal, ganzblaͤttrige, blaue, gelbliche, 
zwetfelhafte Scabiofe. | 
78. — Scherardie S. 281. Ackerſcherardie. 
79. — Meyerkraut S. 282. Wohlriechen⸗ 
| des, Acker⸗, Faͤrber,, Braunwurz⸗, glats 
tes Meyerkraut. 
80. — Labkraut ©. 283, Roͤtheartiges, 
‚Sumpf, Berg, Moraſt⸗, wildes, Eleinz 
©9939 5 ' fies, 
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‚ ftes, wahres, breitblaͤttriges Walb⸗, ei⸗ 


fenaraues, dreyſpaltiges, Herz⸗, kleines, 
ſcharfes, rothes, unaͤchtes, nördliches, raus 
hes, rundblaͤltriges Labkraut. 


gr. Sattung: Röthe S. 288. Faͤrberroͤthe. 
82. — Wegerich ©. 289. Großer, mittlerer, 


83. 
84. 


85. 
86. 


87- 
88. 


fpigiger, Sees, gezähnter, pfriemenfin 
miger, Kraͤhenfuß⸗, höchfter, fänenförmi 
ger, — 3a Wegerich. 
Eentuntel ‘©. 292. lemnſter Centun 


tel, © 


Biefenfnopf ©. 293. ‚ Gemeiner 


Wieſenknopf. 


— | 


Isnardie ©. 293. : Sumpfs Jonardie, 
‚Stadelnuß.©..293. Schwimmende 
Stachelnuß. 

Kampferkraut S. 294. Spighziges, 
Alpen⸗ Kampferkraut. 

Sinau⸗S. 295. Gemeiner Sinau. 


89. — Dorftenie ©. 295. Contraysrus don 


ftenie. 


B. Ordnung. Mit zwey Stempel Di- 


‚. gynia, | 
90. Gattung. Sanberhafelärand ‘© 303. 


Zwitterbluͤtige, halbgetrenntbluͤtige und 
ganz getrenntbluͤtige Zauberhaſelſtrauch. 


91. — Flachsſeide S. 303. Europaͤſſche, kleis 


ne, hopfenartige Flachsſeide. 


C. Ordnung. Mit vier Stempeln, Te- 
tragynıa, . 
009% Gattung. Stechpaime ©: 316. Gemeine 


Stechbalme. 


93: — Saamkraut S.317. Schwunmendes, 


durchblaͤttettes, dichtes, leuchtendes, krau⸗ 
ſes, geſaͤgtes, breitgedruͤcktes, Meer⸗, kamm⸗ 
foͤrmiges, borſtenfoͤrmiges, grasartiges, 
verſchiedenblaͤttriges, re flottes Saew⸗ 


kraut. 


er 09 
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94. Gattung. Ruppie S. 320. Straudruppie. 

95. — Maſtkraut S. 321. Geſtrecktes, a 
rechtes, blätterlofes Maſtkraut. 

9. — 39% Waſſertillie. 


1 I 


en v. Claſf e. Mit fünf f Staubgefäßen: (Fünf. 


männiye). Pentahdria, 


A. Ordnung . Mit einem Staubwege. Mo- 
noginia. 
97: Gattung. Chi nabaum S. 324. Offieit 
NV neller Chinabaum, 
98. — Caffebaum &, * Arabiſget, Abend⸗ 
’ lännticher Caffebaum. 
99 — Lonicere S. 329. Gemeines, wil- 
“ des Geisblatt; gemeiner, ſchwarzer He⸗ 
cenkirſchenſirauch 
100. — Nachtſchatten ©. 332. Steigender, 
—— korallenartiger, ſchwarzer, zottiger Nachts 
— ſchatten, Liebsapfel, Melanzanapfel, Kar⸗ 
DR toffel, Indiſcher Nachtſchatten. 
101. — Genipabaum ©. 338. Amerikani⸗ 
ſcher Genipabaum. as 
102. — Kraͤhenaugenbaum S. 339. Se 
— meiner, Kraͤhenaugenbaum Schlangenholzz 
baum. | 
103. — Bocksdorn &. 340. Naubbfättriger, 
— glattblaͤttriger Bocksdorn. 
104. — Cordie ©. 340. Pflaumen, Zypern⸗ 
holze, Sebeſtencordie. 
105. — Goldblatt S. 341. Gemeines, fils 
berlaubiges, glattes Goldblatt. 
106. — Eiſenholz S. 342. Unbewehrtes 
| Eiſenholz. 
107. — Wegdorn S. 343. — Faͤrt 
berwegdorn; Alpen⸗, gemeiner Felſen⸗, 
Faulbaum; Zizyphus⸗, Chriſt⸗Creuzdorn. 
108. — € en ©. 346. Amerikaniſcher Cea⸗ 
noth. 
109. — Celafter ©. 346. iiernder blaſſer 
Celaſter. 110. 
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110. Gattung. Spinde lbaum &. 341. Ge 
meiner, breitblättriger, Amerikaniſcher 
Spindelbaum. | | — 

ıız. — Hovenie S. 348. Suͤße Hovenie. 


112. — Cedrobaum S. 349. Wohlriechender 


Cedrobaum. | | 
113. — Mangobaum ©. 349. Indbiſchet 
Mangobaum, | 
114. — Sohannes: und Stachelbeeren. 
©. 349. Rother, Berg, ſchwarze Jo 
. Hannssbeeren; Hecken⸗, Gartens, rothe 
Stachelbeeren. | 


115. Epheu ©. 353. Gemeiner Ephen. 


116. — Weinſtock S. 354. Gemeiner, Pe- 
terſilienartiger, Oſtindiſcher, Clarert⸗ Fuche⸗, 
baumartiger Weinſtock. 


I 17. — Gardenie S. 360. Praͤchtige Gardenie. 


118. — Heliconie ©. 361. Piſanghelikonie. 


119. — Ole ander ©. 361. Gemeiner, ſto⸗ 


| pfender Dleander. ‚ 
120. — Klammerſtrauch &. 362. Schlan 
genbaum. u 


121. — Sonnenwende ©. 363. | Europäi- 


fhe, Deruifhe Sonnenwende. | 

122. — Mauſeohr S. 363. &umpfiges, 
Aders, Klettens, Wald⸗Huͤgelmaͤuſeohr. 

123. — Gteinfaamen ©. 365. Gemeiner, 
Acker⸗, purpurblauer Steinſamen. 

124. — Ochſenzunge S. 366. Gemeine, 
ſchmalblaͤttrige, faͤrbende Ochſenzunge. 


125. — Hundszunge S. 367. Gemeine, 


lackblaͤttrige, Appenniniſche, Waltz, krie- 
chende, geſtreckte Hundezunge. 


126. — Lungenkraut ©. 368. * Gemeines, 


ſchmalblaͤttriges, Sumpflungenkraut. 
127. — Beinwell ©, 369. Officinelle, knol⸗ 
| ige Beiniwell. 


128. — Wahsblume ©. 370. Grofe, Meine 


Wahsblume, 


129 — Ba 371. Gemeiner Bors 


. 


vet . ‚ 130. 
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130. Gattung. Scharfkraut 8.371. Geſtreck⸗ 
tes Scharſtraut. 

131. — Krummhals S 371. Aufgeblaßener, 
ſchwarzer, Acker⸗Krummhals. 
132. — Natternkopf 8.372. Gemeiger, vio⸗ 
a. fetter - Natternkopf. 

333. — Mannsharn iſch & 373. Größter, 

| verlängerter, . — — Manns⸗ 
harniſch. 

134. — Sala ſſelblume ©. 374. Gemeine, 
geruchloſe, mehlige, Rängellofe, Aurikel⸗, 

klebrige Schlüffelblume. 

135. — Götterblume ©. 376. Dirginifche - 
"Sötterbiume. na 

‚136. — Schweinbrod & 376. Europaiſches 
Schmweindrod. 

137. — Zottenblume ©. 377. Seerofenars 
tige, fleeblätterige Zottenblume. 
138. — Waflerfeder ©. 378: Sumpfvafs 
| ſerfeder. 

139. — Lyſimachie ©. 378. Gemeine, 
ſtrausartige, Wieſengeld Wald, punktirte 
Lyſimachie. 


140. — Gauchheil ©. 380 — blauer 9 


Gauchheil. 

141. — Wurmkraut ©. 380. Braſiliſches, 
| Maryländifhes Wurmkraut. 

142. — Schlangenwurz ©. 381. Dftindis 

— ſche Schlangenwurz. | 

143. — Bleywurz ©. 381. Europäifche 

| Bleywurz. 

144. — Flammenblume S. 382. 

145. — Winde ©: 382. Acker, Zaun, Purs 
gier:, Turbithe, Bataten⸗, Jalappen, 
Meerz, ſtrauchtge Winde, r 

146. — Speerkraut ©. 385. Blaues 

Speerkraut. 

14 — Glockenblume ©. 385. Rundblaͤttri · 
ge, Schwediſche, Rapunzel-pfirſichblaͤttrige, 
pyramidenfoͤrmige, rautenfoͤrmige, breit⸗ 

blaͤttrige, 


> rer Plattriae, rapunjelartige, Bononiſche, neſ 


ſeiblaͤttrige, knaulartige, borſtige Spie— 


angeln ftrausförmige, Martens bartige, aͤh⸗ 


renfoͤrmige, baflasbartige, epheublättrige 


u... Bloenblume.". 


243. Gattung. Rapunzel ©, 390. Halbkugel—⸗ 
runde, kreisrunde, äßrige Rapunzel. 


! u. — Stebermurzel 8.391. Durchflode 


ne, fchmatblättrige Fieberwurzel. 


A50. — Pungen S. 392. Gemeine Pungen. 


151. — Wunderblume S. 392. Zweyhythei⸗ 
lige, großblumige Wunderblume. 


152. Königsterze ©. 3934 Wolige, ph 


misartige, Iychnisartige, ſchwarze, Schu 
-. Gens, purpurastige Koͤnigskerze. | 
153. — Stehapfel S 395. . Gemeiner, 
baumartiger Stechapfel. 


154. — Bilſenkraut S. 397. —— 


Weißes Bilſenkraut. 
155. — Taback ©. 398. —— Bauer, 
Ä Sjungferns, Soldatens Tabadk, : 


156. = Wolfstirfhe ©. 401. Gemeine, 


ſuͤdliche Woifskirſche. 
157. — Schlutte ©. 403. Gemeine Schlutte. 


158. — Beisbeere ©. 403. Zahrige, kleine 


Beisbeere 


359. — Knorpelblume ©, 405. NQuirlfoͤr⸗ 


mige Knorpelblume. 
— Milchkraut ©. 005 Strendmiid- 


fraut. 
161. Leinblatt ©. 406. . Gemeines, Alpen | 
.  Bergleindlatt. 
- 162, — S. 406. — großes Sinn⸗ 
gruͤn. 


2. Ordnung. Mir zwey Stempeln. Di 


gynia, 7 


| 263. — Hundswinds ©. 415. Griechiſche 


Hundswinde, 
164. — Utme ©. 416. Glatte, rauhe, Hol⸗ 
laaͤndiſche, Amettkaniſche Ume, 
165, 
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1165: E Hundewuͤrger ©. 419. Longuedo⸗ 
kiſcher Hundewuͤrger. | 
166. — Hundstohl & 119. Mädenwär 
gaer, Kanfartiger Hundskohl. 
167. Aeskulapie ©. 420. Seidenpflanze; 
Cuuraſſoviſche, Schwalbenwurz⸗Aeskulapie. 
168. — Bruchkraut ©. 422. Glattes, rau- 
F hes Bruchkraut. | 
169, — Sänfefuß ©. 423. Gemeiner, Stadt 
rother, Mauer- weißer, grüner, undds 
ter, wohlriechender, gewürzhafter, grauer, 
ftinfender, befenartiger, vielfaamiger, fals 
ziger Gaͤnſefuß. 
170. — Mangold S. 426. Gemeiner, wei- 
| fer Mangold. 
171. — Salzkraut ©. 228. Sodakraut 
Gemeines, Spaniſches Salzkraut. 
172. — Kalikraut ©.429. Tamariskenbläts 
tetiges, blaͤtterloſes Kalikraut. | 
173. — Somphrenie ©. 429. Kugelige 
| Gomphrenie. | 
174. — Swertie ©. 430. Ausdauernde 
Swettie. 
175. — Enzian S. 430. Gelber, purpurros 
| ther; Lungenblume; ftängellofer, Fruͤh— 
lingsenzian; Taufendgüldenkraut ; bitterer, 
Feld⸗, haariger, Baterifcher, fehlauchar- 
tiger, Ährenförmiger, viereckiger, fadens 
fürmiger, Creuzenzian. | 
176. — Mannsıreu ©. 434. Seeftrandes 
Feld,, flache, Amethyſtmannstreu. 
177. — Waſſernabel S. 435. Gemeiner 
Waſſernabel. | 


178. — Sanickel. S. 436. Europäifer, 


Marilandifcher Sanidel. 
179. — Metfterwurg ©. 437. - Große, klei⸗ 
,. ne Meiſterwurz. 
180. — Durchwachs ©. 437. Munbblättris 
ger, —————— ſichelfoͤrmiger, en 
y er, 
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ſter, vermiſchter, ranunkelartiger, ſtarrer, 
binſenartiger Durchwachs. 

181. Gattung. Zirmet S. 439. Gemeiner, 
groͤßter, knotiger, Apotheker⸗Zirmet. 

182. — Haftdolde ©. 440. Großdlumige, 
moͤhrenartige, breitblaͤttrige, kleinblaͤttrige 
Schweizeriſche Haftbolde. | 

183. — Möhre ©. 441. Gemeine Möhre, 

184. — Erdnuß 8.444. Gemeine Erdnuß. 

185. — Schierling ©. 444: Geſflecktet 
Schierling. 

186. — Silge ©. 446. Wilde, Sumpf, 

| Chabräifche, fümmelblättrige Silge. 

* — Hirſchwurz ©. 447. Libhanotiſche, 
gemeine, peterſilienblaͤttrige, Cretiſche, 
jaͤhrige Hirſchwurz. 

188. — Haarſtraug ©. 448. Gemieiner, El⸗ 
ſaſſer Haarſtrang; Silau. Fi 

189. — Meerfendel ©. 449. Gexmeinet 

Meerfenchel. 

190. — Steckenk raut, ©. 450. Gemelns, 
ftinfendes Steckenkraut. 

191. — Laſerkraut S. 451. Breitblätttiges, 
Derfifches Laferfraut; Berg / Roßkuͤmmel. 

392. — Bärenflau®.452. Gemeiner, ſchmal⸗ 
blaͤttriger, langblaͤttriger, Appennaiſcher, 
Oeſterreichiſcher, Alpen⸗-Baͤrenklau. 

193. — Liebſtoͤckel S. 453. Gemeiner, Berg! 

liebſtoͤckel. 


| 794 — Angelike S. 454. Gemeine, wilde, 


quirlfoͤrmige Angelike. 


195 — Merk ©. 455. Breitblaͤttriger, fchmalı 


biättriger, _Enotiger Meit; Zuckerwurz 
Ninſiwurzel, Sichelkraut. 
196. — u ©. 457. Amomlein, Waſſer⸗ 
iſo 


197. — Steineppich S. 458. Galbenkraut, 
Gummiſtelueppich. 

198. — Rebendolde. ©. 458 Roͤhrige, ſaft 
rangelbe, bibeinellblaͤttrige Rebendolde. 


— 199. 
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199. "Gattung. Noßfengel ©. 459. Waſſer⸗ 
roßfenchet. 
200. — on ©. 460. Siftiger Wuͤterich. 
201. — Gleiße ©. 461. Gartengleiße; 2 
wenwurz. 
202. — Coriander S. = Semeiner Cori⸗ 
ander. 
203. — Körbel ©. 462. Morthen? Garten; 
Kamm⸗ Klettenkörbel. 
204. — Kälbertronf, ©. 464. Wilder, knol⸗ 
liger, betäubender, rauher, goldfarbiger, 
gewürzhafter Kälberfropf. Ä 
205. — Meiſterwurz ©. 465. Gemeine 
, Meiftermurz. 
206. — Roßkuͤmmel ©. 465. Jaͤhriger, 
grauer, gedtehter, ſteinbrechartiger, erha- 
5 bener Roßkuͤmmel; Pferdedill. | 
207: — Paſtinak 8: 467. Gemeiner; Heil 
wurz. 
208. — Dill ©. 468. Semeiner; Fenchel. 
209. — Kuͤmmel ©.469. Gemeiner Kuͤmmel. 
210. — Bibernelle S. 470. Stein⸗ ſchwarze, 
große, mittlere, zerſchnittene, Bocke⸗, 
graue, getrennte Bibernelle; Anis. 
art. — Eppich ©. 473. Pelerſilge Zellerys 


212, — Geißfuß ©.475. Gemeiner Geipfugu 


C. Drdnung. Mit drey Stempeln. Tri- 
gynia, Ä 
213. — Sumach ©. 482. Gerber, Hirfchkole 
ben, glatter, Firntss Copals, wurzelnder, 
Gifts Gelbholzſumach. 
214. — Schwalkenbeerſtrauch ©. 486. 
Schlingſtrauch; gemeiner Schwalkenbeer⸗ 
ſtrauch; Baſtardlorbeer; Caroliniſcher 
Theebaum. | 
215. — Hollunder ©. 487. Gemeiner, co 
—ther ZwergHollunder. 
216. — Pimpernuß ©. 489. Gefiederte Pim⸗ 
pernuß. 
Bechſteins kurzgef. N. G. . 26. 2. Abth. 206 27 
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217. Gattung. Tamarisken S. 490. Franzi- 
ſiſche, Deutſche Tamarisken. 
218. — Caſſine ©. 490. Thee-Caſſine 
219. — Knotenkraut S. 490. Ufer: &noten 
fraut. Ä 
220. — Hühnerdbarm ©. 491. Gemeiner, 
SaatsHühnerdarm. 
221. — Bafelfraut ©.492. Rothes; weiße, 
simpeaBes Baſelkraut. 


D. Ordnung. Mitvier Staubwegen. Te- 
tragynia. 
222. Öattung. Einblatt S. 497. Summen 


E. Ordnung. Mit fünf Stempeln. Pen- 


tagynia. 
223. Gattung. Aralie S. 498. Traubige, nadtı 
ſtaͤnglige Aralie. 
224. — Grasnelke ©, 499. Verggratnelke, 
Wiederſtoß. | 
225: — fein ©, 500. Gemeiner, Sibiriſcht, 
klebriger, zottiger, dünnblättriger, Deftets 
reichifcher, Purgier⸗, Eleiner Lein. 


F. Ordnung. Mit ſechs Stempeln. Hex- 
agynia. 
6. Ordnung. Mit viefen Stempeln. Po- 
lygynia. 
226. Sattung. Sonnenthau ©. 505. und 
blaͤttriger, langblättriger Sonnenthau. - 
227. — Maͤuſeſchwanz &. 506. Kleinſter 
| Maͤuſeſchwanz. = 


VI Claff e. Mit ſechs Staubgefäßen 
ESechsmaͤnnige). —— * 
A. Ordnung. Mit einem Stempel. Mo- 
nogynia, 
228. Gattung. Sauerdorn ©. 510, Gemeine 
Bauerdorn. 229. 
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220. Gattung. Breyapfel &. 'sır. Bruſtfoͤr⸗ 
miger, gemeiner Breyapfel. 

230. — Burfere ©. 512. Gummiburſere. 


231. — Yucka ©. 512. Praͤchtige, Drachen⸗ 
Faden⸗Yucka. 


232. — Drachenpflanze S. 513. Gemeiner, 


Eiſen⸗Drachenbaum. 

233. — Coryphe ©. 514. Schirmtragende 
Coryphe. 

234. — Rotang S. 515. 

235. — Ananas S. 515. Gemeiner, wilder 

Ananas. 

236. — Sqneetropfen ©. 517. Gemeine 

Schneetropfen. 


237. — Knotenblume ©. 517. Wielblumige, 


Fruͤhlings⸗Knotenblume. 

238. — Narciſſe. ©. 518. Poetiſche, unachte 
Narciſſe; Jonquille; Tazette. 

239. — Amaryllis ©. 519 Schönfte Ama⸗ 
ryllis. 

240. — Lauch'S. 519. Gemeiner, breitblaͤtt⸗ 
riger, runder, rofenfarbiger; Allermanns⸗ 


Harniſch; gemeiner Knoblauch; Rocken⸗ 


bollen; Sandknoblauch; ſcharfeckiger, 
rundkoͤpfiger Lauch; Wein⸗Kohl⸗Rispen⸗, 
winkliger, veralternder, Bären; Schnitt 
Lauch; Schalotte; Sommer s Winter; 
Zwiebel. | | 

241. — !ilie ©. 525. Weiße, Feuerlilie; 

j Tuͤrkiſcher Bund. 

242. — Kronenblume ©. 526. SKaiferkrone, 

Schachblume. | 

243. — Zapfentraut ©. 527.  Stängelums 
faffendes Zapfenfraut. 

244 — PrachtlilieS. 527. StolzePrachtlilie. 


245 — Hundszahn ©. 528. Gemeiner 


| Hundszahn, 
246. — Tulpe ©. 528. Wilde, Gartentulpe. 
247. — Mildftern 8. 530. Gelber, klein⸗ 


fter, fchirmförmiger, nickender, Pyrenids 


ſcher, Narbonifber Milchſtern. 
25552 248. 
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248. Sattung. Meerzwiebel S. 531. Gent 
ne, zweyblättrige Meerzwiebel ; Gtem 
hyacynıhe. 

249. — Affodill ©, 532. Golbwurz; aͤſige 
Affodill. 7 

250. — Zaunblume ©. 533..  Liltenartiu, 
äftige, knochenbrechende, getelchte Zauy 
blume. 

251. — Spargel ©. 534. Semeiner Sparil 

252. — Zauken ©.535. Gemeine, zwepblit 
sige Maiblume; Weißwurz; vielblumig, 
breithlättrige, quiriförmige Zaufen, 

253. — Tuberofe ©.537. Gemeine Tuberofe 

254: — Hyacinthe ©. 538. Gemeine, (hmil 
blättrige, Acker⸗Hyacinthe. 

255. — nn „S. 539. Nenuſeelaͤndiſchtt 

+ 


256. — Aloe S. 539. Durchſtochene Al. 
257. — Agave ©. 741. Ametikaniſche Iheve. 
258. — Tagblume ©.542. Gelbe Tagllım. 

259. — Ralmus ©. 543. Gemeiner Kalmı, 

260. — Riemenblume ©.543. Europälfde 

Riemenblume. 
261. — Peplis ©. 544. Europaͤiſche Peplit. 
262. — Binſen ©. 544. Knopfs, Flattet, 
umgebogener, fadenfoͤrmiger, ſparrtiget, 
dreyſpaltiger, ſpitzbluͤtiger, ftumpfblüätiar, 
Kroͤten⸗, Feld⸗, Zwiebel⸗, Sands, niet 
ver, Kopf, orig, srößter, weiß 
her Binſen. 


B. Ordnung, Mit zwey Stempel. D; 
gynia. i 
263. Gattung. Reis ©. 552. Gemeiner Kit 


BR or Ordnung. Mit drey Stempeln, Tr 
gynia; 


254. Gattung. Peitſchenſtrauch 8.555. je 


diſcher Peitſchenſtrauch. 
a6j. 


ak. 
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265. Sattung. Ampfer 8.555. Gartens, krauſer, 

— knaulfoͤrmiger, Strand⸗, ſpitziger, ftumpfs 
| blättriger, Waſſer⸗, ſchildfoͤrmiger, Bluts 

rother, Sauer⸗, Schafs Alpenampfer. 
266. — Scheuhzerie ©. 559 Sumpf 
| Scheuchzerie. 
267. — Dreyzack ©. 559. Sumpf, Meert 
| Dreyzack. 
268. — Zeitloſe S. 560. Gemeine Zeitlofe. | 


D. Drdnung, "Mit vier Stempeln. Te- 
‚tragynia. | 
269. Gattung. Petiverie ©. 565. aAnoblauch⸗ 
artige Petiverie. 


E. Ordnung. Mit ſechs Stempeln. Hex- 
agynia, 
F. Ryuns. Mit vielen Stempeln. Po- 
lygynia. 
- 270, Gattung. Frofchkraut S. 567. Bemei⸗ 
nes, hahnfußartiges, einblaͤttriges, ſchwim⸗ 
mendes Froſchkraut. = 


VII. Claſſ e. Mit ſieben Staubgefaͤßen. 
(Siebenmaͤnnige). Heptandria. 
A, Ordnung. Mic einem Stempeh Mo- 
nogynia. 
271. Gattung. Roßkaſtante ©. 570. Gemei⸗ 
ne, rothbluͤhende Roßkaſtanie. 
a72. — Schirmkraut ©. 572 aa 
ſches Schirmtraut. | 


B. Ordnung. Mit zwey Stempeln, "Die: 


gynia, | 
C. Ordnung. Mit vier Stempeln. Te- 
tragynia. 


D. Ordnung, Mit fieben Stempeln. Hep- 
tagynia. | 
an 7. VI 
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VI. Claſſe. Mit acht Staubgefäßen 
(Adytmännige). Octandria, | 


A. Drdnung. Mit einem Stempel. Mo- 
nogynia, 

273. Sattung. Aeffenbaum ©. 573. Oftindi 
fher, Macaffarticher Aeffenbaum. 

274 — DBalfambaum ©. 5374. Slemi;Gilu 
difchtr, gemeiner, Ambertuftender, gift 
tragenher, wohlriebender Balfambaum, 

275. — Lawfonie ©. 576. Wehrloſe Lawſo⸗ 
nie. 

276. — Saffranbaum ©. 577. Kopfförmt 
ger Saffranbaum. | 

277. — Heidelbeere ©. 577. Trunkeh 
Moos s Deere; gemeine, borſtige, Prus 
felb:ere. | 

278 — Haide ©. 579. Gemeine, Erautirtige 

Sumpfhaide. | 

279. — Kellerhals ©. 581. Gemeiner, Im . 
beerblättriger, wohlriechender Kelerhali. 

280. — Lederholz &. 582. Sumpflederholz. 

281. — Kapuzinerblume ©. 583. Große, 
kleine Kapuzinerblume, 

282. — Nachtkerze ©. 583. 3Wweyjaͤhrige 

Machtkerze. | 

283: — Weiderih S. 584. Schmalblaͤttriget, 
breitblaͤttriger, rauher, zottiger, Berg, 
viereckiger, rofenartiger, Sumpf s Wei 
derich.- Ä 

284 — Chlora ©. 586. Durcftochene Chlore. 

‚285. — Stellere 9. 587. Gemeine Stelle. 


B. Ordnung. Mit zwey Stempeln. Di- 
gy nia. 


286. Gattung. Moͤhringie S. 595. Moosan 
tige Moͤhringie. 


C 
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C. Ordnung. Mit drey Stempeln. Tri- 
gynia. 
287. Gattung. Seifenbeerbaum S. 598. 

Gemeiner Setfenbeerbaum. 
288. — Seettaube ©. 599. Gemeine Sea 

| traube, 
289. — Knoͤterich S. 599. Schlangenz, keims 
tragender, weidenblaͤttriger, ſcharfer, Floͤh⸗ 
Vogel, Meerſtrands⸗, Winden⸗, Hecken⸗, 
Chineſiſcher⸗Knoͤterich; Gemeiner — 
waizen. 


D. Ordnung. Mit vier Stempeln. To- 
tragynia. 
290. Gattung. Einbeere ©. 603. Vierblaͤttrige 
Einbeere. 
291. — Biſamkraut S. 604. Gemeines Bi⸗ 
ſamkraut. 
292. — Taͤnnel ©.604, Waſſerpfefferartiger, 
| a dreymännriger Taͤn⸗ 
nel. ; 


IX. Elaffe. Mit: neun Staubgefäßen- 
(Neunmännige), Enneandria. 
A. Ordnung. Mit einem Stempel. 
293. Gattung. Lorbeerbaum &. 614. Zim—⸗ 
= : metbaum, Caſſienbaum, Kampferbaum, 
Rulilabanbaum, Benzinlorbeer, Saflafraßs 
baum, Indiſcher, Sapatfcher, Aoogator 
other, gemeiner Lorbeerbaum. 
294. — Nierenbaum ©, 619. Weftindifcer 
Mierenbaum. 
295. — Flachstkraut S. 620. Fadenfoͤrmiges J 
Flachskraut. 


B. Drdnung. Mit drey Stempeln. Tri- 

gynia. | 
296. Sattung. Rhabarber ©, 623. . Wahre, 
DIE .@ibe 


200 Anhang: 
Sibitiſche, T Traciſche, — Perſliſche 
Rhabarber. 


C. Ordnung. Mit ſechs Stempeln. . Hexa: 
nia. 
297. Sattung. Waffervtole S. 626. Doldew 
förmige Waſſerviole. 


x Claff e. Mit schn Staubgefäßen. (Zei 


männige), Decandria, 


‘A. Ordnung. Mit einem Staubwege, Mo- 
nogynia, ” 
298. Sartung. Judasba um S. 628. Gemei⸗ 
ner, Canadiſcher Judasbaum. 
299. — Heuſchreckenbaum ©. 629. Br 
meiner Heuſchreckenbaum. 

300 — Caſſie S. 630. Roͤhren⸗Sennen⸗ 
Roß⸗ Ari | 

301. — Cäfalpfne 8.631. Brafilifche, Su 

| pamcaſalpine. 

302. — Pfauenſchwanz ©. 631. Schoͤnſter 
Pfauenſchwanz. 

303. — Quajakbaum ©. 632. Gemeiner, 

hetliger Quajakbaum. 
304. — Soanentugelbaum S. 633. Ben— 
nußbaum. 
305. — Hundsfhaam ©. 63. Stammöli | | 
ar ‚hende Hundsfchaam. . | 
306. — zolubaum ©. 634: m Tu 
| Iubaum. 

307. — Sampedebaum ©. 634. Gemeine —— 

Campechebaum. 

308. — Druͤſenbaum S. 635. Pfauen, 

ſichelfoͤrmiger Druͤſenbaum. 
309. — Switenie S. 635. Mahagoni 
Switenie. 

310. — Zederach S. 636. Omen, Oſtin⸗ 

diſcher a; 
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3xx. Gattuna. Quaſſte S. er. Bittere: 
Quaſſie 

312. — Limonelle S 637. Gefiederte, pom⸗ 
meranzenblaͤttrige Limonelle. 

313. — Beerbaum ©. 638. Traubens Sta , 
chel⸗ borftiger, ſchwarzer Beerbaum. 

314. nt S. 639. Gemeiner Kuͤhn⸗ 


315. — ——— ©. 639. Sib iriſcher 
Roſenbaum. 

316. — Andromede S. 640. Rosmarinblaͤtt⸗ 

tige. baumartige Andromede. 

317. — Arbut S. 641. Erdbeerbaum, Adra⸗ 

| chee⸗Alpen⸗Arbut, Baͤrenbeerſtrauch. 

318. — Elſe S. 642. Erlenblaͤttrige Elſe. 

319. — Staroxbaum S. 642. Gemeiner 

Staroxbaum. 
320. — Copaivabaum S. 643. Gemeiner 
Copaivabaum. 

321. — Wunderſtrauch S. 643. Gemeiner 
Wunderſtrauch. u 
322. — Sophore ©. 644. Faͤrberſophore. 

323 — Diptam ©. 644. Weißer Diptam. | 

324. — Raute ©. 645: Gemeine Raute. 

325. — Obnblatı S. 646. Fichten⸗Ohnblalt. 

326. — Fliegenfalle 8.646. Gemeine Flie⸗ 
a genfalle. 
327. — Kalmie ©. 647.  Breitblättrige 

Kalmie. 
328. — Wintergruͤn ©. 648. Rundblaͤttri⸗ 
ges, kleines, einſeitiges, doldenartiges, 
eindlumiges Wintergruͤn. 


B. Ordnung. Mit zwey Stempeln. Di- 
gynia. 


329. Gattung. Mitzkraut S. 651. Drives 
ges, viereckiges Milzkraut. F 
330. — Steinbrech S. 652. Nabelkraut, 
koͤrniger, ſteiniger SandSteinbrech. 
2555 5 3318 
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331. Sattuug. Knauel ©. 653. Jaͤhriger, ber 
ſtaͤndiger Knauel. 

332, — Gypskraut S. 654. Seifenartiges, 
Mauers, kriechendes, fleindrechartiges, 
flarre® Gypskraut; Beifenwurzel. 

333. — Seifenfraut S. 655. Gemeine, 
Getraides Seifenkraut. 

334. — Nelke ©. 656. Bart—, Cartheuſer,, 
wilde, ſproſſende, Garten, Zweras, deli 
taförmige, Feders, ſtolze Alpen, Virgini- 
ſche, Sand⸗Meike. 


C. Ordnung. Mit drey Stempeln, Tri- 

gynia. 

335. Sattung. Zaubenfropf S. 664. Ber 
tragender, gemeiner, klebriger, Catholu 
fher Taubenfropf; Ohrlöffeifraut. 

33% — Leinkraut ©. 665. Ueberhängendet, 
nächtlihes, Kiebs, Felſen⸗, Spanifhes, 
hornfrautartiges, fugelförmiges, Legelfdtı 
miges,.ftielofed Leinkraut. 

337. — Meirich ©. 667. Haine, zweytheü 
liger, Grasnelken⸗ Acker⸗, Sumpf Waß 
fers, ſchlaffer, ſeitenbluͤtiger, dickblaͤtttiget, 
Zwiebel⸗Meitrich. 

338. — Sandkraut ©. 669. Portulakblätt- 
riges, adriges, Quendelblättriges, rorhes, 
Meers, Frühlingss, dünnblättriges, Berg, 

‚ mittleres, Baterſches, fteiniges, büfchels 
förmiges Sandkraut. 


D, Ordnung. Mit fünf Steinpeln, Pen- 
tagynna. 

339. Sattung. Spondie ©, 672. Mombin— 

Mirobalſpondie. 

340. — Averrhoe S. 673. Bilimdbi⸗ Caram⸗ 
bole⸗Averrhoe. 

341. — Sedum S. 673. Fettes, kriechen des, 
ſternfoͤrmiges, burzelkrautartiges, umge⸗ 
bogenes, Berg, ſcharfes, ſechseckiges, 
weißes, rauhes, geſchwaͤrztes — 

ose 
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342. Gattung. Souerflee 8.676. Gemeiner, 
aekoörnter Sauerklee. 
343. — Raden ©. 677. Korn⸗, Kronens, Ju⸗ 
piters⸗Raben. 
344. — Lichtnelke S. 678. Kuckuckeblume; 
Pech⸗, vierzaͤhnige Wald⸗Lichtnelke; Feu 
ernelke. 
345. — Hornkraut ©, 680. Gemeines, kle⸗ 
| briges, Aders, halbzehnmaͤnneriges, fünfs 
männeriges, zmweytheiliges, ſtaudiges, 
kriechendes Waſſer⸗Hornkraut. 
346. — Spark ©. 681. Aders, Frühlingss, 
| — maſtkrantartiger Spark. | 


E. Ordnung. Mit zehn Stempeln. De- 
cagynia. 
347: Sattnng. Phytolade ©. 633. — 
ſche —— 


XI. Ela e. Mit zwoͤlf Staubgefäßen. 
- . (Zwölfmännige), ————— ia, ba ſaß 


A. Ordnung. Mit einem Stempel, Mo- 
nogynia, 
348. — Gattung. Wurzelbaum ©, 685. 
Mangletohle Wurzelbaum. 
349. — Garzinie ©. 686. cachiſgh- ge- 
meine Sarzinie.. u 
330. — Canelle ©. 687. Zimmts Eanelle. 
351. — Hafelmurz ©. 687.  Europdifche 
Haſelwurz. 
352° Portulak S.6gg. Kohlportulak. 
353. — Blutkraut ©. 688. Braunes, 
Iſopblaͤttriges, Thymtanblaͤttriges, zu- 
thenfoͤrmiges Blutkraut. 


B. Ordnung. Mit zwey Stempeln. Di- 


gynia. — 
454. Gattung. Odermenning S. 690. Ge. 
meiner, unaͤchter Odermenning. | 


+ ‘ 
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C. Ordnung. Mit drey Stempeln Tri 


ia, 

355. Gattung. Wau ©. 697. Semeiner, gel 
ber, weißer, wohlrtehender Wau. 

956. — Wolfsmilch ©. 698. DOfficinelle, 
Strand⸗, niedrige, runde, Feine, ficheb 
förmige, großblättrige, füße, Sonne 
warzige, breitblättrige, Sands, Saatı, 
wirrige, haarige, Wald⸗, Gerardiſche, 
Sumpfe, ausgeartete, Irrlaͤndiſche, ſpitzt 


blaͤttrige, Franzoͤſiſche, gemeine, Mandel⸗ 


Wolfsmilch; Eſelsmilch. 


D. Ordnung. Mie vier Stempeln, Te- 
tragynia. 

E, Ordnung. Mit fuͤnf Stempeln. Pen- 
tagynia N | 


F. Drdnung. Mit zwölf Stempeln. Do- 


decagynia, | N 
357. Gattung. Hauswurz S. 709. Gemeint, 
- Lugeltragende, behaarte, Berg⸗Hauswurj 


XU. Claſſe. Mit zwanzig oder vielen der 
Blumendede einverleibten Staubgefäßen. 
(Zwanzigmännige). Icofandria. 


A, Ordnung. Mit einem Stempel. Mo- 
nogymnia,: Ze 
358. Gattung. Baflardjesmin &.726. On 
meiner Bafltardjesmin. 
359 — Gusjavabaum S. 726. Birntragen 
der Suajavabaum. BE 
- 360, — Myrte ©. 727. Gemeine, Nele 
| Gewuͤrz⸗ Myrte. 
361. — Granatbaum ©. 728. Gemeinet 
| Sranatbaum. - 
362. — Pfirfhens und Mandelbaum ©. 
729. Pfirfhenbaum, gemeiner Mandel 
baum. 363« 
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363. Gattung. Pflaumen-Aprikoſen und 

Kirſchbaum ©.733. Gemeiner Pflaus 

menbaum, Pflaumenſchlehe; Schlehdorn, 

Aprikoſenbaum; Sibiriſche Aprikoſe; ſaus 

ver, ſuͤßerKirſchbaum Mahalebkirfhe; Ges 

meiner, Virginiſcher, Eorolinifher Traus 
benkirſchbaum; Kirfchlorbeerbaum. 

"Bei: — Cactus ©. 748. Kleine, große Mes 

$ Sonendiftel; ſechseckige Fackeldiſtel; Ges 

meine Cochenillen⸗ Opuntie. 


B. Ordnung. Mit zwey Stempeln. Di- 

gynia, 7 
365. Gattung. Hagedorn S. 759. Mehlsaum, | 

Eisbeerbaum, Baftardelzbeerbaum; ge- 


meiner, fpigblättriger, mittler, IN 
rother Hagedorn. 


‘C, Ordnung. Mit drey Stempeln. Tri- 
gynia. 
366. Sattung. Speierlingbaum 8.=67. Vo⸗ 
gelbeerbaum, Spelerlingbaum, Baſtard⸗ 
vogelbeerbaum. 


D, Ordnung. Mit fünf Stempeln, Pen- 
tagynia, 
367. Sattung. Mispelbaum S. 774. Gemei⸗ 
ner, Quitten⸗, Alpen⸗ Zwergmispelbaum. 
368. — Birn⸗, Apfel⸗ und Quittenbaum 
| ®. 776. Gemeiner Birnbaum; gemeis 
ner, Virginifcher, Kirſch⸗ Apfelbaum; 
QDuittenbaum ; Lazarolenbirn. 
369. — Spierfiaude ®. 796. Weidenblaͤtt⸗ 
tige, hartheublättrige Spierftaude; Gais⸗ 
- boart, Filtpadel, Ulmarie. 


E. Ordnung . Mit vielen Stempeln. 
Iygynia, | 

370. Gattung. Noſe S. 803. Blibernellblaͤtts 

tige, Zimmete, Salfams, roſtfarbene, = 

e/ 
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he, Feld⸗, fruchtbare, immergrüne, Tür 

kiſche, Aipens, Buſch⸗ Hundes, hundert; 

blättrige, Eſſig⸗, weiße, Bleine, hängen- 
 fbe, Biſam-Roſe. 

371. Öattung. Bromberre ©. 809. Hoher 
Brombeerftraudh, gemeiner, Virginifcher, 
wohlriechender Himmbeerſtrauch; Acer, 
Steinbrombeere; Mulkbeete. 

372. — Erdbeere ©, 816. Gemeine, un 
fruchtbare, Rnöheldı Erdbeere. 

373. — Fingerkraut ©. 818. Gtraudartis 
ges, Felfenz, ſchleichendes, zweygabliges, 
aufrechtes, ſilberweißes, ſattgelbes Fruͤh— 

lings weißes, behaartes, mittleres, gold⸗ 
farbenes, Cluſiſches, Norwegiſches Fin 
| gerfraut; Gänferich; Fünffingerfraut. 

374. — Tormentille ©. 822. Aufrechte, 
frichende Tormentille. 

375. — Deyas ©. 823. Adtblumenbfättrige 
Dryas, 


. 376. — Benebdictenfraut ©. 823. dw 


. meines, Berg; Waſſerbenedictenkraut. 
377. — Siebenfingerfraut®, 824. Sumpfi 
fi tebenfing erkraut 


XII. Claſſe. Mit vielen dem Blumenbo⸗ 


den einverleibten Staubgefaͤßen. Wielmaͤn⸗ 
nige). Polyandria, 


A. Ordnung. Mit einem Staubwege. Mo- 


nogynia, 

378. Gattung. ——— S. 711. Stach⸗ 
liger Kapernſtrauch. 

379. — Gummi-Guttabaum ©. 71232. 
Gemeiner Gummi-Guttabaum. 

380. — Orleanbaum ©. 713. Gemeiner 
Otleanbaum. 

381, — Mammelbaum ©, 714. Amerika- 
niſcher Mammelbaum. 

382. 
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382. Gattung. finde 8,714. Sommen, Win 
ters, Amerikanifche, Carolinifche Linde, 

383: — Parinktarabaum © 717. Geſaͤgter 

\ Darinfarabaum. 

384 — Topfbaum ©. 718. Großer, Feiner 
QTopfbaum. 


335. — Polierſtrauch S. 718. Kebenartis 


| ger Dalierflraud. 

386. — Vaterie ©. 719. Oſtindiſche Vaterie. 

387. — Theeſtrauch S. 719. Brauner, gruͤ⸗ 
ner Theeſtrauch. 

388. — Gewaͤrznelkenbaum ©. 722. Ge⸗ 
meiner Gewuͤrznelkenbaum. 

389. — Ciſtroſe S. 723. Cretiſche, pappel⸗ 
blaͤttrige, lorbeerblaͤttrige, Ladanum⸗Oe« 
laͤndiſche, Zwerg⸗, Haidenkraut-, quendel⸗ 
blaͤttrige Ciſtroſe. 


* 


390. — Chriſtophskraut ©. 750. Aehren⸗ 


| förmiges Chriſtophskraut. 

391. — Schoͤllkraut ©. 751. Großes, ges 

| hörntes, eifengraues Schoͤllkraut. 

392. — Mohn S. 751. Unaͤchter, keulenfoͤr⸗ 

miger, Felde, zweiſelhafter, gemeiner 

Mohn. 

393. — Seerofe ©. 754 Weiße, selbe, ſchild⸗ 
foͤrmige Seeroſe. 


B. Ordnung. Mit zwey Stempeln.  Di- 
8y ynia. 
394. Gattung. Paͤonie ©. 764. Gemeine Paͤo⸗ 
nie. 


C. Ordnung. Mit vn Stempeln, Tri- 


gynia, 


395. Gattung. Kitterfporn S. 70. Felb⸗, 


Sartens, erhabener, Laͤuſeritterſporn. 


3596. — Sturmhut S. 771. Gelber, blauer, 


Tauriſcher, Alpen-, nickender, bunter, 
ic Berg: Sturmhui. | 


D, 


2012. Anbang. 


D. Ordnung, Mit vier Stempeln, Te 
tragynia. 


E. Ordnung. Mit eänf Stempeln. Pen- 
tagynia, 
397. Sartung. Adetey S. 798. Gemeine, 77 
| nadiſche Ackeley. 
398. — Schwarzfümmel S. 799. Damu— 
ceniſcher, zahmer, Feld⸗ Schwarztamm 


F. Ordnung. Mit fehs Stempeln, Hex- 


agy ia. 
399- Sattung. Baflerfeder S. 801. Gemein 
Waſſerfeder. 
G. Ordnung. Mit vielen Stempeln. Po: 
Iygynia, 
400. Öattung. Bintere ©. 802. — 
terebaum. 
401. Tulpenbaum ©, 812. Virginiſcher dub— 
penbaum. 


402. — Bieberbaum S. 813. Schmalblatt 
u tiger Dieberbaum. - 
in 403. — Traubenbaum ©. 813. Jaaniſcher 
Traubenbaum. 
404. — Flaſchenbaum ©. 814. Zackiger, 
| Aſiatiſcher Flaſchenbaum. 
405. — Waldrebe ©. 815. Gemeine, bren⸗ 
— blaue, aufrechte, Sibiriſche Wald 
) rebe. 
406. — Anemone ©. 825. Leberkraut; Früh 
— lings-, Wieſen⸗, offene, Alpen⸗, Kronen 
Garten⸗, wilde, Wald⸗, nareiſſenbluͤtigt, 
Ranunkelanemone; Kuͤchenſchelle. 
407. Wiefenraute S. 828. Kleine, gelbe, 
BE ſchmalblaͤttrige, Ackeleyblaͤtirige Wiefen 
raute. 
408: — Adonis S. 829. Sommer⸗, Frib 
lings⸗, Herbſt⸗Adonis. 
— | 40H 


€ \ 
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409. eating Hahnenfuf ©. 830. Kleiner, 
großer Sumpfhahnenfuß; Schaarbods- 
kraut; Eriechender, grasartiser, Schwei— 
jerifcher, Coſſubiſcher, Illyriſcher, goids 
gelber, krauſer, ſturmhutblaͤttriger, feuch— 
ter, Piatanusblättriger, Schnee⸗, kerbel⸗ 
blaͤttriger, ſtumpfdorniger, ſi ichetförmigee 
epbeublättriger, Gartens. knolliger, ketechen⸗ 
” der, fcharfer,blumenrether, wolliger, Adler, 
| Dadıs, Waflers, Fluß-Hahnfuß. | 
410, — Trollblume ©. 838. Europdifche, 
| Aſiatiſche Trollblume. | 
411. — Nieswurz 8.839. ‚Schwarze, Wins 
ter;, grüne, ſtinkende Nierwurz. 
412. — Doltode S. 840. Wiefenrauten- 
Pr blaͤttrige Doltocke. 
413. — Dotterblume ©. 846. Sumpfdots 
terblume. | 


XIV. Elaffe Mit zwey langen und zwey 
kurzen Staubgefäßen. (Zweymaͤchtige). 


Didynamia. 
A. Ordnung. Mit unbedeckten Saamen. 
Gymnoſpermia. 


414. Gattung. Guͤnſel S 848. ‚Poramidenfde- 
miger, Eriecbender, Senferz, AipersSürfel. 

415. — Samander &. 849. Trauben Cre— 

- tiſcher, Katzen-, edler, kleiner, Berg; Gar 

mander; Schlanfraut, Scorodonie, Lachen⸗ 
knoblauch Bergpoley. 

416. — Saturey ©. 852. Gartenſatucev. 

417. — Iſop S. 852. Gemeiner Jjep. 

418. — Katzen wuͤnze © 853. Gemeine, 
nackte, Bergmuͤnze. 

‚419 — Gliedkraut ©. 853. Bergs Slied⸗ 
kraut. 

420. — Lavendel S. 854. Gemeiner, Stoͤ⸗ 
chas⸗Lavendel 


Bechſteins kurzgei V.G. U.Bd.2.abth. Jtii 421. 
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‚421. Gattung. Moͤnze ©.855. Wilde, mohltie 


chende, gemeine, zundblättrige, krauße, 
Pfeffer⸗, behaarte, gemeine, fremde, quicl 
förmige, Waflers, Beine, Ader s Münze; 
gemeiner Poley. | 
422. — Gundelrebe ©.558. Epheublättrige 
n Gundelrebe. 
423. — Bienenſaug ©. 858. Weißer, w 
ther, gefleckter, Gargoniſcher, Biehenfay 
geglaͤtteter; Orvale. 
424. — Taubneſſel S. 860. Gelbe, ſtielloſe 
Taubneſſel. | | 
425. — Hanfneſſel &.861. Bunte, gemein, 
geoßblütige, kleine Hanfneflel. 
426: — Betonie ©. 863. Gemeine, fucht 
fhwanzförmige Betonie. 
427: — Roßneſſel S. 863. Wald⸗, Bumpfı 
| Apens, Deuiſche, grade, jährige, Adın 
Roßneſſel. 


Ballote. 

429. — Andorn S. 866. Gemeiner, feemdet, 
Cretiſcher, liegender Andorn. 

430. — Wolfstrapp S. 867. Gemeine, arn 
dornartige Wolfstrapp. 

431. — Loͤwenſchwanz ©. 867. Großer Loͤ— 
wenſchwanz. 

432. — Weichborſte S. 868. Gemeine Weich 


borſte. 


428. — Ballote ©. 865. Schwarze, weiße 


433. — Doſten S. 868. Gemeine; Majoran, 


Wintermajoran. 


| 434. — Thymian ©. 869. Gemeiner, Felt, 


Alpen⸗, Berg; Thymian. 

435. — Meliffe ©. 871. Gemeine, großbluͤ 
tige, Berg, Katzen⸗Meliſſe. 

436. — Dradenfopf ©. 872. Meaeliſſem, 
Ruyſiſcher Drachenkopf. 


437. — Immenblatt ©. 872. Meliſſenblaͤtt 


riges Immenblatt. | | 
438: — Baſilienktaut 8, 873. Gemeine 
Baſilienktaaut. 439 
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439. Gattung. Helmfrant ©. 873. Gomels 

mnes, fpondonförmiges, kleinſtes Helm⸗ 
kraut. 

440. — Brunelle S. 874. Gemeine, groß: 

biumige, zerfchliffene Brunelle. 


B, Drdnung. Mit bedeckten Samen, An. 
giospermia. 


441. Gattung. Trompete nblume ©. 876. - 
Gemeine, fharlachfarbene, mwollige Trom- 


petenblume, 
442. — Erescentie S. 877. Eujetes Cres⸗ 
centie. 
443. — = baum ©. 877. Wahrer Keuſch⸗ 
aum. i 


444: — Bartfie S. 878. Apens Borfle 
445: — Hahnentamm ®. 876. Glattter, 
haariger Hanentamm. . 
446. — Augentroft S. 879. Semeiner, gel- · 
ber Augentroſt; Zahntroft. _ 
447: — Kuhwatzen © 880. Acker⸗, kamm— 
artiger, Hat, Wieſen⸗, Wald⸗Kuhwaizen. 
448. — Schuppenwurz ©. 882. Gemeine 
Schuppenwurz. 
449. — Tozzie ©. 882. Alpen Toyie, i 
450. — Laͤufekraut 8.883. Sumpfs, ſchna⸗ 
beiblätiges, zonfines, knoll iges, Wald⸗Laͤuſe, 
krout; Schwediſches Zepter. 
451. — göwenmaul S. 884. Unaͤchtes leins 
aartiges, kleines, Acker⸗ großes finaerfärg 
miges Laͤwenmaul; Zympeifraut, Erdwinde. 
452. — Schädelnuß ©. 186. Jaͤhrige Schäs 
delnuß. 
453. — Braunwurz S.887. Knottge fruͤhe 
Waſſer⸗Braunwurz. 
454. — Fingerhut S. 888. Purpurtother, 
gelber, ockergelber Fingerbut. 
455. — Linnee S&R89. Noͤrdiche Linpe“e. 
456. — Lindenie ” 2: Purpurrothe Lin⸗ 


denie. 
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457. Gattung. Sumpffraut S. 390. Gemeb— 
nes Sumpfkraut. 

458. — Ervenwuͤrger ©. 890. Großer, 
aͤſtiger, glatter Ervenwuͤrger. | 

459. — Sefam ©. 89 I» Morgenländifger 


Seſam. 


XV. Claſſe. Mit vier langen und mm 
kurzen Staubgefaͤßen. (Wiermächtige.) Te 


tradynamia. 


A. Ordnung: Mie Schoͤtchen. Siliculol. 


460. Sattung. Leindotter ©. 893. Ausdauw 
ernder, runzlicher, durchwachſener, Stein, 
rispenfoͤrmiger Leindotter. | 

. 451. — Afterdotter S. 894. Gemeiner, ba 
ftäubter, Hungerblumiger, Feld-Afterdotter. 

462. — Wailerpfriemen S. 895. Gemeiner 
Waflerpfriemeu. ; 

463. — Hungerblaͤmchen ©. 896. SFrüh- 
lings⸗, gebrämtes, DRAndre 8, Mauer- 
Hungerblümchen. 

464. — Kreſſe ©. 806. ſtinkende, ſchitmtrat 
gende, liegende, Alpen⸗,Felſen⸗, gras: 
blaͤttrige, ſchleifenbluͤtige, Garten-⸗, Schutti 
Kreſſe; Pfefferkraut. 

465. — Taſchenkraut ©. 899. Fremdes, 

. knoblauchartiges, Stein⸗, Berg⸗, Alpen, 
Fruͤh⸗, Acker⸗, Feld⸗, "Hirten, durch⸗ 

ſtochenes Taſchenkraut. 

466. — Loͤffelkraut ©, 901. Gemeines, 
Kraͤhenfuß⸗, Daͤniſches, ale Löffel 
kraut; Meerretig. 

467. — Bauernfenf ©. 903. Bitterer, 
rundblaͤttriger, — Sandbau⸗ 
ernſenf. 

468. — Steinkraut ©. 904. Gemeines, 
kleines, gekelchtes, Gemonenſiſches Berg 
Srteintrant. | 4 

- u u SER | 469 
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469. Gattung. Doppeltfhild Sego5. Glat—⸗ 
tes, kraͤhenfußblaͤttriges Doppeltſchild. 

470. — Mondveilchen S. 905. Beſtaͤndi- 
ges jaͤhriges Mondveilchen. | 


t 


B. Ordnung. Mit Schoten. - Siliquola. 


471. Sattung. Zahntraut S. 906. Zwiebeli⸗ 
ges, neunblaͤttriges Zahnkraut. | 
472. Schaumtraut ©. 907. Maaslie⸗ 
benblaͤttriges, Felſen⸗, roſendornblaͤttriges, 
kleinbluͤtiges, borſtiges, Springs, Wie⸗ 
F ſen⸗, bitteres Schaumkraut.— 
473. — Rauke S.g908. Brunnenkreſſe, Waſ⸗ 
ſer⸗, Sumpf⸗, Sands, wilde, ſchmalb laͤtt⸗ 
crige, rautenfoͤrmige, vielſchotige, taſchen⸗ 
blaͤttrige, Valentiniſche, hoͤchſte, ſaͤulen⸗ 
artige, Loͤſeliſche, barbarakrautfoͤrmige, 
| -Gatholifche, fenfrechte, Sophien⸗Rauke. 
474 — - Hederich, S. 912. Gemeiuer, Barbara⸗ 
— ausgeſchweifter, levkojenartiger, habichts⸗ 
krautsblaͤttriger Hederich; Knoblauchskraut. 
475. — Levkoje ©. 913. Winter, Sommers, 
| gelbe, hederichartige Levkoje. 
476. — Nachtviole S. 916. Traurige, Mas 
tronal⸗, geruchloſe Nachtviole. | 
477: — Schafkraut ©. 917.  Gemeines, 


thurmkrautartiges, AR Sallerifhes 


Schaftraut. 
478: — Thurmkraut ©. 918. Glattes, bor⸗ 
ſtiges, Alpen⸗Thurmkraut. 
479. — Kohl S. 919. Gemeiner Kohl; Raͤbſaa⸗ 
men; Feldkohl; weiße Ruͤbe; Raukenkohl. 
480. — Senf S. 927. Schwarzer, weißer, 
. Ader;Senf. 
4. — on ©. 929. den, gemeiner Ret⸗ 


482. — — S. 932. Gemeine Zus 
ckenſchote. 
483. — Meerkohl S.932. Eigentlicher Meer⸗ 


kohl. 
= iii z 484. 
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Ä xv. € Laffe- it Einbräberigen Staub 


484. Gattung. Waid ©. 933. Gemeine 
Waid, 


gefäßen. (Einbrüdrige). Monodelphia, 
A. Drdnung. Mitdrey Staubfäden, Tri- 


andria. 


B. Ordnung. Mit vier Staubfäden. Te- 


trandria, 
C. Drdnung. Mitneun Staubfäden, En- 


neandria. 


D. — Mir zehn Staubfären, De- 


485. Gattung. Storchſchnabel S. 94 4. Wohl⸗ 


riechender, trauriger, Biſam⸗, fehteriingd 
blaͤttriger, kaͤlberkopfblaͤttriger, Emoliger, 
brauner, Wald⸗, ſilberfarbener, Böhni- 


ſcher, malvenblat riger, niedriger, Sumpf _ 


Wieſen⸗, Ruprechts⸗, heller, weicher, zer 
fhnittener, Tauben⸗, rundblättriger, * 
rother Storchſchnabel. 


E. Ordnunq. Mit eilf Staubfäben, En- 


decandria, , 


F, Ordnung. Mit zwölf Stanbfäben. Do- 


a 


decandria, 


G. Ordnung. Mit vielen Staubfaͤden. 2: 


lyandria, 


486. Gattung. Andonfonte S. 955. Gefim 
gerte Andonſonie. 
487. — Wollſaamen ©. 956. Günffädtger, 
filziger Wollfaamen; Wolldorn. 
488. — Baumwolle ©. 957. - Baumartigr, 
gemeine, breitblättrige, zottige Baummolle, 
es .. 8 
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485. Gattung. Ibiſch S. 958. Syriſcher, Sa 
doriffe, eßbarer, Ambra⸗ Ibiſch. 
490. — Camellie ©. 960. Thee Camelle. 
491: — Meſue ©; 960. Eiſenharte Meſue. 
492. — Eibiſch ©. 961. Ormeine, rauhhaat 
riger Eibiſch. 

493. — Pappelroſe S. 961. Gemeine Papı 


pelroſe 
#34 _ Meise ©. 962: Rundblaͤttrige, wil⸗ 
de, . Bifanis, Mauritaniſche, kraufe Sig⸗ 
marswurz. 
495. — Lavatere ©. 964. Warngiſqe La⸗ 
vatere. 


xvu. 1. Elaffe Mit itvepbeäberig en Staube e 
gefäßen. (Zwepbrüderige). Diadelphia, 


A. Ordnung. Dur fünf — Pen- 


tandria. 


B. Ordnung, ie ſechs Seitlinm. Hex- 
andria. 

⸗. Gattung. —— ®. 987 Geineiner, 

—— — blaſſer, gablicher 


€. Ordnung. Mit acht Staubfäden. 
‚ Octandria, 
497. Gattung. Kreuzblume S. 985. Gemei⸗ 
ne, bittere, buxblaͤttrige, Montpeliniſiſche, 
Klapperfchlangen ⸗Kreuzwurz. 


D. Ordnung . Mit zehn Staubfäben, De- 
candria, | 

498. Gattung: Fluͤgelfruchtbaum ©. 1987. 
Drachenblut⸗ Santel-Flügelfruchtbaum. 

499 — Fifhfänger ©. 987. Corallenbaum 


artiger Bifchfänger. 
St 4 | soo, 
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"500. Gattung. Dirieme ©. 088. Abſtehende 
Befens, Binſen⸗Pfrieme. 

* — — BGinſter ©. 989. Faͤrberz, pfeilförmi- 

ger, haariger, Deusfchen, Euglifcher Sin- 


Er ſier. 
502. — Aspaloth S. 991.  Beftnbifger 


‚503. — Hedfaame ©. Pe "Europäifcher 
Hedfaame, 
1. 1504. — Amorphe ©. 99. Staudige Amotı 
phe. 
"05, — Heufediel ©.992.. Gemeine, Dos, 
Acker⸗Heuhechel. 
506. — Linſenbaum ©. 993. Breitblättris 
en, ger, (bmärzlicer, Oſtindiſcher Linſenbaum. 


507. — Acacie ©, 994. Gemeine, borftige, 
— ſttrauchartiqe Hcacle: Erbfenbaum. 
308. — Blafenfenne © 997. Baumarti · 
Tr ge Morgenlaͤndiſche Biaſenſenne. 

309. — Suͤßholz S. 998. Gemeines, ſtach 
F liges Suͤßholz. TF 
3r0. — Kronenwicke⸗S. 999. Scorpiow, 

gekroͤnte, kleinſte bunte Kronenwicke. 

Sit. — Ebenholz S. 1000. Cretiſches Eden 

hol 

5i2. — Wollblume ©. 1001. Bund; Roll. 
blume - 

"513. — ©; 1002. Unteriidifhe Erd 
nu 

514. — Rlapperfhote S. 1002. nn 

foͤrmige Klapperfchote.- 

515. — Wolfsklee ©. 1002, Selber Wolfe 

klee. 
516. — Indigorpflanze ©. 1003. Gemeine, 

— Anil⸗, zweyſaamige, fulberfarbene Indigo⸗ 

pflanze. 

— Gaisraute S. 1004. Faͤrber⸗, ge 

meine Gaisraute 

518, — Tragant-&: 1005. Haariger, ſuͤß⸗ 

MEN, Beige, — 
ſcha 
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ſchaftloſer, Sande, Fels, kleeblaͤttriger, 

ſaßdlattriger, ——— — Tra⸗ 

Er - 

29 — Klee ©. 1008. ——— blauer 
r DSteinklee; Baſtard⸗, kriechender, Alpen⸗, 

ſenkrechter, gebogener. roſtgelber, fchmals 

-* blättrtger, ſcharfer, genireifter, Katzen⸗, 

F— geſtreckter, roͤthlicher Wieſen⸗, rother, 

2Stern⸗, Erdbeer⸗, weißer —* gelber, 

brauner, liegender, fadenfoͤrmiger Klee. 

520. — Schotenklee D. 1015. Spargeß, 
— Wieſen⸗, gehörnter, Dee, rauher, geisklect 
arttiget, gefingerter Ochotentlee. 
Sal. — Bockshorn ©. 1017. Semeinet, 

Ri > geh6rntes Bodshorn.... - 4. 

522. — Shnedentlee ©. 1018. Baumarz 
tiger, gemeiner, Sichel⸗, gefrönter, ftarz 
‘zer, ſchwarzer, Hopfen⸗, ‚weränderlicher, 
kleinſter Schneckenklee. — 

323 . — Bohnen ©. ‚1021, Gemeine Zwerg⸗ 
ehe | | 

se — Faſeln ©. 1023,° : Stnefi (de; Eaypti⸗ 

— fihe,, jugfende,. Oſtindiſche, Ihwerdfägmige 
Faſeln; Safabohne. | 
525. — Glycene ©. 1025.  Unterirdifche, 
eunollige Giycene. 

526. — Erbſen S. 1025. Gemeine, Felb⸗, 
Seeſtrands⸗Erbſen. 

527. — Erven ©, 1027. Fruͤhlings⸗, knollige, 

ſchwarze Erven. 

3528. — Platterbſe ©. 1029. Acker⸗, Nifs 
ſoliſche, Enolige, kicherartige, zahme wohi⸗ 

riechende, Wiefens, wilde, breitblaͤttrige, 

Sumpf⸗Platterbſe. 

529. — Wide ©. 1032. Erbſen⸗, Hedens, 
Wald⸗, Caſſubiſche, ſchwarze, Vogel⸗ 
zweyjſaͤhrige, vieibiumige, Futters, ſchmal⸗ 

blaͤttrige, zottige, platterbſenartige, Zaun⸗, 
Narboniſche, Bohnen⸗Wicke. 

530. — Sin e ©. 1037. Gemeine, vierſaami⸗ 

J ii 5 ge, 
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ge, zottige, Soloniſche, einblumige, erven⸗ 


artige Linſe. 


531. Gattung. Sichern 8.1039. Gemeinegh 


ern. 
532. — Bogelfuß ©. 1040.- Kleiner, mitt 
ler Vogelfuß. 2: 
533: — Pferdehuf S. 1041. Gemeine 
Pferdehuf. 
534. — Hahnenkopf ©. 1041. Gemeine, 
beweglier 4 Mannasahnenkopf. 


XxVII. Elaffe vielbräderi en Staub: 
gefäßen. af, Di drige). Polyadelphia, 


A. Ordnung. Mit fünf Staubfäden. Pen- 
tandria, 
535. Gattung. Cacansaum ©.1044. Wahre 
Cacaobaum. J 


B. "Ordnung. Mit wit Staubfäben, Do- 


decandria. 


G. Ordnung Mie zwang Staufen, 
 Polyandria. — 

536. Sattung. Eitronen ⸗ und Domeran 

zenbaum ©. 1046. Gemeiner Citro⸗ 

nenbaum , ———— Pawpel⸗ 


musbaum. 
D. Ordnung. Mievielen Seaubfaben Po- 
Yyandria. 


537. Gattung. Kajaputbaum ©. 1050. Wah⸗ 
rer Rajaputbaum. 

538. — Hartheu ©. 1051. Sroßgekelchtes, 
gemeines, durchſtochenes, vierecfiges, zwei⸗ 
feldaftes, geſtrecktes — Berg, 


zottiges, ſchoͤnes Har 
| AIX, 
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xX. Elaffe. Mit Blüten, welche vers 
machfene Staubbeutel haben. ( Mitbuhler). 


Syngenesia. 


A. Ordnung. Mit lauter Smirterblürhen 
in einer zufammengefegten Blume. Poly- 
gamia aequalis. ea 


539. Gattung. Bocksbart S. 1054, Laud- 
ie blättriger, großer, Wieſen⸗Bocksbart. . 
540. — Sforzonere &. 1055. Garten, 

purpurrothe, großblaͤttrige, ſchmalblaͤttri⸗ 
ge, zerriſſene, loͤwenzahndlaͤttrtge, wollige, 
niedrige Skorzonere. 
541. — Bitterkraut S. 1057. Habichts⸗ 
krautaͤhnliches Bitterkraut. 
542. — Eyerblume & 1055. Spondonfoͤr— 
mige, Herbſt⸗, borſtige, beſtaͤubte, rauhe 
Eyerblume. | E 
543: — Saudiſtel S. 1059. Sumpf, ge 
‚ - meine, blaue, See⸗, Acker⸗Saudiſtel. > 
544 - Lattich ©. 1660. Gartens, wilder, . 
Gifts, beftändiner, eichenblaͤttriger, weis 
denblaͤttriger Lattich. 
545. — Chondrille ©. 1063. Binſenartige 
Chondrille. R— 
546. — Haſenſtrauch S. 1063. Purpurro⸗ 
ther, klebriger, Mauer⸗Haſenſtrauch. 
547. — Loͤwenzahn ©. 1064. Gemeiner, 
Salzgrund⸗ aufgerichteter Loͤwenzahn. 
548. — Habichtskraut ©, 1065. Kleines, 
gattes, großes, Maͤuſeöhrchen; Alpen⸗, 
Donau—⸗, fleiſchfarbiges, ſtrausartiges, abs 
gebiſſenes, pomeranzenfoͤrmiges, lauch⸗ 
Gblaͤttriges, Felſen⸗, chondrillenblaͤttriges, 
Mauer⸗, Sumpfs, niedriges, wachsblumen. 
foͤrmiges, umfaſſendes Oeſterreichiſches, 
| zottiges, ſpiesfoͤrmiges, ſcharfgezaͤhntes, 
Savoyiſches, ſchirmfoͤrmiges Habichts. 
549. 
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30 —— Pippau ©. 1070. Stinkendes, 
gruͤnliches, ameyjäbeigen, ‚großes 
— = —* 
35% — Shmweinsfalat ©. 1071. Kleinſter, 
| fiinfender, geſtrahlter Schweinsſalat. 
551. — Ferkelkraut S. 1072. Eeflecktes, 
8 glatte, langwurzliches Ferkelkraut. 
552. — Rainkohl ©. 1073. Gemeiner Kain 
15. kohl. 
553. — Wegwarte ©. 1073. Gemeine, Em 
| dipien⸗Wegwarte. 
554. — Klette ©. 1075. Gemeine Kette. 

555. — Scharte ©. 1076. vaͤrber⸗ bekraͤnzte, 
Feldſcharte. 

4556. — Diſtel S. 1077. Bumpfß, krauſe, 
baͤrenklauaͤhnliche, Speer⸗, Berge, Bl 
ſam⸗, knollige, rauhe, wollentragende, 
‚Martens, ſtaͤngelloſe Diſtel. 

557. — Kratzkraut ©. 1079. Gemeine, 
gelbes, zweifelhaftes Kratzkraut. 
—— Krebsdiftel..©. 1082. Gemein, 
Illiriſche Krebsdiflel. - _.. 

559. — Artifhode ©. 1083; Gemeine; 

Cardone. 
560. — Eberwurz ©. 1084. Staͤngelloſe, 
gemeine Eberwurz. 
561. — Saflor S. 1085. Gemeiner Saflor. 
562. — Zweyzahn S. 1086. Dreytheiliger, 
niederhängender, kleinſter Zweyzahn. 
563. — Alpkraut S. 1087. Hanf-Alpktraut. 
„564 — Boldhaar ©. 1087. Leinblaͤttriges 
Goldhaar. 

B, Drdnung. Mit verbundenen Zwitter⸗ 
und weiblichen Bluͤthen in einer zuſammen⸗ 
geſetzten Blume, von welchen nicht nur die 
Zwitterbluͤten, ſondern auch die weiblichen 
wahre Narben haben und fruchtbar find, 
Polygamia fuperflua,. 


565. Sattung. Rheinfarn ©, 1088. Gemeine, 
Balſam⸗, Rheinfarn. . 566 
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566. Gattung. — S. * Schr | 
henfußblätteige Laugenblume. 

567. — Beyfuß und Wermuth ©. 1089. 
Perſiſcher, Fels, gemeiner Beyfuß; Stab⸗ 
wurz; Meer-, Noͤmiſcher, gemeiner Fel- 
ſen⸗, jäßeiger, Defterreichifcher Wermuth. 

568. — Ruhrkraut ©. 1092. Kleinblumi- 
ges, morgenländifhes, Sandz,. bleichgels 
bes, Beras, Wald, nadendes, filjiges 


Ruhrkraut. 
569. — Strobbtume S. 1094. Jaͤhrige 
Strohblume. | 
, 570. — Duͤrrwurz ©. 1095. Gemeine Duͤrr⸗ 


7 — Floͤhkraut ©. 1095. Ganadifches, 


ſcharfes, klebriges, ſtarkriechendes, Alpen⸗, 
einbluͤtiges Floͤhkraut. 
572. — Huflattig ©. 1096. Gemeiner, 


großer, weiblicher, —— unaͤchter Huf⸗s | 


lattig. 
573. — Srötenfraut ©. 1098. Gemeines, 
Plebriges, Wald⸗, raukenblättriges, mit- 

\ tägiges, Waſſer⸗, ſchmalblaͤttriges, bes 
ftäubtes, beufußblättriges, Alpenz, gems⸗ 
wurzartiges, Jacobs⸗, Waſſer⸗, Hain⸗, 
Saracenifches, ſchoͤnes Kroͤtenkraut; Doe 
ria. 

574. — Sternblume S. 1102. See⸗, blaue, 
ſcharfe, jährige, Alpen⸗, —————— 
Sternblume. 

575. — Goldruthe ©.1103. Gemeine, Car 
nadifche, kurze Goldruthe. 


576. — Afhentraut ©. 1104. Ganzblaͤtt⸗ | 


riges, herzblättriges, Sumpfaſchenkraut. 
577. — Alant ©. 1105. Wahrer, Ruhr⸗, 
Britaniſcher, Floͤh⸗, weidenblaͤttriger, raus 
ber, Deutſcher, Chriſtaugen⸗, wohlriechen⸗ 
der, ſchwerdblaͤttriger, Boerg⸗, ſperriger 
Alant. 
578. — Wolverley S. 4103. Berg⸗Wolver: 
ley. 579 


— 
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579. Sattung. Gemswurz &. 1108. Gröfte, 

| wegrichfoͤrmige, maßlichenartige Gems 
wurz. 

580. — Maßlieben S. 1109. Beſtaͤndige 

Maßlieben. | 

581. — Sammetblume ©. 1110. Ausger 
breitete, aufrechte Sammetblume. 

582. — Zinne S. 1110. Stielloſe, geftielt 
Zinne. 

583. — Wucherblume ©, 1111. Strausat 

| tige, große, geruclofe, Saat⸗, ſchoͤne, 

Alpen;, Berg WBucherblume. 

584. — Chamille ©. 1113. Mutters, gemei⸗ 
ne, wohlriechende See⸗Chamille. 

585. — Afterchamtlle S. 1114. Alpen, 
Roͤmiſche⸗, Acker⸗, Hunde, Berg, Faͤr⸗ 
ber;, Afterchamille. J 

586. — Schafgarbe ©. 1116. Deutſche, 
großblaͤttrige, gemeine, Berg⸗, bifamaufı 
tende, große, edle, wohlriechende Schaf 
garbe; Kronenwermuh. - 

587. — Rindsauge ©. 1118. Meidenblätt; 
riges, großblumiges Rindsauge.. 


C Drdnung. Mit Zwitter». und weiblichen 
Blüten in zufammmengefegten Blumen, wo⸗ 
von aber nur die Zwitserblüten wahre Nar⸗ 
ben befigen und Saamen geben. Polyga- 

. mia frustranea, | 


- 588. Gattung. Sonnenblume &. 1119. Ge 
meine, Enollige Sonnenblume. 

589. — Rudbedie ©. 1120. Zerſchliſſene 
Rudbeckie. 

590. — Wanzengeſicht S. 1121. Zmweyjähs 

| riges Wanzengeſicht. 

59. — Flockenblume S. 1121. Phrygiſche, 
einbluͤtige, ſchwarze, Berg⸗, Korn, ris⸗ 
penfoͤrmige, braune, gemeine, bittere, 

u weiße, 
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weiße, glänzende, Sterndiftels, Herbſt⸗, 
Siciliſche, Cardenbenedict Flockenblu⸗ 
me, graue Stoͤbe. a 


D. Ordnung. Mit Zwitter⸗ und weiblichen _ 
Blüten in zuſammengeſetzten Blumen, wo⸗ 
von nur die weiblichen wahre Narben haben 
und fruchtbar find, Palygamia neceflaria, 


692. Sattung. Ringelblume S. 1126. Adern, 
gemeine Ringelblume. 
- 593. — Fadenkraut ©, 1137.  Deutfches, 
Berg⸗, Aderz, ftängellofes, pyramiden 
foͤrmiges, Frnzoͤſiſches Fadenkraut; Lö 
wenfuaß. a 


E. Ordnung. Miet Bluͤten, welche durch 
befondete Blumendeden in der zufammenges 
festen Blume abgefondere find, Polyga- 
mia segregata, 


594. Gattung. Augeldiftel ©. ırag. Gemei— 
j ne, ſteiſhaarige, Ritro⸗Kugeldiſtel. 


F. Ordnung. Mit einzelnen Blumen, in 
welchen die Staubbeutel verwachſen ſind. 
Monogamia. 


595. Gattung. Jaſtone ©. 407. Bergjaflone. 

596. — Veilchen ©. 408. März, Wald⸗, 
Sumpfe, Hunds⸗ Berg⸗, pfirſichblattri⸗ 
ges, wunderbares, dreyfarbiges, Acker⸗ 
Ipacacuanha-Veilchen. 

597. — Sprinskraut ©, 411. Gemeines; 

| Balfamine. 


xx. 
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XX. Elaffe Mit Blüten, in melden = | 
männlichen Befruchtungsmwerkzeuge mit 
den weiblichen verwachfen find, u 
füchtige). Gynandria, 


A. Drdnung- Mit zwey Staubfaben. Di- 


andria. 


598. Sattung. Krabenkraut &. 115. Zwen 
| blaͤttriges, kugelrundes, 'poramidenförmi 
ges, ſtinkendes, Salat⸗, maͤnnliches, brand⸗ 
fleckiges, Helms, geſchaͤcktes, braunes, biafı 
ſes, breitblaͤttriges, fleiſchrothes, KHollum 
ders, geflecktes, wohlriechendes, Baftardı 
Knabekraut. 
599. — Stendel S. 121. Stinkender, gruͤner, 
kriechender, weißlicher, ſcheidenartiger 
Stendel. 
soo, — Ragwurz ©. 123. Neſtſoͤrmige, gu 
meine, Corallen⸗, ſpiralfoͤrmige, niedergu 
bogene, herzfoͤrmige Inſecten⸗-, fpinnen 
artige, Loͤſelſche, Sumpf⸗, einblaͤttrige, 
einzwiebelige Ragwurz. 
661. — Zympel ©. 126. Breitblaͤttrige, lang 
blaͤttrige, ſchwerdblaͤttrige, tanzetöldstrige, 
rothe, kleinblaͤttrige Zumpel. 2 
662. — Frauenſchuh ©. 127. Gemeiner 
Frauenſchuß. 
653. — Schmarozerbaum ©. 128. Lieb 
| licher; Vanille. 


B. — Mit drey Staubfaͤden. Tri- 


C, Ordnung. Sie vler Staubfäten. Te- 


tran dria. 


664. Gattung. inte ©, 302. Wafı 
fer —— 





# 
x N 
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D. Ordnung. Mie Fünf Staubfäten, Pen- 


tandria. 
1 ‚695. Gattung · Paſſtonshlu me inne Apfels 


foͤrmige⸗ lotdrerblatttige⸗ blaue’ Paſſions · 
F blume. Be 
nn X. Ordnung. Mit (hs Staubfäden, Hex- 
andria. 


696. Gaitung. Oferingey S 566. Schlan⸗ 
gens⸗, langes, taudes hgemeines Oſterlu⸗ 


2 dep 
F. DOrdmung. "Mir acht Staubjöten, Oc- 


' tandrıa. 
G. Ordnung. Mir zehn Staubfären. De- 
.  eandria. — 
A. Ordnung. Mit zwölf Staubfäten, Do- 
+ decandria, | 
J. Ordnung. Mit vielen Staubfäben. Po- 
Iyandria. _ | 
607. Gattung. Zehtwarz S. 843. Gemeine, 
Egyptiſche, eßbare, fremde pfeilfoͤ mige, 
Virginiſche, baumartige, giftige Zehrwurz. 
608. — Drachenwurz ©. 845. Sumpfdra⸗ 
chenwurz. — | 
60% — Wafferriemen ©. 846. Meers, 
Dlivenz Wafferriemen. | 


XXI, Elaffe Gemächfe mit mit getrennten 


männlichen und weiblichen —5 — auf ei⸗ 


nem Stamme. (Einhaͤuſige). Monoecia, 
A Ordnung · Mit einem Staubfaden. Mo- 


nandria. 
610. Gattung. Musfatennu ßbaum S. 86. 
Filztger, gemeiner Mus katennußbaum. 
611. — Brodbaum S. 88. Wahrer, Jatka— 
Brodbaum. | 
Bechſteins Fursgef. 17.8.1, 35.2. Abth. Kikkk 612. 
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612. Gattung. Tofuartnebaum & 9%: ea 
———— Caſuarinebaum. 


B. Ordrung. Mit given Staubfaden. Di 
andria. | 
Ei: Sattung. Bafferlinfe S. 129. Kleirt 


hoͤckrige, in a — cgige M 
ſerlinſe. 


0. Ordnung · Mit drey Staubſaͤden. Ti 
andria, 
914 Satsung. Tannenpalme e. 170. Wilde 
— Tannenpalme. 
s.— Rohrkolden ©. 186. — 
| fchmalblättrige Nohrkoiben. 
6165. — Ggelskolben- ©. 185. Auftechtt, 
fhwimmende, einfache Igelskolben. 
617. — Mays ©. 197. 
615. — Riedgras S. 190. Ganz getrenntes, 
— Floh⸗, Knopft, weißbaͤrtiges, Sand⸗, ey 
zeiliges, fruͤhes, Fuchs⸗, zittergrasarlad, 
dorniges, lochartiges, weitährig:s, ven 
laͤngertes, graues, rispenfoͤrmiges, Sumpft, 
Hafens, zackiges, zweymaͤnniges, gelbes, 
fußfoͤrmiges, gefie dertes, Bergz, fadenſoͤt 
miges, filziges, Pillens, Felſen-, Oedeth 
ſches, Haiden⸗, rauhes, glänzendes, be 
ſtiges, ſchwarzes, lehmiges, haarfoͤrmigtt 
blaſſes, ſchwadenartiges, Raſen-, abſt 
hendes, niedriges, weißes, roftfarberd 
ſchoͤnes, hängendes, Wald, niestiche 
+ fpißtged, Blaſen⸗welkes Rumpfininti 
ges, feharfes, Ufer⸗, ſchlankes, aufge 
fenes, ſtetnſaamenfoͤrmiges Miedgedi 
Afterzypergtas. 


D. Ordnung. Mit vier Staubfaͤden. Te 
trrandria. 
619. — Straͤndling S. 296. Sumt 
——— | 
- 63% 





\ x — 
| Anhand, 2237 
"520 Gattung. Nenei S. —* Grat⸗ kleine, 
Pillene, Japaniſche, feyneeweiße Neſſel. 
&ı. — Maulbeerbaum -& zog) Wet 
ger, ſchwarzer, rother, Zetariſches, Pa⸗ 
piere, Faͤrber⸗Mautbeerbaum Oo 
622, — Birke 8.303. Semeine, wohlrie 
chende, Zwerg⸗, warze zaͤhe Birke; ge⸗ 
meine, weiße Erle. J 
623. Burbaum * 315. MM: Dur; F 
ERS E- en 


E Hrdnung. Mir fünf Craft Pen- 


tandria, . a 
624. — — ©. 412. Beamer 


ge, erhabene Götterfpeife. — +: 2? | 
625. — ——ã— NN Gemeine Spitz⸗ 
klette. . M  .ini) 


626. — Amarauth— ©. 268. Mayerr, Fuchs 
er u — gruner Ama⸗ 
ranth. 


F. Ordnung. Die ſechs Staubſuden. — 
andria. 
67. Sattung. Kokospalme S. 2 Se 
meine, Suineifche Kokospalme. 
un — ea ©. 554 Sumpferffer 


G. Ordsinng. Miefieben Stubfien, Hex- 


"tandria, 


n. Ordnung. Mit vielen Stauhfaden. Po- 
handria. 
629. Gattung. Haſelſtrauch S. 596. Gemeit 


ner Hajelſtrauch. 
630. — Eiche S. 605. Traubens, Stick, ms 


mergrüne, Kork, Kormes⸗, Cerr⸗, ſtach⸗ 


lige, weiße, — tftanenbfätige — 
Kkk 631 
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- 631. Gattung. Waſſerg ar be 8.612. Achren 


förmige, quirlfoͤrmige Wallergarde. 

632. — Arralapalme ©. 620, . Gemeine, 
fohltragende Arrafapalme. 

633. — Wafferhborn ©. 689. Verfenktes, 
untergetauchtes Waflerhorn. 

634 — Hornbaum ©. 691. Gemeine, 
Hopfenz, Virginifher Hornbaum. 

635. — Ballnugbaum ©. 69%. Gemeiner, 
weißer, ſchwarzer, aſchgrauer Wallnuß⸗ 
baum. 


636. — Buche 8,704. GemeineBuche; gemeis 


ner, Amerikaniſcher,/ Zwergkaſtanienbaum. 
637. — Platanus S. 755. Morgenlaͤndiſcher 
Platanus. 
638. — Amberbaum S. 765. Ahornblaͤtt⸗ 
riger Amberbaum. 


639. - — Secherblume ©. *6 Semeine 


Becherblume 
640. | ©. a4. Gemeines Met 
Ba 


J. Ordnung. Einbrüberige. Monadelphia. 


641. Gattung. Lebensbaum ©, 939. Semels 
‚ner, Stnefifcher Lchensbaum. 
642. — u ©. 950. — Ma 
nihot. 
643. — Croton S.962. Cascarill⸗ — 
Lack⸗, Talg⸗, Balfız,, Lackmus-ECxoton. 


644 — Rothbaum © 954. Otinkender 


Kothbaum. 

645, — Nadelholz S. 965. Gemäciner, 
ſchwarzer Lerchenbaum; Ceder von 
Libanon; gemeine, Serfeys, Piniolem, 
Meere, ſteife, Weyhrauch⸗⸗ Sumpfs, 
Zürbeinufs, Weymuthskiefer; gemeine, 
Balſam⸗, Schierlings⸗Tanne; gemeine, 
weiße, ſchwarze Fichte. 


646. 
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646. Gattung. Wun derb aum ©. 979. Ge- 
meiner Wunderbaum. 
647. — Eoprefle S. 940. Weiße, immer⸗ 
J grüne, zweyzeilige Cypreſſe. 
or . J 
K. Ordnung. Mitbußler. Syngenesia, 
648. Sattung. Balfamapfel ©. ı76. Ge 
meeiner, bitterer, Zeylonifher Balfamapfel; 
Eſelsgurke. | | 
6. — Surfe ©. 178. Gemeine, Tange, _ 
| fpigedige, Amerifanifhe, Schlangengur⸗ 
ke Melone, Coloquinte. — 
650%. — Kürbis ©. 182. Flaſchen⸗, Phebens, 
Waizen⸗, Meloneng, Waſſer⸗, Everkürbis. 
651. — un 184: Weiße, große Zauns 
rudes Er 


L, Ordnung: Eiferfüchtige, ‚Gynandria, 


XXI, Elaffe. Gewächfe mit männlichen 
Blüten auf dem einen.und weiblichen auf. 
dem andern Stamme. (Zweyhaͤuſige). Di- 
oecia, En — 


A. Ordnung. Mit einem Seaubfaden. 
: Monandria, RER | 
B. Ordnung. Mit zwey Staubfäden. Di- 


J 


andria, 

652. Sattung. Weide ©. 131. Buſch-, Lorbeer, 
zrottterz, Bach⸗, Mandel, Gold, Bruch⸗, 
Aegyptiſche, Babyloniſche, nordifche, fpons 
donförmige, myrthenblättrige, Zwerg⸗, kraut⸗ 

artige ſtumpfblaͤttrige, doppeltknospige, 
Knack⸗, netztoͤrmige, meergruͤne, quendel⸗ 
blaͤttrige, Spalt⸗, Salbey⸗, Laplaͤndiſche, 
Sands, Matten⸗ kriechende, niedrige, brans 
Kttfz ne, 
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ne! Rosmaring, Sahl⸗ Wer, graue, 
Korbe, Sildermeide. 


u Fre Battung Kanonendaum ©. 143. 
0. Ordnung. Mi brep Staubfäben, Tri- 
*  andria, 


"654. Suttung. Dattelpalme S. 202. 6 
meine Dutieipatme, 
655. — Adlerhbolibaum ©. = Gemei 
_ ner AMerholzbaum. 
656. — Rauſchbeere ©. 970. Schwarjt 


. Rauſchbeere. 

D. Ordnung. Mit vier Side, Te- 
wandria, 

ie 657. Sattung. Saftdorn ©: 298. Beiden 


blättriger Haftdorn. 
. , 658. — Miſtel &. 299. Weiße Miftel. 


I: 659. — Morita ©, 313. Gerber⸗, Wahl, 
H Myrika. 
x. Drdnung. Mit ne Pen 
en tandria, . 


660. — zie⸗ ER &. 413. Gift 
nr, Freibender ‚Slahsbaum.‘ 
es — Tanärtenbaum ©. 413 Gemeine 
Sanarienbaum. 
662. — Hanf ©. 476. Zahmer Hanf. 
. 663. — Hopfen S. 477. 
664. — Piſtacie © 494. Wahre, drenblätti 
— tige, Franzoͤſiſche, Terpenthin⸗ Maſti 
Rz  Diftacie. 
665. — Spinat S. 497. Rohlartiger Spinat. 
665, — Zahnwursbaum ©. 504, Schmab 
| blaͤttriger Zahnwurzbaum. 


— 


F. 
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al] FR}! Oednung. TERN: "Hex- 


andria, 


8 667. Gattlıng: nes ©. 551. Suineifche 
Dehipalm | 
668 — ©. se Gäcertragende 
In - Weinpalme. 7 + 
Pe — Zwergpalme ©. 562. Rodrige 
Zwergpalme. | 
ir On Similar ©. 563 Se ſaparil- China · 
Smilax. 
678 — —— ©. 563: Zahme, ges 


M Fe gr Bea 
urz 


G. Ordnung. Di ache Staublaͤden. Oce 
- " "tandrıa, an 


— ze Gattung. — ©. 587: Wilße, Zit⸗ 
‚ters, Balſam⸗, ſchwarze Pappel. 
um —E — Roſenwurz S. 612.Gemeine Ro⸗ 
— 


> 


H, 1. Ordnung. Nie neun —— En- 
neandria. * * 
674. Gattung. Bingeltrant & Pa Deſtan⸗ 
| diges, jähriges Bingelkraut. k 
—J Kat ch biß S. 927. Uni 


nr» ri + 
I | 


a Orentung. Diefa Srarkürn. De- 


“candria.’ 


676. Gattung. Molke. ©. 649. Semeins, Bra 
ſiliſhe Molle. 


- 67% — Papayabaum ©. 650 "Gemeine, 
ee. Surinamſche Papayabanm 


Se Kr 


— | Anhang; 
X. Ordmma· Mit zwoͤlf — De- 


decandria, 
678. Gattuna. Mondfaamen ©. 696, Fiſch 
koͤrner⸗ —— 
u Drtmung. ie vielen Stbfiten Po- 
lyandria, a 
— Gattung. Bis patme ©. Zen. Gemeine 
f Sogopalme. J 
= Ordnung Eubelderie. Mönadel- 
phia, 


.-.3. 680. Sattung.; Wacholder: ®. 935. Gemels 
| ne, Lyciſche, Cederns, Virginiſche, Dan 


— Barenti:he Wachholder; Sadebaum. 
v.. 688 — Grieswurzel BD. 942. Officinelle 
Grieswural. 
ven ee Roßſchwanz⸗ ©: sa Zweyjaͤhriger 
Roßſchwanz. 
— — Eibenbaum ©. 979. en 
wi aaniſcher Eibenbaum. ,. 


N, Drdmung. Mitbuhler — 
O. Ordnung. Eiſerſuͤchtige. Gynandria. 


Claſſe. Gewaͤchſe mit vermengten 


fchlechtern, wo Zwitterblumen mit maͤnn⸗ 


lichen oder Inden Ant oder mit bevden zu⸗ 
— verbunden find, (Vielehige). Po- 
ygamia. 
A. Ordnung. Auf einem rositne. Mo- 
‚A NOeeIA, 


684. Gattung. Pifang © 547: Gemeiner, 
Bananenpiſang. 
——— | 635° 


ech 


: 


rn N latartige⸗ „Halimug- Metde;i“ 
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085. Gatiang. Moorhirſen S. 264. Gr 


meiner, zweyfarbiger, Zuders, fchmal- 
2... blättriger, wolliger, weicher, wohlriechen- 
der Moorhirfen. E 
686. — Blutgras ©, 266. Deutfches Blut⸗ 
0 graß, J — 
687. — Balantie ©. 300. Kurzförmige, 
Kleber -Valantie. 
. 688. — Slasfraut 8,301. Gemeines Glas. F 


nt. 


6s9. — Zargelbaum ©. 479. Europaiſcher, 
Oſtindiſcher, Virginifſcher Zuͤrgelbaum. 


‚un — Melde .®.'480. Garten-, fpondon» 


foͤrmige, ausgebreitete, roſenrothe, Tara- 
riſche, zerriſſene, Ufer-, geftielte, Portu- 
gr. — Nies kraut ©. 564. Weißes, ſchwat · 

zes Nieskraute.. . 
G692. — Ahoarn Sa590. ‚Spike -Hämeiner, 
Silber-, Zucker⸗, eſchenblaͤtttiger, geftreif- 


y 


ter Ahorn; Maßholder. 


1 023. Mimofg,®, 757, ‚Eayptiihe,-Sene- 


golfche empfindliäe, Tcamhafte,: zaupe, 
vierfhaalige, lebende Mimoſe. 


B. Ordnung. Mit zwey Stämmen. Dioe- 
Ca, sein 
694. Gattung. Efhe ©. 144. Gemeine, Zmerg- 
Manna /Eſche, aus Neuengland. 
695. — Sleditfhie ©. 551. Dreyftachlige 
Gleditſchie. 
696. — Perfimompflaume S. 594. Eure- 
päifche, Virginiſche Perfimompflaume, 


c. Ordnung. Auf drey Staͤmmen. Trioes 


cıa,.; 


697. Gattung. Johannissrodbaum 8.414 
Semeiner gehannie6roohaum, 
tk5 


5 698. 


—W Anhang. 


P ‚698 Volta: Fetnenbaum ©. 305. " Semeiner, 
|  Manfheer;, Indianiſchet, traubenartiger, 
ZI LEE Bengaliſcher, heiliger aa ee 


2. Gewächfe mit. unfenntlichen Befrud | 
— tungswerkzeugen. 


—— Ela ſe. Ewotogamiſche Gewaͤch 
— GryProgamia * 


A, Ordnung. Beraten: 'Filices. ©. 
—E A. 

B. Ordnung. Moole muvsci. S. 114% 
— Ordnung. Aftermoofe, Algae, E. 1155. 


D. Bee Schwaͤmme. Fungi. © 
414166. 


ua rt 


w Diefe find L> Srdnangen, nach nnderůnden ⸗ 





Fig. 


ie .J — er — ‚24 a 
| Erklärung ber " Kupfertafelt, a 


[7 =“ % 4 — 2 ’ 
35:43 11397 - 9% % FI 


— 


Sag, Es 


ns 


. Der Quirl oder Oldtentrang (rertieillus). 


ee * 


. Der Kopf oder geferdte Bluͤten (capitulim). 
. Die Achte (ſpica). - 
. Die Traube (racemus), 


a 


5. Der Afterfirauß oder Schirmtraube (es⸗ 


rymbus), 
6. Der Buͤſchel (Falciculus)« 
7. Der Schirm (umbella). 
8. Dee Afterfhiem "(cyma), 
9. Die Riſpe (panicula), 


10. Der Strauß  (thyrfus). 
ı1. Das Kaͤtzchen (amentum), j | J 
12. Der Kolben padix). | 


Lafel II. 


Sin 13. Die Kapſel (capſula).“ 
— 14. Die Schote . (hliqua), 


1* 


15. Die Huͤſſe (legumen). 


Big. 16, 


1240 Erklaͤrung der Kupfertafeln. 
Sig. 16. Der Fruchtbalg (follieulus). 
— 17. Die Steinfrucht (drupa). 

— 18. Die Kernfrucht (pamum). | 
- 19 Die Beere (bacca). 
= 0. Der gruchtzapfen (stmobulus). 


Regitter. 
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Kegiken. 


Ha Getiige ©&. 996 
— gemeine © 999 
— ſtrauchar tige 99 
Acer campestre 691 


— Negundo 595 
— platanoides 592 
— pseudo-pla- 
tanus ‚990 
— zubrum __.592 
— saccharinum 592 
—  striatum 594, 
Achillaea atrata zıı7 
— Clavennae zı ı6 
— aa 1 i 147 
— Mi eolium — 
— moscata — 
— pobilis 1118 
ptarmica 11:6 


Adkıss mammosa 511 
—  sapata 512 
Ackeley, Canadiſcher 799 
— gemeiner 798 


Aconitum anthora 773 
Cammaruım — 
cernuum — 
lycococteum 772 
Napelius — 
neomontanum — 
tauricum — 


— verwuͤſtender 1173 
2Adianthum capillus 
Veneris 1189 
Adlerholzbaum, gemel 
ner 269 
Adonis, Frühlings 1 
—  Herol 
—  Bommer 
Adonis aestivalis 830 
— autumnlis — 
—  vernalis —. 
Adoxa moschatel- 
lina. - 604 
Aegopodium Pada- j 
graria 475 
Achte 49 
Aesculus hippoca- 
 strum 570 
—  pavia 572 
Arite 
Aethusa Cynapium 458 
— Meum 461 
Affenbaum, Nacaffint: _ 
ſcher 574 
Acorus Calamus 543 — Oſtindiſcher 573 
Acrostichum septen Affod ill aſtiger 533 
trionale 1136 — . gelber ‚ 532 
— roͤhrige 533 


variegatum "3 | 


—* 


Actaea spicata ©. Er 
Adansonia digitata 955 
Adanſonie, geficderte 95 
Adenathera falcata 6 33 
— payonina 6355 
Adernſchwamm, Bin 
ken 1171 


J 


Regiſter. 


Aſtetehamte Acker S.1113 Agrostis mintena &.22} 


Agaricus caesareus 1168 
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— pen , 1114 

— Berg . 2115. 
— Faͤrber 1116 
— Hunds 1115 
— Roͤmiſche 1114 
Afterdotter, Feld⸗ 894 
— gemeiner 894 
— hungerbiumi- -  ; 

ger 895 
— beſtaͤubter 895 
Aftermooſe 1155 
Afterſchirm 43 
Afterſtrauß 41 


— campestris 1171 
— deélicioſus 1169 
— esculentus 1171 
—  fimetärius — 
— integer 1169 
— lactifluus 1170 
— mammosus — 
—necator — 
— quercinus 1172 
Agave americana . 541 
Agrimonia agrimo- 

nioides _ 690 

— Eupatori — 
Agrostemma Coro- 
naria 678 
— ‚Flos Jovis — 
— Githago. 677 
Agrostis alba 224 
—  alpina 222 
— arundinacea a2ı 
Agrostis canida 222 

—  dubia 223 
— gigantea 222 
—  capillaris 223 
— miliacea 222 


— pumila 225 
— interrupta 221 
—  rubra 221 
— spicaveni 2al 
—  stolonifera. 22 
— sylvatica 223 
—  vinealis 223 
Ahorn, ejhenblättriger 593 
— gemeiner 590 
— geſtreifter 594 
— Meiner, 591 
— Silber J 592 
— Spitz 591 
— Zucker 592 
Aira alpina 225 
— aquatica 224 
— arundinacea 224 
—  canescens 226 
— cespitosa 225 
— conyophillea 226 
— flexuosa 225 
— montana 225 
— paludosa 225 
— praecox 2:6 
—  subspicata 226 
Ajuga alpina 8409 
—  genevensis — 
— pyramidale _ 848 
— Teptans 848 
Alant, Berg 1107 
— Britenifher 1106 
— Chriſtaugen 1107 
— Deutſcher — 
— Floͤh — 
— rauher — 
— Ruhe IIO 
— ſperriger 1107 
— fhwerdblätts 
tiger 1107 
Alant, 
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An, wahrer. ©. 1705 Alopecurus geni ⸗ S. 
weidenblaͤtt culatus 220 
riger 1106 — paniceus220 
— wehirlehender — — pratensis 220 
Alcearosea, ' — 962 Alpkraut, Hanf. 1087 
‚Alchemilla vulgaris = Alsine media .._ 401 
Algae ,,. ...155 — segetalis : 492 
Alermannsharnifh - 520 Althaea hirsuta.- ; gbn. 
Alisma  natans 568 —-officinalis  .. 96x 
— ———— 568 Alyssum calyeinum 905 
— Plantago 368 — gemonense 905 
— ranunculoi — minimum 904 
des 568 — montanum:- 33 
Alium Ampelopra- _— — sgaxatile 904 
sum ; 520 -Amaranıh, Zuhsı 
— angulsum. 524 ſchwanz 268 
— arenarium 521 * gruͤner 269 
— ascolonieum 522 — Hyopochondri. — 
— carinatum 522 ſcher 268 
— cepa 522 — Mevyver 268 
— fistulosum _ ı 532 Amaranthus Blytum 268 
—  oleraceum. 520 — caudatus 268 
— Porrum 520 — hypochon- — 
— paniculatum 440 driacus 266 
— roseum 520 — viridis r 
— Totundum) 520 Amarillis formosis..., , 
— sativum dar , sima , 5419 
— schoenopra- Amberbaum, ahorn - 
. sum 523 blättriger ı 765 
—  scorodopra- Ambrosia axbo- | 
sum 521 rescens. ‚ 412 
—  senescens. 523 —  elatior 412 
—  sphaeroce- Amoͤmlein 457 
phalun 522 Amome. 80 
— ursinum 523 Amomum Cardamo. | 
—  yictorıalis 520 mum 81 
— vineale — 522 — Granum pa- 
‚Aloe, durditohene 340 radısi Sr. 
Aloe perfoliara 540 .— Zeıdonia gr 
Alopecurus agrestis 220 — Zerumbet 81. 
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ige. 


AmomumZingiber & go Andorn, liegender S. 866 


Amorpha fruticosa 992 


Amorphe, ſtauuige 992 
—— Alpen 558 
blutrother s58 
— Garten 556 
— knaulfoͤrmiger 556 
— krauſer 556 
— Bauer 558 
— Schaf 558 
— Ag 558 
— ſpitziger | 
— auch — 
— ſtumpfblaͤttriger — 
— Waſſer 357 
Amygdalus commu- | 
° nis 732 
— persiea 
PR ambrosiaca 473 Ä 
— balsamifera 576 
—  elemifera 574 
— gileadensis 574 
— Orchalse: — 
mum 575 
— toxifera 576 
Anabasis aphylla 429 
— tamaricifolia 429 
Anacardium Occi- 
dentale 619 


Anagallis arvensis 380 


—  coerulea 380 
Ananas, gemeine 52 | 
- wilde 516 
Anbau der Gewaͤchſe 71 
Anchufa angultifolia 366 
— oflicinalis 366 
-- tinctoria 
Andorn, Eretifheer 866 
-- fremder 866 
--  gemeiner 866 


And ;romede, baumartige 640 
— ros marinblaͤtt⸗ 


rigen 640 
‘Andromedaarborea 640 
— polytelia 640 
——— Ischae- 

“ müm 
— elongata 373 
(== maxima 373 
— septentriona- 
: lis i OR 373 
Anemone, Alpın 86 
— Frühling 855 
— Garten _ “877 
— Rtonen 327 
— narciſſenbluͤtige 828 
— offene 8:6 
— Ranunkel 828 
— Wald 827 
— Wieſen 326 
— wilde 827 
Anemone alpina 826 
— cöronaria 827 
— hepatica 855 
—  hortensis 827 
— narcissillora * 827 
— nemorosa 827 
— patens 826 
= pratensis 526 
— pulsatilla 826 
— ranunculoides 838 
—  sylvestris 837 
— vernalis 825 
Anethum Foenicu- 

lum 469 
—  graveotens 458 
Angelike, gemeine 454 
— quirlfoͤrmige 455 
— milde 455 


Regiſter. 
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Angelica Archan- &, Apfelbaum Birgintı S. 

.  gelica 1454 ‚fer 7o2 
—  sylvestris "454 Aphanes arvensis "86 
— . verticillari 455 ' Apium graveolens 474 
Anis . | 472-'— petroselihum 473 
Annona asiatica 814 Apocynum andro. “ 
— : muricata 814 saemifolium 419 
Anthemisalpinum ı1ı4 — cannabinum 420 
— arvensis 1115 Abprikoſe, Sibirifhe 740 
— Cotula ırıd Aprikoſenbaum 738 
—  nobilis ı114 Aquilegia canadenfis7g9g 
— pyrhetrum - 1ıı5 — vülearis 799 
—  tinctoria ı1ı6 ' Arabis alpina 918 
Anthericum caly- . _ ' Halleria 618 

culatum 834 — thaliana "917 
— Liliago 535 —  turrita 917 
_ ossifragum 534 Arachis hypogaea 100: 
-—- ramosum 535 Arbut, Adrachne 641 
Anthoxanthum odo-)— Alpen 641 
ratum ı 148 Arbutus Adrachne 64 
Antidesma alexi- — alpina 64: 
teria , 413 °—' Unedo 64r 
Anthyllis vulnera.- — Uvaursi 499 
ria 1001 Arctium Lappa or 
Antirrhinum ar- ' Arelie, narfftänglige‘ 499 
vense 8855 —  traubige 499 
—cymbalaria 884 Arelia nudicaulis og 
— Elatine 884 — racemosa 499 
— Linaria 885 Arekapalme, gemeine‘ 621 
 ' majus 886 — #ohltragende 621 
— ' minus 885 Areca Catechu '62r 
— ÖOrontium 886 — oleracea 621 
-  spurium 885 Arenaria bavarica 671 
Apargia autumnalisı058. _— fasciculata 67: 
— hastilis 10658 — marina 670 
— hirta 1058 — media g7E 
— . hispida 1058 — montana 971 
— 'incana 1058 — peploides 70 
Apfelbaum gemeine 776 — rubra 670 
— Kirſch 793 — saxatilis 671 
Bechſteins kurzgef. V.G. II.Bd. 2. Abth. LI Arena- 
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Arenaria serpilli- ©. 


epigejos 


Regiſter. 


Aruudo Leersii S. 251 


folia 671 — phragmitis 250 
— ‚tenuifolia 67: Asarum europaeum 687 
— trinervia 671 Aſchenkraut, gan;blätt- 
— ven __ .. 670 riges „1105 
"Aristolochia Cle- — herzblaͤttriges 1105 
matitis 567 — Sumpf 1104 
—. longa 567 Asclepias eurasa- 
— rotunda 567 vica 4al 
— serpentaria 556 —  syriaca 420 
Arnica montana , 1108 — Vincetoxi- 
‚Artemisia abrota- _ . cum 422 
num 1089 Asklepie, Turuffarifche 421 
— absinthium ° 10901 AspalathusEbenus ggı 
— annua, 1091 Aspalath Weflindiicher sgı 
—_. austfiaca , 1092 Asparagus oflicina _, 
— . campestris. 1089 lis 534 
— Contra 1089 Aspe 558 
— maritima - 1090 Asperugo procum- 
_ pontica 1091 . , pen , Yı 
— Tupestris * : 1091 Asperulaarvensis 282 
— vulgaris '„ 1090 — Cynanchica 285 
Artiſchocke, gemeine 1082 — laevigata 285 
Artocarpus incisa 88 —.  odorata 282 
— integrifolia ge — tinctoria 282 
Arum arborescens 845 ;Asphodelus luteus 533 
— Colocasia 844 —  fistulosus 533 
— esculentum 844 — ramosus 3533 
— maculatum 845 ‚Asplenium Adian- 
_— Peregrinum 844 thumnigrum‘ 1138 
— sägittaefolium 844 —  Ceterach 11357 
— seguinum 845 — rhizophyl- i 
— virginicum 845 lum 2197 
"Arundo arenaria. 250 — rutamuraria 1138 
— Bambos 248° — scolopen- 
— donax 259 . drum 11 
— Calamagro- — trichomanoi- 
stis 251 des 1137. 
— canescens 25ı Aster acris 1102. 
_ 25 — alpinus 1103. 


Asıer 


3 


— 


“Aster, Amellus S 1102 


— amnuus 

— falicifolius 

— Tripolium 

Aftmoos, dreufeitiges 

— forrenähnliches 

— Federbufch 

— federiges 

— flaches 

— glaͤnzendes 

— glattſchuppiges 

— haarblaͤttriges 

— knotenmoos⸗ 
artiges 

— friechendes 

— langbärtiges 

— Maͤuſeſchwanz 

— feidenartiged 

— fparriges 

— fproffendes 

— Tannen 

— tarusblättriges 

— wachholderblätt- 
riges 

— Wand 

Astragalus arena- 
rius 

— campestris 

— Üicer 

— danicus' 

— exfcapus 

— glyciphyllos 

—  galegiformis 

— microphyllus 

— aa 

ilofus 
rogacantha 

Astrantia major 

— minor 

Aftrantie, große 


. 1103. 
1103 


1102 
1150 


‚1150. 


1150 
1152 
1150 
1152 
1152 
1152 


1149 
1150 


1151 


1150 
1149 
1152 
1151 
1151 
1149 


1149 
1151 


’2247 
Aftrantie Feine &. 437 
Athamanta annua 448 
— cervaria: : 447 
— cretenſlis4468 
— - Libanotis —— 
— Oreoſetinum 447 
Atriplex Halimus 41 
— hastata 460 
— hortenlis 40 
—laciniata 481 
— littoralis : 481 
— patula 480 
— pedunculata 481 
— Portulacoidos . 48% 
— Tolea 480 
-tatarica D 481 
— — 401 
— Mandragora 402 
Attich 469 
Augentroſt, gelber 880 
— gemeiner . 879: 
— rother 880 
Aurifeihen 375 
Avena brevis . 246 
— dubia 246 
— elatior 243 
— fatua 244 
— flavescens :245 
— u 245 
‚pratenlis 245 
ativa 246 
— strigofa 246 
Averrhoe⸗Bilimbi 673 
— Carambole 673 
Averrhoe- Bilimbi 5 
— Carambole 673 
B. | 
Bärenbeerftrauh 641 
Baͤrenklaue, Alpen 453 
— Appenninifhe 453 
enl | Ohr 


2248 


x Kegifer: 


- Bärenflaue,gerheine S. 452 Partie, Alpen Em 


: — langblättrige 
— Defterreihiiche 
— ſchwalb laͤttrige 
Baͤrentraube 


Baͤrlappe, Cypreſſen 


— gemeiger 

— tannenfoͤrmiger 
— wachholderblaͤtt⸗ 
ı tiger 0. 
Baͤrwurz 
Baͤume F 
— blaſiger 

— gemeiner 

— Gemuͤſe 

— gezahnter 

— großer 

— rother 

— Sumpf 

Ballote, ſchwarze 

— weiße 

Ballota alba 
— nigra 
Balſamapfel, bittrer 

— gemeiner 

— Zeylaniſcher 


Balſambaum, Ambeer- - 


— zugefpintes 
Bartlia alpina 


Pe 


452 Baſelktaut, glänzendes 49 


453 — rothes 42 
453 — weißes 492 
641 Baſilienkraut, gemeis | 

1134 . ın88 873 

"1133 + Baftardjesmin 76 

1433 Baſtardlorbeer ar 


— Baſtardvogelbeerbaum 7% 
1434 : Bauernfenf, bitteter 99 
451 — ıtundblättriger 97 


8 — Sand 903 


| 157 — fdirmfdemiger 9% 


157 : Baumwolle, baumartige957 
156 . — .breitblättrige 953 


156 — frautartige 958 


157 — ‚jottige 958 


- 156 . Becherbiume, gemeine 76 


155 Becherſchwamm 1177 
‚158 Beerbaum, Gorfiiger 633 


865 — ıfhwarzer 638 
865 — Stachel 6; 
865 — Trauben 6 
865 Beere 67 
377 Beinwell, Inollige 37 
177 — officinille- 369 
177 Beisbeere, jährige 4% 
— ebene460 
duftender - 1576 Bellis perennis 1% 
— Elemie 574 Benedictenkraut, Berg 5% 
— gemeiner 575. — gemeines 83 
— gifttragender 576 — Waſſer a 
— Gilendifcher 574 Bennußbaum 6 
— wohlriechender 576 Bergklee, rother 1 
Balſamine 411 — weißer 101) 
- Baobab : 955 Beta Cicla . 44 
Bartmoos, ſtumpfblaͤtt⸗ — vulgaris 4 
riges 


1142 Betonie, ſuchsſchwanz⸗ 
1142 fooͤrmige 96) 
873 — gemeine * 
Betonic 





ecurus - 
olſicinalis 
Betula alba — 


Regiſteuß 
Betonica alope- BR ? ER Thai 


862" — — | 
»*"304- Binfen, drehſpaltiger 3 Ä 


—8 


| — 


—Alnus 308- —füdenfsrmiger ' 345 
— incana ' god Bd Aleytilg- 
— lenta 307 — Futter 345 
— nhana— 307 — ———— ——— 547 
— nigra. 307 — großer MR 347 
— odorata 306 — Knopf 44 
Beyfuß, Feld: © 20907 — Kroͤtennuad une) 546° 
— gemeiner "1090 — mer, ae! 
— Derfifhen: '1080' — Sand‘ 546° 
Biberbaum, ſchmal · — ſparriger 546 
blaͤttriger td rfpigstätger na 6 
Bibernelle⸗ Anis 472 — ſtumpfblaͤtttiger 546 
— Bods 472 —umgebogtnere 45 
— getrennte ra — weißlicher Mur 
— graue | 472° — Zwiebel :- 546 
— große © 472 Bieſamgras, Sorten | 
— mittlere © © 472 artiges 172 
— ſchwarze 471 Egeballtes 122 
— Stein 470 — gegliedertes — 
— zerſchnittene 472 — kopffoͤrmiges 170 
—8* elf, ⸗laͤngliches 171t 
Engliſche 766 — Michelſches 173 
Bidens cernua 1086 — nadelfoͤrmiges 170 
— ıminima 1087 + Nafen 170 
— tripartita 1086: — rundähriges 1*1 
Bienenſaug Garzagg. — ſchlappes 150 
niſcher 800 — ſtumpfgeſpitztes 3171 
— gefleckter 859 Strand itiuh an 
— geglätteter 860 — Sumpf 169 
— rother 859. — Wald 173 
— weißer | ee gemeine 304 
Bingelkraut beſtaͤndiges 622 — ſchwarze 307 
— jährige 623 wohlriechende Ba > 1 
Bignonia Catalpa 879. — 8 — 37 
— - radichms 879 Zwerg 307 
— tomentola 876 Birnbaum Te 
" . 253 Dilams 


—UVV — 


Biſamkraut, gemei⸗ S. — Blutkrant, thuulan⸗ ©. 
nes 604 blaͤttriges 689 
Biſchofe muͤtze 14176 Bocksbart, großer 1055 
Biscutella corono · ° qc!clauchartiger 1954 
pifolia 905 — Wieſen 190535 
— laevigata 905- — glattblaͤtt⸗ 
Bitterkraut, habichts⸗ 348 
£rautsähnliches Es — 349 
Bixa orellana Bodshornfaame, ge- 
Blaſenklee 1013- hoͤrnter 1017 
Blaſenſenne, baum⸗ — Bohne, gemeine 1021 
artige 997- — Zwirg 71022 
— , morgenlänMifche Boletus bovinus 1174 
Blätter, mit ihreg Zeig ; —- — ignarius 1173 
„minologte 13 — Juteus. 2174 
Blätterihwamm 1168- — [uaveolens 1174 
— bruſtſoͤrmiger 1170- - verſicolor 1174 
— Eichen 1172. Bombax Ceiba 956 
— Mift 1174. — gossypinum 956 
— tödtender 1790. — peptandra | — 
Bleywurz, Europaͤt  Borago officinalis t 
ſche 381. Borallus flabellifer Sg 
Blitum capitatum _ 5 VBorretfh, gemeines 371 
Biüre undderen Theile 35. Vorftengras, ſteifes 175 
Bluͤtenkaͤtzchen 44 Botanik 2 
Bluͤtenkolben 4Boviſt 1180 
Bluͤtenkopf 39. Braͤtling 1170 
Blolenſtrauß 43 Brofittenholz 313. 631 
Blumen doden mit feis Braſſica austriaca ab 
nen Runftwörtern 6. — campestre * 
Blumendecke mit ih⸗ -BEruca 926 
‚ ten Runftwörtern. 44 — Erucastrum 926 
Blumenkrone mit ih⸗ oleraceaæ 9) 
‚ten Kunftwörtern _ 49. —_ orientalis g26 
Blumeunrohr, Indiſches 80 — rapa 924 
Blutgras, deutſches 206 Braunmwurz, fruͤhe 887 
Bluttraut - 293. 653 — Pnotige 857 
— ‚beanned 683 — Waſſer 887 
Aſopblattriges 689 Deecaet ſchwarze 951 
— ruthenfoͤrmiges 689 Brey⸗ 


“Regler. 


Breyäpfelgemeiner 512 


— bruſtfoͤrmiger 511 
Briza Eragrostis 2523 
— media : 6512 
minus . 352 
Brodbaum, Sada 91 
— mahrer: - "88 
Bromelia. Ananas 15 
r- Karatas ' ı 516 
Brombeere, Ader 8311 
— Siein x 811 
Brombeerſtrauch, hoher 809 
Bromus angustifolius 242 

— ‚arundinaceus ’ 242 
— ‚arvenlis 440 
Salper 442 
distachyos 242 
—' giganteus 249 
— gracilis 241 
— inermis 239 
— mollis 239 
— montanus 241 
— multiflorus 241 
— pinnatus 240 — 
— purgans 21 
— [ecalinus : 239 
— fquarrofus 241 
— tectorumf "240 
—trifllorus 240 
Bruchktaut, glattes 422 

— xrauh t 422 
Brunelle, gemeine 875 


— großblumige 375 
— gerriſſene 875 
Brunnenkreſſe 909 
Bryonia alba 185 
— grandis "10% 
Bryum androgynumı148 
— apocarpum: 1141 
—  argenteum . ‚r148 
- ——— 1147 


ee 


* 
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Bryum murale S. 1147 
—:;pomiforme 1146 
4 — — "1146 
— ruraleıl 21 au 
gar "fabulatum "114 
Bubon Galbanum 458- 
er gummiferum 458’ 
Bude 7 01:21 704 


Buhsbaum, gemeiner 315- 


Buchs baumie a 
terloſe une 
Buchwaizen 601 
Buͤſchel 41 
Bunias Cakile 932, 


Bunium bulboca- 3 


„ stanum- ) 
Bu leurum falcatum 438; 


= longifolium, : ir 408) 
— junceum ,.. :..:499- 
_ . ränunculöjdes. 492. 

—. rigidum 439 
= rotundifolum. wo 
u — 53 
tenuiſſimum 438 
Buphthalmum gran- . 
iflorum. | 1118 
_ falicifolium 1118 
Burſere, Gummi 312 


Burfera gummifera 512 


* Butomus umbellatus 627 
" Buxbaumia aphylla 1142 


Buxus fempervirens 315 _ 
Byllus leptica 1166 
 — velutina 1166 


— cochinillifer 750, 
— 'hexägonus 749 
mammillaris 749, 
_ melocactus- 239 
—+ 'Opuntia 750 
Lil 4 CAfak 


1252 
Caſalpinie, On: ©... 
ſche — 
— — in Ju 631 
Caeialpinia braßli- 
-e > 631. 
— Sapan 6341 


Galamus Rotang 515 
Calendula arvenlis 1126 
— olftcınahisn ıra6 
Calla palustris.. : :846 
Gallitriche autum- 


Camphorosma acuta 294- 
Pina ei 
— * 


La ’ VE ° 


— 


= — 


vi 
wunı* ” 


4 a8 c 
28 * 


Regiſter. 


Canarienbaum, ge⸗ S. 


meiner 
Canella alba 
Canelle⸗Zimmt 
Canna indica 
—— ſativa 
— ſpinoſa 


icum anhuum 


accatum 


———— amara.: -goß 


T beilidifölia 


‚nalis 95°  hiriate 
— .verna 93 7  mpatiene 
Galtha palustris Ir — Sehe 
Cambogia 'Gutea ' za:  P — 

-  Gamellia Safanqua 960 w : ledifolia | 
ECEamellie; Thee 960° C z 
 Campanula'barbata 38g a 

- bononienlis 338 
 pervichtia 386 no aus 
— glomerata 588 - — scanthoides 
— hederäcea ,  ' 390°  erifpus' 
— hybiidas .° 390, „ eyanoides. 

— latifolia "387, — defloratus 
— Medium '" ‚389 — marianus ; 

—. perlicalie 386. — mutans z:3.. . 
= pyramidalis | 337, F perſonata 

apunculus 356, Garex alba 
* Reue ‚ 387: — gcutasına 1. 
— rhomboidea 387 — aſpera dans 
— rötundifolia 386; — arenaria 2 
— Speculum 389 — atrata >, 
— Ipicata . - 390 , —-brizoides 

— thyrloidea 389 7 .canescens 
— Tracheliuimn. 388 , — caespitoſa 


x capillaris 
“- cyperoides . 


7 . diandra- 


Be 


XRecegiſter. 1253 
Carex dioica '. S 191) Carex vliginolſa S. 194 
distans 198 — vulpina » . 19a 
— disti wuhbei Igm) —— Papaja 650 
— —— Io ala 163) +Polopola-::' 651 
_- elegans 99 ER acaulis1084 
= elonsara 9) Zi vulgaris 1084 
Se ‘196 GarpinusBetulus *— | 
— 'feniginia to! ig * 'erientalis' -"' + 692 
„:flacea 2or 4 Ostrya — — 
Hlikormis 196 Gartlıamus tincto⸗ 
gracilis don“ rĩius xo 
—.hirta ‚an: Jor- Garum Carvi "470 
— humilis a0. 199’ Gasyophylius aro- R 
— :inflata 362 +Shkticus 8 Wi mom 
+ :laliocarpa de 19 Calfaha 07. O4 
—leporina 2% age Caffie Röhren 19'650 
— leptostachys?’'" 20 —Roß LLL2L2L2IU 630 
— !lehcoglochia 19T. ⸗Sennen „7630 
— ıltmofa mei ' 1g7 Caflia Fistula!” © 630 
= ithofperma 203 „“jävanica "650 
— loliace#® ⸗ 19% -— Senna | 630 
montana 195. Caſſienbaum 616 
muricata x94. Caſſimne-Thee .49r 
„ obtufangula®' 201- Cafline Peraiüa 49* 
— 'oederi pt 196- Caluiarina equifeti- “ 
— pallestens- : - - 198° ' folia 
—  panicea 198 Kafuarinebaum; Kap” 
— : paniculata ' 19% heuhtäterigerl OB, 
— pedata 165 Caucalis daucoides 441 
— pendula 200 — grandiflora:""  '44rL 
— pillulifera. 196 elveica "41 
— praecot 192 — latifolia y 41 
— pfeudö- cyperus 199° — leptophylla 441 
— pulicularis 19T — Amerikani⸗ 
— remota 195 ſcher 346 
— riparia © 20r- Ceanothus ameri⸗ 
— faxatilis 1 9° 195° , chnus ! 346 
—-(plendida 197 Gecropia peltata 144 
— [vlvarida 200 Ceder von Libanon 967 
u tomentofa 193  Eeder, wege: 94€ 
* Sulz. '" Gedrela 
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Cedrela odorata &.349) 
Cedrobaum, wohlrie⸗ 


chender 349 
Celaſter, kletternder 346 
— blaſſe— 347) 
Celastrus bullamıs 347 
— fcandenis nd 
Celtis australis ; :479. 
— occidentalis 479. 
-- ori is 479 
Centaurea alba :z124 
— amara 1124 
— benedicta 1126 
-Calcitrapa 1124 
Cyanus 1123 
— Jacea mu.‘ 3124 
— amontana “#122. 
— nigra Y-, 2122 
— paniculata 1123 
phrygia II22 
— lcabıofa 1123 
— Sicula 1125 
— folstitialis 1125 
- fplendens- 1124 
— stoebe 1123 
— unilora Ä 
Centunkel, Eleinftee 293 
Gentunculus mini- 
mus ' 299 


Cerasteum. aquati- 


cum 680. 
— arvenfe 681. 
— dichotomum 681 
_. pentandrum, 68: 
— repens 681 
— femidecandrum 680 

- fuffruticolum 681 
viſcoſum 680 
- yulgatum 680 


Ceratophylium de- 


ınerfun 690 


Kegifer. 


hyllum fub- ©: 
= 


Ceretonia Siliqua 414 


Cerinthe major — 
— minor 
Chaerophylium, aro- 

“ maticum.- 465 
— aureum 463 
=: bulbofum 2 ‚464 
— hirfutum 464 
. fylvestre 464 
— temulum 465 
Chamaerops; bus, 

milis 562 
Ehamile edle - 1114 
— gemeine 1113 
— — 1113 
— See . 1114 
— wohlriehende ‚ ıng 
Champignon, _ 1171 
Cheiranthus an- 

nuus 914 

— erylimoides 915 

— incanus 914 


Chelidonium corni- 
culatum 
— Glaucium 


— majus 751 
Chenopodium.al- 
bum 424 
— ambroſioides 425 
- — bonus Henricus 425 
—_ zen 425 
laucum 435 
— hybridum 424 
— — maritimum 426 
— murale 424 
— polifpermum 426 
— rubrum 424 
Che- 


Regiſter · 


Chenopodium ur- S. 
‚breum u 
— viride — 

— Vulvaria, 

Ehinabaum, officineller. 
Ehlora, durhftohene 586 
Chloraperfoliata 686 
— Viſamar⸗ 


1063 
——— aͤhrem 
foͤrmiges 750 
Chryfan hemum. al- 
pinum 1J12_ 
— coronarium, ; 1112 
— corymbolum IIII 
— inodorum ZIAIL. 
— leucanthemum 1111 
— monlanuım ..-III2 
— fegetum 1112 
Cheyiocomalinohi 


10 

Chryfophylium ar- 
genteum | 

— Cainito Zus 342 
— glabrum 942 


Ä Chrylofplenium. al- , 


. 


 Kifteo,e Cretifhe 7233 


ternifolium 651 
— oppolitifolium. 652 
Cicer arietinum. 1040 
Cichorium Endivia 1074 

— Intybus 1074 
Cicura vitofa 460 
Cinchona officinalis 324 


- Cineraria cordifolia 1105 


— integrifolia ‚1105 
— palustris- . 1104 
Circaea alpina. 101 

— lutetiana - 101 
intermedia 192 


Ciſtroſe, haidenkraut⸗ 


blaͤttrige 
— Ladanum. 


—. lorbeerblättrige — 


— Oelaͤndiſche 
—— 
werg 


Cistus creticus 


— Fumana .. 


— Nelianthemum. | 


— ladanilerus _ 
— laurifolius, 

— TJaarc — 
—————— 


erpyliſolius 
Dtrone abaum 


itrus aurantium 1 


— decumana. 

— medica 

Claſafikation der Ges 
waͤchſe 


Clavaria fastigiata - 


- pistillaris . 
Clematis erecta 
—. Flamula 
— integrifolia 
_ vitalba _ 
BR: — 
Clethra alnifolia 
Clinopodium vul⸗ 
gare 
Onicus acaulis 
— canus -. 
— ‚dubius : 
— Erilithalus 
— eriophorus 
— flavefcens 
—. lanceolatug ' 
— mollis 
— oleraceus 


ss 


©. 
Ä 725 


! 
/ 
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Cnicus pahistris ©, toßo’ 


— ferratuloides ° 1081 
— ſpinoſiſſimus 1082 
= tuberolus 1080 
— ae uvi- * 
— —9 33 
— Armoräcia 902 
— Coronopus. 3 0% 
— daniba 80 
plastifola 905 
Per : Sffieinali VEN 
Gocos guirfeenfis 550 — 
4 nucifefä "349 


Colchicum autum- 27 


nde "560 
Coloquinte1860 
Colutea arbores- — 
‚tens * 997 

— ‚orientalis 997 
Comarum palustre 824 
Comeline/ vemeine 165 

| Commellina com- 

munis 65 
Gonferva amphibiä 1165 
— 'bullofa’ 1165 
— fontinalıs 1165 

S. rivularia 1165 


- Eohium maculatum 444 


Convaltaria bifolia 537 
— latifolia,, « 536 


* majalis 535 

— 'multiflora ° . 536 
= polygonatum 536 
U. vertieilläta - 637 


Cotfvolvulus ar- 


“ venlis "583 
%- Batatus 383 
— Jalappa- "584 
— Scammohfa 383 
— fcöparius 584 


Regiſter 


Convolvulus fol- ©. 


‘damella 384 

— Turpethum  ° 383 
Conyza [quarrofa 1095 
 Eopalbaum > 

Erpatvabaum 

Copifera' officinalis 65H 
Coreoplis bidens-' yraı 
Cotiander, gemeiner_ 462 
Coriandsum’fativum 46a 
Cordie, Cypernholz 341 
— Pflaumen“ 341 
Beben © 341 
Gordia Gerascan- | 
ithes Fur 
— Myxa ' —- 34 
—_: Sebeitena At 
Corneiirfhbatim , ge⸗ 
meiner 273 
Cornus florida 25 
— mafcula _ 275 
— [angniena a7 
 fuaecica 274 
Coronill coronata 999 
— 959 
— minima 2000 
_ varia 19009 


Corrigiola littoralis 4gı 


Corylus Avellana * 596 
Gorrphit umbracu-= » 
lifera - 514 
Coryphe | 514 
Cotula eoronopi=- j 
“folia 1089 
Crambe maritima 032 


Cräniolarıia annua 836 


Crataegus "Aria 759 
— 'cocciuea * 

— hybrida 791 

— media», 763 
Cra- 


Regiſter. 


Crataegus mono⸗S. 


gina 762 
— rminalis 760 
Crepis biennis , 1071 
— Dioscoridis , 1071 
— foetida. ı ., 1070 
— tectorum 1070 
— virens ' ‚1071 
Crefcentia Cujete 877 
Erescentte, Eujete - - 877 
'Criffampelus pa- 

reira 942 
Crithmum mariti- 


mum 449 
Crocus autümnalis ı5 
— vernus 159 
Crotolaria juncea 1002 


Eroton, Balſam 953 
— Caxscarill 952 
— Lauf 953 
— Lackmus 953 
— Purgier 953 
— Tal 953 


GER balfamife- 


rum .. 959 
— Calcarilla 632 
— lacciferum 653 
— febiferum 953 


— Tiglium 952 


— tinctorium 993 
Erpptogamifche Ger 

wächfe 1131 
Cucubalus bacci- 

ferus 664 
— Behen 664 
— Otitos 664 
— viscofus - 665 


Cuecumis acutan=- 
gulus 
— ‚apguinus 


180 


180. 
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Curumis Anguria S. 180 


— colocynthus _. 180 
— flexuofus. 180. 
— Melo 181 
— lativus 179 
Cucurbitacitrullus 
— lagenaria 182 
— Melopepo. 184 
— ovifera 184 
— Pepo. 185 
— verrucola x 183 
Cupreflus disticha . 94a 
— [empervirens . 941 
— .thyoides ‚941 
Curcuma longa 82 
— rotuhda 82 
Eurcume, lange 82 
— runde 82 
Cuscuta europaea 303 
— Epithymum 304 
— Jupuliformis 504 
Cyathus lentifera 1177 
Gycas circinalis 842 
Cyclamen .euro- 
paeum 576 : 
Cynanchum mon- 
ſpeliacum 419 
Cynara Carduncu- 
lus 1083 
— Scolymus 1083 
Cynoglollum apen- 
ninum 358 
— geirifolium 567 
— officinale 567 
— omphalotes 368 
— [corpioides 368 
— ſylvaticum 368 
Cynometra cauli- | 
llora 34 


Cynofurus coerulleus 234 
Gyno. 


Re 
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Cynofurus crista- ©. - 


tus 
— echinatus 
— durus 


'Cyperus escullentus 


— flavescens 
— fuscus 
— Papyrus 
— virescens 
‘Eypreffe, immergrüne 
— zweyzeilige 
Cypripedium cal- 

ceolus | 
Cytilus Cajan 
——— 
— nigricans 

D. 

Dactylis glomorata 
Daphne BD 
— Laureola 
— Mezereum 
Dattelpalme, gemeine 
Datura arborea 
— stramonium 
Daucus Carotta 
— mäuritanicus 
Delima farmentofa 


Delphinium Ajacis 


— conlolida : 
— elatum 

—  staphisagria 
Dentaria bulbifera 
—  enneaphylla 
‚Dianthus alpinus 
— arenarius 

— Armeria 

— barbatus 

— carthullamum 
— Coryophillus 
— deltoides 


Dianthus dini- ®, 
diatus 

— plumarius 

— prolifer 

— '[üperbus 

— virginicus 


-Dietamus albus 


Digitalis ambigua 
— lutea, 
— 'purpurea 


Dill 


Dionaea Muſcipula 
Dioscorea alata 
— —— a 
— ſativa 
—- triphilla 
Diospyros Lotus 
—- virginiana 
Dipfacus fullonum 
— Jaciniatus 
ilofus 

ativus 
Diptam, weißer 


Dirca palustris 
Diſtel, baͤrenklauaͤhn⸗ 


liche 
— Biſam 
— Faͤrber 
— Frauen 
— Kleiten 
— krauſe 
— kornblumenartige 
— Marien 
Dodecatheon Me- 
adia 
Dolde 
Dolichos enſifor- 


mis 


— Lablab 


— prunens 
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Dolichos Sinen- ©. 
fis - 1024 

— Soja 1024 

— tetragonolobus 1024 

Doltocde, wiefenraus . 
blaͤttrige 


Regiſter. 


840 
Doppeltſchild, glattes 905 


— kraͤhenfußblattriges 905 


Doria 1101 
Doronicum belli- 
diastrum 11 109 


— pardalianches 1108 
— planta-gineum. 1109 
Dorstenia Contra- 


yerva Ä 295 
Doften, gemeine 868 
Dotterblume, Sumpf 840 
Draba ciliaris 896 
— incana | 896 
— muralis 896 

— verna 896 
Dracaena Draco 513 
— ferrea. 514 
Drachenbaum, Eiſen 514 
— gemeiner 513 
Drachenkopf, Meliſſen 872 
— Ruyſiſche 872 
Drachenwurz, Sumpf 846 
Dracocephalum Mol- 

davica 872 
— Ruychiana 872 
Dreyzack, Meer 560 
— Sumpf 559 
Drofera longifolia 505 

‚— rotundifolia 506 


Drüfendaum, PDfauen 635 
— fihelförmiger 635 
Dryas octopetala. 823 
Düntel 262 
Duͤrrwurz, gemeine 1093 


x 


- 
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174 


Hr. 


Dungras, Alpen &. 174 
— großes 174 
— kleines 1723 

— fchmalblättriges 

Durchwachs, binſen⸗ 

artiger 439 
— duͤnnſter 438 
— langblaͤttriger 438 
— ranunkelartiger 438 
— rundblaͤttriger 437 
— ſichelfoͤrmiget 438 
— ſtarrer 439 
— vermiſchter 438 

E. 

Ebenholz, Amerikani⸗ 

ſches 991 
— Cretiſches 1000 
— unaͤchtes 993 
Ebenus cretica 1000 
Eberefhenbaum 

berwurg, gemeine 1084 
— flängellofe 1084 - 
Echinops ritro 129 
— [pherocephalus 129 
— strigolus 129 

Echites [cholaris 362 
'Echium violaceum 373 

— vulgare 372 
Ehrenpreiß, Acer 106 
— Azinusblaͤttrigee 108 
— Bachbungen 104 
— Baſtard 103 
— Berg 105 
— blattloſer 106 
— breisblättriger 106 

— dreyblaͤttriger 107 
— edler | 104 
— einaͤhriger 103 
— epheublaͤttriger 107 
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Ehregpreiß, Feld - ©. 
— fremder 
— Fruͤhlings 
— gauchheilortiger 
— gamantterartiger 
— gemeiner 
— hingeſtreckter 
— langblaͤttriger 
— Merrfirands 
— neſſelblaͤttriger 
— Oeſterreichiſcher 
— quendelblaͤttriger 
— ſchildfoͤrmiger 
— unaͤchter 
Eibenbaum, gemeiner 
— Sopanifcher 
Eibiſch, gemeiner 
— raubhariger , 
Eiche, Cexr 
— immergrünende 
— fafiannienblättrige 
— Kerwes 
— Kork 
— rothe 
S ſtachlige 
—Stiel 
— Trauben 
— weiße 
Einbeere, vierblaͤttrige 
Einblatt, Sumpf 
Einkorn 
- Eintheitung der Ge⸗ 
- wächfe 
„ Eifendol; 342 
Eifenfraut, gemeines 
- Elaeagnus angusti- 
folia 
FElaeocarpus ſerrata 
Elais guinenlis 


107 
108 


101 


104 


104 


103 
105 
102 
102 


106 


105 
103 


. ı08 


105 


102’ 


980 
981 
961 


961 


609 


608 


611 
609 
609 
610 
610 
606 


605 


610 


603 
497 


262 


76 
960 


141 


276 


217. 


551 


Elate fylvestris: &. 176 
Elatine Allinastrum 604 


Empetrum nigrum 370 
Enzian, ährerförmiger, 434 


— Baierfcher 433 
— bittrer | 432 
Enzian, fadenförmiger 434 
— Feld | 433 
— Fruoͤhlings 42 
— gelber— 431 
— baariger 433 
— Kreuz 433 
— purpurrdther 451 
—ſchlauchartiger 433 
— ſtaͤugelloſer 4331 
— viereckiger 434 
Engelſuͤß 1138 
Ephedra distachya 933 
Erben, gemeinee . 35: 
Epidendrum ama- 
- bile 128 
— Vanilla 128 
Epilobium angusti- 
‚folium- 534 
— — 585 
— hirfutum 59. 
— latifoium 585 
— montanum s$5 
— parvifllorum - 595 
— palustre >» 436 
-roleum 855 


: Epilo- 


— hydropiper 604 
triandra 505 
Elſe, erlenblaͤttrige 2 
‘Elymus arenarius _ 253 
--. caninus 254 
— europaeus 154 
— fibirieus 254 
Elzbeerbaum 760 
— Baſtard | 761 


Wegifter. 1268. 
Epilobium tetra- ©, Erle, nemeine S. 908 
gonum' 58a — mweife . 309 
Eppich 473 Erve, Fruͤhlings 1018 
Equiſetum arvenfe. 1132 =) fnollige 1028 
— hyemle ° 1133 — (hmalblättrige 1029 
— palustre 1133 — ſchwarze 1028 
— [ylvaticum 1133 — Wald ..102ß, 
Eroef.. Feid 1027 Ervenwuͤrger, aͤſtiger 891 
— gemeine 1025 — glatter 891 
— Seeſtrands 1027 — großer 890 
Erbſenbaum 996 Ervum Ervilia 1039 
Erdapfel 334. 1120 _ hirfutum 1039 
Erdbeerrbaum 638 641 „ Lens ‚1038 
Erdbeere, gemeine 816 — monanthos 1039 
— unfruchtbare 816 — Solonienfe 1039 
Erbdbirnen 334 — tetraſpermum 1038 | 
Erdgallert, gemeine 1178 Eryngium amathy- 
Erdnuf, gemeine 444|  stinum Ä 435 
— unteritdiſche 1001 campestre“ 435 
Erdraud, blaffer 984 -_ maritinum" 434 
dichter 984 — planum 435 
— gablicher 985 _ vulgare : . 435 
— gelber 9854 Eryſimum Alliaria 913 
— gemeiner 983 : nn 912. 
— hobler 983 -_ cheirantoides 013 
Erdwinde 884 nn 
Erica herbacea , 381 — hieracitolium 913 
a ee 50 — officinale 912 
— vulgaris 580 Er repandum 1 913 
Erigeron acre 1096 y!hronium ens 
= alpinum 1096 — 538 
Canadenſe 1095 de, aus euengland 147 
... graveolens 1096 — gemeine. 145 
— uniflorum 1096 — Manna 146 
— vilcofum 1096 — Zwerg 146 
Eriophorum alpi- Eſels gurke 177 
Nnum 174 Eſelsmilch 702 
— angustifolium 174 Espe >88 
— polistachion 174 Eupatorium canna- 


— vaginatum 


binum 1087 


17 
Bechfeins kurzgef. N⸗G. Ii. 35.2. Abth, Vmmm KLu- 
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‘ Euphorbia amyg- ©. 
aloides 703 
—- Cajogala 704 
— chamaeſyce 699 
-CCharadias 704 
— — 703 
— degener 703 
— ds : 701 
s—— Efula j 702 
— exegua 790 
— falcata 700 
— — — 703 
elioſcopia 701 
— hyberna 704 
— Lathyrus . 700 
mi officinarum r, 699 
— Paralias 701 
— Peplis 699 
— Peplus. 699 
— piloſa 702 
— platyphyllos 701 
— fegetalis 702 
— 5 vatica 702 
— rverrucola 702 
Eupht aſia lutea 880 
— odontites 880 
— -officinalis 879 
— rubra 880 
Evonymus ameri- 
canus 348 
— europaeus 347 
— latifolius 348 


Excoecaria Agal- 
lacha 269 
Eyerblume, beſtaͤubte 1058 


— borſtige 1058 
— Herbſt 1058 
— rauhe 1058 

1058 


— ſpondonfoͤrmige 


Megiſler. 


zZ [1 


oe 
Fackeldiſtel, ſech⸗⸗ ©. 


Pe" —J r 


eckige 749 
Fadenkraut, Acker 112 
—.Berg 117 
— Deutſches 1127 
— Franzoͤſiſches 11 
— :pyramidenförmis . 

ges 117 
— : ftängellofes » 1127 
Särberröche 288 
Fagara achtfadige 276 
— Flüge 276 
— Dfefler 376 
‚Fagara octandre .276 
— piperita 275 
— pterota 275 
‚Fagus americana _ 7% 
‚— ‚Castanea _ — * 
— Alvatica 704 
— pumila 708 
Faltenſchwamm 1176 
Karnkräuter 1132 | 
Tafeln, Egyptiſche 1024 
— juckende 1024 
— Oſtindiſche 1024 
— ſchwerdfoͤrmige 1024 
— Sineſiſche 1023 
— Soja 1024 
— Alpen 34 
— gemeiner 
Feigenbaum, Base 

ſcher 210 
— gemeiner 206 
— heiliger 210 
— Indianiſcher 209 
— Maulbeer 209 
— traubenartiger 209 

Gem 


— arye 


Benhel S. 469. 
Ferkelkraut, geflecktes 1072 
— glattes 1073 
— langwurzliches 1073 
Fernambuckholz 631 
Ferula communis 450 
— alla;jfoetida 450 

Festuca amethy- 
stina =: 276 
— bromoides 234 
— decumbens 237 
— dumetorum 235 
— duriufcula 2355 
— elatior 256 
— fluitans 237 
— myurus 235 
— nemorum 256 
— ovina 234 
— phoenicoides 236 
— pratenlis 255 
— rubra 239 
— [cioroides 237 
Fettkraut, Alpen 110 
— gemeines 109 
Geuernelte 679 
Feuerſchwamm 1173 
Fichte, gemeine 976 
— ſchwarze 978 
— weiße 978 
Ficus bengalenſis 210 
— Carica 206 
— indica 210 
— racemof[a 209 
— religiola 210 
— Sycomorus 209 
Sieberrindenbaum 324 
Fieberwurzel, durch⸗ J 
ſtochene | 391 
— ſchmalblaͤttrige 392 
Filago acaulis 1127 
1128 
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FiJago gallica_ _ ©. 1128 
— germanicä 1127 


— Leontopodium .1128 


— montana 1127 _ 
— pyramidata 1127 
Filipendel 797 
Fingergras 266 
Fingerhuth, gelber 888 
— ockergelber 889 
— purpurrother 688 


Fingerkraut, aufrechtes 820 


— behaartes 821 
— Cluſiſches 822 
— Felſen 819 
— Frühlings 820 
— Fuͤnf 821 
— goldfarbiges 821 
— mittleres 821 
— Morwegifhed .. 822 
— ftattgelbes 820 
— filberweißes 820 
— ſchleichendes 819 
— ſtrauchiges 818 
— weißes 32r 
— zweygabeliges 819 
Fiſchfaͤnger, Corallen⸗ x 

baumartiger 987 
Flachs 500 
— Neuſeelaͤndiſcher 539 


Flachsbaum, gifttrei⸗ 
bender 4 
Flachskraut fadenfoͤr⸗ 
miges 620 
Flachs ſeide, Europaͤiſche 303 


— hopfenartige 304 
— kleine 304 
Flagellaria indica 555 
Flammenblume 382 

Flaſchenbaum, Afiats  _ 
ſcher 814 
Fla⸗ 


Mmmm a2 
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Flaſchenbaum, zacki 


ger 

Flechte, Alterthums 
— Becher sgemeine 
— Buchen 

— Eſchen 

— Faͤrber 

— flfeiſchfarbige 
— gefranzte 

— Hunde 

— Islaͤndiſche 
— Kelch | 

— fleyenartige 

— Korb . 

— Landcharten 

— fangbärtige 

— the 

— Lungen. 

— mähnchfsrmige 
— mehlige 
— Pflaumen 
— Rennthier 
— rußige 
— fharlaheöpfige 
— Sgqrift 

— ſchwefelgelbe 
Stein 

— Violen 

— Wand 

— Wacholder 
Flieder, gemeiner 
Fliegenfalle | 
Fliegenſchwamm 
Slockenblume, Berg 
— bittere 

— Cardobenedickten 
— einbluͤtige 

— gemeine 

— glaͤnzende 

— Hetrbſt 


J 


S. 
814 
1156 
1161 
1157 
1160 
1158 
1157 


1159 
1160 


1159 
1157 
1160 
1158 
1157 
1162 
1158 
1159 
1162 
1160 


1160. 


1161 
1161 
1161 
1157 
1157 
1158 
1156 
1159 
1169 

98 


646 


1168 
13% 
1124 
1125 
1122 
1124 
1124 
1125 


Frauenmantel | 
‚Krauenfchuh, genieiner 127 


'Fritellaria imperia- 


Regiſter: 


Flockenblume, Korn S. 1123 


— phrygiſche 1122 
— tiepenfoͤrmige 1123 
— ſchwarze r122 
— GSictlifche 1135 
— Stern 1124 
— weiße 112% 
Floͤhkraut ber 
— Alpen | 109% 
— Canadifches 1095 
— einbläriges 1096 
— klebriges 1096 
— ſcharfes 1095 
— ffarfriehendes 1095 
Fluͤgelfruchtbaum, 
Drachenblut 987 
— Bantel 987 


Fontinalis antipy- 


Srauenhaarfarn, gemei⸗ 
nes 
295 


lis - 526 
-- Meleagris 527 
Froſchbiß, gemeiner 67 
Froſchkraut, einblaͤttri⸗ 

ge 58 
-- gemeine 56 
-- hahnenfußartiged 56 
-- fawimmendes 568 
Frucht 64 


ö Frudt 


— — — — a. 


retica 1142 
Fragaria sterilis 818 
-- Velca . $16 
Fraxinus excelior 145 
-- novae Angliae 146 
.- OInUus 146 
-- paniculata 146 
-- rotundifolia 146 


1139 


Freuchtbalg 
ern 
uhsihwanzgras, _ 
Ader | 


-- hirfengrasartiges 


— fnieförmiges 
-- MWiefen 


Fucus esculentus 


-- natans 

-- palmatus 
-- laccharinus 
-- veliculolus 
Fuͤhlfarn 
Fumaria bulbofa 
-- caprioides 
-- capreolata 
-- claviculata 
-- ofticinalis 
-- folida 


Fuſtikholz 
Gaͤnſediſtel 


Regiſter. 


684 
313 
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Gaͤnſefuß, befenartiger 436 


-- gemeiner 
gewürzhafter 

-- grauer 

grüner 

Mauer 

-- rotber 

-- falziger 

— Stadt 
ſtinkender 
unaͤchter 
vielſamiger 

— weißer 
wohlriechender 
Gaͤn ſerich 
Geisblatt, gemeines 
wildes 
Galanthus nivalis 


329 


Galbankraut S.458 
Galega officinalis 1005 
- tinctoria, 1008 . 
Galeopfis cannabına 862 


-- ‚srandiflora 862 
-- Ladanum 862 
-- Tetrahit 862 
Salgant, großer 83 
-- fleiner :.:8% 
Galium Aparine 287 
-- boreale 237 
-- glaucum 286 
-- harcynicum 286 
—- minutum 256 
-.-. montanum 284 
-- Mollugo 285 
— palustre 284 
-- pulillum 284 
-- rotundifoium 288 
„- rubioides 283 
.- rubrum ° 256 
«- (cabrum 286 
-..- urium 286 
.- [ylvaricum 285 
-- [ylvestre a. 
.- triidum Ä 286 
-- uliginofum 286 
.- verum 255 
Gamander, Berg 851 
Cretiſcher 850 
.- edler 851 
-- Lagen 850 
-- fleiner 851 
-- Trauben 84 
Sarcinie, Celebifhe 686 
-- gemeine 687 
Garcinia celebica 689 
-- Mangostana . 687 
Gardenia florida 361 


Gardenie prädtige 360 
Mummz 1) 
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Gartenerbe &.75 Geranium’diffes S. 
Sartengfeife '461 cum 
Sartenranunfel 834 — lucidum 
Gauchheil, Adır 380 -- malvaefolium 
— blauer ‚380 — molle 

Geißfuß 475 — molchatum 
Gelbholz 486 — odoratilimum 


Gepipa americana 336 
Genipabaum, Amerikas 


niſcher 338 
Geisraute, Faͤrber 1005 
— gemeine 109005 
Gemswurz, groͤßte 1108 
— Maßliebenartige 1709 
— Wegrichfoͤrmige 1109 
Genista anglica 991 
— germanica 990 
— pilofa 990 
— Jjagittalis 990 
— tinctoria 3: 
Gentiana acaulis 431 
— Amarella 432 
— bavarica 433 
— campestris 433 
— Centaureum 432 
— ciliata 432 

— cruciata 433 
— filiformis 434 
— Jutea 431 
— Pneumonanthe 431 
— purpurea 431 
— [picata 434 
— tetragona 434 
— utrieulofa 432 
— verna 432 
Geranium argen- . 

teum ° 947 
— bohemicum ‘948 
— chaerophyllum 946 
— cicutärium ; 946 


— tolumbinum 


'— rotundifolium 


— palustre 
— phaeum| 
— pratenl[e 
— pufillum 
— robertianum' 


— fanguineum 
Z fylvaticum. 
— tuberofum 


SBEREELLLLETTERETTEE 


— triste 
Serfte, gemeine 
— Mäufe 299 
— Meerfitands | 359 
— Reis 258 
— Roggen 259 
— ſechszeilige 258 
— zwenzeilige- 257 
Geum montanum 824 
— rivale 824 
— urbanum 8235 
Gemwaͤchſe 2 
Gewaͤchsreich I 
Gewuͤrznelkenbauimm „23 
Gichtſchwamm 1176 
Ginſter, deutſcher 990 
— Englifher 991 
— Färber 959 
— haaxiger 99 
— pfetlföchiiger 990 
Gladiolus commm- _ 
ns =: 161 
Glanzgras⸗Canarien 213 
— Alieſchgrasaͤhnliches 214 
“ Glan 


Keaifter- > e \ 


Glanzgras, reisartis ©. Glyeine’apios .&.1025 
ges 214 —ſubterranea 1025 
— rohrartigees 244 Glycyrrhiza echi- 
Glaskraut, gemeines 301 mata 998 
Glasſchmalz, krautarı — glabra 8 
tiges | 84 Gnadenkraut, gemeis 
= Wirginifches. 2,85. mnes . 108 
Glaux maritima 405 Onajavabaum 726 
Glechoma hedera- Gnaphalium arena- 
cea 858 rum 1093 
Gleditſchie, dreyſtach⸗ — dioicum 1099 
Itge 552 — luteo-album 1093 
Gleditichia triacan- — nudum 1094 
thos 552 — orientale 1092 . 
Sliedfraut, Berg 853 — [ylvaticum 1099 
Globularia cordbii- — Stoechas, 1092 
folia 278 — tomentolum 1094 
— vulgaris 277 Goͤtterblume, Virgi⸗ 
Glockenblume, aͤhren⸗ niſche 376 
foͤrmige 390 Goͤtterſpeiſe, baumar⸗ 
— bartige 389 tige 412 
— baftardartige 390 — erhabene 412 
— Bononifche 388 Goldblatt, gemeines 342 
— borfiige 388 — glattes 342 
— breitblaͤttrige 387 — füberlaubiges 342 
— epheublaͤttrige 390 Goldhaar, breitblaͤtt⸗ 5 
— flaulartige 388 riges 1087 
— Marien 389 Goldruthe, Canadi⸗ 
— neſſelblaͤttrige 388 ſche 1104 
— pfyrſichblaͤttrige 386 — gemeine 1104 
— pyramidenfoͤrmige 387 — kurze — 
— Rapunzel 386 Goldwurz 
— rapunzelartige 387 Gomphrena globoſa 3 
— rautenförmige 387 Gomphrene, kugelige 430 
— rundblättrige 386 Goſſypium arbo- | 
— Schwediſche 386 reum 957 
— ſtrausfoͤrmige 389 — herbaceum 95 
Gloriofa, fuperba 527_ — .hirfutum. 258 
Glycine Enollige 1025 __ latifolium 958 
— unterirdiſche 1025 Granatbaum 729 
* | Mmmm a Srası 
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Haarmoos, krugtra· G. 


Grasneike, Bera S. 499 
Gratiola officinalis 108 
Grieswurzl, officinale 942 
GuilandinaMoringa 633 


Guͤnſel, Aipen 849 
— Genfer 849 
— ?riechender 848 


— pyramidenförmiger 848 
Summi;Suttabaum 712 
Buntelrebe, epheus 


blaͤttrige 858 
Gundermann 858 
Gurke, Amerikaniſche 187 
— gemeine 178 
— lange 180 
— Schlangen . 180 
 fpigedige 180 
Guajakbaum, gemeiner 632 
— heiliger 632 
Guajacum officinale 632 
— [anctum 632 
Gypokraut, Priechen: 
des 655 
— Mauer 654 
ſeifenartiges 654 
Pw ſtarres 655 
— fleinbrehartiged 655 
Gyplophila fastigi- 

ara’ | 654 
„ muralis 655 
— repens 655 
— rigida 635 
— Stıruthium 654 

| H | 
Haargras, Europälfches 253 
— Hund 253 
— Sand 253 
— Sibiriſches 254 


Haarmoos, gemeines 1143 
— ha. rtragendes 1143 


gendes 
— wellenfoͤrmiges 
— Zwerg 
Haaſenklee 
Habichtskraut, Alpen 
— adbgebiſſenes 
— chondrillenblätt: 
riges 
— Donau 
— Felſen 
— fleiſchfarbenes 
— glattes 
— großes 
— kleines 
— lauchblaͤttriges 
— Mauer 
— niedriges 
— Oeſtreichiſches 
— pomeranzenfarbi⸗ 


ges 
— Savoyifches 


— ſcharfgezaͤhntes 
— ſchirm foͤrmiges 
— ſpies foͤrmiges 
— ſtraus artiges 
— Sumpf 
— umfoffendes 
— wachsblumenfoͤr⸗ 
migesj 
— jottiges! 
Hafer, Feld 
— gemeiner 
— Gold 
— baartger 
— hagerer 
— furzer 
— Silber 
Wind 
— Wieſen 


114 
114 
1140 
1010 | 
1065 
10 


1oßf 
1065 
1067 
1067 


108° 
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Hafer, zweifelhafter S. 246 
Haftdolde, breitblaͤtt 


rige 441 
— großblumige 440 
a kleinblaͤtrige 441 
— woͤhrenartige 441 
Schweizerifhe 441 
Haftdorn, Weidenblatt⸗ 
riger 299 
Hagedorn, gemeiner 761 
— mittler 763 
— ſcharlachrother 664 
-. fpigdlättriger 762 
Hahnenfuß, Ader 837 
— biumenreicher 8:6 
= — 832 
— Caoſſubiſcher 832 
— epheublaͤttriger 837 
— feuchter 833 
— goldgelber 832 
— grasartiger 831 
— Illiriſcher 834 
— kerbelblättriger 836 
— knolliger 835 
— kriechender 835 
— Platanusblaͤttriger 833 
— ſichelfoͤrmiger 837 
— ſcharfer 839 
— ſchleichender 831 
— Schnee 835 
— Schweizeriſcher 832 
— ſtumpfdorniger 847 
— ſturmhutblaͤttriger 833 
— Sumpf;großer 831 
— &umpf ; Heiner 830 
— ungleichblättrigeer 837 
— Mafler 837 
— molliger 836 
Hahnenkamm, ‚glatter 
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Hahnenkamm, hear S. 879 
tiger 


Sahnetet bewegli⸗ 


1042 
_ — 1042 
— Manna 1042 
- gemeiner 2048 
Haide, gemeine 580 
— frautartige 581 
— Sumpf 580 
Hainbuche 691 
Halm J 
Hamam elis 303 
Hanf 476 
Hanfneſſel, bunte 861 
— gemeine 862 _ 
— aroßbluͤtige 862 
— kleine 862 
Hartheu, Berg 1053 
— durchſtochenes 1051 
gemeines 1051 
geſtrecktes 1052 
⸗großgekelchtes 1051 
— ſchoͤnes 1053 
— vierediges 1052 
- Sumpf 1053 
— zweifelhaftes 1052 
— zottiges 1053 | 
Hartriegel, gemeiner 274 


— Nordamerikaniſcher 24, 
— Schwedifcher 27 

Hafelwurz, Eurupaͤiſche 63 647 
Hafelfwauh 596 

Haſenſtrauch, kiebriger 1064 
— Mauer 1064 
— purpurrother 1064 
Hauswurz, behantte 710 


— Berg 170. 
— gemeine 709 
kugeltragende 710 
Mumm; 5 He⸗ 


1279 
Heenkirſthſtrauch, ge . 
„ meiner 31 
— (hwarzbeeriger = L 
Sekfaamen, Europaͤi⸗ 
ſcher 991 
Hedera helix 383 
Hederich 929 
— ausgefchweifter 913 
— Barbara 912 
— .gemeiner 912 
— Dabichtskrautblaͤtt 
riger 913 
— Levkojenartiger 913 
Hedyfarum Alhagi 1042. 
— — 1042 
— 1042 
— 1041 
Heldelbeere s77 
Heilwurg 469 


Helianthus annuus 1119 


— tuberofus 1120 
Heliconia Bihai - 361 
Helikonie, Pifong 361 


Heliotropium euro» 
— 


eruvianum 363 
Helleborus foetidus 839 
— hyemalis 83 * 
— niger 
— viridis 32 
Helmkraut, gemeines 874 
— kleinſtes | 874 
— ſpondonfoͤrmiges 874 
Helvella mitra 1176 


Hemerocallis} lava > 
Henne, fette 67 
Heracleum alpinum 453 


— angustifoium 452 
— -austriacum - 453 


— longifohum 433 


Regiſer. 


Heracleum — S. 


ces 453 
— Sphondylium 452 
Herkulesbaum 504 
Herniariaglabra 422 
— hirluta 442 
Herrenpilz 1168 

Heſperis inodora 97 
— matronalis g! 
— tristis 916 
Heuhechel⸗Acker 993 
— Bock 993 
— gemeiner 992 
Heuſchreckenbaum, ge · 
meiner 629 
Hexenkraut, Alpen 101 
— gemeines 101 
— mittleres 102 
Heydekorn 601 


Hibiscus Abelmo- 
ſchus 


— Sabdariffa | 
— [yriacus O0 
_Hieracum alpi- | 
num 1065 
— amplexicaule 106g 
— aurantiacum 1067 
— Auricula 1066 
— aurimontanum 1070 
— austriacum 106 
— chondrilleides 10 

— cerinthoides - 1069 
— conycaefolium 1070 
— cymofum 1066 
— danubiale 1063 
— dubium 1066 
— humile 1069 
— incarnatum 1067 
— murorum 1068 
| | Hie- 


Regiſter. 


um 1068 
— Pilofella 1066 
— porrifolium 1067 
—  praemorfum 1067 
— Sabaudum 1068 
— (axatile 106 

— umpellatum ' ı0 
— villofum > 1070 
Hippocrepis co- 7 

' mola 4 


EEE rham» 

noi 

Hippuris vulgaris 

Himbeerſtrauch, ges 
meiner 


[2 


810 


— Virginiſcher 810 
— wohlriechender 810 
Hirſengras, Blut 216 
— fadenförmiges 217 
— fingerfoͤrmiges 217 
— gelbhaariges 215 
— gemeines 217 
— gruͤnes 215 
— hahnenfußartiges 216 
— Italieniſches 2135 
— linienfoͤrmiges 217 
— quirlfoͤrmiges 215 


— rabenfußfoͤrmiges 217 


Hirſchbrunſt 1159 
Hirſchſchwamm 1176 
Hirſchwurz, Cretiſche 448 
— gemeine 447 
— libanotiſche 447 
— jährige 448 
— peterſilienblaͤttrige 447 
Hirſchzunge 1137 
Holcus bicolor 264 
— Dochna 265 
— Halepenlis. 265 


1278 


Holcus lanätus S. 265. 
— mollis 265. 
— factaratus 264 
— Sorghum ‚264 


KHollunder, gemeiner 488 


— rother 468 
— Zwerg 489 
Holosteum umbel- 
latum | 7 
Hl 
— distichum 257 
— hexastichon 258 
— maritimum 269 
— murinum 269 
— vulgare 258 
— [ecalinum 259° 
— Zeocriton 258 
Hornkraut Ader. 630 
— fünfmännriges 681 
— gemeines 680 
— balfjehnmänniges 630 
— klebriges Ä 680 
— kriechendes 681 
— ſtaudiges 681 
— Waſſer 681 
Pie ‘681 
Hopfen 477 
Hopfenklee 1013 


Hornbaum, gemeiner 691. 


— Hopfen 692 
— Virginiſcher 692 
Hottonia palustris 38 
Hovenia dulcis 8 
Hovenie, füße 348. 
Huflattig, gemeine 1097 
— geoßer "1097 
— unaͤchter 1098 
— weiblicher ' 11097 
— weißer 1098 


uͤhnerdarm, gemeiner 491 
* Huͤh⸗ 


— 
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Huͤhnerdarm, Saat ©. 491 


Huͤllmoos, großes 1142 
Se . 66 
Humulus Lupulus 477 
Hundewuͤrger, Langue⸗ 
dokiſcher 419 
Hundskohl, fanfar- 
tiger 420 
Hundspeterſilie 461 
Hundsſchaam, ſtamm⸗ 
bluͤhende 634 
Hundewinde, Griechi 
ſche 415 
—— 528 
undszunge, Apenni⸗ 
niſche 368 
gemeine ‚367 
geſtreckte 368 
— kriechende 368 
— lackvlaͤttrige 367 
Wald 368 
Hungerbluͤmchen, br 
ſtaͤubtes ns 896 
Frühlings 896 
— gebraͤmtes 896 
Mauer 896 
Hyacynthe, Acker 538 
— gemeine 538 
— ſchmalblaͤttrige 339 
—Trauben 538 
Hyacinthus botry- -·· 
oides | 538 
-- comofus 538 
-- nonferiptus 538 
-- racemolus 539 
Hydnum coralloi- 
deum 1175 
-- imbricatum 1175 


Hydrocharis mor- 


{us ranae 627 


garis 
| ee Courba- 
ri 


Regiſter. 


Hydrocotyle vul- S. 


62 
Hyosciamus albus 
-- niger 397 


Hyoieris foetida 1072 
— minima 1073 
-- radiata 1072 

Hypericum andro- 
faenum . 1051 
-- calycinum 1051 
-- dubium 1053 
-- Elodes 3053 
-- hirfutum 1053 
-- humifufum 1051 
-- montanum 1053 
-- perfonatum 1051 
- pulchrum 1053 
-- quadrangulare 1053 

Hypnum abieti- 

num. | 1151 
bryoides 1149 
.. complanatum 11650 
.- crista castrenfis 1151 
-- Silicinum 1150 
-- myofuroides 1150 
.- nitens 1152 
- parietinum 1151 
pᷣlumoſum 1152 
-- praelongum 1151 
-- proliferum 1151 
-- purum 1153 
-- jericeum 1149 
-- ferpens 1150 
-- fquarrofum 1152 
-- taxifolium 1149 
-. triquetram 1150 
-- velutinum. 1152 
-- ‘yiticulofum 1149 
| Hypo- 


Er Weegifter. 


Hypochaeris pla- &. 
bra 2073 
— minima 1072 
z radicata z 1073 
oppus ofhicina- - 
Tin * 84 
J. 1 
Jaſione, Berg 407 
Jaſione montona 407 
Jalminum grandiflo- 
rum | 97 
— odoratifimum 97 
— ofticinale 96 
Jatrapha Curcas 5ı 
— Manihot 2 
Iberis arnara 903 
_— mudicaulis 903 


— rotundifolia 


— umbellata, 
Ibiſch, Ambra 960 
— eßbarer 959 
— Sobdariff. 959 
— Siriſcher 959 
Jeſmin, gemeiner 96 
— großblumiger 97 
— wilder 726 
— wohlriechendſter 97 
Jeſus Chriſtuswurz 1136 
Igelsknospen, aufs 
rechte 186 
— einfache | 186 
— ſchwimmende 186 
Mecebrum verticll- 
latum 405 
llex Aquifolium 516 
Immendlatt, meliffen: 
biättriges 872 
Impatiens Balfami- 
na 418 


— Nolitanyere 


411 
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Imperatoria Ostru- S. 
thium En 


Indigo, Anil 1004 
— gemeiner 1003 
— ſilberfarbener 1004 
— zwenfamiger 1004 
Indigofera Anil 1004 
— argentea 1004 
— Anil 1004 
- difperma - 1004 
— tinctoria 
Ingwer, wahrer 80 
— wilder 81 
Inula britannica 110 
— dyfenterica 110 
— enlifolia 1107 
— germanica 1107 
— Helenium 1105 
‚— hirta 1106 
—. montana 21107. 
= Oculus christi 1107 
— adora 
— pulicaria | 
— falicina 1106 
— (quarrofa 1107 
Johannisbeerſtrauch, 
Berg 351 
— rother 
— ſchwarzer 35£ 
Sohannisbrodbaum, ges 
wieiner 414 
Johanniskraut 1108 
Sohanniswedel 798 
Sjonquille ‚519 
Irio 911 
Iris foetidifGma 164 
— germanica 162 
Sgraminea 164 
„ pfeudacarus 164 
— pumila 163 


350 


1264 
. glofchenbaum, zadi S 


ger 
Flechte, Alterthums 


— Becher⸗ gemeine 


— Buchen 

— Eſchen 

— Faͤrber 

— fleiſchfarbige 
— gefranzte 

— Hunde 
— Islaͤndiſche 
— Kelch 

— kleyenartige 
— Korb 
— Landeharten 
— langbaͤrtige 
— Licht 

— Lungen. 

— mähnchförmige 


— mehlige 
— Pflaumen 


— Rennthier 
— rußlge 

— (dartachköpfige 
— Sdrift 

— ſchwefelgelbe 
— Stein 

— Violen 

— Wand 

— Wachholder 
Flieder, gemeiner 
Fliegenſalle 
Fliegenſchwamm 
Flockenblume, Berg 


S bittere 


— Cardobenedickten 
— einbluͤtige 

— gemeine 

— glänzende“ 


— Herbſt 


Regiſter. 


Flockenblume, Korn &.1123 


— phrygiſche 1122 
— risepenfoͤrmige 1123 
— ſchwarze rı22 
— Gkilifche 1125 
— Stern 1124 
— weiße 1124 
Floͤhkraut 601i 
— Alpen 1096 
— Canadiſches 1095 
— einbluͤtiges 1096 
— klebriges 1096 
— ſcharfes 1096 
— ſtarkriechendes 1096 
Fluͤgelfruchtbaum, 
Drachenblut 987 
— Santel 987 


Fontinalis antipy- 
 Tetica 114% 
Fragaria sterilis 818 


m Velca . 816 


Fraxinus excelior 145 
-- novae Angliae 146 


-- Ornus | 146 
-- paniculata 146 
-- rotundifolia 146 
Frauenhaarfarn, gemei⸗ 

nes 1139 
Feauenmantel 295 


Frauenſchuh, gemeiner 127 
Fritellaria imperia- 


lis . 526 
-- Meleagris ° 57 
Froſchbiß, gemeineer 6:7 
Froſchkraut, einblaͤttri⸗ 

ges 568 
gemeines 568 
-- hahnenfußartiged 568 


-- ſchwimmendes 568 


Frucht 64 
Frucht, 


Sruchtbalg 
Bee 
uchsſchwanzgras, 
Acker 


-- hirſengrasartiges 


— kniefoͤrmiges 
Wieſen 
Fucus esculentus 
-- natans | 
-- palınatus 

»-- laccharinus 
-- veliculofus 
Fuͤhlfarn 
Fumaria bulboſa 
-- caprioides 
== capreolata 

-- claviculata 

5 oflicinalis 

- folida 


Fuſtikholz 
Gaͤnſediſtel 


Gaͤnſefuß, beſenartiger 436 


gemeiner 

-- gewürzhafter 
-- grauer 

-- grüner 

-- Mauer 

-- rother 

-- falziger 

-- ftinfender . 
-- unaͤchter 

-- vielfamiger 
— meißer 
-- mwohlriehender 
Gaͤnſerich 


Geisblatt, gemeines 


-- mildes 
Galanthus nivalis 


Regiſter. 


1059 


Galbankraut S.458 
Galega officinalis 1005 
-- tinctoria, 12008 | 
Galeoplis cannabina 8662 


- en 862 
-- Ladanum 862 
-- Tetrahit 862 
Galgant, großer 83 
-- fleiner ‚r.vB4 
Galium Aparine 287 
-- boreale 237 
-- glaucum 286 
-- harcynicum 286 
- minutum 256 
--. Montanum 284 
-- Mollugo 285 
 -- palustre 284 
-- pulillum 284 
-- rotundifoium 288 
»- rubioides 283 
-- rubrum ° 256 
«- [eabrum 286 
.. fpurium 286 
«- [ylvaticum 285 
-- [ylvestre =. 
.- trilidum ' 286 
-- uliginofum 286 
-.- verum 285 
Samander, Berg 851 
Cretiſcher 850 
.- edler 851 
-- Lagen 850 
-- fleiner 851 
-- Trauben 84 
Sarcinie, Celebifhe 686 
-- gemeine 687 
Garcinia celebica 68% 
-- Mangostana . 687 
Gardenia florida 361 
Gardenie prägtige 360 
Mummz Bay 


1265 


1266 


Gartenerde 
Gartengleiſe 
Gartenranunkel 
Gauchheil, Acker 
— blauer 
Geißfuß 
Gelbholz 


Regiſter. 


Geranium diffes S. 


Gepipa americana 336 
Genipabaum, Amerikas 


niſcher 
Geisraute, Faͤrber 
— gemeine 


Gemswurz, groͤßte 
— Maßliebenartige 
— BWegrihförmige 
Genista anglica 
— —————— 
iloſa 
— ſagittalis 
- tinctoria 
Gentiana acaulis 
— Amarella 
- bavarica 
— campestris 
— Centaureum 
— ciliata 


’ cruciata 


— filiformis 

— Jutea 

— Pneumonanthe 

— purpurea 

— [picata 

— tTetragona 

— utriculofa 

— verna 

Geranium argen- 
teum 

— bohemicum 

— chaerophyllum 

— cicutatiu 

— tolumbinum 


338 
1005 
1005 
1108 


ctum 
— lucidum 


—- malvaefolium 


— molle 

— molfchatum 

—. odoratiflimum 
 palustre 

— phaeum| 

— praten[e 

— pulfillum 
— robertianum' 


"— rotundifolium 


— fanguineum 


' — f[ylvaticum. 


— tuberofum 
— triste 
Serfte, gemeine 
—z Mäufe 
_ Meerftrande { 
— Reis 
— Roggen 
— ſechs zeilige 

— zwenzeilige. 
Geum montanum 
— rivale 
— urbanum 
Gewaͤchſe 
Gewaͤchsreich 
Gewuͤrznelkenbaum 
Gichtſchwamm 
Ginſter, deutſcher 
— Engliſcher 
— Faͤrber 
— haaxiger 
— pfeilfoͤrmiger 
Gladiolus comum · 
nis 
StanzgrasCanarien 


* Aifeigtasähnfiheh 


BERSRZERTEEHLTETTES 


213 
214 
Glan 


Kegifter- » “ \ 


Slayer, reis arti⸗ ©. 


ges 
— rohrartiges 
Glaskraut, gemeines 
Glasſchmalz, krautar⸗ 
tiges 
* Wirginifces. 
Glaux maritima 
Glechoma hedera- 


cea 
Gleditſchie, dreyſtach⸗ 


ge 
Gleditſchia triacan- 


thos 552 
Gliedkraut, Berg 853 
Globularia cordi- _ 

folia 278 
— vulgaris 277 
Glockenblume, Ahrens | 
foͤrmige 390 
— bartige 389 
— baftardartige 390 
— Bononifche 388 
— borftige ‚388 
— breitblätirige 387 
— epheublättrige 390 
— flaulartige 388 
— Marien ‚389 
— neffelblättrige 388- 
— pfprfihblättrige 386 
— pyramidenfoͤrmige 387 
— Rapunzel 386 
— trapunzelartige 387 
— rautenförmige 387 
— rundblättrige 386 
— Schwediſche 386 
— ſtrausfoͤrmige 389 
Gloriofa, fuperba 527 
Glycine Enollige 1025 

1025 


— unterirdifche . 


214 
214 
301 


84 
85. 


858 
552 
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Giyeineapios S. 1025 
a 1025 

Glycyrrhiza echi- 
nata 

— glabra 

Gnadenkraut, gemels 


998 
98 


nes 108 
Gnajavabaum 726 
Gnaphalium arena- 
rum 1093 
— dioicum 1095 
— Juteo-album 1093 
— nudum 1094 
— orientale 1092 
— [ylvaticum 
— Stoechas , 1092 
— tomentolum 1094 
Goͤtterblume, Virgi⸗ 
niſche 76 
Goͤtterſpeiſe, baumar⸗ 
tige 412 
— erhabene 
Soldblatt, gemeined 342 
— glattes 342 
— ſilberlaubiges 342 


Goldhaar, breitblaͤtt⸗ 
riges 108 

Goldruthe, Canadi⸗ 
ch 


e 1104 
— gemeine 1104 
— furze | ge 
Soldwurz 


Gomphrena globofa 435 


Somphrene, fugelige 430 
Gofiypium arbo-, 
reum 957 
— herbaceum 95 
— .hirfutum. 958 
_ latifolium 958 
Sranatbaum 729 
Mmmm4 Gras⸗ 


1268 Reife: 


Gracneike, Bern S.499 
Gratiola officinalis 108 
Grieswurzl, officinale 942 
GuilandinaMoringa 633 
Guͤnſel, Alpen 849 


— Genfer 849 


— kriechender 348 
— pyramidenfoͤrmiger 848 
Gumm⸗Guttabaum 712 
Bundelrebe, epheus 


‚blärtrige 858 
Gundermann 858 
Gurke, Amerikaniſche 187 
— gemeine 178 
⸗— lange 180 
— Schlangen 180 
 fpigedige 180 
Guajakbaum, gemeiner 632 
— heiliger 612 
Guajacum ofhicinale 632 
— f[anctum 6527 
Gypokraut, Priehen: | 
des 655 
Mauer 654 
ſeifenartiges 654 
 ftarres 65 
— fleinbrechartiged 655 
Gypiophila fastigi- - 
ara’ — | 65 
„ muralis 655. 
 repens 655 
cigida 635 
— Struthium 654 
| H | 
Haargras, Europälfches 253 
— Hund 253 
— Sand 253. 
— Sibiriſches 254 


Haarmoos, gemeines 1143 


— haertragendes 1143 


Haarmoos, krugtra "&. ' 


gendes 
— wellenfoͤrmiges 
— Zwerg 
Haaſenklee 


Habichtskraut, Alpen ı 


— ahgebiffenes 

— chondrillenblätt: 
riges 

— Donau 

— Felſen 

— fleiſchfarbenes 

— glattes 

— großes 

— kleines 

— lauchblaͤttriges 

— Mauer 

— niedriges 

— Oeſtreichiſches 

— pomeranzenfarbi⸗ 
ges — 


— Sarohyiſches 
— ſcharfgezaͤhntes 


— ſchirmfoͤrmiges 
— ſpies foͤrmiges 
— ſtrausartiges 
— Sumpf 
— umfoffendes 
— wachs blumenfoͤr⸗ 
miges 
— zottiges! 
Hafer, Feld 
— gemeiner 
— Gold 
— haariger 
— hagerer 
— kurzer 
— Sitber 

Wind 
— Wieſen 


1067 
1068 
1069 
1069 


1067 
1008 


1070 


1069 
1070 
1066 
1068 
1069 


1069 


Regler: 


Hafer, zweifelhafter S.246 
Haftdolde, breitblaͤtt. 


rige 441 
m großblumige 440 
*kleinblaͤtrige 441 
— moͤhrenartige F 
Schweizeriſche 
Haftdorn, Weibenbtäne 

tiger 299 
Hagedorn, gemeine 761 
— mittier 763 
= ſcharlachrother 664 
- fpigblättriger 762 
Hahnenfuß, Ader 837 
- biumenreicher 836 
— böfer 812 
- Goffubifcher 832 
 epheublättriger 837 
— feuchter 833 
— Fluß 838 
— goldgelber 832 
— grasartiger 831 
— Illir iſcher 834 
— kerbe lblaͤttriger 836 

— knolliger 835_ 


— friechender ä 835 
— Platanusblätteiger 833 


— ſichelfoͤrmiger 837 
— fcharfer 839 
— fchleihender 831 
— Schnee 835 
— Schweizerifher, 832 
— flumpfdorniger 847 
— ſturmhutblaͤttriger 833 
— Sumpf⸗großer 83: 
— Sumpf-kleiner 830 
— unglecchblättrigeer 837 
— Mafler 837 
— molliger 836 


Hahnentamm, ‚glatter 79 | 
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Hahnenkamm, hoa⸗ S. 879 
riger 


—2** bewegli⸗ 


1042 
— — 1042 
— Manna 1042 
- gemeiner 2048 
Haide, gemeine 580 
— frautartige 581 
— Sumpf 580 
Hainbuche 691 
Haim 7 
Hamam elis 303 
Hanf 476 
Hanfneſſel, bunte 861 
—gemeine | 862 
— aroßbluͤtige 862 
— kleine 862 
Hartheu, Berg 1052 
durchſtochenes 1051 
 gemeines 1051 
geſtrecktes 1052 
— großgefelhte8 1051 
— ſchoͤnes 1053 
— viereckiges 1052 
- Sumpf 1053 
— zweifelhaftes 1052 
— zottiges 1053 


Hartriegel, gemeiner 274 
Vordamerikaniſcher 4, 
— Schwedifher 27 
Hafelwurz, — 6 
Haſel ſer auch 596 
Haſenſtrauch, klebriger 1064 
— Mauer 1064 
— purpurrother 1064 
Hauswurz, behaatte 710 


— Berg 170. 
— gemeine 709 
— ‚fugeltragende 710 
Mmmm 5 He⸗ 
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Seitentichhfteaud, ge⸗ ©. 
„ meiner 331 
— ſchwarzbeeriger 331 
— Europaͤi⸗ 
ſcher 991 
Hedera helix 353 
Hederich 929 
— ausgefchweifter 913 
— Barbara 912 
— gemeiner 912 
—Habichts krautblaͤtt 
riger | 913 
— Levfojenartiger 913 


Hedylarum Alhagi 1042 


—- coronarium 1042 
— gyrans 1042 

nobryehis 1041 
Heidelbeere 577 
Heilwurz 469 


Helianthus annuus 1119 


— tuberoſus 1120 
Heliconia Bihai - 361 
Helikonie, Pifang 361 


Heliotropium euro» 


BE ie 363 
eruvianüm 363 
He) eborus foetidus 839 
— hyemalis 839 
— niger | 
— viridis 332 
Helmkraut, gemeines 874 
— kleinſtes 874 
— ſpondonfoͤrmiges 874 
Helvella mitra 1176 
Hemerocallisflava la 
Henne, fette 674 


tleracleum alpinum 453 
— angustifolium 452 

— austriacum 453 
— longifohum 433 


Regiſter. a 


ee Pana- S. 


453 
— — 452 
Herkulesbaum 504 
Herniaria glabra 422 
— hirluta 432 
Herrenpilz 1168 


Heſperis inodora 97 
— matronalis a 
1 


— tristis 9 
Deuhe anccer 993 
— Bock 993 
— gemeiner 992 
Heuſchreckenbaum, ge- 

meiner . 629 
Hexenkraut, Alpen 101 
— gemeines 101 
— mittleres 103 
Heydelorn 601 
Hibiscus Abelmo- 

fchus 960. 
— esculentus g60 
— Sabdariffa 60 
— [yriacus 060 

Hieracium_ alpi- 

num ; 1065 
— amplexicaul ı 
— — * 
— Auricula 
— aurimontanum 1070 
— austriacum 106 
— chondrilloides 10 
— cerinthoides - 1069 
— conycaefolium 1070 
— cymofum 1066 
— danubiale 1065 

— dubium 1066 
— humile ıc6g 
— incarnatum 1067 
— murorum 1068 


Regiſter. 


Hieracium paludo- &. 


um ‚1068 
— Pilofella 1066 
— porrifolium 1067 
— praemorſum 1067 
— Sabaudlum 1068 
— [axatile 1067 
— umpellatum ‘ 1069 

— villfum ° 1070 
Hippocrepis co- ä 
oe i 1041 
Hippo ne rham-+ 

noi 209 
Hip 2er ls 85 
Himbeerſtrauch, ges Ä 

meiner 810 
— Virginiſcher 8r0 
— twohlriechender 810 
Hirſengras, Blut 216 
— fadenförmiges 217 
— fingerfoͤrmiges 217 
— gelbhaariges 215 
— gemeines 217 
— gruͤnes 215 
— hahnenfußartiges 216 
— Italientſches 215 


— linienfoͤrmiges 
— quirlfoͤrmiges 215 
— rabenfußfoͤrmiges 217 


Hirſchbrunſt 1159 
Hirſchſchwamm 1176 
Hirſchwurz, Cretiſche 448 
— gemeine 447 
— libanotiſche 447 
— jährige 448 
— — —— 447 
Hirſchzunge 1137 


Holcus bicolor 264 
— Dochna 265 
— Halepenlis. 


 Holcus lanätus ©. 265. 


265 
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— mollis - 


265. 


— factaratus 264 
— Sorghum 264 
Hollunder, gemeiner 488 
— rother 488 
— Zwerg 489 
| Holosteum — 
atum 7 
Holz 
— — * 
— hexastichon 2568 
— maritimum, ‚259 
— murinum 259 
— vulgare 258 
— [ecalinum 259° 
— Zeocriton : 258 
Hornkraut Ader- 680 
— fünfmännriges 68 + 
— gemeines - 680 
— halbzehnmänniges 680 
— klebriges 680 
— kriechendes 681 
— ſtaudiges 681 
— Waſſer 681 
— zweytheiliges 681 
Hopfen Ä 477 
Hopfenklee 1013 
Hornbaum, gemeiner 691. 
— Hopfen 692 
— Birginifcher 692- 


Hottonia palustris 378 


 Hovenia duleis 348 
Hovenie, füße 348 
Huflattig, gemeiner 2097 
— großer 1097 
— unädter 1098 
— weiblicher ' 11097 
— weißer 1098 


—— gemeinet 49C 
Huh⸗ 
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Hühnerdarm, Saat ©. 491 

Huͤllmoos, großes 1142 
Safe 66 

Humulus Lupulus 477 


Hundewuͤrger/ Langue· 


— 


Regiſter. 


Hydrocotyle vul- S. 
garis 435 
Hymenaea Courba- 


ril 629 
Hyosciamus albus 398 


dokiſcher 419 — niger 7 
Hundskohl, fanfar- Hyoferis foetida 1072 
tiger oO -- minima "10723 
Hundspeterſilie 461 77 radiata 1072 
Hundsſchaam, ſtamm⸗ Hypericum andro- 

bluͤhende 634 ſaenum 1052 
Hundewinde, Griechi⸗ calycinum 1051 

ſche 415 — dubium 1052 
——— 528 -- Elodes 1053 

undszunge, Apennis -- hirfutum 1053 

niſche 363 -- humifulum 105X 
gemeine ‚36? -- montanum 1052 
= geftredfte 368 -- perfonatum 1051 
— friechende 368- -- pulchrum 1053. 

— lackvlaͤttrige 367 -- quadrangulare 1092 
_ Bald 368 Hypnum abieti- 
Hungerbluͤmchen, ber Ä num J151 

ſtaubtes 896 -- bryoides 1149 
Fruͤhlings 896 -- complanatum 1160 
 gebrämtes 896 -- crista castrenfis 1151 
-- Mauer 896 -- Klicinum 1150 
Hyacynthe, Ader 538 — myofuroides 1150 
— gemeine 538 — nitens 11923 
-- fdhmalblätteige 539 — parietinum 1151 
Trouben 538 -- plumofum 1192 
— Sten 532 — praelongum 1151 
Hyacinthus botry  _-- proliferum 1151 

oides | 538 — purum 1152 
-- comolus 538 -- lericeum 1149 
-- nonfcriptus 538 -- ferpens 1150 
-- racemofus 559 -- fquarrolum. 1152 
Hydnum coralloi- -- taxifolium 1149 

deum 1175 -. triquetram 1150 
-- imbricatum 1175 -- velutinum. 1152 
Hydrocharis mor- -- "'yiticulofum 1149 

{us ranae 27 | Hypo- 


— Regifker: 


Hypochaeris pla- ©. 
bra 1073 
— minima 1072 
— radicata 3 
: Hyloppus officina- 
lis U 2 

J J. 
Jaſione, Berg 407 
Jaſione montana 407 


Jaſminum grandiflo- 
rum 97 
— odoratilimum 97 


— Manihot 
' ]beris amara 9 
mudicaulis 903 
— rotundifolia 
_— umbellata. 


— oflicinale | * 
Jatropha Curcas 


Ibiſch, Ambra 960 
— eßbarer 959 
— Sobdariff; 959 
— Siriſcher 959 
Jeſmin, gemeiner 96 
— großblumiger 97 
— wilder 726 
— wohlriechendſter 97 
Jeſus Chriſtuswurz 1136 
Igelstnospen, auf _ 
rechte 186 
— einfache | 186 
— ſchwimmende 186 
Mecebrum verticil-⸗· 
latum 405 
llex Aquifolium 316 
Immendlatt, meliſſen⸗ 
blaͤttriges 872 
Impatiens Balſami. 
na 411 


— Nolitanyere 


411 
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Imperatoria Ostru- S. 


thium 465 
Indigo, Anil 1004 
— gemeiner 1003 

— ſilberfarbener 1004 
— zweyſamiger 1004 
Indigofera Anil 1004 
— argentea 1004 
— Anil 2004 
— difperma - 1004 
tinctonia 1005 
Ingwer, wahrer 80 
wilder 81 
Inula britannica xıo 
- dyfenterica — 
— enlifolia : 1107 
— germanica 1107 
— Helenium 1109 
‚— hirta 1106 
— montana 1107 
= Oculus christi 1107 
— adora 1107 . 
— pulicaria 
— [alicina 1106 
— [quarrofa 1107 
Johannisbeerſtrauch, 
Berg 35 
— rother 350 
— ſchwarzer 351 
Johannisbrodbaum, ger | 
meiner . 414 
Johanniskraut 1108 
Johannis wedel 798 
Jonquille 4519 
Irio | gıe 
Iris foetidifüma 364 
_ germanica 162 
Sgraminea 164 
„. pfeudacarus 164 
— pumila 165 


Iris 
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Iris fambucina 8.163 


— fibirica 164 
— [puria 165 
— f{qualens 165 
Iſatis tinetoria 933 
Isnardia palustris 193 
Isnardie, Sumpf 293 
Iſop, gemeiner 852 
Iſopyrum thalict- 
roides ; 840 
Judasbaum, Sanadifcher 629 
— gemeiner . 628 
‚Sudasohr 1177 
Jubdenkirſche 403 
Juglans alba 
— cinerea 
ig. 
— regia * 2 
Juncus acutiflorus 546 
— albidus 547 
— — 3 
— bulbofus 546 
— cammpestris 546 
— capitatus 547 
— conglomeratus 544 
— effufus 545 
— filiformis 545 
— inflexus 545 
.” maximus 547 
— obtuliflorus 546 
— fupinus 545 
— [quorrofus 545 
7 — 546 
545 
Pe Van - : 
* Jungermannte, blaͤter⸗ 
bluͤhende 1154 
— breitblaͤttrig 1154 
— Dreylappige 1153 
— fette 1154 


— gablige 1154 


Regiſter. 


—** Lebene⸗ S. 

1154 
PR — 1153 
— plattſchuppige 1153 
— ſchimmernde 1153 


Jungermannia albi- 


cans 1153 
-—. alplenioides 1153 
—_' complanata . 1153 
= u 2: 
— epiphylla 11 
—* fürgata I 2 
inguis 11 
— — hylla 1159 
. trilobata 1159 
Juniperus barba- 
denlis 939 
— communis 936 
— Lycia 938 
— Oxycedrus' 958 
— Sabina 997 
- virginiana 938 
| 2. 
Kälberfropf, betäubenı 
der 464 
— gewürzhafter 465 
— 'goldfarbiger 465 
— fnolliger 464 
— rauber F— 
— wilder 
Kaempferia Galanga 
Kaffeebaum, Arabiſcher 326 
— Abendlaͤndiſcher 329 
Kaiſerkrone 526 
Kajaputbaum - 1050 
Kalikraut, biätterlofed 429 
— Tamaristenblättch 
ges 429 
Kalkerde 785 
kKkal- 


Regiſter. 


Kalmia latifolia S. 646 
Kalmie, breitblaͤttrige 648 


Kalmus, gemeiner 543 
Kammgras, blaues 234 
— hartes 234 
— igelartiges 233 
— fteifes | 232 
Kampferbaum 616 
Kampferkraut, Alpen 294 
— ſpitziges 294 
Kannenkraut, Acker 1132 
— Sumpf 1133 
— Winter 1133 
— Wald 1132 
Kanonenbaum 144 
Kapern, deutfche 840 


Kapernſtrauch, flahli; , — 


ger on 711 
Kapuzinerblume, große 583 
— kleine 583 
Karte, haarige 279 
— zerriſſene 279 
Kartoffel 334 
Kaſtanienbaum, Ame⸗ | 
rikaniſcher 708 
— gemeiner 705 
— Zwerg 708 
Kadenmuͤtze, Berg 853 
— gemeine 853 
— nackte 853 
Keime | 34 
Kelchſchwamm 1176 
Kellerhals, gemeiner 581 
— lorbeerartiger 882 
— wohlriechender 882 
Kernfrucht 67 
Keulenſchwamm, buſchi⸗ 
ger 1178 
— einfacher 1178 
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Keuſchbaum, wahrer S.878 


Kichern, gemeine 1040 
Kiefer, gemeine 968 
— Jerſey 971 
— Krummholz 971 
— Meer 972 
— Sgottiſche 97% 
— ſteife 972 
— Pinnolen 971 
— Weyhrauchs 972 
— Sumpf 975 
— Weymuths 973 
—— ſauter 740 
— ſuͤße 743 
Kirſche Maheleb745 
. Klammerftraud 
Klapperſchote, binfen: - 
‘ + förmige di konn 
Klebrih 287 
Klee, Alpen 1019 
— Baſtard ı 70609 _ 
— brauner — 1014 
— Erdbeer 1613 
— gebogener 1012 
— gelber 1014 
— geſtreckter ‚. 1014 
— geſtreifter 1012 
— goldfarbiger 1014 
— Katzen 1012 
— kriechender 1009 
— liegender 1013 
— roſtgelber 1012 
— rother 1011 
— roͤthlicher 1010 
— ſcharfer 1012 
— ſchmalblaͤttriger 1012 
— Schmwedifcher 1008 
— ſenkrechter 1010 
— Stern ıoft 
ı0Id 


— Spaniſcher 


Kier, Wieſen ®: 1010 


Kiette, gemeine 
Knabenkraut, Baſtard 
— blaoſſes 
— brandflediges 
— braunes | 
— breitblaͤttriges 
— fleiſchrothes 
— Fliegen 
— geflecktes 
— geſchaͤcktes 
— Helm 
— Hollunder 
— kugelrundes 
“= maͤnnliches 


pen puramibenfärmiges 


Salep 
_ ftintendes 
— wohlriechendes 


— zweyblaͤttriges 


Knauel, beſtaͤndiger 
— jähriger 
Anauelgras, rauhes 
Knoblauch, gemeiner 
— Sand —J 
Knoblauchskraut 
Knoͤterich, Chineſiſcher 
— Fli— 
— gemeiner 

— Hecken 

— keimtragender 

— Meerſttands 

— ſcharfer 

— Sglangen 

— Vogel 

— Weidenblaͤttriger 
— Wieſen 
Knopfgras, braunes 
— tofifarbenes 


— ſwatziches 


Renifter. 


Knopfaras, fahlv ©. 


1075 ges. : 166 
121 — weißes 17 
119 — zuſemmengedruͤcktes 167 
118 Knuorpelblume, quirl · 

119 foͤrmige | 405 
119 norpelfraut, gemeines 159 

. 320 Kiotenblume, Frühe 

. 20 Ungs 817 
120 — vielblumige © 518 
119 Knotenkraut, Ufer 491 
118 — apfelfoͤr⸗ 

120 miges 1146 
116 _ Geld ,  ı148 
117 — Mauer 1147 
116 — pftiemenförmiges 1145 
117 — Mauer. 1147 
117 — ſcharlachkoͤpfiges 1147 
123 — filberfarbiges 1148 

Ax5 — tutenſoͤrmiges 1147 
653 we Zwitter 1148 
653 Roͤnigskerze, lychnis⸗ 
233° wie 34 
521 — phlomisartige 394 
525 — pntpurartige 394 
913 — Schaben | 395 
603 — fhmwarze 394 
62 wollige 393 
502 * Garten 463 
602 — Kamm 463 
600 — Kletten 463 
601 — Myrthen 463 
600 Kohl, Fed 624 
699 — gemeiner 919 
6 — Morgenländifcher 926 
600 — Rauken 926 
602 — Ruͤben 924 
167 — Oeſterreichiſcher 926 
167 Kokospalme, gemeine 549 
266 — Guineiſche 550 


Korn⸗ 


Regiſter. 1277 
Kornblume⸗ ©. 1123 Kreuzkraut S. 109 
Kothbaum, ſtinkender 954 Kröotenkraut, Alpen 1100 
Kraͤhenaugenbaum 339 :— beftäubtes 1100 
Kräuter 7 — Beyfußblaͤttriges 1100 
Kraftfarn 1135 — gemeines 1008 

Kraͤutet⸗Orſeile 1162 — Gemswutzartiges 1101 
Krapp 288 — Hain 1101 
Kratzbeere 800 — Jacobs 1009 
Kratzkraut, dichtſtachh — kleöriges 1098 

liges 1087 — mittaͤgiges 1099 

— gelbes 1081 — raukenblaͤttriges 1 099 
— gemeines 1029 — Sataceniſches 1181 
— graues 1080 — ſſhmalblaͤttriges 1100 
— knolliges 1080 — ſchoͤnes 1102 
— lanzetfoͤrmiges re — Sumpf 1100 
— Oeſterteichſche 1070 — Wald 1099 
— ſchartenartiggss 10861 — Woaſſer 1100 

— ſtengelloſees 1081 Kronenwicke, bunte 41000 
— Sumpf 1080 — gekroͤnte 999 
— weiches 1081 — kleinſte 1000 
— wollkoͤpfiges 1080 — Scorpion 999 
— zweifelhafted 1081 Krummhals, Acker 372 
Krebsdiftel, gemeine 1082 — Aufgeblaſener 372 
— Illyeiſche 1082 — ſchwarzer '372 
Krefle, Alpen 898 Kuckukeblume 678 
—  dreitblättrige 897 Kugelblume, gemeine 277 
— Belfen 898 — herzfoͤrmige 278 
— Garten 897 Kugeldiſtel, gemeine 1128 
— grasblaͤttrige 898 — Ritto 1129 
— liegende 398 — ſteifhaͤngende 1129 
— ſchirmtragende 898 Kubwaijen, Acker 880 
— ſchleifenbluͤigze 899 — Hain 381. 
— ſtinkende 898 — kammfoͤrmiger 881 
Kreutzblume, bittere 985 — Wald 881 
— burblätiige 986 — Wiefen 881 
— gemeine 985 Kiühnpoft, gemeines 639 
— SKlapperfhlangen 986  Küchenichelle 826 
— Montpelinifde 986 Kümmel, 470 
Kreuzdorn⸗Chriſt 346 Kuͤrbis, Eyer 184 
— Zyzyphus 345 — Flaſchen 182 
Sechſteins kurzgef N. G.II. Bd.2. Abth. —— Kuͤr⸗ 
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Kürbis, Melonen 
— Dheben e 
— Warzen 
— Wafler 
Kulilabanbaum 

— 


Labkraut, Berg 
— breitblaͤttriges 
— dreyſpaltiges 
— eiſengraues 


— kleinſtes 
— Moraft 
— noͤrdliches 

— rauhes 

— rothes 
— roͤtheartiges 
— rundblaͤttriges 


— unaͤchtes 
Lachenknoblauch 
Lackſtock 

Lactuca perennis 
— quercina 

— ſaligna 

— ſativa 

— fcariola 

— virofa | 
Laͤuſekraut, knolliges 
— ſchnabelbluͤtiges 
— Sumpf 

— Wald 
Lamium album 
— garganicum 
— laeyigatum 


S. 184 


183 


Lamium macua- S. 


tum 859 
— oryala.: | 
— purpureum 859 
‚Laplana communis 1075 
Laſerkraut, breitblaͤtt⸗ 


riges 451 

— Dreußifches 451 
Lalerpitium latifo- 

lium 451 

— an | 451 

— Siler ‘ 451 


Lathraea [quamaria 882 
Lathyrus Aphaca 1029 


— Cicer | 1030 
— heterophyllus 1032 
— hirfutus 1030 
— lativolius 1052 
— odoratus 1091 
— palustris 1031 
— fativus' 1030 
— [ylvestris 1051 
— tuberofus 1050 


Lattich, beftändiger 1062 


— eidyenblättrigeer 1063 


— Garten 1069 
— Gift ı 1062 
— weidenblaͤttriger 1063 
— wilder 1062 
Laubmooſe 1141 
Lauch, Baͤren 52 
— breitblaͤttriger 520 
— gemeiner $20 
— Kohl“ 522 
— roſenfarbiger 529 
— runder 330 
— rundkoͤpfiger 522 
— Rispen 522 
— ſcharfruͤckiger 522 


— Schnitt 523 


Regifter: 


Laus/ veraltender S. 523 


— Wein 322 
—winkliger 522 
Laugenblume, kraͤhen⸗ 
fußblaͤttrige 1089 
‚Laurus Benzoin 617 
—..borbonia _ 61 
— Camphora 612 
— Caflia - 616 
— Cinnemomum 614 
— Culilaban 6ı1 
— glauca 617 
‚— indica 618 
— .nobilis 619 
— perſea 618 
— Sallafrals 617 
Laurus, Tinus 487 
Lavatera thuringica 964 
Lavatere, Thuͤringiſche 064 
Lavendel, gemeiner 854 
— Sktoͤchas 85 
Lavendula Spica 
— Stoechas ..854 
Lawfonia inermis 576 
Lawſonia wehrlofe s76 
Lazarollbirnbaum 795 
Leberbaum, gemeiner 940 
— Sineſiſcher 940 
Lebenskraut 823 
Lebermooſe 1152 
Laecythis minor 718 
— ollaria 718 
Lederholz, Sumpf 582 
edum palustre 659 
Lehmerde | 75 
Leimkraut Felſen 666 
— Hornkrautartiges 666 
— kegelfoͤrmiges 666 
— Kle 666 
— kugelfoͤrmiges 667 
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Leimkraut, naͤchtli⸗ S. 

ches 666 
— Spaniſches 666 
— ſtielloſes 666 
— uͤbethaͤngendes 665 
Lein, duͤnnblaͤttrigee 503 
— gemeiner 500 
— klebriger 503 
— kleiner 504 
— Defterreihifcher 503 
— Durgterr - 405 
— Sibiriſcher 503 
— zottiger 504 
Leinbaum 591 
Leinblatt, Alpen 406 
‚— Berg 406 
— gemeints 406 
Leindotter, ausdauern⸗ 

ber | =: 08 
— duchmwacfener 894 
— gemeiner . 894 
— rispenfoͤrmiger 894 
— runzlicher 894 
Stein 894 
Lemna gibba , 129. 
— — — 129 
— polyrhyz 12: 
— trifülen 130 
‚Lenne 59L 
‚Leontodon, f. auch 

Apargia a, 
- erectum 10 
— falinum | 1065 
— Taraxacum' 1064 
Leonurus cordiaca 867 
— ‚Marubiastrum gi 
Lepidium alpinum 898 
— ‚Draba 698 
6raminifoliun 8 
— ‚iberis 99 
Nunn 2 Lepi- 
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Lepidium latifo- ®. 


hum 297 
petraeum 
_ ——— 
= ruderde: -» 897 
— fatifuom 897 
Lerchenbaum, gemeiner 965 
— (hwarzer 967 
Levkoje, gelbe 915 
— Hederichartige 915 
— Sommer 914 
— Winter 9T4 


Levcojum aestivum 518 
— vernum 51 
Lichen antiquitatis 115 


— 'barbatns. ı162 — 
— calcarius 1157 
„. candelarius 1158 
— caninus _ 1160 
— ciliaris 1159 
— coceciferus 1 161 
— deustus 1161 
— ericetorum 1157 
— fagineus 1157 
— farinaceus ı160 
— flavus 1157 
— floridus‘ ' 1162 
— fraxineus " 1160 
— u... | — 
— geographicus 11 
_ Klandicus | el 
— Jolithus 1158 
— jubatus 1162 
— juniperinus 1160 
— parellus 1158 
 'parietinus 119 
— pufmonarfus usb 
— prunastri. ' ' 'r160 
— pyxillatus 1181 
2 ‚occella de 116% 


Regiſter. 


Lichen fäxätilis S. 1158 


ſcriptus 1157 
— tatareus 1158 
eichtnelte, Kuckultfts 678 
— Pech 679 
— vierzaͤhnige 679 
— Wald 679 
Liebesapfel '333 
Liebitödel, Berg 454 
— gemeiner 453 
Lleſchgras, Alpen 219 
\ fnotiges 219 
— Sand 219 
— Wieſen 219 


Ligusticum levisti- 


cum 453 
— peleponenfe 494 
Ligustrum vulgare 99 
Lilte, Feuer 525 
— weiße ' 525 
Lilium bulbiferum 525 
— candidum 525 
— Martagon 526 
Emonellſe, gefiederte 637 
— pomeranzenblaͤtt 
rige 637 
Limonia-aeidifima 637 
— aurantifolia 6357 
‚Limolella aquatica 890 
Linde, Ameritantfhe 716 
— Caroliniſche 7i6 
— Sommer 14 
— Winter. en 


(Lihdernia pyxidaria go 
Zindernie, purpurrothe 890 


Lihnaea börealis 889 
Linne·e nördliche 889 
Vnneiſches Syſtem, * 


"Altes | ı 
Line, einblämdge: 7039 
. , | g 


Regiſter. 


Einf, erfenartige &:1039 


— — gemeine 1036 
— Soloniſche 4033 
— vierſamige 2038 
— zweyfaamige 19 
Linſenbaum, breitblaͤtt⸗ 
xtiger 993 
— Oſtindiſcher 994 
— ſchwaͤrzlicher 994 
Linſenſchwamm 1177 


Linum austriacum 503 


— rathat cticum 503 
Er «u wa 503 
erenne 505 
adiola - ‚904 

— tenuifolium 565 
— ulitatifimum ._ 500 
— vilcofum | 503 
Liquidanbar Styra- .- 
ciflua r65 


Liriodendron tuli- : 
pifera 812 

Littorella lacustris 296 

Loͤcherſchwamm, bunter 1174 


— gelber ‚1174 
— Ruf 1174 
— wohlriechender 1174 


Loͤffelkraut, Daͤniſches 902 


— Engliſches 902 

emeines 901 
— kraͤhenfußartiges 902 
— Waidblaͤttriges 903 
Loͤwenfuß 2128 
Löwenmaul, Acer 385 
— fingerförmiges 836 
— großes 886 
-- Pleines, 885 
-- [cimartiges 885 
-- unädites 885 


Limwenfhwanz, grefer 786 
Löwenzahn, aufgerichtes 
ter 1065 
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——.i 1064 


Salzgrund 4065 
Kia, Dame... 253 
ommer 253 
inter 1»... 252 
Lolium renne .. 252 
— temulentum . 252 
— tenue 253 
— europaeus 543 
Lorbeerbaum Avogaio 618 
— Benzoe a. DER 
7m gemeiner 619 
— Indiſchet 618 
tother 619 


Kötns cornieulatus 10 16 


— cytisoideg 1016 
— Dorynium 1017. 
— hirsutus 1016. 
— ‚maritimus 1016: 
— Rliquosus * 1016 


— tetragonolobus 1015. 
Lonicera caprifolium 330. 
— nigra _ 331 


— Periclymenum 330 
— Kylosteug, ; IL 
Lunaria annua .. 906 
— rediviva 906 
Lungendlume 4310 
— gemeines 368 
— ſchmalblaͤttriges 369 
— Sumpf 369 
Lupinus luteus 1002. 
Lychnis chalcedo- 
nica 679 
— dioica 679 
— flos cuculi 678. 
— quadridentata 679 
— Viscaria 679. 


Lycium europaeum 340 
— barbarum 340 
Lycoperdon bovistaı 130 
Nunnz Lyco« 
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_ Lycoperton cerri- S. 


‘ num 1179 
Lycopodium’ahnoti- 
num | I * 


— cdlavatum 

— complanatum 1134 
— felago 1135 
Lyeopus europäeus 111 
| arvensis 372 


- pulla 372 
‘vesicaria 3723 
Eygeum spartum 176 


Lysimachia nem» 


rum 379 
— 'numularia 379 
— puuctata 9 
— thyrsiflora 379 
— vulgaris 379 
Lpſimachie, gemeine 378 
— punktirte 23279 
— ſtraus artige 379 
— Bald 379° 


Lythospermum :ar- 
vense 

— ofhicinale ° 

— purpureo - c0& 
ruleum 


Lythrum hysoppi- 


folium 68 
— falicaria 
— thymifoliup 68 
— virgatum 684 
Mäufeohr, Ader 364 
— Hügel 365 
— Sietten 364 
— Sumpf . 
— Wald 


364 
Mäufefhwanz, kleinſter 5oG 


Magnolia glauca 813. 
Mahagonieholz 636 
Maiblume, —— 534 


366 


— Aue 


.. Regĩſter. 


S. 
Maliblume zweyblattrige 537 
jbran, gemeiner 869 
— wilder, 868 
— Winter 869 
Malve, Bieſam 953 
— fraufe- 28663 
— Mauritaniſche 964 
— rundblättrige n 
— wilde 963 
nahe Altea 963 
—- crispa | 23 

— mauritiana ' | 


— moschata 965 
— ‘rotundifolia 962 

Mammea americana 714 

Mammelbaum, ameri⸗ 


kaniſcher 214 
Mandelbaum 732 
Mangifera indica, 34g 
Mangobaum, indiſcher ae 
Manihot 951 
Mangold, gemeiner — 
— weißer 427 
Mannsharniſch, größter 373 
— mitternädtlicher 373 


— verlaͤngerter 373 
Mannstreue, Amathyſt 435 


— Feld 435 
— flade 435 
— Seeſtrands 434 


Maranta Calanga 9a 
Marhantie, gemeine 1155 
— Preusförmige u 
Merchantiacruciäta ı ı5 
u 
Mart 

Marrubium ererioum 868 


— peregrinum 866 
— zn 866 
== vulgare 866 
Maßholder sgL 

469 


Maſtixbaum 


Regiſter. | 


Maſtkraut, aufrechtes S. 321 
— blaͤtterloſes 321 
— geſtrecktes 321 
Matricaria chamo- 
milla ı113 
— maritima 1114 
— Parthenium 1119 


Mat ricaria {uaveolens 1114 
Manerpfeffer 675. 
Manerraute, 1138 
Maulbeerbaum, färber 313 


— Mapier . 312 
— rother „ 312 
= Schwarzer ‚31% 
— = Bere —— 
— weißer 310 
Mays ‚188 


edicago arborea 1018, 


— ‚ciliaris 4.40 IQ, 
— falcata.. . . og 
— lupulina ,. 1020 
— miniina ” 16021 
— nigra  °, 1020 
— rigidula — zo: 
— Balıva „ —_ 101 R 
Meerfenchel, gemeiner "449. 
Mieerkohl,eigentliher 932 
Meerreitig 902 
Meerzwiebel, gemeine 531 
— zweyblaͤttrige 532 
Mehlbaum baciı 7230 
Mehtsierbaum, 759 
Meitich, Acer ‚668 
— dickblaͤttriger 669 
— Grasnelken 668 
— Hain 667 
— ſeitenbluͤtiger 669 
— ſchlaffer 669 

— Sumpf 668 
— Waſſer 668 
— zweytheiliger 667 
— Zwiebel 669 
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Meiſterwurz, gemeine S. 465 
— große 437 
— kleine 43 
Melaleuca leucoden- * 
dron. 1050 
Melampyrum arvensegg0 
— cristatum — .. 88er 
— nemorosum +... 881 
-— pratenle 881 
lvaticum 881 
Melanzanapfel 332 
Melastomaacinoden-. __ 
‚ödron 
rossularioides. 638. 
id irta 638. 
— malabathrica 638 
Meide, ausgedreitete 481 
— Garten 480- 
— geſtielte 481 
— Halimus 481. 
— Portulak 481. 
— roſenrothe 481. 
— ſpondonfoͤrmige 480 
— Tatariſche 481 
— Ufer 481 
— zerriſſene .. 488. 
Melia Azederach 636 
— Azadirachıta 657 
Melica altissima 228 
— ciliata 227 - 
— coerulea, 227. 
— nutans 227 
— uniflora 227 
Melilottenffee 1008 
Meliffe, Berg 871 
— gemeine 871 
— großbluͤtige 871 
— Raben 871 
‚Melissa Calamintha 871 
— .grandiflora 878, 
— ‚officinalis 878 
Nunn 4 Me- 
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MelissaNepeta S. 871 
Melittismelissophyl- — 
ium 872 
Melone 181° 
Melonendiftel, große‘ 749 
Melonend iſtel, kleine 749 
Memecvlon eäpjtel- -· 
ldtum ; » 577 
Menispermum Coc- ' °” 

eulus 6 

Mentha aquatica 856 
— arvensis 857 
— crispa 856 
 exigua 858 
— gentilis. 857 
— Sratissima 855 
— hirsuta 856 
—  piperita 856 
— Pulegium 857 
— rotundifolia : 855 
— sativa 2 857 
— sylvestris 855 
— verticlllata 858 


Menyanthes nym- 


phoides 577 
— trifoliata 977 
Merk, breitblaͤttriger 455 
— fnotiger 456. 
* ſchmalblaͤttriger 456 
Mercurialis annua 653 


— perrennis 
Merulius betulinus 1172 


— Cantharellus, 1173 
— vastator 1173 
Mespilus Amelan- 


je, 


chier - 7 
— Chamaemespilus 776 


— Cotoneaster 775 
— germanica 774 
Mesua ferrea 960 
Mefue, eifenharte 960 


Meyerkraut Kl S.282 


— Braunwurz 283 
— Faͤtber 282 
Meyerkraut, glattes 283 
wohlriechendes 282 
Milchen . 1973 
Mithkrant, Strand 405 
Milchſtern, gelber 530 
— kleinſter 530 
— Narboniſcher 531 
— nickender — 531 
— Pyrenaͤiſcher 531 
— ſchirmfoͤrmiger 530 
Millsgras, buſchiges 220 
— gemeines 219 
Milium confertum 220 
— elfusum. | 219 
Milzkraut, dreyeckiges 651 


— viereckiges 652 


Mimoſe, Aegyptiſche 757 
— empfindliche 758 
— lebende 759 

— rauhe 758 
— ſchamhafte 757 
— Senegalſche 757 
— vierſchalig 78 
Mimosa asperata 758 
— nilotica 759 
— pudica 58 
— quadrivalvis 758 
_ Benenil 757 
— sensitiva 758 
— viva 759 
Mimusops Elengi 574 
— Kauki 


7 

Mirabilis dichotoma 
— Jalappa 392 
Mispelbaum, gemeiner 774 
Mispelftrauh, Alpen 775 
— Quitten 775 
— 3wer 7 

— Mi⸗ 


Regifier. 


Miſtet, weiße ©. 3006 


Mnium caespititium 1146 
— Glaucum * 1745 
— Be er 1144 
— pellucidum 114% 
— punctatum 1148 
— purpureum 1146 
— scoparium —_ Ads 
—- aimdulatum "1146 
Moder = 1181 
Moͤhre, gemeine442 
— "wilde 44% 
— zahme 442 
Moenchia aizoides "895 
—  campestris J— 

⸗incana 


— s6ativa 

Moeringia muscosa % 

Mohn, gemeineer 753 
— kenlenfoͤrmiger 752 


— Feld 952 
— unädter © 1752 
— zweifelhafter 752 


Mopringte, mosartige 596 
Molle, Brafilifche 650 


— gemeine 649 
Momordica balsaæ-·- 
. mina 277 
- charantia 177 
— Elaterium 177 
— 'Luffa F 177 


Monarda didyma 112 
Monarde, vierfadige 12 
Mondraute 
PR, Burst u 
696 
Mendvelicen, beftändis 
ges 906 
— jähriges 906 
Monilia glauca  ır8ı 
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- 


Monotropa Ho 
“ popithys 646 
Montia fontana 267 
Montie-Quell 267 
Proarhiiien, gemeiner 264 
— ſchmalblaͤttriger 265 
— weicher 265 
— wohlriechender 265 
— wolliger 265 
— Zucke 264 
— zweyfarbiger 264 
Moosbeere⸗ 579 
Akdofe “1140 
Morchel mutiger 1176 
. Morus albus 310 
—-'DIgTa,;!' 311 
— papyrifera . 312 
— rubra gantrg 312 
 tatarica) sc. 912 
— tinctoria 313 
Mucilago plumosa 1182 
Müdenmwürger-.:: . 419 | 
Mucor mucedo 1181 
Muͤnze, Acker 857 
— behaarte 856 
— fremde 857 
— gemeine 857 
— gruͤne 855 
— kleine 858 
— krauſe 856 
— Pfeffer 856 
— xundblaͤttrige 855 
Waſſer 856 
-- milde 855 
'n- mohltiechende - 855 
Muftbeere gıt 
Musa paradisiaca 548 
— sapientum 549 
Musci hepatici 1152 
Naung ‚Muss 


1286 

Muskatennußbaum/ BD. Tr 
< fügiger . 86 

— gemelner 39 


Mutterkraut, wahres 1113 
Myagrum panicu- 
: 893 


atum. 


— perehne‘ “893 
— —— 80 
— rugosum 3 
— 'saxatile 894 
Morika, Gerber 313 
— Wochs 31 

Myrica cerifer&'- 3 
—  Gale 314 
Myriophyllum spica- Pr 
‘ tum ı 611 
i-‘verticillatum 612 


Myristica fmüschata . 86 
.- tomentosa ‘86 
Myosotis arvensis 364 


-. .collina 365 
uw Lappula 564 
.- palustris’ 364 
4 ‚sylvatica. 364 


Myosurus minimus 


Mprre, gemeine „2 
-.- Gewuͤrz 728 
Nelſken * 728 
— caryophylla- 

| 728 
* ERS 727 
-- :pimenta 727 
Mabelkraut 652 


— ſchwarzer 


‘ 


Machtkerzenzwenjährige 584 
Naͤchtſchatten, indifher 338 
— ‚foraffenartiger 333 
333 
— fteigender 


Basen, zottis, ©: 


335 
Nacrvril, geruchiofer ‚917 


— Matronni 916 
-- ttauriger 916 
Nadelholz 965 
Nagelkraut, vierblättris 

ges 267 
Nagelſchwamm J17t 
Mahrungsfaft 31 
Narctffe, poetifche 518 
— unaͤchte 518 
Narcissus Jonquilla ing 
- poeticus 98 
* ——— 
aꝛetta 519 


Nardus stricta 179 
Natternkopf, gemeiner. 372 


— violetter 373 
Natterwurz 599 
Naiterzunge, gemeine 1135 
Nelke, Alpen +: 663 
— Dart — 656 
— Caxcthaͤuſer 657 
r- deitaförmige 662 
-- Feder 658 
Garten 658 
— Sand 663 
--. ftolze 662 
— fproffender , 657 
— Virginiſche 663 
-- ‚wilde .. 657 


3Zwerg 
N epenthes destilla- 


toria . 302 
Nepeta Cataria 855 
-- nuda 853 
»- pannonica 853 
Nerium Oleander 361 


«- antidysentericum 562 
* 


Regiſter. 


Neſſel, große S. 296 
-- fleine 2297 
-- Sapantfche 298 
- MDillen 298 
-- chneeweiße 298 
Nidotiana ‚elutinofa 400 
-- paniculata 400 
-- rustica _ © 
m- Tabacum 98 
— Weſtindi 
61 
— tan 565 
-- weißes 564 
| Nichwurʒ/ grüne 839 
ſchwarze 43 
* ſtinkende 839 
— weiße 7.7 
-- "Minter 830 
Nigella arvensis 8006 
> Jamasconicn 99 
-- sativa 800 
— — 456 
Noſtoch 1178 
Nußgras gemeines 176 
— alba 754 
„- futea 755 
-- Nelumbo „55 
—— faͤrbende 367 
gemeine 366 
366 


-- ſchmalblaͤttrige 
O 


o mum Basilieum - 
Ddermennig, gemeiner 
.- unächter 
Dehlbaum, gemeiner 94 
-- wilder fhmafblätt- 
tiger 

Oehlpalme | 557 
Oenanthe crocata 459 
«- istulosa 


276 
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Oenänthe pimpi- ©. ' 
.'nelloides "459 
Ohmkraut, Adr 86 
Ohmblatt/ Fichten. 646 
Ohrſchwamm 1177 
Olax Zeulonica 154 
Olax Zeulaniſcher154 
Oleander, gemeiner 362 
— ſtopfendet 362 


Oliva europaea 


Onoclea —* F 


—— arvyeasis 


hircina 993 
3 spinosa gi BR 
| Onopordon acan- Seh: 
€ \$hıum 1083 
illitieum 16082 
Onathera — 584 


Ophioglossum vul- 


atum 11335 
OShiorrhiza Mungos 38r 
Ophrys ärachnites 125 


<<. cernua 124. 
=- Cörällochiza — 
cordata 124 
Loeséelii 125 
-- monophyllos 125 
-- monorchis 125 
“- myodes -» 124 
nidus avis 123 
-- paludosa | 125 
-- spiralis ' 124 
Dpühtie, Cochenlllen 780 
--. gemeine 749 
Orchis abortina ı21 
-- bifolia 315 
-- conopsea 121 
-- coriöphora 117 
-- fusca 119 
-- :#lobosa 116 


Orchis 
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Orehis incarnata ; ®..120 
ra latifolia > | i9 
r— malfecula : 187 
tr: militaris © 118 
lorio Be 
m 22. odorasilfima 121 
— pat eng ., 3 
— :pyramidalis =: 2% 
-”-laınbucina 12a 
— ustulata ı .1.0,..228 
ri yariegata AR 


On ganum herasleo- ; 


2 »ticum | ‚Büg 
— majorana . .....,869 
— vulgare 869 
Orleanbaum 713 
Ornithogalum wear 35 
; om 530 
— minimum... 5as 
— narbonenle : .. 531 
— nutans . 531 
— Pyrenaicyum 531 
— -umbellatum 53 
Ornitho interme:: { 
Am | 1049 
— ; pulillus 1049 
Orobanche laevis 891 
— major 890 
— ramoſa 891 
Orobus niger 1028 
r— [ylvaticus 1028 
— tenuifolius 1029 
—-tuberolus 1029 
— vernus 1028 
Orſeillen⸗Flechte 1162 
Orvale 860 
Oryꝛa ſativa 553 
Osmunda lunaria 1135 
— regalis 1135. 
— [picant 1139 


— ia palustris 


Reifen; 


Ofterbiume S. 826 
Ofterluzey, gemeine 567 
— ‚lange ar "567 
— ‚runde r s67 
— Schlangen. | 566 
Oxalis Aoetofella 676 
7” ‚corniculatus 677 
ns N... 
Paeonja;pfheinalis . 764 
Juri gemeine 64 
apicum. dägtylon 217 
* —— 217 
— grus corvi 217 


— galli 216 


7- ‚glaucum 215 
— jtalicunr 215 
— lineare - 217 


— miliaceum. 317 
Papaver Argemone 732 


— dubium 79% 
— ‚hybridum - 752 
— Rhoeas 752 


— ‚(omniferum 7523 
Papayebaym, ‚gemeiner 650 


— Surinamſcher 651 
Dopierblume 1094 
Pappel,Balfam . 589 
— gemeine 588 
— Italieniſche 588 
— ſchwarze 588 
— Silber 587 
weiße 587 
— Zitter 588 
Pappelroſe, gemeine 962 
Matabiedfeläe | 549 
Paradieskoͤrner 81 
Parietaria ofhcinalis 301 
Paris quadrifolia 603 . 


497 
Paf- 


egifter. 


Paffflora coerülea 8.493 
— laurifolia 493 
— maliformis 499 


Paſſionsblume, apfels 


förmige _ 2 
— blaue — 493 
— dorbeerblaͤttrige 493 
Pastinada SP _ 
nax 468 
— fativa 467 
Paſtinak 467 
— 679 
edicularis comofa 884 
— palustris 883 
— rostrata 883 
— Sceptrum cäro- _ 
linum 883 
— [ylvatica‘ 883 
— tuberofa 884 
Peitſchenſtrauch, In⸗ 
diſcher 555 
Penaͤe, fpigige 272 
— ftumpfe 272 
Penaea mucronata 272 
— Sarcocolla 272 
Peplis, Europaͤiſche 544 
Peplis Portula 44 
Periclopa gracca 415 
Derinkarrabaum 717 
Perlgras, blaues 227 
— einblütiges 227 
— gefranztes 227 
— glattes 227 
— großes 227 
Derlenihwamm 1181 
Derfimonpflaume, Eu 
ropaͤlſche 1594 
— PVirginifhe 595 
Peſtilenzwurz 1097 
Peterſilge 473 


Petiveria alliacea 566 
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Petiverle, knoblauch⸗ ‘© 
artige 566 


Peucedanum alfati- 


cum 449 
— 'oflicinale 448 
— Silaus 449 
Pezizä Auricula 1177 
Pfauenſchwanz, ſchoͤn⸗ 
ſter 632 
Pfeffer, betel 151 
— Eubeben 152 
— durchſichtiger 152 
— gemeiner . 149 
— tfanger 152 
— Malmirt 151 
— rundblättriger 152 
— Siriboa ° 152 
— Taumel 152 
Pfefferkraut 897 
Pfeifenholz, Tuͤrkiſches 486 
Pfeifenſtrauch 726 
Pfeilkraut, gerne 
ned. 841 
Pfennigkraut 379 
Pferdedill 466 
Pferdhuf, gemeiner 1041 
Pfifferling, gelber 1168 
— weißer 
Pfirſchenbaum 729 
‚Pflanzen 2 
Pflanzeneih I 
Pflaumenbaum 733 
Pflaumenſchlaͤhe 737 
| Pfrieme, abſtehende 989 
— Beſen | 988 
— Binfen ‘989 
Pfriemengrag, fen 
artiges 242 
— federartiges 242 
— haarfoͤtmiges 243 
Pfrie⸗ 


1170 


4299 


Pfriemengras, zaͤhes S.243 | 


‘Phalarıs ärundina- _ 


cea 210 
— canarienlis 219 
— oryzoides- 214 
— phleoides 214 
‚Phallus es culentus 1175 
— pudicus - 1176 
Phafcum ceulpida- . ° 
“ tum 41142 
— muticum 1142 
Phafeolus nanus 1021 
— vulgaris 1021 
— Phellandrinum 
” aquaticum 59 
Phleum albinum 219 
— arenarium 219 
— nodofum 219 
— pratenl[e 218 
Phlomis leonurus 897 
Phlox | . 982 
Mhormie 539 
Phormium tenax 539 
‚Phyfalis Alkekengi 403 
Phyteuma hemis- 
phaerica 390 
-— orbicularis 391 
— ſpicata 391 
Phytolacca decan- 
ra 653 
Phytolacke 683 


Picris hieracioides 1057 


Pimpernuß 489 
Pimpinella Aniſum 472 
— dioica 472 
‚— dilfecta 2 
— glauca,  . 472 
— hircina ‚472 

„ magna | 471 
— media 


— 


1 


Regiſter. 


Pimpinslla nigra &:; 44 


— Saxilraga 47: 
Pinguicula alpina _ 110 
= vulgaris 109 
Pinus abies 974 
— americana 976 
— ballamea 975 
— canadenlis 978 
= Cembra 973 
— larix 965 
.— laricina 967 
— laxa 978 
— mariana, . , 978 
'— 'marilima 973 
— 'palustris 973 
— rigida 972 
— Strobus 973 
— [ylvestris 968 
"— Taeda . ‚972 
— virginiana 971 
Piper Betle 11 
— Cubeba | 152 
— longum 152 
‚— malamiris 151 
— methysticum 192 
= nigrum 149 
— pellücidum 152 
— rotundifolium 153 
— siriboa 152 
Pippau, Dad 1071 
— großer 1071 
— gruͤnliche 10o7t 
— ſtinkende 1070 
— zweyjaͤhrige 1071 
Piſang, Bananen 549 
— gemeine 548 
Piscidla erythrina 987 
Piftacie, dreyblättrige 495 
— „franzöfifhe - 495 
446 


—Mafır © 


“os. 


| Regiſter. 


Piſtacie, Terpen⸗ ©. 
’ thin | “455 
— wahre 495 
Pistacia Lentiscus 496 
— närbonensis 495 
. — Terebinthus 495 
— trifolia 49 
_ vera 494 
—— altissima 291 
 — coronopifolia 291 
'— Cynops 292 
— dentata 291 
-lanceolata 290 
— major 290 
— maritima 291 
— media '290 
— psyllium ‘ 292 
— serraria 292 
— subulata 291 
Platanus, abendländise 
ſcher 755 
— morgenlaͤndiſchte 755 
Platanus occidentalis 756 
- orientalis 756 
Platterbſe, Acker 1029 
breitblaͤttrige 1032 
— gras blattrige 1032 
— haarige 1030 
— ficherartige 1030 
— fnollige 1030 
— Niffolifche 1029 
— Sumpf . 1032 
— Wiefen 1031 
— mohlriechende 1031 
— milde 1031 
— zahme 1030- 
Plümbago europaea a 
'Poa alpina 
— angustifolia = 
! 229 


-- annua 


12917 

Poa aquatica u &.228 
‚= bohemica ». 258 
«— bulbosa 231 
— compressa 231 
— cristata ' 259 
— Eragrostis 230 
— maritima ad 
— nemoralis 229 
- palustris 228 
— pratensis 229 
— rigida 251 
— sativa 230 
— syvatica 230 
— trivialis 226 
un pulcheri- ’ 

| 632 
Doley, Berg 851 
— gemeiner 857° 
Polemonium coeru- 
leum 35 
Polierſtrauch, rebenarti⸗ 
ger 718 
Pollichia amplexicau- | 
lis | 861 
— Galeopdolon 861 


Polyanthes tuberosa537 


-Polycarpon, tetra- 


phylion 267 
Polycnemum arven- 

se 2 259 
Polygala amara 985 : 
— ee 986 
— Monspellica 8 
— Senega 
— vulgaris * 
Polygonum amphi- 

bium 6oa 


p oly- 


1292 
. polygonumavicu- - ®. 
lare os 
— Bistorta 
— . Convolvulus er 
— dumetorum 602 
— fagupyrumm 601 
— hydropiper 600 
— maritimum 601 
— sinense _ 605 
Polypodium hlix fe= 
mina 1139 
— filix mas, 1138 
— vulgare- 1188 


Polytrichum - com» 


mune 1143 
— nanum 1149 
— piliferum 1143 
— undulatum 1144 
— urnigerum 1144 
Momeranzenbaum 1048 
Pampelnußbaum 1149 
Populus alba 587 
— balsamifera 589 
— nigra 588 
— tremula 588 
Porre 520 
Portulaca oleracea 688 
Portulak, Kohl 688 
# otentülla alba 812 

'anserina- 8ıg 

. = argentea 820 
— aurea 821 
— biforca | 819 
— clusiana 822 
— erecta 822 
— fruticosa 818 
— hirta 733317. 
=. intermedia ° 871 
— nofvegica 822 
‚= opaca 820 


Pan 


» 
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S. g20 


Potentilla recta 
— reptans 821 
— rupestris 819 
— supina 819 
Poterium sanguis- 
orba . 766 


Potamogeton com- 


preflun 319 
— criſpum 318 
— denſum 319 
— fluitans 520 

— gramineum 319 
— heterophyllum 320 
— lucens 318 
— marinum 319 
— natans 317 
— perfoliätum 318 

— pulillum 320 
— ferratum 318 
— ſetaceum 319 
Prachtlilie, ſtolze 527 
 Pratea argentea 279 
Prenanthes muralis 100% 
-- purpurea 1064 


-- yiminea 


1064 
Preußelbeere, borſtige 2 
-- gemeine 


Primula acaulis _ 375 
-- Auricula 375 
- elatior 374 
- farinosa 374 
.. glutinosa = 
Prunella grandiflora 87, 
-- laciniata 

“ -- vulgaris 875 

_Prunus armeriaca 738 
-- Avium 743 
«== Cerasus 740 
-- domestica = 
‚==. insititiä 737 
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Prunus mahaleb &.745 


Vechſteins kurzgef. 13.8. Il. Vd. 2. Abh. 


2 
Quirl 


= \sibiriaca „40 Quisqualis —5 — Ber 
„ /spinosa I Quittenbaum ailygg 
Psidinm pyriferum? F 5 EHrLuEn: — 
Pteris aquilina "ıf86 R 
Pterocarpus Dräeö: Staben, Jupiters "1678 
* — — — Korn tz 
Pulmonaria angusti- 7 Kronen 678 
folia | 368 Radieschen —93t 
— maritima 865 Ragwurz, Corallen 124 
— officinalis 368 — einblaͤttrige 12 
Pungen, gemeine 392 — einzwiebliche 125 
Punica Granatum 729. — gemeine 3 - 123 
Pyrola minor 648 — herzfoͤrmige 124 
— rotundifolia 648 — Inſeclten am 124 
— secunda 649 * Loͤſelſche iu Ja .u22$ 
— umbellata _ 649 — nefifdemige nenn... 223 
— uniflora 649 Tr niedergebogeneuizis 224 
Pyrus baccata 793 — fpinnenattige nd 125 
— communis 776 ++ fpiralfürmige ann 225 
— COTOnarTia 3 — Sumpf 145 
-— Cydonia | 78 Rainkohl, gemeiner 1073 
— malus 586 er aconi-; * 
— Pollveria | 205 tifolius >, 63383 
Q acris 833 
Quassia amara 657 — aquatilis. - 837 
Quaſſie, bittere 637 — arvenlis u: BAT 
Quecke 262 — afiaticus 834 
Quendel 870 — auricomus 632 
ee nglon 616 — bulbofus 835 
—' alba 616 — callubicus. 832 
— Cerris 699 — chaerophyllus 836 
— 'coccifera 6og — Ficaria ; 83x 
— foemina 606 — Flamnula .. 830 
—. llex 608 — Auviatilis —* 
— Pinus 6ir — ſaleatus | 
— pedunculata 606 — gramineus 83r 
ie 605 — hederaceus 837 
— rubra 610 7 ;heterophyllus .... 837 
— suber Gog — ülliricus ni, BI. 
Dose Ra 


2204 
Ranünculus lanu- | 
ı giolum: 
# Lingua a». 
- murıcatus 
— nivalis 
&- Philonotis‘ 
< platanifolius 
& "polyanthemos 
>» repens - 
> reptäns 
= [celeratus : 
=» 'Thora »*::. 
‘ Raphanus Rephani- 
. .$trum 
«= lfativus l: 
Mapunzel, ährige- 
& bolbkugelrumbe 
ee Freisrunden :. 


Dr 


Dauke, barbarakrauts 


"Sförmige ° 
hoͤchſte 
RKathotiſche 
Rauke/ Aöfelifche 
aukenfoͤrmige 
Sand 

-- fäulenartige: 

— fchmalblättrige - 
— fenfredhte « 

— Sophien i.. 
— Sumpf. e 
= tafchenblättrige 
 Walerisinifche 
 vielfhotige 

— Waſſer 

= weiße €. 
Raufchheere, ſchwarze 
Raute, gemeine 


Metndolde; bibeenels 


b.eutrige 9° 
— Töhrige - 


Rebendolde, ſafran ©. 
gelbe 469 
Reis 553 
Helfer. 34 
Reizker 1169 
Birken 2169 
Reys 923 
Refeda.alba 
— jutea 698 
— luteola 697 
 :odorata 698 
Refede, wohlriechende 698 
Mettig, Acer 929 
- gemeiner 959 
Rhabarbar, dichter 6:6 
— Derfifcher 66 
— Gibirtfcer. 6: 
CThraciſcher 616 
= wahrer 2 
Rhamnus alpinus N 
— catharcticus 
— infectorius 344 
— pumilus 34 
ina Christi 
— Zizyphus 
Rhapontikwurzel 
Rheinfarn, Balfam 1088 
— gemeiner 108 
Rheinweide, gemeine 9 
Gheum compactum 62 
almatura 
habarbarum 6% 
— Rhapontieum 636 
— Ribes 6 
Blinanthus alecto- 
‚zolophus >. . 89 
— Christa galli 879 
Rhizophora Bgm 
‚x. :norhiza 
= Mangle Mr 
— Rho- 


54 


- 


Segler: 


Ahodiola i eommu- ©, 


1208. 
Riedaras, leh miget S 197 


| 612 — lolch artigszes 193 
Kiododeniron uni — niedliches „. 200 
fanthum 640 — Deorifches ” 196 
Rhus glabrum 4835 — Pillen 196 
— cöpallinum 483 — Rafen 198 
—- coriaria 482 — taubes 197 
— radicans 454 — tispenförmiges 194 
— toxicedendron 484 — tofifarbenes 199 
— — 483 — Sand 191 
— Vernix 484 — ſcharfes 201 
Ribes alpinum 351 —ſchlankes 202 
— groſſularia 352 — ſchoͤnes 199 
— nigrum 351 = fhtwadenartiged 198 
— reclinatum 355 —⸗ ſchwarzes 197 
— rubrum 350 — fpikiges 200 
— uva crilpa 351 — fteinfaamenförmiged 202 
Ricinus communis 979. — flumpfivinkliges _ 201 
Nirdgras, abftehendes 198 — Sumpf 194 
— aufgeblaſenes 202 — Ufer 201 
— Verg 195 — verlaͤngertes 193 
— Blafen | 2017 — Wald 200 
— blafies 198 — weißbärtiges 391 
— borftiges 197 — melfes 201 
dorniges 193 — weißes 199 
— fadenfoͤrmiges 196 — weitoͤhriges 193 
— Felſen 196 — zackiges 194 
— filziges 196 — zittergrasartiges 193 
— fingerfoͤrmiges 195. — zweymaͤnnriges 194 
— Floh 391 — zweyzeiliges 192 
— frühes 192 Mienienblume, Euros. 
— Fuchs 192 pätfche 543 
— fußförmiges 195 Rinde 6 
— gelbes 195 Rindsauge, großblu⸗ 
— glänzendes 197 miges 1118 . 
— graues 194 — meidenblättriged® 1118 
— bängendes 200 Ringelblume, Ader 1126 
— haarfoͤrmiges 198 — gemeine 1126 
— Haſen 194 Rispe 43 
— Heiden 196 Rispengras, Alpen 230 
— Knopf 101 Oooboo 2 Ris⸗ 


— 
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are Boͤhmi⸗ 
_ —2 


— jäheiges 

— kammartiges 

— knolliges 

— Meerftcandes 

— Sal; 
— Br | 
* ſproͤdes 
* 2 Sumpf 
— Wald 
— Waſſer 
— Wieſen 
— uſammengedrüuͤcktes 
Nitterfporn, erhabener 


Kae 


— Fe 

— Garten 

— Laufe . 
Robinia caragana 
— frutescens 

— hiſpita 

= Pfeudo - acacia 
Rockenbollen 


— canina 
— centifolia 
= cinnomomea 
— corymbofa 
— damafcena 
— Eglanteria 
= an aus | 
allica 
— holoscerica 


S. 
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Rofa moſckata GS.hoh 


— pendula} 808 
— — pimpinellifolia 805 
unicea 803 
umila Fr J 
— Tobi noſa 0 
— ——— 
- variegata 88 
— 'villofa 801 
Roſe, Alpen goj 
— Balſam 804 
— Buſch 
— Biſam 808 
— Effig 807 
— Feld 805 
— fruchtbare 805 
- — hängende 80 
— Sundertblätteige 807 
— Kunde 806 
— immergräne 305 
— feine 308 
— ‚pimpernellblättrige 803 
zz, raube 804 
—roftfarbene 8% 
- Tuͤrkiſche 805 
— weiße . 803 
— Zimmet 80) 
Roſenbaum, Sibirifher 69 
Reſenholz 
Roſenwurz, gemeine 61 
Rosmarin, gemeinen 10 
— tilder 63 
Noßfenchel 49 
Roßkuͤmmel 4 
— Berg | Hl 
— ** Alpen 9% 
— Ader 865 
_ Deutfäe 8% 
— grade 84 
864 


— jährige 
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Rofneffel, Sumpf ©. 863 Ruhrkraut S. 1129 
— Mad 863 Ruhrkraut, Berg 1003 
Roßſchwanz, —— S bleichgelbes 1093 
riger 943. — filziges 1094 
Rotang 515. — kleinblumiges 1092 
Rothbuche 04. — morgenlaͤndiſches 1092 
Rohr, Bambus 2485 — nacdende 1094 
— gemeines 250 — Band 1093 
— graues 251 — Wald 1092 
— Hügel 251 Rumex acetofus 558 
— Leeriches 255 — Acetofella 5585 
— Band 250 — acutus 5; 559 
— zahmes 249 — alpinus Ä 569 
— breitblaͤtt⸗ - — aquaticus 557 
187° — conglomeräatus 55% 
— 187 — criſpus 556 
Kosfaftanie, gemeine 57a — maritimus - 557 
— rothbluͤhende 572 — ‚obtulifolus 557 
Roßkuͤmmel, erhabener 466 — Patientia 556 
— ‚gedrebter 466 — fanguinus 558 
— grauer 46 — [cutatus 558 
— ſteinbrechartigee 466 Rumphia. amboi- | 
Rosmarinus oflici- nenlis 55 
nalis 100 Rumpfsbaum, Amber: 
Rubia tinctorum 288 nifcher 155 
Rubus caafius‘ 8ı1 Runkelruͤben 427 
— chamaemorus 8ır Ruppia maritime 32a 
— fruticofus 809 Ruppie, Strand 320 
— idaeus 810 Ruprechtskraut 948 
— occidentalis Sio Ruta graveolens 645 
— odoratus 81a Ä 2 
— faxatilis B811 . | 
Ruchgras, wahres 148 Gaamen 34. 68 
Rudbeckia lacini- .  &aamenkapfel 65 
ata 1123 Saamkraut, borftenför 
Rubdbeckie, ver miges 319 
ſene 1121 — breitgebrucktes 319 
—8 weiße 924 — dichtes 313 
Ruͤben, rothe 427 — durchblaͤttertes 318 
Ruͤbſaamen 923 —— fettes 320 
—— Oodo 3 Oaam⸗ 


— 
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Saamkraut, geſaͤgtes ©.318 
— grasartiges 319 
— famm « 37 
— krauſes 318 
— leuchtendes 318 
Meet. 


? 3 
— ſchwimmendes 3 
verſchiedenblaͤttri⸗ 


320 
Saccharum ofhicina- 
rum ' 210 
— fpontaneum 215 
Sadebaum 937 
Saflor, gemeiner 1085 
Safran, Fruͤhunges 159 
— Herbſt 159 
Safranbaum, kopffoͤr 
miger— 5 
Sagina apetala Zar 
— erecta 321 
— procumbens 321 
Sa ittaria, fagitti- - 
 flia 841 
Sagopalme, gemeine 842 
Salat, Garten 1060 ; 
Salben, blutige 115 
— eiſenkrautaͤhnliche 115 
— gemeine 112 
— klebrige 114 
— Muskateller 114 
— quirlfoͤrmige 113 
— Ba 114 
— Wieſen — 113 
— Wilde 113 
Salicornia herbacea 84 
— virginica 85 
Salix acuminata 141 
— alba 142 
— amygdalina 133 
— aıbuscula 136 
w— afenaria 138 


Kepifier. 


Salix Aurita - &:137 
— babylonica “ 135 
— bigemmis. .." 136 
— caprea -249 
— cineria 141 
— decipiens ° 1% 
— depreſſa 3% 
— egyptiaca - 1* 
. u fıffa 15 
— fragilis 154 
— fuſca 139 
— — | 137 
 hastata 135 
— herbacea - 136 
— hermaphroditicä 133 
— incubäcea 138 
— laponum 138 
— monandra 133 
— 'myrlinites 136 
— pentandra 192 
— phylicifolia 159 
— .repens 199 
— reticulara 157 
 Tetufa 136 
— rosmarinifolia 139 
— ſerpillifolia 297 
 triandra 131 
— viminalis ıdt 
— vitellina 134 
Salfola Kali 428 
— fativa 426 
= Soda 428 
Salvia glutinofa 114 
— haematotes 115 
.— nemorofa 314 
— ofhecinalis : -- 112 
— — 115 
——. '[clarea 114 
— ſſylvestris 114 
— verbenacesa 116 
Sal- 


4 
J xiga. : 799 


Salsiä vertieillata S. n3 Satyrium virĩde S. 122 


Salzkraut, gemeined 428 Gaubohne 4036 
— m. Br 428 Saubiſtel, Ader. 2059 
Sammerflume Aauße — Bane 1060 
rechte | Ho. — gemeind 1059 
— ausgebiettd 1110 — Se 1668 
Samolus Valerandi 392 —⸗ Sumpf 1059 
Sandboden 74 Sauerdorn, gemeiner sro 
Sandelholz 631 Saueiklee, gemeiner 556 
Sandkraut, adriges 670 — gehoͤrnter 677 
— Baterfches 671 Saum 1— 801 
— Berg 67r Saumfarn, Adler 1136 
— buͤſchelfoͤrmiges 671 ug Cotyledon 652 
— bünnbdlättriges 67r — ‚granulata 653 
— Frühlings ° 670 — petraea ©... . 655 
— Meer | 670 — tritactylites . 653 
*- mittleres + 671 Scabiöfa arvenlis' :. 286 
— Portulakblaͤttriges 60 — columbaria Zr? 
— quenbdelblättiiged 670 — dubia " 28r 
— rothes 670 — integrifolia .280 
— ſſeiniges 670 — ochroleuca 281 
— offici- — fuceiſa 279 
nalis 295 — fylvatica | 280 
Sanidıl, Europäifher 436 Scabioſe, Adern "0.280 
— Mariländifher 436 — Arsihete279 
Sanicula europaea 435 — blaue 281 
- marilandica 456 — ganzblaͤttrige 280 
Santalum album 277 — gelbliche 281 
Santelbaum, weißer 277 — Wald | 280 
SapindusSaponaria 5gg — zweifelhafte 281 
Saponaria olkcine-. Scandix Anthriscus 463 
his 655 — Cerefolium 465 
— Vaccaria‘ 656 - — odorata: ‚463 
Soffafraßbaum: 617_ — pecten 465 
Satureja hortenis 851 Schachblume 526 
Saturey, Garten 852 Schachtelhalm 85 
Satyrium albidam 123 Sdaͤdelnuß jaͤhrige 886 
— Epigogum 125 Schafgarbe, Berg 1117 
— hircinum 122 — Bifamduftende 1117 
— repens 322 — deutſche 1116 


Oooo 4 Schaf: 


F | J 
— 


Sclagkraut 


1300 Kegiſter. 
Schafgarbe, edle G.11ı8. Schlangenbaum S. 366 
— gemeine 1117 Schlangenholzbaum, 
— aroße 1117 Kraͤhenaugen 339 
— aroßolaͤttrige 1117 Schlangenwurz, Oſtin⸗ 
— vohlriechende 1118 diſche 288 
Schafkraut, Alpen 9:8 Schlehe, zahme 737 
— gemeines 917 Schlehedorn 7 
— Halleriſches 918 Schlingſtrauch 466 
— Thurmkrtautartiges 7 Schluͤſſelblume, Aurikel 375 
Schaft — gemeine 34 
Scharbockskraut Er — geruchlofe 374 
Schalotten 522 — klebrige 2374 
Scharfkraut geſtrecktes 372 — mehlige 374 
Scharte, begraͤnzte 1077 — ſtaͤngelloſe 375 
— Faͤrber 1076 Schlutte, gemeine: 403 
— Feld 1077 Schmarotzerbaum, lieb⸗ 
Schaumkraut, bitteres 908 licher 128 
bvorſtiges 908 Schmellen, Alpen 225 
— Felſen 907 — Berg 225 
— kleinbluͤciges 908° — Draih 225 
mas liebenblaͤttriges 007 — faſt A 2:6 
e— tefebenblättiiges 907 — frühe 226 
— Svrin 908 — graue 125 
— Wieſe 908 — Nelken 226 
Scherardia arrenſis 28: — Raſen 225 
Sccetardie⸗VAcker 261 — rohrartige 225 
Scheuchzeria palu- - — Sumpf 226 
stris - | — Waſſer 224 
Scheuchzerie, Sumpf 559 Schminkbeere, knopf⸗ 
Schirling 444. 460. 46: foͤrmige 93 
Schimmel 1181 Schneckenklee, baumarı 
Schildkraut 873 tiger 1018 
Schinus Areira 650 — gebrämter 1019 
— Molle 649 — gemeiner 3019 
EStirm 42 — Hopfen 1020 
Schirmblume, Europät: — kleinſte 1021 
che 572 — Sichel 1019 
Schirmvalme 514 — ſtarrer 1019 
Schirwtraube ‚4 — ſchwarzer 1020 
49 — veraͤnderlicher 1020 


Schnee⸗ 


| Regiſter _ 1308 LE 
Sdhneeballen S. 487 —— —X Bi 
Schneetropfen, gemeine 517 


16 
Schnellkugelbaun 633 _ — — 15 
——— — 751 — grasartige 164 
— gehoͤrntes 751 — hollunderartige 163 
— ‚großes 751 — niedrige 163 
— :Schoenus albus ‚266 —. [hmupige 163 
—  comprellus 167 — Sibiriſch 164 
— ferrugineus 2467 — ſtinkende 1* 164 
— fulcus ‚ 167 7. Waſſer 163 
— Mariscus 167 —2— Amar 77 
— nigricans 166, : Blauer 236 » 
Shößlinge - 34 — Eihhom -. - .. 237 
Schote —66— erhabener 2236 
Sch otenklee 009 — härtliher +. 225 
(= gefingerten .. 107 — Hecken 235 
— gehörnter . 2016 — liegender, ... ..: . 237 
— geiskleeattige 1016 — Manna 235 
— rauhe 1016 — auſeſchwangarui⸗ — 
— Spargel 1015 ger 235 
— See 1016 — Purgurebtider 236 
— Wiefen 1016 — ge 235 
— 2234 
ag gemels 99a —— reipenar iger Br 
Shwalbenseerftraug 487 tr 2326 
Schwalbenwurz 422 78ieſen 235 
‚Seilla amoena 632 
Soweindrod, Enrepäl  bifebe -- 537g 
j 379 — maritima' : -. 53: 
Sawinme, mit ihren Scirpus acicularis 170 
Beſtandtheilen 1166 __ articulatus 17x 
Schwarzdorn 737 — Bogthryvon 372 
Schwarzkuͤmmel, Da⸗ — capitatus 170 
wmasceniſcher 799 — celpitofus 170 
— Selb 800, — fluitans 170 
— gemeiner sg — — 172 
Schweinsſalat, ge⸗ olofchaenus 126 
ſtrahlter 1072 — maritimus 172 
— kleinſter 10722 — michelianus 173 
— ſtinkender 1072 — mucronatus 172 


run | D095 ..  Sar 


4302 
—— palustris ©. 169 


— —— 172 


— —— 173 
— Scleranthus an- ·· 
huus 653 
— perennis 653 
Scoro donie 850 
Scorzonera angusti-· 
- folia 1056 
— 1056 
ſpanica 1056 
— humilis 1055 
„— laciniata 1056 
— lanata 44 
u urea I 
— purpurse 1097 
Scrophularia au -⸗· 
tica 887 
— nodofa 887 
- vernalis 887 
Scntellaria gareli- 
eulata - 874 
«— hastifolia- ‚874 
.  -.minof ‘874 
'Secale Cereale 254 
Sedum acre ° 675 
— album : 675 
— Auacampſeros 67% 
— atratum 676 
—-cepäea 676 . 
- reflexum 674 
— -tupestre 675 
⸗ſfexangulare 674 
— stellatum 674 
— 'villofum ° 66. 
Sedum, Berg 675 
— burzelkrautartiger 674 
— fetter 674 
— geſchwaͤrzter 676 
— kriechender 674 


Regiſfter * 


Sedem, rauher S. 676 
⸗cſcharfer 675 
ſec seckiger 675 
ſternfoͤrmiger 674 
— umgebogenet 674 
= weißer 675 
Sechafer, Sumpf 554 
Seeroſe gelbe - 75 
⸗ ſchildfoͤrmige 75 
— weiße 754 
Seetraube, gemeine 599 
Segge 8 190 
Seidenpflanze 420 
Seifenbeerbaum, ger - } 

meiner 599 
©eifentraut, gemeined 655 
Getraide 656 
Seifenwurzel 654 
‚Selmum carvif- 
* — 
— chabraei 

alustre 45 

ylvestre 446 

Sem ervivum glo- 
iferum 710 

——— | 710 
- montanum 710 
— tectorum 710 
Senecio abrotani- 

folius 1100 
— alpinus 1100 
- aquaticus 1100 
— Dora 2101 
— Doronicum 1101 
⸗elegans 1102 
⸗erucifolius 1099 
— Jacobaea 1009 
— incanus, 1101 
— nemorenlis 1 tor 
— paludofus 1100 


Senecio faraceni- '®. . 


cus 1101 
-- fqualidus 1099 
-- [ylvaticus 1099 
-- tenuifolius 1100 
— vifcofus 1098 
-- vulgaris 1098 
Senf, Ader 928 
— Morgenländifcher 929 
- ſchwarzer ‚927 
-- weißer 927 
©Sennesblätterboum 630 
Serapias enlifolia 126 
-- lancifolia 1 
- latifolia' 12 
-- longifolia 126 
-- parvifolia 12 
rubrba © - - u 
Serratula arvenlis 1077 
-- coronata ° 1077 
-- tinctoria 1076 
Seſam, morgenlän; 
diſcher 891 


Selamum örientale 891 


Seleli ainuum 46 
-- elatum. . „466 
-- glaucum 466 


-- hippomarathrum 466 


-- faxifragum 466 
-- tortuolum 466 
Serualfyfiem 78 
Sichelkraut 457 
Sideritis montana 853 
Sideroxylon _ 342 
Siebenfingertraut, — 

Sumpf 824 
Siebenzeit 1009 
Diegmarswurz 963 


Siegwurz, gemeine 


Regiſter. 
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Sielau S. 449. 


Silberbaum, gemeiner 173 


Silene Armeria 666 


-- acanulis 667 
.- cerästoides 666 
conica 667 
-- conoidea 667 
.“- nemorum 66 
-- noctiflora 6 
—nutans 665 
- quinquevulnera 665 
-. rupestris | 666 
Silge Chabrätfche 447 
— fümmelblätttige 446 
— Sumf 446 
— wilder. | 446 
Sinau, gemeiner 295 
Ginngrün, großes 407 
kleines 407 
Sinapis alba 927 
— arvenis 9:8 
“- garientalis 9:39 
*- nıoTa | 

Silon Amomus 5 
-- inundatum 457 
Siſon, Wafler 457 
Sifymbrium amphi- 
 Bium 909 
-- altilimum 9128 
+- arenolum 909 
-- Barbarea 9ra 
+- burfifolium.: ‚9m 
-- catholicum 914 
-- Golumnae ' gı 
“- efucastrum 910 
+- Jrio 9:5 
-- Lioelelii —X 
*- nasturtium 909 
«- palustre 909 
«- polyceratium. gte 


1304 _ 
nun So- S. 
phia = = 910 
— ———— 912 
ſylveste 510 
enuifolium—510 
> y- Yaleblinum “gm 


Sium anrustifolum 456 


w- Falcaria © 457 
— Ninfi : 456 
— noditiorum 456 
r- Silarum 
©Smilar, China "3563 
-- Baflaparill» -%. -» 463 
Smilax China - - 563 
-- [aflaparilla i: ' 563 - 


Skorzonere, Garten 1056 
—⸗grasblaͤtterige1656 
— foͤwenzahublaͤttrige 1057 


‚niedrige “+ 1J105$ 

— purpurrotfe > 1656 

— ſchmalblaͤttrige 2056 

m wolige © 12057 

— zerriſſene BER 
Sodakraut 


Bolanum dulcamara 33. 
338 


Los — 


—Lycoperſicum338 
elongena 334 

— a Fon 534 
> pleudocapfeicum. 334 
— tuberolum  :ı 834 
- villofume 935 

' Solidago canaden- -- 
- dis 1104 
— ıminuta : 1104 
_ virgautea 1104 
Sonchus alpinus 1060 
= .arvenlis: 2059 
- canadenlis 1060 
1060. 


” maritimus . 


Sonchus olera-. S. 
.' ceus 1059 
— palustris 1059 
Somnenbiume, ge 

meine ug 
— fnoflige 1120 
Sormenthau, lang⸗ 
« blättriger 50h 


-- zundblättriger so. 
Sonnenwende, Euro⸗ 


paͤiſche 363 
- Dernifhe 363 
Sophora tinctaria 644 

. Sophore, Färber 644 

rbus aucuparia 767 
-- domestica 768 

- ‚hybrida | 769 
Sparganium erec- · 

- tum . 186 
— natans 186 
— fimplex 186 
Spargel... 534 
Spargel, Ader 681 
©pargelerdfen 2015 


Bes arvenlis 682 


— — 682 
entandra 682 
 Iasingides 652 

Spart, Ader 68t 

— Fruͤhlings 682 

— knotigee 62 

— maſtkrautartiger 682 


Spatre, doldenfoͤrmige 267 
Spartium j junceu.n 989 


— patens 989 

— Scopärkim 959 

Speerkraut, blaues 375 

Speterlingbaum 267 
I; 

— palustre i * 


Spt 


e 468 Gänge * 
| —5— u En zu Rn 
: er- 
— Fa 55 289 
m gemeiner 347. tatice Ag 
Spierfaude Gaman / 2 j Se — are * ‚= 
essen RE. 2 
> dake blättrige , 797 . eure — * 


ublaͤttrige 29 - i 
“Bpiraen Arunche,, 797 —— ** 

= Mpendul 4 ee — eh ir 2. 

. — eriıci d ziy8 
2 falic cifolia « ““: 796 . rg” * I zog, 
ee RN — im di 

? re gemeine —— —*8 ae i | 

‚Spondias Mombim 672 — aut, dei 





ra Myrabalanos'”' m. ** BER #0 
— iinfendes 450 
—— eh 2; € etkindeeg, toruſet 7* 
= ni j 7 7 
ESpringkraut, gemein e Rt L — — — 1 
Stabw iſiein —W ö5 53 
Sta Erosiretuid, “ Stein EN ‚458 
» meinet | Stei wa 
— — | = —— ART n 1009 
“— Te Aid 'gemeiner, 1608 
Otacheinuß, ſchwim⸗ Sehinfraut, Beig 7,904 
ende - Audi 294 Getelchteßs36 
Stachelſchwamm/ oral 2 — 2** >... 904 
{en 3175 Sl Gentbmenfifhes‘ 905 
— (huppiger 1175 — Meines 3 
— albina 864 ; Steinfaamt, Acker 365 
— annua 864 —gemeiner 365 
— arvenlis. » 885 — purpurblaiet 366 
— germanica 864 Gteinweichlel 38 
— palustris 863 Stellaria arvenlis 
— Tecta 864 — bulbofa 66g 
— [ylvatica 865 — craflifolia 


Dechſteins Fursgef. N. ©.IL. Bd. 2⸗ Abth. Pppp Stel- 





„ap | I Kegifer: 


„ Siellaria dicho⸗ ne Storchſchnabel, bluteS. 


„one er rothe Wo 
Dj 8 — —— ae 
* — bra a 

— ze 669 — — 


— - DEMOLHM mi j 1:52 — ti, 
— palustris gen. 9 in get” 
— knolliger 


— 8 nal 
sei. 5% — ei . 
387." — niedriger) 
* se hi —— PORN — 
—— XR „60 — A prechts er * 


— grünee „,.., 132 Sr fieplingsbtästziger 946 


— Pelshemder |. 42323 ee rue 1 937 


er k 


aan A 


— ſch enartigee „ „123 — Sumpf . * 
— — 35* eysihh * * Ak ı trage. 3:2? — 
—9 Heide : ne —VWald 1.97 


a a... u 
_Goternlunnt, Xpen . 1103 2vweicher 24. 948 


— blaue ;, 1102 a 
— ſcha 4402 0 te in u! * 296 
— ee 1102 I räi ige. 9 auf .,,.: 3* 
— - weidenblättrige 1103 Wer: ur 
—5* 08, Beſen 1145 Fa ‚Bar 
— ducchfheinendes 1144 en | = 
— rometriſches 1144 7 2⸗ 
— Da * 58— — auslaufendes 223 
—* punttirte1145 — haarfeines 223 
vpurpurxothes 1145 7 Hunds 22 
— Raſen 2146 kleinſtes „aM 
— wellenfoͤrmiges 1146 — — an 
Sternfhnuppen ...; 2178 ‚mr iefenförmiges u.) 22: 
‚Sopa capillata 249 — rohrartigees aa 
— juncea 249 — rothes ia 221 
— pennata 242 — unterbrochueßs 221 
— tenacillima . 243 Wald kin. 22 
‚Stäbe, graue, 1123 — Weinberge. is,’ 22 
Stororbaum 642. 705 — weiſes 24 
Siorchſchnabel, Biſam/ 345 wetharnxs 422 


7 .. . = ER © WB: Sn 1.3 27:89 


Kegifet Ä 


Streifenfarn, och ®. . 
“ neller ‚1137 » 
other ı 1137 
"nn Fr ‚2137 
Strohblume⸗ fährtge 1094 
BSttunf 7 
Strychnos colubrina 359 
** 'nuxyontica ° 133g 
"Stuempuit, ‚pen „772 
„-- Berg ae: 
— blauer, 1.973 
m-\bunter — 
‚»= ‚gelber RL ,Z. 
ar nickender 773 
officineller 273 
cr, Taurifher ,_ , 22 
tyrax fhcinäle | | 
"Subularia aquätica 95 
Sußholz, gemeines 998 
2cſtachliche·e9998 
— wildes 1006 
Suͤßklee 1041 
Sumach, Cupal 484 
‚en, Srleß 484 
om Gelbhoiz 486 
BGaͤrber 488 
--. glatter 483 
— Sf 485 
Sirſchkolben 483 
wurzelnder 485 


Sumpſtraut, gemeines 890 | 
Bwertia perennis 490 ° 


Swertie, ausdauernde. 430 
-SwiteniajMahagoni .636 ° 


' Symp pytam — — 
| 869 

63 — 569 
BSyringa vulgaris: 98 


' 


* 
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se h: #7 5 0; D 

Kabad, Bauen“ ®.400 
al gemeiner v Aösiterigeg s 

NJungfern BEE 
Soldaten40 


Taͤnnel, dreymaͤnniger 605 


⸗Salabkroutblaͤttriget 604 


- ‚Reaffeßpfefferartiger: = 
Taͤubling / 1169 
Tagablume, ‚gelbe, 20 548 
‚Tagetes erecta: 1110 
== patula 1110 
Tamarindenbaum, Jar: ° 
difcher "132 
‚Tamarindus indion 164 
Zamaristen, Deutihe 490 
am, Sranzöfifche "50490 
‚Tamarix gallica . 490 
--. germanica 490 
Tang, Blaſen1164 
— efbaret . .i 1 1168 
Handfoͤrmiger 1163 
an; Meer u. 946 
. = Schwimm 1163 
Ve, Zucker 1164 
Manacetum Balſa -· 
mita 1— 1088 
vulgare 1088 
Tanne, Balſam 975 
— Scirlinge 975 
Zannenpalme, tilde 1376 
WTannenwedel, gemeiner 85 
f Taphentrant, Acker 899 
Alpen 200 
ade Berg ’ ’HOa 
bwa·nen 901 
co Feld 899 
.. fremdes * 899 
»- frühes. gdoeo 
Prpp 3 I 


‘ 


08 


— Hir⸗ S. 


got * 
= noblaudartiges 900 
— ‚Stein 
Zaubentopf, beerteagens 
ber 


„+ Catholifcher, 
-. gemeiner 
— Mebriger 


Taubne fiel, gelbe 

= fticllofe , 
Zaubenfhnabel | 
Zaufendgütdenfraut - 
Taxus baccata 

-—- nucilera 

Zazette | 
Terpenthindaum .: 495 

eucrium Botrys- 849 

‘=. chaemaedrys 851 
„= chamaepitys 849 
»-- creticum ’ 850 
«= hisoppifolium ..850 
-- montanum ! "850 ı 
«eu. Polium 861 
“+ Scerdiim 1850 
-- [upinum 851 


Tenfelsdred 
Thalictrum'angusti: 


folium ' -E 
- «. aquilegifolium 2 
flavum 3 
-- minus 628 
Thalia geniculata * 84 


x 


ti 
| Tpecdaum, Caroliniſcher 467 


Thalie, on 34 


Thea Bohea 719 
-- viridis-” ' 720 
Thee, brauner 7:9 


grüner 


20 


* ‚7279444 


Regiſter. 


Thehum "alpi- 


” num 
. linophillon 
»- montanum 


Thlaspi alliaceum 


-- alpestre 


arvenfe . 
Bur[a pastoris 
campestre 
montanum ‘ 
peregrinum 
— perfoliatum 
— praecox 

-- [axatile 
Ihonerde 


Thuja eccidentalis 


— orientalis 
Thurmkraut Alpen 
— vorſtiges 

— glattes 
Thymian, Alpen 
-- Berg | 


Feld 
— gemeiner 


"Thymus acing8 


— alpinus ° 


* Serpyllum 


.- vulgaris 


1a americana. 
-- carolin aca 


“= cordata 
"= entopäea 
'Tillea aquatica 


Tillie⸗Waſſer 


“Tipha angustifola - 


-- latifolia 


CTolubaum, gemeinet 


Topfbaum, größes 
kleinet 


Regiſter. 


Tordiium Anthris- ©. 


cus 439 
— maximum 440 
— nodofum- 449 
— olficinale 440 
Torſbeere 578 


Torfmoog, gemeines 1i41 


Tormentill, aufrechte 822 
— kriechende 823 
Tormentillaerecta 822 
= reptans 823 
Tozzia alpina 882 
Tozie, Alpen ‘882 
Tragant/ Däntfher 100% 
— Selb "1007 
— geisrautenfoͤrmiger 1006 
— haariger 1005 
— Kicherartiger 1006 
— kleinblaͤttriger 1007 
— Sand 1007 
— ſchaftloſer 1007 
— ſuͤßblaͤtiriger 1006 
— ſußkleartiger 1006 
— wahrer 1907- 
Tragopo on mejub: 1066 
— porritolium - 705 
 ‚pratenfe': 105/ 
Trapa natans : 294 
Traube 4 
Traubenbaum/ — 
ſher 814 
Traubenfarn, Königs 1135 
Tremella j Junipe- — 
rina 1177 
— Nostoc _ sı78 
Trespe, Adır 249 
— Berg 241 
— dreyblumige 240 
— Futter 249 


13°9 
— gefiederte S 241 
ueck 239; 
— OS BRFSFRERTTEE £ 
— ‚reinigende 241 
— Roggen 2239 
— rohrartige 242 
— ſchlanke Rz 7% 20 

— ſchmalblaͤtirige 242 
— ſperrige 241 
— unfeuchtbare . 240 
— vielbluͤtige 241 
— weiche 239 
— zweyahrige 242 
Trientalis europaea; 572 
Trifolium agrarium ‘100£ 
—.alpinum _:: ‚701% 
— alpestre +. 017 

— angustiföllum: 1012 
— ‚aryenle 7012 
 aureum: “2014 

— ee '100 

— fragiferum... m 
— flexuolum: 1012 
Nnybridum »,'. 1009 
— montanum 101% 
u .0C 2912 
+ :oflicinale ı:. 1008 
— cumbens 16144 
— pratenfe 1010 
rubens 2015 

Fer Be er 1008 
upinatgm ; 1015 

— fcabrum - 101% 
- stellatum . 1018 
— striatum . 3012 
— strictum .. - 11T 
Triglochin mariti- —— 
mul: 21,177 
palustre 669 
mPPR3 Ri. 


Bo’ Regiſter 


Trigonolla eörmi- ©. 
‘ eulata 
= Foenum grae- 
eum * 
Triosteum angusti- 
folium 
— nerfoliatum 


del 
‚017 
2 
3%: 
icum aestivum 260 
= äristatum 259 
— tompolitum 2617 
 glaucum 260 
— hybernum abo 
= junceum * 
= monocoteenm 
polcnioum F 
repons „62 
8 pelta :262 
Trolbiums; Aſatiſche 838 
— Guropaͤiſche 438 
Trollius aliatieus  : 88 
= ouropaeus 


Trompetenblume, ww 


meine 876- 
—ſcharlachrotho⸗ 876 
— wollige = 876 
Tropaeolum majus 583- 
Zeiffel 1179. 
Trunkelbeere 576 


Tuber guloforam | 1179- 
Tuberoſe, gemeine 537* 
Tuͤpfelfarm gemeiner 1138- 


per — — J 1139 

— weiblicher 1139 

Tuͤrkenbund 326 

Tulpe, Garten . '529- 

win Take Es 
a jesneriana, 


yivestris ,. 


ae Blrginie ” nr 


— 


—— alpina” ©.919 


glabra 918 
irfuta 918 
Tufilago alba 2098 
— Farfara 1097 
— hibrida 106097 
— paradora °° 108 
— ren 2097 
u 
— ber Gewaͤchſe 29 
Ulex europaeus. _ ggr 
Ulmarie 


798 
Ume, Amerikaniſche (18 


— glatte 416 
— Hollaͤndiſche 4:8 
— raube 417 
Ulva iutestinalis 1164 
m Lactuca .. : - 1764 
= pruniformis 1164 
Urtiea dioica 206 
lacustris 993, 296 
a japanica 298 
— niver 2 
— pilulifera 298 
— UTens ı. :.- 297 
Utrieularia minor: - 170 
> vulgaris : 110 
Uvaria japonica 8ıf 
Uvulapia; amplezi- J 
a Br 
Vaceiniüm — 
—— 2 Mr 57 
Oxieöooos '“- 579 
— I aliginofam ‚. 978 
— vitis idaea — 578 
Balantie, Aeder 301 
— eugförmige “301 


Valan- 


: ie. 


Valant, inA 0 
giant, — 





tzu 
Veronica harkäe,, * 


—" eruciata unga z 
Yaleriana celtica.,,.ı57 —  ehämaedeh — 
— dentata „..:...25% — hede iR 
k£ dioiehn \ | u; — habe u; | J. 
locusta 273 — latifolia , ,,... 
* ET 6 — en 8 BE 3— 
— — maritima rar, fe FOR, 
Fahre 3 255, — monta 40 
elicarıa‘ 157 — oflicinalis „,,....203 
Lanilt 247... 1020 = Peregrina,,, „.. 208, 
teria indica _... .719, m. Prosträta „.... „2 
Varetie, aa 219 — FOMana _ un * 208 
Beil, gelber | 915 —— Ber . 106 | 
Ser Adern _ 4a — — Serpillifolia,, Zac - 103. 
409, — fpieata ,,,....208 
—— 40 —ſpuria 462 
undes 409 eucrium404 
ecacuanhea ao — — ‚107, 
— März... 408 — ‚urticgefo lia. „ 4.1, 206, 
— — * * ala 7 ı07 
umpf, 1, ee 11° urnum Sen — 
409° x 
— —— 40 — ——— 
shaar, ſchwarzes 1 } 
—— alb —8* 4J „Pe e: au 
— ni 
"Verbalcum m Blartätik 395 1 angmeili 303 35 
= hai, 0,0 iennis a — 
— ‚ — Faba 2090 
omoides. — —— —— — 07 
oeniceum * sch) > — Jütea , _ 3% 
En "395 — monantha RR 036 
* —— — 
* m area, —J 
ag — — Sativa 
= S. —- fepium 
a — tanuifoha 
— Beh ® ” — villoſo * —5— 
ein ‚austriaca I; Vinca major.’ 
** Popp 4 Vinca 


Yım 


* 
° 
° 
e 
” (5 





Vinca minsr ®.407, Beib, germeiner 8.933 
Viola arvenfis * Sezn linſenattiger 263 
canina A09 — Hemeiner 259 
— hirta: ' 409 — Pohintfcher 261 
— Ipecacuanha. 416 Wallnußbaum, aſch⸗ 
— montana 410 ae 695 
— mirabilis ., 410 — gemeiner 692 
— odorata 409 — ſchwarzer 695 
— palustris 409 — weißer 
— perlicifolia 410 —— zweyjaͤh⸗ 
— tricolor " 4ıo tiges ı12L 
Vcum album 306 Waflerfaben, Bach 1165 
Vitex agnus castus 88 — blafieer 165 
Vitis arborea 3606 — borniger 1165 
— indica 359 — Quell 1165 
— Labrusca 359 Waflerfeder, gemeine 8OoE 
— laciniofa 359 — Sumpf 378 
— vinifera 354 Waſſerfenchel 459 
— 'yulpina 360 Waſſergallert, barmz 
Vogelbeerbautm 767. förmige 1164 
Bogelfuß, gemeineer 1040 rroc L164 
— feiner 1049 — Salat 1164 
Vogelwegtritt 601 Waſſergarbe, aͤ | 
Bolfarn | 1136 demige _  $rt 
— W uirlfoxmige 12 
er Varbaden · Waſſerholder | 
fi | Waſſerhorn, niederge⸗ 
denen. a u tauchtes 690 
ede 52 — verſenktes = 
ciſche an. ‚938 Wafferfannenträge 302 
— — Virgin 938 —— — 130 
ern, allert 1177 — bie ws! } 
—— aroße 370 — Heine | ‚129 
kleine 380 — vielwurzelige 129 
— 3 — 127 8 Waffernabel, gemeiner Ri 

sidrebe, aͤufrechte 16 Waſſerpfrieme gemeine Sos 
aue | 815 Wafferriemen, Meer .846 

—, Ötennende - 815 — 2— A 

emeine - 815 Perſchlauch, gem 110 
! R Sibiriſche 816 — kleiner — 
un Waſſer⸗ 


9* en, grüße ®, 


- — ar — 
Waſſerviole, boldenfdr ⸗ 


mige 627 
Mau, gelber 698 
— gemeiner 697 
— weißer 698 
Weberkarte, wilde _ .278 
— zahme 278 
Wegdorn/ Faͤrber 344 
— hemeiner 343 
ee Floͤhſaamen 292 
— gezähnter 201 
— großer 290 
— hoͤchſter 291 
— Kraͤhenfuß 291 
— wittler 290 
— pfriemenfoͤrmlger 291 
— ſaͤgenfoͤrmiger 292 
— fpigiger 290 
— flaubiger 292 
Wegwarte, Cichorien „1074 
— Endivien 1074 
Weichborſte, gemeine 368 
Weide, Aeguptifhe 135 
— Babylonifche „135 ° 
— ‚Bad 133 
— braune 139 
— Brud 134 
— Buſch 231 
—. doppelfnsöpige 136 
— Gold ‘134 
— graue 141 
— Knack 136 
— Korb \ 241 
— frautärtige 135 
— friehende 139 
— Lappländifche 138 
— Lorbeer, 133 
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BR * 
atten 4444 Pfr a 
meergruͤne si ..137 

er — I 5 
7 .nebförmige .:...:, 137 
73 1. 4Pedrige 139 
rdifche. „=... „238 

— = eng „137 
— Rosmarie 139 
— Saft 146 
— Salbe 137 
— Sand ‚138 
— Gilber 242 
Spalt _ ‚137 
— fpontonförmige.,.. 235 
— fumpfblätteige 138 
Se AB - Br 
7 erg u u 136 
z Swltee 132 


Baiderih, Berg»... „588 
— —— 
er großblumiger 





Belnpaiime, Misere 
v: gende | 


in Sanmasee 360 
— Clare 


a | i a 

— gemeine " 

— Oftindifhet — 

— Peterfilien 359 

—— 69092 
ißwurz —— 536 ° 
Dppp 5 Wer⸗ 


— 


A on 
® 


15177 
Bermuth, Fetten S.Yobr 
— demeiner * 1001 
— jähriger og 
— Kronen . 1116 
— Mir 1090 
*  'Oeftereichliehtt 1092 
— Romiſcher 21091 


127 Bohnen 


— Caffubtiche 1033 
— einblumige 1036 
— Erbſen 1032 
— Futter 1035 
— ‚gelbe 1036 
Secken 1033 
— Narboniſche 1036 
— plattetdſenarlige 1035 
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